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Geleitwort für den Alpenvereinsführer
Kaisergebirge

Die 10. Auflage 1978 des Alpenvereinsführers „Kaisergebirge" war der
erste AV-Führer, der nach den UIAA-Richtlinien verfaßt worden ist.
Nun liegt die 11. Auflage vor, die der während des vergangenen Jahr
zehnts rasanten Entwicklung des Freikletterns und der dadurch beding
ten Eröffnung zahlreicher neuer und schwieriger Routen im Wilden
Kaiser Rechnung trägt.
Pit Schubert und Wolfgang Zeis, schon für die vorangegangene Aufla
ge das Autorenteam, haben sich erneut der mühevollen Aufgabe einer
Alpenvereinsführerbearbeitung unterzogen. Dafür sei ihnen von seilen
der Alpen vereine herzlich gedankt.
Das AV-Führerwerk ist zwischenzeitlich auf 52 Bände angewachsen. Es
trägt dem immer noch steigenden Bedürfnis und der großen Nachfrage
nach abgeschlossenen Führern für jede einzelne Gebirgsgruppe der
Ostalpen Rechnung und wird weiter vervollständigt und ergänzt. Damit
entsteht ein Werk, das einen zuverlässigen Ratgeber für alle Bergsteiger
und Bergwanderer diesseits und jenseits der Grenzen darstellt.

Winter 1989/90

Für den Deutschen Alpenverein
Gerhard Friedl

Vorsitzender des Verwaltungs
ausschusses

Für den österreichischen Alpenverein
Dr. Hansjörg Jäger

Vorsitzender des Verwaltungs
ausschusses

Für den Alpenvereln SUdtirol
Dr. Gert Mayer

Erster Vorsitzender
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Ein Kletterer im oberen Teil der Fleischbank-Südostverschneidung, wenige Meter
über dem Grasband. Hier wurden bei der Erstbegehung am 1./2. Juli 1944 durch
P. Moser und W. Weiß die ersten zwei Bohrhaken im Kaiser gesetzt — lange be
vor der Bohrhaken Ende der 50er Jahre von den sächsischen Kletterern in den

Alpen eingeführt wurde. Foto: H. Schmied

Vorwort zur 11. Auflage

Im Kaiser wurde 1977 mit den „Pumprissen" am Fleischbankpfeiler der
VII. Schwierigkeitsgrad in den Alpen eingeführt. Seitdem und seit der
letzten Auflage des Kaiserführers sind über zehn Jahre vergangen. Der
IX. Grad ist im Kaiser erreicht und eine Vielzahl von Sportkletterrou
ten ist inzwischen eröffnet worden. Die Wandflucht der Fleischbank-
Ostwand wird von einem Spinnennetz von Routen bedeckt. Nahezu
hundert Neutouren und lohnende Varianten sind im Kaiser hinzuge
kommen.

Diese Entwicklung, wie sie in vielen Teilen der Alpen festzustellen ist,
führt bei den Alpenvereinsführern zü Problemen. Eine Überarbeitung
der Richtlinien war notwendig geworden. Sie ist noch nicht abgeschlos
sen. Zuviele Aspekte müssen vorausschauend berücksichtigt werden. In
einem Punkt konnten die Richtlinien schon definitiv geändert werden:
Ist eine Routenskizze vorhanden, kann auf eine seillängenweise Be
schreibung des Routenverlaufs verzichtet werden. — Dies spart viele
Seiten, sodaß die Neuauflage trotz der vielen hinzugekommenen Sport
kletterrouten nicht wesentlich umfangreicher geworden ist als die
letzte.

Neben der klassischen Bewertung wurde die Rotpunkt-Bewertung mit
dem Hinweis, von wem und wann erstmals rotpunkt geklettert, aufge
nommen. Lange Diskussionen führten zur Erkenntnis, daß auf die
klassische Bewertung nicht verzichtet werden sollte, da doch eine Viel
zahl von Kletterern hier und da einmal einen Haken zur Fortbewegung
benutzt. Auch ihnen soll die Schwierigkeitsbewertung Auskunft geben.
In allen klassischen Routen wie in den Dülferführen an der Fleischbank

und am Totenkirchl, wie in der Wiessner/Rossi-Führe und anderen hat
die Zahl der Zwischenhaken abgenommen. Überwiegend werden nur
noch Klemmkeile und Klemmgeräte mitgeführt. Wird ein Haken durch
Sturz oder bei Verwendung zur Fortbewegung herausgerissen, wird er
heute kaum mehr ersetzt. Dieser Trend wird weiter anhalten.

Alles in allem wurde versucht, nur noch das, was zum Beurteilen und
Finden einer Route notwendig ist, in die Beschreibung aufzunehmen.
Alles, was an Informationen zwar interessant ist, aber kritisch betrach
tet den Führerumfang ausufern läßt, wurde weggelassen. Der Kaiser
führer soll trotz der Aufnahme der vielen Sportkletterrouten noch
halbwegs handlich bleiben. Die Beurteilung der Leserschaft wird zei
gen, ob dieser Versuch als gelungen betrachtet werden kann.

München, Winter 1989/90 Pit Schubert
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Für Hinweise und Routenbeschreibungen sind die Autoren zu Dank
verpflichtet:

Julian Amann, München
Bernd Arnold, Dresden
Peter Brandstätter, Kitzbühel
Johannes Fischer, München
Dr. Richard Goedeke, Braunschweig
Dietrich Hasse, Höhenkirchen bei München
Josef (Sani) Heini, Schrobenhausen
Paul Koller, Kufstein
Hansjörg Hochfilzer, Gaudeamus-Hütte
Andreas Kubin, München
Helmut Mägdefrau, Oberhaching bei München
Bernhard Reinmiedl, München
Michael Tomaschek, München
Walter Wiek, München

'AMWILDENKAISER

Wanderer und Bergsteiger finden hier
Kletterberge ebenso wie sanfte Waldhö
hen sowie das Naturschutzgebiet Kaiser
bachtal.

Freunde des Sportes haben ein abwechs
lungsreiches Betätigungsfeld, z.B. Ten
nis, Schwimmen Kegeln, Schlauchboot-
und Kajakfahren, Bogenschießen, Golf für
Anfänger, Drachenfliegen und Paraglei-
ten mit dem Weltmeister, Gästefußballtur-
niere. Reiten, Fischen, Radeln, gef.
Abenteuerwanderungen für Kinder u.v.m.
Dazu Tiroler Gastfreundschaft mit Musik,
Tanz und Unterhaltung in gepflegter
Gastronomie. Hoch her geht es am 12.
August 1989 beim Sommernachtsfest.
Kirchdorf zählt noch immer zu den preis
werten Ferienorten.

m

FVV A-6382 KIRCHDORF/Tlrol

Telefon 0043/5352/3136, 3995

Das UIAA-Gütezeichen

Die UIAA (Union Internationale des Associations d'Alpinisme) hat
Richtlinien für Schwierigkeitsbewertung und Routenbeschreibung
herausgegeben. Ist ein Kletterführer nach diesen Richtlinien verfaßt,
erhalten Autor und Verlag das Recht, dies durch Abdruck des UIAA-
Gütezeichens kundzutun.

Was beinhalten die Richtlinien?

• Alle besonderen Routenmerkmale wie Schwierigkeitsgrad, Zeit,
Länge und/oder Höhe des Anstiegs, Art der Kletterei, besondere Ge
fahren usw. sind im Beschreibungskopf, der Routenbeschreibung
vorangestellt, anzuführen.

• Zugang und Anstieg sind voneinander zu trennen und separat zu be
schreiben.

• Die Beschreibung des Routenverlaufs ist kurz und eindeutig (wenn
möglich, in Seillängen gegliedert) abzufassen.

• Normalwege und andere Aufstiege, die auch als Abstieg dienen, sind
auch in Abstiegsrichtung zu beschreiben.

• Die Bildgestaltung muß unmißverständlich sein.

• Routenskizzen müssen die internationalen Symbole aufweisen.

• Werden Routenbeschreibungen durch Skizzen ergänzt, müssen beide
miteinander übereinstimmen.

• Und weitere Forderungen.

Die Überprüfung von Text, Bildern und Routenskizzen gemäß UIAA-
Richtlinien erfolgt durch den DAV (Sicherheitskreis), der die Belange
der UIAA in der Bundesrepublik vertritt.

Die Richtlinien verlangen keine Überprüfung der Richtigkeit aller An
gaben und Routenbeschreibungen. Dies wäre bei der Fülle der Führer
und bei der Vielzahl der Routenbeschreibungen jedes einzelnen Führers
auch gar nicht möglich. So können sich auch bei UIAA-geprüften Füh
rern unrichtige Beschreibungsdetails einschleichen. Autor und Verlag
sind angehalten, möglichst gewissenhaft zu arbeiten.

Fit Schubert

DAV-Sicherheitskreis
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Alpine Auskunft
Mündliche und schriftliche Auskunft In

aipinen Angelegenheiten für Wanderer,
Bergsteiger und Skitouristen

Deutscher Alpenverein
Montag bis Donnerstag von 9 bis 12 Uhr
und 13 bis 16 Uhr,
Freitag von 9 bis 12 Uhr
und 13 bis 15 Uhr
D-8000 München 22, Praterinsel 5
Telefpn (089) 294940
[aus Österreich 06/089/294940]
[aus Südtiroi 0049/89/294940]

Österreichischer Aipenverein
Montag bis Freitag von 10.00 bis 18.00 Uhr
Alpenverelnshaus
A-8020 Innsbruck, Wllhelm-Greii-Str. 15
Telefon (512) 59547
Tirol Informationsdienst
A-8020 Innsbruck, Wiihelm-Greii-Str. 17
[aus der BR Deutschland 0043/512/5320170
oder 71]
[aus Südtirol 0043/512/5320170 oder 71]

Aipenverein Südtirol
Sektion Bozen

Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr
und von 15 bis 17.30 Uhr
im Landesverkehrsamt für Südtiroi -
Auskunftsbüro

1-39100 Bozen, Pfarrplatz 11
Telefon (0471) 993809
[aus der BR Deutschland 0039/471/993809]
[aus Österreich 04/0471/993809]

A. Einführender Teil

I. Allgemeines

Der überwiegende Teil der Gipfel des Zahmen Kaisers ist auf Wander
wegen zu besteigen. Hingegen lassen sich die meisten Gipfel des Wilden
Kaisers nur auf Kletterrouten erreichen.

Obwohl vielfach als Klettergarten bezeichnet und an Sommerwochen
enden teilweise überlaufen, birgt das Kaisergebirge — vor allem der
Teil des Wilden Kaisers — alle Gefahren eines Hochgebirges in sich.
Der Kaiser ist Teil der hochalpinen Region.
Ein Wettersturz läßt bekanntlich jede Bergtour um Grade schwieriger
und gefährlicher werden. Ein Rückzug aus einer der Routen am Toten-
kirchl, an der Kleinen Halt, an der Fleischbank oder wo im Kaiser auch
immer, kann zu einem ernsten Problem werden. Bei allen ostseitigen
Anstiegen und bei solchen, wo die Sicht nach Westen versperrt ist,
wie am Predigtstuhl, am Mitterkaiser usw., läßt sich eine in der Regel
von Westen aufziehende Wetterverschlechterung nicht rechtzeitig er
kennen.

Vom DAV-Sicherheitskreis in einigen sehr häufig begangenen Routen
angebrachte soUde Standhaken (teilweise wurden diese von Unbekann
ten wieder entfernt) machen das Klettern etwas sicherer, doch keines
wegs leichter. Die bisher schwierigen Kletterstellen müssen nach wie vor
ebenso schwierig erklettert werden. Sichere Standhaken erhöhen nur
die Überlebungschancen der ganzen Seilschaft. Der Seilerste hat nach
wie vor die Freiheit, zu Tode stürzen zu können, falls es ihm beliebt.
Diese Freiheit wird durch solide Standhaken in keiner Weise angetastet.
Solide Standhaken aber können zu vermehrter Freikletterei beitragen.
Denn bei soliden Standhaken kann der Seilerste mehr an Freikletterei

wagen als im Fall, da er seinen sichernden Seilzweiten an zweifelhafter
Standplatzsicherung weiß. Durch Sicherung an soliden Standhaken
kann nur die ganze Seilschaft nicht mehr als stürzen und womöglich —
wie geschehen — noch eine zweite Seilschaft mit in den Tod reißen. Die
Entwicklung der Sportkletterei mit der vermehrten Verwendung von
Bohrhaken — vor allem auch an Standplätzen — hat die Richtigkeit
der damals eingeleiteten Entwicklung eindringlich unter Beweis gestellt.
Solide Abseilhaken auf den am häufigsten begangenen, schwierigeren
Abstiegen erleichteren das Abseilen, wie im Botzong-Kamin (R 380A),
im Matejak-Kamin (R 264A), in der Angermannrinne (R 376A), auf
dem Herrweg (R 332A), am Bauernpredigtstuhl (R 423A) und am
Leuchtsturm (R 217A). Hierzu haben neben den österreichischen Berg-



führern und der Österreichischen Bergrettung auch Oskar Bühler
(Nürnberg) und der DAV-Sicherheitskreis beigetragen.
Die bei allen Hütten, in der Steinernen Rinne und sogar auf der 3. Ter
rasse des Totenkirchls errichteten Hubschrauberlandeplätze ermög
lichen heute häufig eine schnelle Rettung aus der Luft. Daraus aber die
Möglichkeit einer Hubschrauberrettung aus jeder beliebigen Wand zu
jeder beliebigen Zeit abzuleiten, wäre falsch. Bei Wetterverschlech
terung fällt der Hubschrauber (Sichtflug) sofort aus.

II. Zum Gebrauch des Führers

Der vorliegende Führer ist nach den Richtlinien der UIAA verfaßt
(UIAA = Union internationale des association d'alpinisme).

• Randzahlen

Wanderwege, Hüttenzustiege, Übergänge und alle Kletterrouten sind
mit Rändzahlen (R) versehen. Querverweise beziehen sich stets auf die
Randzahl.

Um bei der folgenden Auflage genügend Raum für Neutouren zu ha
ben, werden im Anschluß an die Routenbeschreibungen zu Hütten,
Scharten und Gipfeln jeweils einige Randzahlen für Ergänzungen frei
gehalten. Sie werden in diesem umfangreichen Führer aus Platzgrün
den nicht extra (z. B. • 37—40 frei für Ergänzungen) erwähnt.

• Rontenbezeichnungen

Die Routen tragen in der Regel geographische Bezeichnungen, bei
spielsweise „Direkte Ostwand". Haben sich darüber hinaus weitere Be
zeichnungen eingebürgert, folgen diese, zum Beispiel „Noichl/
Wörndl-Führe". Weist eine Wand mehrere Routen auf, werden sie
durch die gebräuchlichen Bezeichnungen unterschieden, zum Beispiel
„Ostwand, Dülferführe". Die heute bei Benennung von Sportkletter
routen üblichen Anglismen wurden übernommen, auch wenn sie im
Sprachgebrauch recht umständlich sind, beispielsweise für eine Varian
te an der Fleischbank-Südostwand „Slowly upstairs — faster down".
Da sich eine Benennung nach verunglückten Bergsteigern im Sprachge
brauch bisher kaum durchsetzen konnte („. . . man mache aus dem
Kaiser keinen Friedhof"), wurde auf solche Bezeichnungen verzichtet.

• Abstiegsbeschreibung

Ist der Normalweg gleichzeitig der übliche Abstieg, so ist er zusätzlich

auch im Sinne des Abstiegs beschrieben. Diese Abstiegsbeschreibung
folgt dem im Aufstieg beschriebenen Normalweg und trägt unter Hin
zufügung des Buchstabens „A" (= Abstieg) die gleiche Randzahl, bei
spielsweise:

R 232 = Anstieg über die Haltplatte (Normalweg) auf die Kleine
Halt

R 232A = Abstieg über die Haltplatte (Normalweg) von der Kleinen
Halt

Wird ein üblicher Abstieg nicht im Aufstieg begangen, so trägt er eine
eigene Randzahl unter Hinzufügung des Buchstabens „A", bei
spielweise:

R 269A = Abstieg vom Karlspitzpfeiler (im Aufstieg nicht begangen)

• Varianten

Sie wurden meist unter der Randnummer der Originalführe unter Hin
zufügung des Buchstabens „a", „b" usw. aufgeführt, beispielsweise:

R 336 = Fleischbank-Südostverschneidung
R 366a = (Leichte) Einstiegsvariante zur Fleischbank-Südostver-

schneidung

Die Verwendung der kleinen Buchstaben „a", „b" usw. allein für Va
rianten ließ sich aufgrund der vielen Neutouren jedoch nicht mehr kon
sequent durchführen. Auch einige Neutouren mußten mit kleinen
Buchstaben numeriert werden.
Routen und Varianten nach heute üblichen Begehungsgesichtspunkten
zusammengefaßt. So beispielsweise der untere (und schönere) Teil der
Schüle/Diem-Führe am Predigtstuhl-Nordgipfel mit der Haslacher/
Beringer-Verschneidung am Mittelgipfel zur „Verbindungsführe"
(R 387), da heute nahezu ausschließlich nur noch in dieser Kombina
tion begangen. Die weniger begangenen Teile der Originalführen folgen
mit entsprechendem Hinweis (z. B. „Originalausstieg der Schule/
Diem-Führe") unter der gleichen Randnummer unter Hinzufügung des
Buchstabens „a" usw. Besonders sinnvoll erschien eine solche Zusam
menfassung für den Normalweg (Führerweg, R 272) am Totenkirchl.
Dieser'besteht nur im oberen Teil aus der Route der Erstersteiger, der
untere Teil setzt sich aus drei verschiedenen Varianten zusammen, die
früher alle einzeln (teils ohne Querverweise) beschrieben waren. Daß es
trotzdem am Führerweg kaum Verhauer gab, lag wohl an den sehr
deutlichen Begehungsspuren (abgespeckter Fels, Trittspuren, teilweise
verwaschene Markierung).



• Richtungsangaben

Angaben wie „rechts" und „links" verstehen sich immer im Sinne der
Hauptbewegungsrichtung, bei Anstiegsbeschreibungen im Sinne des
Aufstiegs, bei Abstiegsbeschreibungen im Sinne des Abstiegs. Könnten
Zweifel auftauchen, ist der Richtungsangabe in Klammern die eindeuti
ge Bezeichnung „orogr. rechts" bzw. „links" oder auch die Himmels
richtung beigefügt (orographisch = in Richtung fließenden Wassers).

• Höhenangaben

Sie beruhen größtenteils auf Vermessungsergebnissen oder sind der
AV-Karte (1 : 25 000) entnommen und mit der beigefügten mehrfarbi
gen Karte abgestimmt.
Die Angaben über Höhenunterschiede (z. B. „250 Vertikalmeter =
250 m senkrechte Entfernung) oder die Angaben über Wandhöhen be
ruhen entweder auf Aneroidmessungen oder auf Daten der AV-Karte,
sind also nur annähernd richtig.

• Beschreibung der Wanderwege, Hüttenzustiege und Übergänge
Die Wege und Steige sind, da meist gut ausgetreten, markiert und des
halb leicht zu finden, nur knapp beschrieben. Die Zeitangaben bezie
hen sich auf die Entfernung zwischen Ausgangspunkt und Ziel.
Teilzeitangaben bezeichnen die Entfernung vom zuletzt mit Zeitangabe
versehenen Ort. Auf ebenen und annähernd ebenen Wegen ist den Zeit
angaben ein Fortschritt von 5 km je Stunde zugrunde gelegt, beim Stei
gen auf gebahnten Wegen oder weglos auf Gras, leichten Schrofen,
festem Schutt usw. ein Höhengewinn von 400 m oder ein Abstieg von
800 m je Stunde.

• Routenbescbrelbungen

Den Beschreibungen aller Gipfelanstiege und Kletterrouten, auch den
der markierten Normalwege und der Steiganlagen ist ein Beschrei
bungskopf vorangestellt, der in knapper Form Auskunft über die wich
tigsten Besonderheiten der Route gibt. Der Beschreibungskopf enthält
im einzelnen Angaben über:

• Erstbegebungsdaten

Sie sind angegeben, soweit bekannt. Auf die Angabe von akademischen
Titeln wurde bis auf Ausnahmen (wenn Vorname unbekannt) verzich
tet. Bei Frauen wurde der Vorname ausgeschrieben.

• Schwierigkeitsgrad

Er ist in Fettdruck angegeben. Zählt die Route zu den oberen Schwie
rigkeitsgraden und ist eine Rotpunkt-Begehung bekannt geworden,
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folgt der klassichen Bewertung (abgekürzt: klass. Bew:) die Rotpunkt-
Bewertung (abgekürzt: Rp-Bew:). Die Bewertungen richten sich nach
der schwierigsten Stelle, ist ein größerer oder der überwiegende Teil
leichter, ist dies dahinter vermerkt. Zur Schwierigkeitsbewertung im
Einzelnen siehe Seite 20 und unbedingt Seite 25.

• Scblüsselstellen

Sie sind mit dem Schlüsselsymbol gekennzeichnet (d*). Ist eine ganze
Seillänge die Schlüsselstelle, so ist dies entsprechend vermerkt (<r* SL).

• Art der Kletterei

Es sind Angaben wie z. B. „schöne Kletterei an festem Fels" oder „teils
gras- und latschendurchsetzt" oder ähnlich. Angaben über die Be
gehungshäufigkeit, z. B. „viel", „wenig" oder „selten begangen".

• Anzahl vorhandener Haken

Es handelt sich immer nur um eine ca.-Angabe, wo es möglich war, ge
trennt in Zwischenhaken (ZH) und Standhaken (SH). Die Anzahl vor
handener Haken kann größer, vor allem aber auch wesentlich geringer
sein. Die Zahl der Haken hat sich in den letzten zehn Jahren in nahezu

allen klassischen Routen verändert. Geht mal ein Haken raus, wird die
Stelle heutzutage mit Klemmkeilen abgesichert. Die Zahl vorhandener
Haken ist deshalb auffallend geringer geworden. Dieser Trend dürfte
weiterhin anhalten. Ausgenagelte Routen sind heute selten, können
aber nicht ausgeschlossen werden. Wurden Routen ohne Haken erstbe
gangen („clean"), ist dies vermerkt. Kurz vor Redaktionsschluß bat
sieb die Hakensituation grundlegend geändert; hierzu siebe unbedingt
Seite 25.

• Empfehlenswertes Sicherungsmaterial

Ist die Mitnahme besonderer Haken (z. B. Messerhaken) sowie beson
derer Klemmkeile (z. B. lOer Hex) und Klemmgeräte (z. B. Friends
Größe 4) ratsam, so ist dies vermerkt. Dabei wird davon ausgegangen,
daß Kletterer generell ein gut sortiertes Klemmkeilsortiment mittlerer
Größen sowie einige Haken mitführen, und wenn es nur zur besseren
Absicherung der Standplätze ist.

• Seillänge

Die heute übliche Seillänge beträgt 45 m. Sind längere Seile erforder
lich, so ist dies vermerkt oder geht aus der Seillängenangabe der An
stiegsskizzen (Topos) hervor.
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• Beste Jahreszeit

Angaben über die für eine Begehung beste Jahreszeit sind nur dann ge
macht, wenn diese nicht innerhalb der für den Kaiser allgemein gültigen
Jahreszeit von Anfang Juni bis Ende September liegt; beispielsweise
beim Spengler-Kamin (R 543). Bis in den Hochsommer hinein meist
feucht, beste Jahreszeit Sept./Okt., in niederschlagsarmen Wintern
eher zu empfehlen als im Sommer.

• Zeitangaben

Es sind die üblichen Begehungszeiten angeführt, gerechnet vom Ein
stieg bis zum Gipfel, wird dieser nicht erreicht, bis zum Ausstieg. Teil
zeitangaben beziehen sich auch bei Kletterführen — falls nicht anders
vermerkt — auf die Entfernung von der zuletzt mit Zeitangabe versehe
nen Stelle. Die angegebenen Zeiten setzen normale Witterungsverhält
nisse voraus und erheben keinen Anspruch auf minutiöse Genauigkeit.
Sie können durch widrige Umstände erheblich überschritten werden.
Andererseits kann eine ortskundige, guttrainierte und eingespielte Seil
schaft das Zeitmaß drücken.

• Übersicht und Zugang

Dem Beschreibungskopf folgt die Übersicht. Sie gibt — kurz zusam
mengefaßt — den Verlauf der Route an. Die beste Übersicht bietet ein
Wandfoto mit eingezeichneter Route. Ist dies vorhanden, wird nur dar
auf verwiesen. Den Angaben zur Übersicht folgt die Zugangsbeschrei
bung mit Zeitangabe.

• Routenbeschreibung

Bei einfacheren und leicht zu findenden Anstiegen sind längere Passa
gen oder mehrere Seillängen in einem Satz zusammengefaßt. Bei
schwierigen Führen ist — falls den Autoren bekannt — die Beschrei
bung jeder Seillänge in einem Satz abgefaßt, dem in Klammern die
Länge, der Schwierigkeitsgrad und die ca.-Anzahl der vorhandenen
Haken dieser Seillänge folgen. Ist der Schwierigkeitsgrad innerhalb ei
ner Seillänge nicht annhähernd gleich (z. B. V/AO und IV), so sind
Schwierigkeitsgradteilangaben gemacht. Jede dieser so beschriebenen
Seillängen ist aus Übersichtlichkeitsgründen der Reihenfolge nach nu
meriert, beispielsweise I. SL (= 1. Seillänge).
Trotz Routenbeschreibung nach UlAA ist es immer wieder schwierig,
einen Anstieg nach dem geschriebenen Wort zu finden. Der Leser kann
sich beim Studium einer Routenbeschreibung auch nie ganz von einer
subjektiven Auffassung freimachen. Somit können sich allein durch
unterschiedliche Betrachtungsweisen Differenzen ergeben. Es ist des-
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halb immer sinnvoll, sich nicht zu sehr an Routenbeschreibungen zu
klammern, und schon gar nicht jedes einzelne Wort auf die Waagschale
zu legen. Ein gutes Maß an Erfahrung, gepaart mit kritischer Selbst
sicherheit, ist bei allen Routenbeschreibungen angebracht. Grundsätz
lich beachte man auch folgendes:
Wie lang ist eine Routenbeschreibung im Verhältnis zur Länge (Höhe
und zeitliche Dauer) eines Anstieges? Daraus kann man erkennen, ob
es sich bei der Beschreibung nur um einen gröberen Überblick handelt,
was für bestimmte Anstiege (beispielsweise Fleischbank-Nordgrat,
R 348; Karlspitze-SO-Grat, R 252 usw.) völlig ausreicht, oder ob die
Beschreibung auf eine Vielzahl von Einzelheiten eingeht. Demzufolge
muß man die Beschreibung während der Kletterei genau verfolgen oder
man kann großzügiger über kürzere Passagen, die sich nur schwer mit
der Routenbeschreibung in Einklang bringen lassen, hinwegsehen.

• Topos (Anstiegsskizzen)

Ist ein Topo vorhariden, wurde auf die zusätzliche Beschreibung des
Routenverlaufs verzichtet, da ein Topo weit mehr Information bietet.
Die Angaben der Seillängen ist eine ca.-Angabe, ebenso wie die der An
zahl vorhandener Haken. Als Symbole wurden die durch den DAV er
gänzten UIAA-Symbole verwendet (siehe Seite 21).

• Quellenangabe

Die Quellenangabe von Routenbeschreibungen befindet sich am Ende
in Klammern. Stammt die Beschreibung von den Autoren, ist deren
Kurzzeichen vermerkt. Beschreibungen ohne Quellenangabe sind von
G. Leuchs übernommen.

1. Allgemeine Abkürzungen
Abkürzungen

AVF

a. f.

Abb.

B.

bew.

bez.. Bez.
dir.

E

ges.

HLP

Alpenvereinsführer
absolut frei

Abbildung
Betten

bewirtschaftet

bezeichnet (markiert), Bezeichnung
direkt

Einstieg (z. B. „30 m über E" = 30 m über
Einstieg)
gesamt

Hubschrauber-Landeplatz für Rettungseinsätze
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insges. = insgesamt
L. = Lager
M. = Matratzen

m = Meter

Min. = Minuten

orogr. = orographisch (in Richtung fließenden Wassers)
SL = Seillänge
S. — Sektion

Std. = Stunde

Topo = topographische Skizze (Anstiegsskizze)
✓ = Schlüsselstelle, schwierigste Stelle
✓ SL =

Schlüsselseillänge

2. Abkürzungen für Haken u. ä.

H Haken

AH = Abseilhaken

BH = Bohrhaken

NH = Normalhaken

SH = Standhaken

ZH = Zwischenhaken

H-Leiter = Hakenleiter

KK =
Klemmkeil

3. Abkürzungen von Himmelsrichtungen

N, O, S, W Norden, Osten, Süden, Westen
NO, NW = Nordosten, Nordwesten
SO, SW = Südosten, Südwesten
nördl., östl. = nördlich, östlich usw.

III. Zur Schwierigkeitsbewertung nach UIAA

Alle Routen sind nach den UIAA-Richtlinien bewertet. Dabei wird zwi

schen freier Kletterei (I—IX) und künstlicher Kletterei (AO—A4) unter
schieden.

Bewertung freier Kletterei

Nach Einführung des VII. Grades und der Offenhaltung der Schwierig
keitsskala nach oben im Frühjahr 1979 durch die UIAA sind die
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Symbole für Routenskizzen (nach UlAA/DAV)

Der natürlichen Form angepaßt:

Kamin Kiemmblock Rinne, Couloir Platte

rvi

h

Band

\l/

Riß Verschneidung

mm
Überhang Dach

Wassersireifen Rampe Kante Absatz, Schulter Wächte Nische, Höhle

XXXV

X X Xw

Xxxxx
X H X

Q 0 O
Q o 4

Schnee, Fim, Eis Felsblöcke, Steine

X  ̂
Bohrhaken Haken

Gras Baum

c/*
Schlüsselsteile

Latsche

fixes Drahtseil

: gut

: schiecht

©

0

(D = Sehlingen-
Stand

Standplatz

= gut

= schlecht

= Hängematten
oder

Schlingenbrwak

Biwakplatz

nach rechts nach links

Pendelquergang, Seiiquergang

Strichatärke der Route deutlich stärker als Symbole:

Sichtbare Route Verdeckte Route Variante

Zusammenstellung: Bergverlag Rother



Schwierigkeitsgrade I—VII (der VIII. und der IX. Grad folgen ohne
exakte Definition) wie folgt definiert:

I = Geringe Schwierigkeiten. Einfachste Fortn der Felsklet
terei (kein leichtes Geh-Geländel). Die Hände sind zur
Unterstützung des Gleichgewichts erforderlich. Anfän
ger müssen am Seil gesichert werden. Schwindelfreiheit
bereits erforderlich.

II = Mäßige Schwierigkeiten. Hier beginnt die Kletterei, die
Drei-Punkte-Haltung erforderlich macht.

III = Mittlere Schwierigkeiten. Zwischensicherungen an expo
nierten Stellen empfehlenswert. Senkrechte Stellen oder
gutgriffige Überhänge verlangen bereits Kraftaufwand.
Geübte und erfahrene Kletterer können Passagen dieser
Schwierigkeit noch ohne Seilsicherung erklettern.

IV = Große Schwierigkeiten. Hier beginnt die Kletterei schär
ferer Richtung. Erhebliche Klettererfahrung notwendig.
Längere Kletterstellen bedürfen meist mehrerer Zwi
schensicherungen. Auch geübte und erfahrene Kletterer
bewältigen Passagen dieser Schwierigkeit gewöhnlich
nicht mehr ohne Seilsicherung.

V = Sehr große Schwierigkeiten. Zunehmende Anzahl der
Zwischensicherungen ist die Regel. Erhöhte Anforderun
gen an körperliche Voraussetzungen, Klettertechnik und
Erfahrung. Lange hochalpine Routen im Schwierigkeits
grad V zählen bereits zu den ganz großen Unternehmun
gen in den Alpen und außeralpinen Regionen.

VI = Überaus große Schwierigkeiten. Die Kletterei erfordert
weit überdurchschnittliches Können und hervorragenden
Trainingsstand. Große Ausgesetztheit, oft verbunden
mit kleinen Standplätzen. Passagen dieser Schwierigkeit
können in der Regel nur bei guten Bedingungen bezwun
gen werden. (Häufig kombiniert mit künstlicher Klette
rei: AO bis A4).

VII = Außergewöhnliche Schwierigkeiten. Ein durch gesteiger
tes Training und verbesserte Ausrüstung erreichter
Schwierigkeitsgrad. Auch die besten Kletterer benötigen
ein an die Gesteinsart angepaßtes Training, um Passagen
dieser Schwierigkeit zu meistern. Neben akrobatischem
Klettervermögen ist das Beherrschen ausgefeilter Siche
rungstechnik unerläßlich.
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VIII, IX = Von der UlAA nicht definiert. Eine verbale Definition
dürfte auf Probleme stoßen und ist — wie die Erfahrung
inzwischen gezeigt hat —, auch nicht unbedingt notwen
dig. Der VIII. und der IX. Grad sind gleichstufige Steige
rungen des VIT Grades, die immer höhere
Anforderungen an das Kletterkönnen und den Trainings
und Krafteinsatz stellen.

Ab dem Schwierigkeitsgrad III gelten die Zwischenstufen
„—" und „ + " für die untere und die obere Grenze eines
Schwierigkeitsgrades.

Bewertung künstlicher Kletterei

Die Schwierigkeitsgrade sind nach der fünfstufigen Skala AO — A4 wie
folgt definiert:

AO

Die einfachste Form künstlicher Kletterei. Haken oder andere Zwi
schensicherungen (Holz- oder Klemmkeile, Sanduhr- oder Zacken
schlingen) in vorwiegend freien Routen lassen sich relativ leicht
anbringen und werden als Griff oder Tritt benutzt, Trittleitern sind je
doch nicht erforderlich. Auch die Benutzung von Selbstzug, die An
wendung von Pendeltechnik und die des Seilzugquerganges zur
Fortbewegung fällt unter künstliches Klettern AO.

AI

Haken und andere technische Hilfsmittel sind relativ leicht anzubrin
gen und die Überwindung der Passage verlangt relativ wenig Kraft,
Ausdauer und Mut. Die Verwendung einer Trittleiter pro Seilpartner,
die mehrfach eingehängt wird, ist ausreichend, eine zweite ist nicht er
forderlich.

A2—A4

Größere Schwierigkeiten beim Hakensetzen und Anbringen anderer
technischer Hilfsmittel (kompakter Fels, geschlossene Risse, brüchiger
und kleinsplittriger Fels) und/oder größere körperliche Leistungen
beim Überwinden der Kletterstelle (Überhang, Dach, großer Hakenab
stand) und/oder große Ausgesetztheit, welche vom Kletterer immer
größere Fähigkeiten verlangen. Zwei Trittleitern notwendig.

Gesamtbewertung

Gemäß UIAA-Richtlinien wird bei der Gesamtbewertung der überwie
gende Teil der zu erwartenden Schwierigkeiten zuerst genannt, zwei
Beispiele:
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R 337 Fleischbank, Südostverschneidung: VI/Al = überwiegend
freie Kletterei, schwierigste Stellen VI, teilweise künstliche
Kletterei, schwierigste Stelle AI.

R 338 Fleischbank, Noichl/Wörndl-Führe: A2/VI = überwiegend
künstliche Kletterei, schwierigste Stellen A2, teilweise freie
Kletterei, schwierigste Stellen VI.

Hinweis auf vorhandene Haken

Noch weisen die meisten Kletterrouten im Kaiser die für eine Begehung
notwendigen Haken auf. Deshalb bezieht sich die Bewertung techni
scher Kletterei auf die Bewältigung der zu erwartenden Schwierigkeiten
der eingenagelten Route, nicht auf das Anbringen der Fortbewegungs
hilfen. Sollten Haken fehlen, kann das Anbringen neuer wesentlich
schwieriger sein als aus der technischen Schwierigkeitsbewertung er
sichtlich, also A2, A3 oder auch A4.
Der Trend geht generell zu verringerter Hakenanzahl (siehe unbedingt
Seite 25), da herausgerissene Haken (Fortbewegung, Sturz) durch die
Verwendung von Klemmkeilen nicht mehr ersetzt werden.

Rotpunkt-Bewertung

Seit Erstbegehung der Pumprisse (R 359b) am Fleischbankpfeiler im
Jahre 1977 hat die Freikletterei einen beachtlichen Aufschwung erfah
ren. Von Jahr zu Jahr wurden mehr und mehr klassische Routen, die
bis dahin teilweise mit Hakenhilfen zur Fortbewegung bewältigt wur
den, frei geklettert. Künstliche Hilfsmittel dienten nur noch zur Siche
rung. Bis auf wenige Routen sind inzwischen alle frei geklettert
worden. Dies machte eine zweite Bewertung erforderlich. So ist bei al
len Routen ab dem V. Schwierigkeitsgrad auch die Rotpunkt-Bewer
tung angeführt, ein Beispiel:

R 337 Fleischbank, Südostverschneidung, Klass. Bew: VI/Al, Rp-
Bew: VII -I-. Das heißt bei einer Begehung unter Zuhilfenahme
der vorhandenen Haken muß der VI. Grad bewältigt werden,
außerdem einige künstliche Passagen im Schwierigkeitsgrad
AI. Bei einer Rotpunkt-Begehung erhöhen sich die Schwierig
keiten der freien Kletterei auf Vll + .

Sofern bekannt, wurden die Namen der Kletterer und das Jahr der er
sten Rotpunkt-Begehung hinter der Bewertung in Klammern auf
geführt.
Bei Routen, die schon bei der Erstbegehung frei geklettert wurden, ist
nur die Rotpunkt-Bewertung aufgeführt. Wo Angaben zur klassischen
Bewertung vorlagen, wurden diese hinzugefügt.
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Achtung; Hinweis auf die letzte Entwicklung der Schwierigkeitsbe
wertung

Kurz vor Drucklegung der Neuauflage zeichnete sich in den Jahren
1988 und 1989 für die Schwierigkeitsbewertung eine neue Situation im
Kaiser ab. Einige klassische Routen sind stellenweise „freigestürzt"
worden, u. a. die Fiechll-Weinberger-Führe (R 389) am Predigtstuhl,
der „Karlspitzpfeiler" (R 267), die Rebitsch-Spiegl-Führe (R 343) an
der Fleiscbbank-Ostwand, die Lueke-Strobel-Führe (R 426) an der
Wesiwand des Bauernpredigtstuhles und die Direttissima an der
Predigtstuhl-Westwand. Die rostigen Haken aus früheren Jahrzehnten
hielten der Belastung nicht mehr stand. Da im Zeichen des Freikletterns
kaum jemand mehr Hammer und Haken mitführt, sind bislang aueh
keine neuen Haken hinzugekommen, so daß die „freigestürzten" Stel
len jetzt nicht mehr technisch (AO), sondern nur noch frei geklettert
werden können und so wesentlich schwieriger sind als bisher. Die
Fiechtl-Weinberger-Fübre und der Karlspitzpfeiler weisen jetzt den
Schwierigkeitsgrad VII— auf, die Direttissima an der Predigtstuhl-
Westwand den Schwierigkeitsgrad VlII (jeweils mindestens eine längere
Stelle = &"). Klemmkeile lassen sich an den Stellen nicht oder besten
falls nur sehr unsicher anbringen (inzwischen verschiedene Stürze mit
unsieheren Klemmkeilen), sodaß mehrere Seilschaften schon einen
Rückzug antreten mußten.

Wie sich diese Entwicklung weiter gestalten wird, läßt sich derzeit noch
nicht abschätzen. Entweder werden wieder Normalbaken hinzukom
men oder gar Bohrhaken oder man wird die Routen weiter „freistür
zen" lassen. Da sich in der Kürze der Zeit noch keine Tendenz ab
zeichnet, wurde die neue Situation bei der Schwierigkeitsbewertung der
vorliegenden Neuauflage noch nicht berücksichtigt.

Aufgrund der Freikletterbewegung ist damit zu rechnen, daß weitere
Routen schwieriger werden, und daß dies — falls keine neuen Haken
hinzukommen — quantitativ zunehmen wird, da die verrosteten Haken
aus früheren Jahrzehnten ständig nur noch schlechter werden. Neben
einem Satz Klemmkeile, den man ab Schwierigkeitsgrad IV im Kaiser
immer dabei haben sollte, empfiehlt sich auch wieder die Mitnahme
von Hammer und einigen Haken. Dies ist aber noch nicht in jedem Fall
eine Garantie dafür, die „freigestürzten" Stellen auch technisch bewäl
tigen zu können. Nach Aussage von Kletterern, die inzwischen eine
Wiederholung versuchten, dürften sich kaum mehr Haken anbringen
lassen, weil „die Hakenlöcber nicht besser geworden" sind.
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Routen-Vergleichstabelle für die Schwierigkeitsgrade I bis VIII
Alle angeführten Routen in Freikletterbewertung. Zusammengestellt
unter Mitwirkung von Stefan Glowacz, Bernhard Schmid, Andreas Ku
bin und Kurt Albert, teils entnommen aus dem AVF „Wetterstein" von
Härter/Beulke/Pfanzelt.

Wilder Kaiser

I Karlspitzen, Normalweg vom Ellmauer Tor, R 247

II Scheffauer, Nordwand „Leuchsweg", R 150

III Ellmauer Halt, Kopftörlgrat, R 200

IV— Ellmauer Halt, Südwandschlucht, R 202

IV Predigtstuhl, Nordkante, R 393

IV-I- Predigtstuhl, Hauptgipfel Westwand, Dülfer-Führe, R 378

V— Predigtstuhl, Hauptgipfel Westkante, R 379

V Predigtstuhl, Nordgipfel, Ostwand, Schmittführe, R 396

v+ Predigtstuhl, Mittelgipfel, Westverschneidung, R 384

VI— Fleischbank, Ostwand, R 340

VI Predigtstuhl, Nordgipfel Nordostverschneidung, R 394a

VI + Fleischbank, Südostwand, Wießner/Rossi-Führe, R 335

VII— Karlspitzpfeiler, R 267

VII Fleischbank, Ostwand, Rebitsch/Spiegl-Führe, R 343

VII + Fleischbank, Südostverschneidung, R 337

VIII— Fleischbank, Ostwand, „Frustlos", R 343a

VIII Fleischbank, Ostwand, „Mythomania", R 344

VIII + Fleischbankpfeiler., „Langes Ende", R 359f

IX— Fleischbank, Ostwand, „Odyssee", R 344a

Wetterstein Dolomiten

I Dreitorspitze,
Hermann-von-Barth-Weg

Erster Sellaturm,
Normalweg

II Dreitorspitze,
Überschreitung

Große Zinne,
Normalweg

III Hochblassen,
Blassengrat

Dritter Sellaturm,
Jahnweg

IV— Schüsselkarspitze-
Westgratturm,
Siemens/W olf-Führe

Pordoispitze,
Maria-Kante

IV Scharnitzspitze,
Leberleführe

Pordoispitze,
Westwand, Fedeleführe

IV + Bayerländerturm, Ostwand,
Hannemannführe

Cima della Madonna,
Schleierkante

V— Oberreintalturm,
Fahrradkante

Zweiter Sellaturm,
Nordkante,
Kasnapoff-Führe

V Zundernkopf, Ostwand,
Rittlerführe

Torre Venezia, Südwand,
Tissiführe

v+ Unterer Schüsselkarturm,
Herbst/Teufel-Führe

Piz de Ciavazes,
Südwand, Micheluzziführe

VI— Schüsselkarspitze,
Südverschneidung

Tofana di Rozes,
Constantini/Ghedina-Führe

VI Unterer Schüsselkarturm,
Schoberführe

Erster Sellaturm,
Südwand, Schoberführe

VI + Schüsselkarspitze,
Südostwandführe

Marmolada, Südwestwand,
Vinatzerführe

VII— Schüsselkar-Westgratturm,
Knapp/Köchler-Führe

Große Zinne, Nordwand,
Comiciführe
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VII Oberreintalturm,
Henke/Parzefall-Führe

Tofana di Rozes,
Pilastroführe

VIIH- Oberreintaldom,
PS-Verschneidung

Cima Scotoni, Südwestwand,
Lacedelliführe

VIII— Oberreintalturm

„Heiße Nummer",
Westliche Zinne, Nordwand,
Cassinführe

Große Zinne, Nordwand,
Hasse/Brandler-Führe

Routen-Vergleichs-
tabelle für die Schwierig
keitsgrade AO bis A2
(teilweise oder vorwiegend
künstliche Kletterei)

Wilder Kaiser

AO Fleischbank, Südostwand,
Wießner/Rossi-Führe, R 335

(V + )

AI Predigtstuhl, Direttissima,
R 388 (VI—)

A2 Fleischbank, Ostwand,
Scheffler/Siegert-Führe 346
(VI-)

Wetterstein Sellagruppe

AO Unterer Schüsselkarturm,
Nordwand, Schoberführe
(VI-)

Pordoispitze, Südostkante,
Abramführe (V)

AI Schüsselkarspitze-
Westgratturm,
Knapp/Köchler-Führe (VI-

Piz de Ciavazes,
Zeniverschneidung (V -f)

-)

A2 SchWarze Wand,
Lehne/Haag (VI)

Piz de Ciavazes,
Via Italia (V)
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Zur Entwicklung des Sportkletterns im Kaisergebirge

(von Wolfgang Müller)

Obwohl es „kaiserliche" Worte schon in Hülle und Fülle gibt, viele
schon oft gedruckt wurden, bietet der Wilde Kaiser abermals stich
haltige Anlässe, noch einige Sätze hinzuzufügen.
Ob Dülfer und Schaarschmidt 1912 geahnt haben, welche Entwicklung
sie mit der ersten Durchsteigung der Fleischbank-Ostwand eingeleitet
haben? Unterdessen ist ihre Route, seinerzeit ein Meisterstück der Klet

terkunst, mit vielen Haken gespickt, Standplätze mit Bohrhaken verse
hen, und der ehemals rauhe Fels hat teilweise eine Metamorphose zum
Marmor hinter sich. Tausende von Fingern dürften sich inzwischen an
den Griffen festgeklammert haben.
Ein Blick zurück in die Geschichte der Kaiserwände zieht fast alle be

kannten Namen der „alten" Zeit an Land. Paul Preuß beispielsweise,
er war vor über 70 Jahren ein lOOl'oer Freikletterer, der seine Kletter
ideale hartnäckiger lebte, als so mancher „berühmte" Sportkletterer
heute.

Ein anderer Altmeister des Freikletterns, der im Kaiser neue Wege ging,
war Hans Dülfer. Er benutzte aber auch gezielt Seil und Haken bei
Eröffnung seiner Routen. In der Totenkirchl-Westwand legte Dülfer
nicht nur im Klettern neue Maßstäbe. Er war mit seinen Ideen seiner

Zeit weit voraus. Bevor er sich anschickte, durch die Westwand zu stei
gen, seilte er sich von oben über die Wand ab, um die beste Linie für
sein Unternehmen zu erkunden.

Ein weiterer Zeitgenosse Dülfers darf hier natürlich nicht unerwähnt
bleiben; Hans Fiechtl. Er war maßgeblich an der frühen Entwicklung
der Kletterei im Wilden Kaiser beteiligt. Fiechtl unternahm beispiels
weise auch Versuche, die Fleischbank-Ostwand als erster zu durchstei
gen. Zusammen mit Franz Weinberger glückte ihm dafür an der
Predigtstuhl-Westwand eine großartige Route. Insgesamt legte er zu
sammen mit seinen Partnern unzählige Führen durch die Wände des
Wilden Kaisers. Bei einer Führungstour stürzte er in einer seiner eige
nen Routen am Nordwandsockel des Totenkirchls ab.

Die gesamte Liste der „Kaiserpioniere" liest sich wie ein alpines Lexi
kon; Hans Fiechtl, Hans Dülfer, Paul Preuß, Fritz Schmitt, Fritz
Wiessner, Peter Aschenbrenner, Georg Leuchs, Adolf Göttner, Her
mann Buhl, Sepp Spiegl, Mathias Rebtisch.
Allein diese kleine Auswahl der früheren Erschließet hat in ihrer Zeit

nicht nur im Kaiser Geschichte geschrieben, sondern im gesamten
Ostalpenraum. Alle bedeutenden Routen dieser Pioniere aufzuzählen,
würde ganze Bücher füllen.
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Einer der herausragendsten Seilschaften muß bei einer kleinen Kai
serchronik jedoch ein knappes Kapitel gewidmet werden: Mathias Re-
bitsch und Sepp Spiegl waren das Top-Gespann der 40er und 50er
Jahre. Mit ihren beschränkten Mitteln eröffneten die beiden Routen,
die heute noch mit viel Respekt angegangen werden. Die „Rebitsch-
Spiegl" im oberen Teil der Fleischbank-Ostwand z. B. ist fast jedes
Wochenende Schauplatz so mancher Rückzüge, wenn in der sonst so
übernagelten Führe einige Haken fehlen. Die beiden Erstbegeher hatten
bei der Eröffnung sicher etwas sparsamer ihre Eisenstifte verwendet,
als man sie heute im „ausgenagelten Zustand " antreffen kann. Als
überaus kühn zeigt sich so auch eine weitere Route dieser Seilschaft: die
„Rebitschrisse" am Fleischbankpfeiler. Sie gehörten bis zur Eröffnung
der „Pumprisse", die sich nur knapp neben den „Rebitschrissen" be
finden, bis Mitte der 70er Jahre zu den schwersten Kletterwegen im
Kaiser. Die Originalführe hat heute weniger Begehungen als die be
nachbarten Pumprisse.
In den 60er und den frühen 70er Jahren wurden viele neue Routen er
schlossen, immer auf der Suche, die Schwierigkeit der alten klassischen
Wege zu erreichen oder besser zu übertreffen. Brandler, Scheffler,
Stumhofer, Thaller, Hasse, Vogt, Brandstätter und schließlich auch
der Autor des vorliegenden Kaiserführers, Pit Schubert. Fast alle Be
mühungen endeten ab yi + jedoch im soliden technischen Grad AO.
Auch die Direttissima-Ära ging am Kaiser nicht spurlos vorüber. In
Routen wie der „Noichl-Wörndl" an der Fleischbank, der „Direttissi-
ma" an der PredigtstuhTWestwand oder dem „Karlspitzpfeiler" spie
gelt sich diese Zeit wieder.
Jenes Kapitel der Entwicklung des Kletterns im Kaiser änderte sich erst
schlagartig, als Helmut Kiene und Reinhard Karl am 2. Juni 1977 durch
die inzwischen berühmten „Pumprisse" (Vll) kletterten. Durch mehre
re Amerika-Aufenthalte hatten beide den Umgang mit Klemmkeilen
gelernt, und, was noch wichtiger war, in Amerika wurden sie mit dem
Freiklettern konfrontiert. Was man auch in Europa schon länger in den
Klettergärten praktizierte, setzten sie — bis auf einen technisch geklet
terten <5uergang zum Beginn der Pumprisse — konsequent ins Gebirge
um. Die erste mit Vll bewertete Route war der großartige Erfolg. Dar
aufhin wurde die UlAA-Schwierigkeitsskala, die bis dahin bei VI +
endete, nach oben geöffnet. Eine völlig neue Epoche von Erstbegehun
gen schwappte diesem Ereigniss förmlich hinterher.
Josef Heini und Rolf Kajanne folgten dem Beispiel von Kiene und Karl
ein Jahr später. Am 23. 7. 1978 stiegen sie in die Fleischbankpfeiler-
Südostwand ein und hatten sich dort den markanten Diagonalriß als
Ziel gesetzt, der von der Ostschlucht zum oberen Absatz des Pfeilers
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führt. „Theaterrisse" (Vll—) nannten sie ihre neue Route, die fast aus
schließlich mit Klemmkeilen abzusichern ist.
Zu einem Meisterstück ließen sich Michael Hoffmann und Andreas
Schrank am 3.6. 1979 von einem wunderschönen, jedoch abweisend
und verwegen anmutendem Pfeiler verführen. Sie kletterten erst frei
über die „Rebitsch-Spiegl" (Vll) im zentralen Wandteil der Fleisch
bank-Ostwand, um ab Wandmitte ihren eigenen Weg zu gehen. Über
seichte Rißsysteme kletterten sie zum Nordgrat, dabei mußten zwei
Stellen technisch überwunden werden. Diese beiden Schönheitsfehler
ließen Michael und Andreas zwei Jahre später abermals in die von
ihnen als „Frustlos" bezeichnete Route einsteigen. Nun konnten sie
alles frei klettern. Die erste Route im VIII. Schwierigkeitsgrad war ge
meistert, zugleich eine der schönsten Freiklettereien im Kaisergebirge.
Nicht vergessen darf man auch eine Linie, die ebenfalls 1979 geklettert
wurde, genauer am 12. 6. von den Tirolern Reinhard Schiestl und
Swami Prem Darshano, die „Sphinx" (VII) an der Südostwand des
Fleischbankpfeilers. Sie benutzt teilweise brüchige Risse und Ver
schneidungen, um den Gipfel des Pfeilers zu erreichen.
Reinhard, der nur wenige Tage vor dieser Erstbegehung vom Yosemite
zurückkam, setzte hier den in Amerika gelernten Umgang mit Keilen
geschickt ein, um in kühner Freikletterei diese Risse zu bewältigen. Bis
heute hat die „Sphinx" nur sehr wenige Wiederholungen.
Im Sommer 1982 praktizierten Josef Heini und seine Seilpartner zum
ersten Mal einen Kletterstil bzw. Erstbegehungsstil im Kaiser, der sich
erst vier Jahre später durchsetzen sollte. An der Maukspitze-Westwand
bohrte er, teils in technischer Kletterei, seinen „Pantherschreck" (Vlll)
ein, um die Route wenig später zusammen mit Michael Kies frei zu klet
tern. War zu dieser Zeit die Art und Weise neue Routen zu eröffnen
stark umstritten, werden heute fast alle Neutouren so erstbegangen.
Mit dem Bohrhaken als Sprungtuch schafft es der Sportkletterer, sich
jede Wand als Trapez umzufunktionieren.
Zusammen mit Albert Gilgenrainer konnte Heini 1982 noch drei weite
re, teils sehr anspruchsvolle Neutouren eröffnen: den „Facelifter"
(Vlll—/AI), das „Erotische Abenteuer" (VII/A2) und die „Kleine
Harmonie" (VII-i-) an der Fleischbank-Ostwand. Heini, bekannt als
technischer Trickmeister und Erstbegeher exzellenter Sportkletter-
routen, mußte sich jedoch in allen drei Führen über mehr oder weniger
lange, für ihn ungangbare, Passagen mit Hilfe einiger Haken hinauf
mogeln.
Michael Hoffmann konnte dann anläßlich einer Wiederholung der „Klei
nen Harmonie" alles frei klettern. Mit oder ohne Hakenbenutzung ist
diese Route eine der schönsten Freikletterwege im VII. Grad im Kaiser.
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Die Sommer 1983/84 brachten dann schließlich die Hoch-Zeit an Neu
touren. In einem regelrechten Boom wurden die Wände rings um das
„Kletterzentrum südlich und nördlich des Ellmauer Tores erschlossen.
Während dieser beiden Sommer wurde fast alles geklettert, was man
ohne den Einsatz von Bohrhaken machen kann. Die Schwierigkeit der
neuen Routen sprengte alle bisherigen Grenzen.
Bereits im Frühsommer 1983 gelang der Seilschaft Darshano-Müller
zwei neue Routen in der Fleischbankpfeiler-Nordostwand. Die „Neue
Dimension des Herzens" (VII-i-) und die „Sinfonie in Rot" (viil—)
Kurz zuvor gelangen in derselben Wand Georg Kronthaler und Thomas
Baumgartner eine weitere Neutour, die „Micky Maus", freigeklettert
VII . Niemand hatte geglaubt, daß hier noch ausreichend Neuland
vorhanden war.
Eine phantastische Linie fand Michael Hoffmann rechts neben der
„Dülfer". Nachdem schon mehrere Seilschaften vergeblich versuchten,
an den Beginn dieser Risse zu gelangen, schaffte Michael es schließlich
als erster. „Potz Blitz" (VIII—) nannte er seine anspruchsvolle Erstbe
gehung, die er nachträglich an den schlechten Standplätzen mit Bohr
haken gut absicherte.
Die schwerste Kaiserroute 1983 eröffnete noch spät im Herbst abermals
die Seilschaft Darshano-Müller im zentralen Wandteil der Fleischbank-
Ostwand, genauer zwischen der „Rebitsch-Spiegl" und der „Aschen-
brenner-Lucke". Die „Mythomania" (VIII), welche kühne Rißspuren
als angedeutete Wegweiser zum Gipfelgrat benutzt, war die erste
Route, die, erstbegangen im klassischen Stil, mit glatt VIII bewertet
wurde. Die Führe stellt höchste klettertechnische und moralische
Ansprüche, sie stellte außerdem den Höhepunkt der bis zu dieser Zeit
gekletterten Schwierigkeit dar.
Zum Auftakt des Sommers 1984 glückte es Thomas Schäfer und Wolf
gang Müller abermals, eine ausgesprochen kühne Linie im oberen Teil
der Fleischbank-Ostwand zu verwirklichen. Am 3. und 4 6 konnten
sie die Route „Kopf ohne Welt" (VllI/AO) klettern. Zuvor war Tho-
rnas Schäfer schon mit Bernhard Reinmiedl in der Wand gewesen. In
dieser Route wurden wieder viele Normalhaken verwendet, da der Weg
meist über kompakte Wandstufen führt.
An der Fleischbank-Südostwand waren am 19. 8. 1984 Gerhard Hör
hager und Paul Kollor erfolgreich. Stellenweise nur mit Skyhooks ge
sichert, kletterten die beiden über glatte Platten und an steilen Rissen
durch die Wand. Gerhard und Paul sicherten ihre Route „Long
Schoat" (VII + /VIII—) nur mit Keilen und Normalhaken ab. Gewiß
auf die Spitze getrieben wurde diese Art und Weise, Routen von unten
zu erschließen, während der Erstbegehung der „Odyssee" (IX—/IX) an
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der Fleischbank-Ostwand am 20./21. 10. 1984. Im darauffolgenden
Sommer konnte Müller die Schlüsselseillänge, die bei der Erstbegehung
nur im Nachstieg frei geklettert werden konnte, rotkreis klettern.
Doch noch während der Erstbegehung der „Odyssee" wurde das ver
meintliche Neue von der Entwicklung überrollt oder besser überbohrt.
Was Heini 1982 bei der Erstbegehung des „Pantherschrecks" verwirk
lichte, wird seit der Saison '85 in allen erdenklichen Variationen „nach
geahmt". Das Hallen vom Klopfen der Löcher für die Bohrhaken
bestimmt seither das Kletterklima im Kaiser.

Die erste fragwürdige Kreation des neuen Stils, Routen klettergartenähn-
lich mit Bohrhaken abzusichern, ging auf das Konto von Martin Grulich,
Walter Wich und Steffen Geißler. Sie bohrten von oben das „Sportherz"
an der Ostwand der Karlspitze ein. Stellen, die für das Kletterkönnen der
drei Erstbegeher zu schwer waren, ersetzten sie mit einer Bohrhakenleiter.
Obwohl dieser Erstbegehungsstil größere Zweifel aufwirft, läßt sich
nicht leugnen, daß auf diese Weise doch die schönsten und bestabgesi-
chertsten Routen erstbegangen wurden.
An zwei weiteren Routen läßt sich die Entwicklung der kommenden
Jahre gut ablesen. Nachdem fast alle neueren Routen an der Fleisch
bank geklettert wurden, fanden Thomas Schäfer und Georg Kronthaler
eine hervorragende Linie an der benachbarten Predigtstuhl-Westwand.
Mit Skyhooks, einigen Keilen, Normalhaken und Bohrhaken stiegen sie
von unten in die Wand ein, legten Keile, wo dies möglich war, und setz
ten nur dort solide Bohrhaken, wo sonst keine brauchbare Sicherung
anzubringen war. Die Bohrhaken setzten sie dabei entweder aus dem
Skyhook oder von schlechten Haken bzw. Keilen aus. Auf diese Art
und Weise werden heute — zum Glück — fast alle Neutouren began
gen. Die meisten ernsthaften Erstbegehungen im Kaiser wie auch in den
gesamten Alpen wurden und werden so eingerichtet, wie es auch die
Seilschaft Schäfer-Kronthaler bei ihrer Erstbegehung der erwähnten
„Bellissima" (Vlll—) taten.
Die letzten der drei Formen vollbrachten ebenfalls an der Predigtstuhl-
Westwand Heinz Mariacher und Luisa lovane anläßlich von Filmarbei

ten. In alte, klassische Routen, in diesem Fall der Predigtstuhl-
Direttissima, setzten sie einige Bohrhaken, um so die Route gefahrlos
frei klettern zu können (Vlll).
Im Spätsommer 1985 konnten Wolfgang Müller und Thomas Schäfer
eine neue Route an der Südostwand des Fleischbankpfeilers eröffnen,
allerdings mit einigen Bohrhaken. „Weg zum Ende" (VII-t-/Vlll—)
nannten sie die Erstbegehung, da sie nach dieser ihrer ersten Route mit
Bohrhaken ahnten, daß mit ausreichender Infrastruktur alle erdenkli
chen Linien verwirklicht werden können.
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Als bestes Beispiel dafür bohrten abermals Martin Grulich und Klaus
Buchele an der Karlspitze-Ostwand eine Neutour von oben ein. Der
„Hessenpoker", frei geklettert (IX—), ist neben der „Odyssee" die
schwerste Route im Kaisergebirge und zweifelsohne eine der schönsten.
Während bis 1986 — mit wenigen Ausnahmen — alle bedeutenden
Neutouren im zentralen Teil des Kaisers, an der Fleischbank, am Pre
digtstuhl und an der Karlspitze eröffnet wurden, begannen die Kletterer
nun auch, im West- und Ostkaiser neue Wände zu erschließen.
Bernhard Reinmiedl und Robert Götze gelang z. B. an der Maukspitze-
Südwestwand eine schöne Sportkletterroute im VIll. Grad, der „Mau
erläufer". Im Westkaiser, genauer am Zettenkaiser, wurden neue'wege
gefunden, z. B. „Nicotina" (VI) oder „Kalt, aber nicht warm" (VI). Ei
ne Toproute wurde 1987 an der Nordost wand des Zettenkaiser (von
oben!) eingebohrt, „Shalom". Die Erstbegeher konnten ihre Route nur
a. f. klettern, frei durchstiegen wird sie sicher in den oberen Rängen
der Sportkletterrouten zu finden sein.
Die Wegweiser, welche Preuß, Dülfer, Rebitsch, Hoffmann, Darshano
und Müller in den Wänden des Kaisers setzten, werden sich in naher
Zukunft sicher in Richtungen drehen, wo viele klassische Bergsteiger
nur mehr den Kopf schütteln werden. Aber geben nicht gerade diese
Neuerungen den großen Reiz eines Klettergebietes ab? Die Zeit bleibt
nicht stehen. Alles ist in Bewegung.

IV. Allgemeines über das Kalsergebirge

Das Kaisergebirge, beliebtes Klettergebiet der Tiroler und Münchner
Bergsteiger, gehört zu den Gruppen der Nördlichen Kalkalpen, die von
München aus am schnellsten zu erreichen sind. Dicht daran vorbei geht
die Bahnlinie München—Kufstein—Innsbruck und die Inntalau
tobahn.

Bau des Gebirges; Das 20 km lange und 14 km breite Kaisergebirge ist
ein deutlich ausgeprägtes Kettengebirge, das aus zwei parallelen, west-
östl. streichenden Hauptkämmen besteht, die nach S und N kurze Äste
entsenden. Der nördl. Zug, der Zahme Kaiser, bedeutend kürzer und
niedriger als der südl., trägt in seinem westl. Drittel ein gras- und lat
schenbedecktes Plateau mit vielen Hunderten kleiner Dohnen und mit
hohem Steilabsturz nach N. Gegen O wird auch die S-Seite schroffer,
der Kamm schnürt sich mehr und mehr zu einem schmalen Grat zusam
men der die Gipfel Pyramidenspitze, Vordere Kesselschneid (höchster
Punkt des Zahmen Kaisers, 2002 m), Hintere Kesselschneid und Roß-
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kaiser aufwirft. Die nach N ausstrahlenden Äste umschließen tiefe, we
nig besuchte Schluchten.

Der südl. Zug, der Wilde Kaiser, beginnt westl. mit einem einfachen
Zackengrat, der gegen O bald an Gliederung zunimmt, tiefe Einschar-
tungen bildet und hohe Gipfel aufwirft und bald nacheinander mächti
ge Zweige nach N entsendet, die mit beachtlichen Wänden ins Kaiser-
und Kaiserbachtal abbrechen und tiefe Kare zwischen sich lassen.

Eine besondere Eigentümlichkeit ist die Steilstellung der Schichten, die
gut ausgebildet und an den einzelnen Bergen von seltener Gleichmäßig
keit in ihrer Fallrichtung sind. So sind sie an der Kleinen Halt, Gams-
halt und der Vorderen Karlspitze 50°, an den Gamsfluchten und am
Lärcheck 70°, am Mitterkaiser 80° gegen die Horizontale geneigt, an
Totenkirchl, Fleischbank, Predigtstuhl, Hinterer Goinger Halt sind sie
nahezu senkrecht gestellt.

Für die Nördlichen Kalkalpen beachtlich, streben eine ganze Reihe der
Wände senkrecht, stellenweise überhängend (Fleischbank, Ostwand)
empor. Auf der N-Seite des Wilden Kaisers: Kleine Halt, NW-Wand
ca. 800 m (höchste „Kaiserwand" mit den längsten Routen); Toten
kirchl, Westwand ca. 600 m (mit den längsten Kletterrouten der oberen
Schwierigkeitsgrade); Fleischbank, Ostwand (durchschnittlich) ca.
350 m (mit den meisten der schwierigsten Führen); Predigtstuhl, West
wand ca. 300 m (mit Routen vom mittleren bis oberen Schwierigkeits
grad) und Ostwand ca. 400 m (mit selten begangenen Führen);
Mitterkaiser, Ostwand ca. 450 m (mit erst ab Mitte der 70er Jahre in
die Öffentlichkeit gerückten Kletterrouten; Lärcheck, Ostwänd ca.
650 m (mit früher weniger, heute mehr beachteten Führen). Auf der
S-Seite des Wilden Kaisers; Ellmauer Halt (höchster Gipfel, 2344 m),
Südabstürze ca. 350 m (klettertechnisch interessanter ist der im Verein
mit der Ellmauer Halt steil mit einer ca. 300 m hohen Wand nach Sü
den abbrechende Leuchsturm); Vordere Karlspitze, Ostwand ca. 350 m
(mit einem klettertechnisch nur interessanten südlichen Teil); Mauk
spitze, Süd- und Westwand zwischen 170 m und 250 m (mit interessan
ten, auch weniger begangenen Führen).

Diese Wände, ihre Grate und Kanten machen im Verein mit dem meist
festen Gestein den Wilden Kaiser zu einem Dorado für Kletterer.

Die Grenzen bilden im W der Inn, die Glemmache und ihr Nebenfluß,
der aus dem Sölland kommende Weißachbach, im S letzterer, der Sattel
von Ellmau und die ostwärts in die Große Ache, fließende Reitner
Ache, im O die Große Ache, der Sattel von Gasteig und das Kohintal,
im N Weißenbach, Walchsee, der Sattel von Durchholzen und der in
den Inn mündende Jenbach.
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Alle Besucher des Kaisergebirges werden gebeten, die Alpenpflanzen
nicht abzureißen. Die von der Ausrottung bedrohten Arten sind gesetz
lich geschützt, ihr Abreißen ist ohnehin strafbar. Alpenrosen zu
pflücken ist sinnlos, da gerade diese Blume in kürzester Zeit verwelkt.
Schöner Alpenpflanzengarten (angelegt 1931 vom Verein zum Schütze
der Alpenpflanzen und -Tiere) bei Vorderkaiserfelden.

Bahnlinien:

München—Rosenheim—Kufstein, 99 km,
Salzburg—Rosenheim—Kufstein, 123 km,
Innsbruck—Wörgl—Kufstein, 73 km,
Innsbruck—Wörgl—St. Johann i. T., 105 km,
Salzburg—Zell am See—St. Johann i. T., 148 km.

Omibusverbindungen bestehen zwischen Kufstein und der Südseite des
Gebirges nach Ellmau—St. Johann i. T.—Kitzbühel—Krimml und an
der Nordseite über Niederndorf, Oberaudorf nach Durchholzen—
Walchsee—Kossen.

Veröffentlichungen: Der jeweilige Stand der bergsteigerischen Erschlie
ßung wird veranschaulicht durch vereinzelte Veröffentlichungen in:
— „Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins" von 1869 bis 1977
— „AV-Jahrbuch" 1952 bis 1986
— „Österr. Alpenzeitung" (ÖAZ), Heft-Nr. 1365 und 1377
— „Alpinismus", später „Alpin", ab 1963
— „Der Bergsteiger", ab 1977
An Büchern übfer das Kaisergebirge sind erschienen:
— „Das Buch vom Wilden Kaiser" von Fritz Schmitt, Neuauflage
1982, Bergverlag Rother, München
— „Rund um den Wilden Kaiser" von Fritz Schmitt, 1941, Bergverlag
Rother, München
— „Die Sagen aus dem Kaisergebirge" von Anton Karg, 1890, Selbst
verlag, Kufstein
— „Kaisergebirge — leuchtender Kalkfels über lieblichen Tälern" von
Christoph Stiebler, 1976, Bergverlag Rother, München
An wissenschaftlichen Schriften sind erschienen:
— „Die Bären- oder Tischoferhöhle im Kaisertal bei Kufstein" von
Prof. Dr. Max Schlosser, 1909, Abhandlungen der Königl.-
Bayerischen Akademie der Wissenschaften

„Das Plateau des Zahmen Kaisers — eine kartographisch
morphologische Studie" von Ludwig Distel und Franz Scheck, 1911,
Landeskundliche Forschung, Heft 11
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— Beiträge über angebrachte Stand- und Abseilhaken in den Tätig
keitsberichten des DAV-Sicherheitskreises 1969—70, 1971—73 und
1974—79

Als letzte Publikationen sind besonders zu erwähnen:
— „AV-Jahrbuch 1986" mit einem Beitrag von Wolfgang Müller über
den Stand der Sportkletterentwicklung im Kaisergebirge (der IX.
Schwierigkeitsgrad ist erreicht)
— „AV-Jahrbuch 1987" mit dem Hauptthema „Kaisergebirge" (fünf
Beiträge) und der auf den neuesten Stand gebrachten AV-Karte über
das Gebiet (1 : 25 000) mit eingezeichneten Hubschrauberlandeplätzen
für Bergrettung.

V. Bergrettung

Meldestelle für alpine Unfälle sind alle bewirtschafteten Hütten und die
Gasthöfe; sie besitzen Telefonverbindung ins Tal.
Die unbewirtschaftete Ackerlhütte besitzt ein Funktelefon, das jeder
mann zugänglich ist (siehe R 78).
In der Steinernen Rinne befindet sich seit 1983 ein fest installiertes

Funktelefon. Die Anlage befindet sich in etwa auf der Höhe des Ein
stiegs zur Dülferführe (R 340) an der Fleischbank-Ostwand und ist
durch den 5 m hohen, leuchtend orangeroten Mast mit Solarzellen
schon von weitem sichtbar. Die Sprechanlage ist einfach zu bedienen.
Mit Öffnen des kleinen Kastens ist die Verbindung zur Rettungsleitstel
le hergestellt. Bitte, die Anlage nur im Notfall benutzen! Danach die
Tür sicher schließen (bei offener Tür Stromverbrauch und blinder
Alarm). Das Funktelefon dient als Meldestelle für Unfälle im Bereich
der Steinernen Rinne, des Ellmauer Tors, der Fleischbank, des Christa
turms, der Karlspitze, des Predigtstuhls, der Goinger Halten und des
Bauernpredigtstuhls.

Das Alpine Notsignal sollte jeder Bergsteiger im Kopf haben:

• Innerhalb einer Minute wird sechsmal in regelmäßigen Abständen,
mit jeweils einer Minute Unterbrechung, ein hörbares (akustisches)
Zeichen (Rufen, Pfeifen) oder ein sichtbares (optisches) Signal (Blin
ken mit Taschenlampe, Biwaksack ausfalten und zusammenlegen
abgegeben.
Dies wird solange wiederholt, bis eine Antwort erfolgt.

• Die Rettungsmannschaft antwortet mit dreimaliger Zeichengebung
in der Minute.
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INTERNATIONALE ALARMSIGNALE IM GEBIRGE
SEGNALI INTERNAZIONALI D'ALLARME IN MONTAGNA

SIGNAUX INTERNATIONAUX D'ALARME EN MONTAGNE
SENALES INTERNACIONALES DE ALARMA EN MONTANA

JA

OUI

Sl

Rote Rakete oder Feuer

Razzo rosso o luce rossa

Fus4e ou feu rouge

Cohete de luz roja

Rotes quadratisches Tuch

Quadrate di tessuto rosso

Carrö de tissu rouge

Quadro de tejido rojo

NEIN

NON

NO

T

O

WIR BITTEN UM HILFE

OCCORRE SOCCORSO

^ NOUS DEMANDONS
DE L'AIDE

PEDIMOS AYUDA

-1
WIR BRAUCHEN NICHTS

NON ABBIAMO BISOGNO

^  DI NIENTE
NOUS N'AVONS BESOIN

DE RIEN

NO NECESITAMOS NADA

Diese Zeichen dienen der Verständigung mit der Hubschrauberbesat
zung. Sie ersetzen nicht das Aipine Notsignal.
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Die nachfolgend abgebildeten Alarmsignale sind international ein
geführt.
Um einen schnellen Rettungseinsatz zu ermöglichen, müssen die Anga
ben für die Benachrichtigung der Bergwacht/Bergrettung kurz und ge
nau sein.

Man präge sich das „5-W-Schema" ein:

• WAS ist geschehen? (Art des Unfalles, Anzahl der Verletzten)

• WANN war das Unglück?

• WO passierte der Unfall, wo ist der Verletzte? (Karte, Führer)

• WER ist verletzt, wer macht die Meldung? (Personalien)

• WETTER im Unfallgebiet? (Sichtweite)

Der Einsatz von Rettungshubschraubern ist von den Sichtverhältnissen
abhängig.

Für eine Landung ist zu beachten:

• Hindernisse im Radius von 1(X) m dürfen nicht vorhanden sein.

• Es ist eine horizontale Fläche von etwa 30 x 30 m erforderlieh. Mul

den sind für eine Landung ungeeignet.

• Gegenstände, die durch den Luftwirbel des änfliegenden Hub
schraubers umherfliegen können, sind vom Landeplatz zu ent
fernen.

• Der anfliegende Hubschrauber wird mit dem Rücken zum Wind von
einer Person in „Yes-Stellung" eingewiesen.

• Dem gelandeten Hubschrauber darf man sich nur von vorne und erst
auf Zeichen des Piloten nähern.

VI. Geologischer Überblick
(von Gerhärd Hirtlreiter)

„Wir haben heute die Gebirge als etwas Starres vor uns liegen, starr
wohl nur im Rahmen unserer eigenen Vergänglichkeit, und doch hält
deren Struktur hin und hin unzweideutig die Spuren vielfacher lebendi
ger Bewegtheit aufbewahrt." Dieser Satz von Otto Ampferer ist ein
Schlüssel zum Verständnis geologischer Zusammenhänge — und zum
Verständnis für die Begeisterung, die die Welt der Gesteine wecken
kann. Der Innsbrucker Otto Ampferer und vor ihm schon der Münch
ner Kurt Leuchs waren hervorragende Bergsteiger und Geologen zu-
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gleich. Beide brachten die Alpengeologie entscheidend voran und beide
beschäftigten sich besonders intensiv mit dem Kaisergebirge. Was wir
heute darüber wissen, basiert überwiegend auf den Arbeiten von
Leuchs (1907 veröffentlicht) und Ampferer (1933), wenn auch neuere
Erkenntnisse (z. B. Plattentektonik) noch manche Modifizierung
brachten und bringen.

Das Kaisergebirge besteht durchwegs aus Ablagerungs-(Sediment-)Ge-
steinen, fast ausnahmslos solchen, die sich in einem Meer gebildet ha
ben. Dieses Meer, Tethys genannt, erstreckte sich einst zwischen dem
Ur-Afrika und dem Ur-Europa. Die meisten Gesteine entstanden in re
lativ seichtem Wasser, wahrscheinlich aus Schelfgebieten nördlich des
afrikanischen Kontinentes. Im Kaisergebirge liegen teilweise über
3000 m Flachwasser-Gesteine übereinander. Dazu mußte sich das Mee
resbecken gerade so stark gesenkt haben, daß das Wachstum von riff
bildenden Lebewesen (Korallen, Algen, Schwämme) und die
Sedimentation für einen Ausgleich sorgen konnten, um Flachwasserbe
dingungen zu erhalten. Innerhalb einer Spanne von bis zu 200 m änder
te sich die Wassertiefe aber doch immer wieder, ebenso Klima,
Lebewelt und Entfernung zum Festland. Diese wechselnden Umweltbe
dingungen führten zur Bildung unterschiedlicher Gesteine.
Das älteste Gestein im Kaiser entstand vor rund 230 Millionen Jahren
noch unter festländischen Bedingungen; Wüstensande und Wadi-
Ablagerungen aus dieser Zeit bilden heute in verfestigter Form den röt
lichen Buntsandstein am Südfuß des Wilden Kaisers (z. B. am Grün
berg). Vör 220 Milliönen Jahren überflutete der Tethys-Ozean den
Raum, in dem dann die Gesteine der Nördlichen Kalkalpen und der
Dölomiten abgelagert wurden. Die ersten Meeressedimente im Kaiser
sind die Reichenhaller Rauhwacken, zu erkennen an ihrer löchrigen
Oberfläche. Auch sie findet man südlich des Wilden Kaisers; ebenso die
darüberliegenden dunkelgrauen Kalke der Reichenhaller Schichten und
den Alpinen Muschelkalk mit seinen gut erkennbaren Versteinerungen
(z. B. Würstchenförmige Seelilien).
Das nächsthöhere und -jüngere Schichtglied ist der 1000 m mächtige
Wettersteinkalk. Dieser entstand in einem klaren, seichten (rd. 50 m)
und warmen Wasser, wie die Versteinerungen von lichtliebenden, riff
bildenden Lebewesen zeigen. Aus dem sehr festen, hellgrauen bis gelb
lichen Wettersteinkalk sind alle großen Gipfel und Wände des Wilden
und des Zahmen Kaiser aufgebaut. Die beiden Bergketten stellen die
Fltlgel einer geologischen Mulde dar. Die jüngeren, über dem Wetter
steinkalk abgelagerten Gesteinspakete blieben im Muldenkern (ihm
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folgt das Kaisertal) erhalten, weil sie dort weniger gehoben wurden und
sie daher die Erosion noch nicht abtragen konnte.
Über dem Wettersteinkalk wurden die Raibier Schichten abgelagert.
Sie bestehen aus Sandsteinen, Tonen, Mergeln und Kalken, die in seich
ten und recht uneinheitlichen Meeresbecken abgelagert wurden. Ab
drücke und Reste von Landpflanzen zeigen Nähe zum Festland an. Der
schmale Streifen mit Raibier Schichten trennt den Wettersteinkalk von
dem sehr brüchigen Hauptdolomit. Dieser nimmt die größte Fläche al
ler Gesteine des Kaisergebirges ein. Söwohl im Muldeninneren (Kaiser
tal, Stripsenköpf), als auch südlich des Wilden Kaisers (bei der
Gruttenhütte, Mieslkopf) trifft man auf den verwitterungsanfälligen,
hell- oder bräunlich-grauen Dolomit. Teilweise ist er bituminös, enthält
auch „Steinöl"; beim Aufschlagen kann man das riechen. Nach öben
zu geht der Hauptdolömit in den Plattenkalk über; es ist ein verkar-
stungsfähiger Kalk, weist also wie der Wettersteinkalk Karrenbildung
auf (Rillen und Rinnen auf der Gesteinoberfläche). Überlagert wird der
Plattenkalk von den torüg-mergeligen Kössener Schichten. Diese sind
wasserstauend und führen beim Wanderer daher oft zu „bazigen"
Schuhen. Das Vorkommen der Kössener Schichten hält sich an die
Achse der großen geologischen Mulde (Ropanzen, Feldalm, Kohlalmer
Sattel). Oft finden sich darin versteinerte Muscheln, Schnecken,
Armfüßler und sogar Fische. Die bisher genannten Gesteine wurden
in der Trias-Zeit abgelagert. Gesteine der vor 195 Millionen Jahrenbe-
ginnenden Jura-Zeit sind nur im innersten Muldenkern erhalten, so
z. B. Fleckenmergel am Ropanzen und rote Liaskalke am Feldalmsat
tel. Weitere Juravorkommen finden sich im Eiberger Becken. Dort
werden sie von Kalkmergeln und Konglomeraten der Kreidezeit über
lagert.
In der Kreidezeit, vor rund 1(X) Millionen Jahren, gingen Afrika und
Europa auf Kollisionskurs. Vieles spricht dafür, daß die Stirn der euro
päischen Kontinentalplatte unter die afrikanische abtauchte. Dabei
wurden die Gesteinspakete der Nördlichen Kalkalpen von ihrem Unter
grund abgeschert und nach Norden auf die Europäische Platte gescho
ben (über die damals abgetauchten Zentralalpen hinweg). Durch die
tektonische Beanspruchung zerbrachen sie in einzelne Decken und
Schollen, wurden gefaltet, verkippt oder übereinandergeschoben. Die
Scholle des Kaisergebirges wurde so zu der bereits erwähnten geologi
schen Mulde gefaltet, mit dem Zahmen Kaiser als Nordflügel und dem
Wilden Kaiser als Südflügel. Kleinere Brüche, Verkippungen und
Schubflächen gliedern den Gebirgsstock weiter auf. Sie wirken als Leit
linien der Abtragung. Die großen Wände des Wilden Kaisers folgen oft
steilstehenden Schichtflächen oder Bewegungsflächen, entlang derer
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zwei Gesteinpakete gegeneinander verschoben wurden; die mächtige
Fleischbank folgt gewellten Bewegungs- oder Schubflächen.
Doch nun zurück zur Kreidezeit: Während ihrer Nordwanderung rag
ten die Gesteine des Kaisergebirges teilweise schon aus dem Meer her
aus, zeitweise wurden sie wieder vom Meer überflutet. Die Ablagerun
gen des kreidezeitlichen Gosau-Meeresvorstoßes werden bei Eiberg als
Zementmergel abgebaut. In der Tertiärzeit, vor rund 40 Millionen Jah
ren, gab es einen weiteren Meeresvorstoß. In Lagunen dieses sogenann
ten Eozän-Meeres bildeten sich Kohlen, die bis 1955 bei Häring
abgebaut wurden.
Vor rund 36 Millionen Jahren traten dann starke Hebungen auf; der
Kaiser konnte das Meer endgültig abschütteln, die Kräfte der Atmos
phäre konnten wirken. In subtropischem Klima entstand zunächst eine
flachwellige Landschaft mit großen Verebnungen. Erst durch weitere,
mehrphasige Hebungen wurden die Alpen zum Hochgebirge. Die ge
nannten Verebnungen wurden wegen ihrer nun sehr exponierten Lage
von der Erosion seitlich „angenagt" und teilweise aufgezehrt. Im be
schriebenen Gebiet ist die Hochfläche des Zahmen Kaiser der größte
Rest einer solchen „Altfläche". Die Erhaltung wurde begünstigt durch
die Verkarstung des Wettersteinkalkes: Das Wasser fließt nicht oberir
disch ab, sondern bahnt sich seinen Weg durch den relativ leicht lösli
chen Kalk und bildet dabei Dolinen und Höhlen aus. Während solche
verkarsteten Altflächen westlich des Kaisers eher selten sind (Beispiel
Zugspitzplatt) sind sie weiter östlich das prägende Landschaftseleraent
(Steinernes Meer, Tennengebirge, Dachstein, Totes Gebirge).
Auch in der Tertiär-Zeit hielt die Nordwanderung der Nördlichen Kalk
alpen an. Schon Ampferer erkannte das daran, daß das Kaisergebirge
auf tertiärzeitlichen Ablagerungen aufgeschoben ist.
Vor 2—3 Millionen Jahren, mit Beginn der Quartär-Zeit, verschlech
terte sich das Klima im Alpenraum. In mehreren Kaltphasen stießen
mächtige Eisströme über den Alpenrand hinaus vor, zeitweise fast bis
zum heutigen München. Im Alpeninnern lag das Eis so mächtig, daß
vom Kaiser nur die hohen Bergkämme herausschauten — und auch die
waren mit steilem Flankeneis gepanzert. Damals erhielt das Kaiserge
birge größtenteils sein heutiges Ausehen: die Kare wurden ausge
schürft, die Karrückwände immer steiler und die Kämme dazwischen
immer schmäler.

Die Wirkungen des Eises dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß es
zwischen den eiszeitlichen Kaltphasen über Jahrtausende hinweg ein
Klima gab, daß dem heutigen vergleichbar ist, zeitweise sogar wärmer
war. In so einer Zwischeneiszeit wuchs bei Innsbruck die pontische Al
penrose und die Weinrebe. Etwas kälter, aber nicht hocheiszeitlich war

42

es, als vor 28 000 Jahren Höhlenbären durch das Kaisergebirge streif
ten. Die Knochen von mindestens 380 dieser Bären und einiger Wölfe,
Rentiere, Hyänen und eines Löwen fand man im Lehm der Tischofer
(Bären-)Höhle im unteren Kaisertal. Bei der folgenden, letzten großen
Kaltphase (Hoch-Würm genannt) war das Kaisergebirge und damit
auch die Bärenhöhle für mehrere Tausend Jahre vom Eis bedeckt. Die
ses speiste zusammen mit dem Ferneis aus den Zentralalpen den großen
Inn-Chiemsee-Vorlandgletscher. Der reichte vor etwa 18 000 Jahren bis
zum heutigen Ebersberg. Danach schmolz das Eis zurück, allerdings
unterbrochen von mehreren kleinen Vorstößen. Die jüngeren dieser
späteiszeitlichen Vorstöße hinterließen in den Karen des Kaisergebirges
deutliche Moränenwälle. Mit dem Beginn der Nacheiszeit vor rund
10 000 Jahren verschwanden die letzten Gletscher aus dem Wilden Kai
ser. Seither sammelt sich das von den Wänden herabstürzende Gestein
zu mächtigen Schutthalden an.
Erste Spuren des Menschen finden sich wiederum in der Tischofer
Höhle: Knochen von Menschen der jüngeren Steinzeit (um 5000 vor
heute) und der frühen Bronzezeit (um 4000 vor heute). Neben den Men
schenknochen wurden auch solche von Haustieren gefunden sowie
Werkzeuge und Schmuck. Die Spuren einer anderen „Kultur" finden
wir fast überall, bis hinauf auf die Gipfel: den Müll des Industriezeit
alters.

V.

,,a''Äes- h.'.i
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B. Talorte, Hütten und Wege

I. Talorte

• 1 Kufstein, 484 m

Die Stadt Kufstein, überragt von der auf steilem Fels thronenden alten
Festung, liegt im breiten Unterinntal, 'A Stunde von der bayerischen
Grenze entfernt. Ca. 13 000 Einwohner. Ausgangspunkt für die mei
sten Bergtouren im westl. Teil des Zahmen und des Wilden Kaisers.
Zahlreiche Omnibusverbindungen nach allen Richtungen. Kran
kenhaus.

• 2 Kalvarienberg

10 Min. Durch die Kienbergstraße, vor dem Bad Kienbergklamm links
ab.

• 3 Kienbergklamm

Durch die Kienbergstraße zum Bad Kienbergklamm, 10 Min. Hier
mündet eine Schlucht, in der sich eine kleine Klamm befindet. Auf ei
nem Steig kann man etwa 'A Std. weit in die Schlucht hineingehen.
Die Weganlagen durch die Klamm selbst sind zur Zeit nicht benutzbar.

• 4 Hörfarter-Promenade

Durch die Kienbergstraße zum Maderspergerdenkmal (10 Min.), dem
gegenüber der Weg beginnt. (Tafel). Er endet an der Sparchenwacht ge
genüber der Geisterschmiedwand (Blick in die Sparchenklamm), von
wo ein Treppensteig in die Klamm hinabführt, 35 Min. von Kufstein.

• 5 Duxeralm

Durch den Elfenhain, l'A Std. Durch die Kienbergstraße zum Maders
pergerdenkmal, 10 Min. Ihm gegenüber führt der bez. Weg (Georg-
Pirmoser-Weg, Tafel) zunächst rechts aufwärts, dann sehr steil im
Zickzack an dem bewaldeten Kienberg empor zum Elfenhain, einem
Buchenwald, 40 Min.; nun durch den Hain, dann auf schmalem, mit
Geländer versehenem Weg aufwärts. Steiler ansteigend kommt man
auf Weg R 58 und auf ihm zur Duxeralm, 20 Min. Weiter zum Brenten-
joch, noch 50 Min., s. R 58. Zurück auch über Hinter- und Vorderdux.

• 6 Gasthaus Vorderdux

40 Min., Duxerköpfl (778 m), noch 5 Min. wie bei R 58 nach Vorder-
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dux; hier links ab in 5 Min. auf das Duxerköpfl; Blick auf das Inntal.
Der höchste Punkt (noch 10 Min.) bietet keine Aussicht. 10 Min. ober
Vorderdux das Gasthaus Hinterdux.

• 7 Hinterdux auf dem Bobweg

50 Min. Er beginnt an dem Sträßchen, das von Bad Kienbergklamm ge
gen Sparchen zieht, aber etwas weiter nordöstl. als der vorige, und
führt in gleichmäßiger Steigung in nordöstl. Richtung an den Hängen
des Duxerköpfls empor, dann in einer großen Schleife östl. — süd-
westl. am südl. Gehänge des Kaisertales sehr bequem zur Einsattelung
nördl. von Hinterdux.

• 8 Dickichtkapelle (702 m)

50 Min. Der Weg zweigt von dem Sträßchen, das vom Bad Kienberg
klamm gegen Sparchen zieht, da wo es sich senkt ('A Std.), rechts ab,
zieht nordöstl. durch Hochwald empor und leitet am oberen Rand der
Schlucht des Kaisertales zur romantisch gelegenen Kapelle. Einige Mi
nuten hinter der Kapelle Wasser.

• 9 Tischofer-Höhle

In der nordöstl. Talwand der Kaisertalschlucht, 50 Min. Auf dem vori
gen Weg etwa 35 Min. bis zu einem Überlaufrohr einer Wasserleitung.
Hier (Bank und Tafel) führt ein Steiglein an dem schluchtartigen Ge
hänge hinab in die Talsohle. Auf einer Steinbrücke über den Bach und
jenseits empor zu einem Heuhüttchen. Hier nach links zur Höhle,
15 Min. Die Höhle stellt eine geräumige Halle dar, deren Boden nach
hinten ansteigt, vorne 20 m breit und 8'A m hoch; größte Tiefe
40'A m. Die im Jahre 1906 und später in der Höhle vorgenommenen
Grabungen ergaben reiche Funde. In der untersten, 2 m dicken Schicht
von Höhlenlehm fand man Knochen von etwa 200 erwachsenen und
200 jungen Höhlenbären, außerdem Knochen von Höhlenlöwen, Wolf,
Fuchs, Steinbock, Rentier, Edelhirsch, von der Hyäne und Gemse, in
den oberen Schichten Menschenknochen, Steinwerkzeuge, Knochenge
räte, Bronzesachen, Töpferwaren aus der älteren Bronzezeit. Diese
Funde bewiesen u. a., daß in Nordtirol etwa 2000 Jahre v. Chr. einhei
mische Erze auf Bronze verarbeitet wurden. Die Höhle ist wohl in der
Hauptsache in der letzten Zwischeneiszeit durch den Kaiserbach aus
dem Hauptdolomit herausgewaschen worden. Der Bach fließt jetzt
80 m tiefer.

Von der Höhle wieder zurück und auf dem Steig über steile Grashänge,
den Wasserleitungsweg kreuzend, empor zum Kaisertalweg, den man
1 Min. hinter der Neapelbank erreicht, 12 Min.
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• 10 Sparchenklamm

Auf dem Kaisertalweg (R 33) zur Sparchenmühle, 25 Min., und auf *
dem^ linken (südl.) Bachufer an den Resten der Geisterschmiede vorbei
tn die Klamm. Der Klammweg teilt sich bald, rechts geht es zur Spar-
chenwacht und Hörfarter-Promenade empor (5 Min.), der linke Weg
überschreitet den Bach, steigt zur Geisterschmiedwand hinan und führt
unter ihr durch wieder talaus zum Kaisertalweg, 10 Min.

• 11 Kaisertal

Veitenhof, Pfandlhof, Hinterbärenbad, 2'A Std., s. R. 33.

• 12 Teufelskanzel (799 m)
1/2 Std., ein 20 hoher Felsturm, der hoch über der Straße zur Schanz
aus dem Hauptkamm hervortritt. Auf dem Kaisertalweg (R 33) zum
Veitenhof, 1 Std. Von hier leitet ein schmaler, bez. Pfad im Zickzack
über die Wiesen empor, tritt bald in den Wald ein, erreicht, sich links
haltend, den Hauptkamm und steigt jenseits gegen das Inntäl etwas ab
zum Fuß des Turms 1'/: Std. Dieser selbst kann zur Zeit nicht bestie
gen werden, da die auf ihn führende Leitertreppe verfallen ist.

• 13

Ein zweiter Weg zur Teufelskanzel geht direkt aus dem Inntal. Auf dem
Kaisertalweg (s. R 33) bis zum Kreuz hinter und oberhalb der Sparchen
mühle (25 Min.), hier auf dem Weg zur Schanz noch 2 Min. geradeaus
und dann rechts ab. Hier beginnt ein meist schmieriger Steig, der durch
eine Einsenkung in den Steilwänden, durch die mit dichtem Laubwald
bewachsene sog. Kaisergasse, steil emporleitet auf den Hauptkamm,
wo er nach seiner Vereinigung mit dem anderen Weg gegen das Inntal
zu etwas absteigt zum Fuß des Turms 'A Std., l'A Std. von Kufstein.

• 14 Vorderkaiserfeldenhütte (1388 m)
2'A Std. Ausgangspunkt für Bergfahrten im Zahmen Kaiser, R 41 ff.

• 15 Gasthaus Schanz

'A Std. St.-Nikolaus-Kirchlein (Wirtshaus) noch V. Std.; Walchsee
noch l'A Std.; Weg am N-Rand des Gebirges; s. R 40.

• 16 Waldkapelle „Bei den Linden" (698 m)
V< Std. Zum Bad Kienbergklamm, 10 Min. und rechts über die Brücke
zum Spindler-Denkmal in den städtischen Anlagen. Hier beginnen 2

breite Promenadewege. Am oberen, 2 Min. vom Bad, beginnt ein bez.
Pfad (Tafel), der durch schattigen Wald emporführt zur Kapelle,
'A Std., daneben eine Quelle.

• 17 Hochwacht-Lochererkapelle, Winterkopf (1226 m)

5 Min. südl. von Bad Kienbergklamm zweigt vom oberen Promenade
weg links (Tafel) ein bez. Weg ab, der alsbald einen Forstweg kreuzend
(nicht auf diesem weitergehen!), teilweise etwas steil, in südl. Richtung
durch Hochwald emporführt zur Hochwacht, dem oberen Rand einer
fast senkrechten Felsmauer (679 m), 'A Std. Jenseits leitet der Steig
hinab zur Lochererkapelle (noch 'A Std., Brunnen). Von hier auf R 36
in 35 Min. zurück nach Kufstein. Von der Hochwacht führt ein
streckenweise undeutlicher Steig, leicht rechtshaltend, später rechts
ausbiegend, in l'A Std., auf den bewaldeten Winterkopf (1226 m),
den südlichsten und höchsten Gipfel des Stadtberges (Rodelbahn). Vgl.
R 36.

• 18 Am Fuß des Stadtberges zur Lochererkapelle

40 Min. und zum Hintersteiner See, 2'A Std. von Kufstein.

• 21 Kiefersfelden, 510 m mit Ortsteil Mühlbach

Großes Dorf an der bayrisch-tirolischen Grenze, Zollstation, 4 km von
Kufstein entfernt.

• 22 Oberaudorf, 500 m mit Niederaudorf

Pfarrdorf (barocke Kirche), 8 km von Kufstein entfernt. Luftkurort.

• 23 Ebbs, 475 m

Dorf am Fuß des Nordabfalls der Naunspitze, 7 km von Kufstein ent
fernt, Postauto.

• 24 Durchholzen, 684 m

Kleines Dorf an der Straße Kufstein—Kossen, 'A Std. südwestl. von
Walchsee. Sessellift und Schlepplift von Durchholzen zum Gruberberg,
1060 m. Bester Ausgangspunkt für Touren im Bereich des Winkelkars
(N-Flanke des Zahmen Kaisers), für die Großpoiter-, Jöchl- und Win-
kelälm und für die N-Anstiege auf die Pyramidenspitze, auf den Roß
kaiser, für das Scheiblingsteinkar und für den Heuberg.

• 25 Walchsee, 658 m

Dorf am Walchsee, an der NO-Ecke des Kaisergebirges gelegen. Nächst
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Durchholzen der beste Ausgangspunkt für die N-Anstiege im Zahmen
Kaiser. Entfernung von Kufstein 18 km. Von Oberaudorf 16 km von
Kossen 9 km.

• 26 Kossen, 600 m
Pfarrdorf, 5 km von Reit i. W., 7 km von Walchsee, 22 km von St. Jo
hann i. T., 27 km von Kufstein. Postautoverkehr.

• 27 Schwendt, 702 m
Kleines Dorf, 5 km von Kössen, 8 km von Walchsee und 15 km von
St. Johann 1. T. Postautoverkehr.

• 28 Kirchdorf in Tirol, 643 m
Liegt am O-Fuß des Kaisergebirges und besteht aus 3 Ortsteilen: Kirch
dorf, Erpfendorf und der Fraktion Gasteig-Griesenau. Alle Ortsteile
im Bereich des Postautobusverkehrs.

• 29 St. Johann in Tirol, 663 m
Größter Ort an der SO-Ecke des Kaisergebirges. Liegt in dem von Kitz-
buhel nach W ziehenden, von der KitzbUheler Ache durchströmten
Leukental, das sich hier durch die EinmUndung zweier Täler (von W
das Tal der Reitner Ache, von O das der Pillerseer Ache) erweitert. Die
au^s der Vereinigung der 3 Flusse entstehende Große Ache fließt zum
Chiemsee. Schnellzugstation Strecke Wörgl—Zell am See—Salzburg.

• 30 Going, 773 m
Langgestrecktes Dorf, 25 Min. östl. von Ellmau (Postauto-Linie
Kufstein St. Johann i. T.). 15 Min. weiter östl. der Stanglwirt.

• 31 Ellmau, 804 m
Hübsches Dorf im sonnigen „Sölland" am S-Fuß des Kaisergebirges
Ausgangsort für alle Bergtouren, die von der GruttenhUtte und Gau-
deamushUtte unternommen werden.

• 32 Scheffau, 752 m
Weiträumige Gemeinde an der Südseite des Scheffauer Kaisers Von
Blaiken (Bundesstraße Wörgl—St. Johann i. T.) in 15 Min zu errei
chen. Badegelegenheit: Hintersteiner See 1 Std. (auch mit Kfz erreich-

Scheffau ist Ausgangspunkt für die Besteigungen des
Scheftauers, des Sonnecks und des Treffauers.
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II. Kaisertal und Kaiserbachtal

Kufstein — Hinterbärenhad

2'/; Std. AV-Weg Nr. 801. Der gutgehaltene, breite Weg ins Kaisertal
bietet anfangs Tiefblick auf Kufstein und das Inntal, später Aussicht
auf Totenkirchl und Kl. Halt. Das Stück von der Sparchen bis zum
Pfandlhof ist wegen des teilweise steilen Anstieges etwas mühsam.

Von Kufstein in nordöstl. Richtung nach Sparchen. Großer, gebühren
pflichtiger Parkplatz. Hier verläßt man jenseits der Brücke die Straße,
rechts des Elektrizitätswerkes, und steigt an der Felsmauer der Gei
sterschmiedwand (rechts) vorbei auf einem Treppenweg empor. Nach
etwa 100 m Steigung wendet sich der Weg ins Tal und führt am Haus
„Kaiserwacht" und am 1. Kaiserhof (Zotten) vorbei, zum Veitenhof,
35 Min. Unterwegs die „Neapelbank" mit besonders schönem Blick
und die Wegabzweigung zur Tischhofer-Höhle (R 9). Nach 10 Min.
zweigt links der Weg zur VorderkaiserfeldenhUtte ab. Durch Wald, an
der kleinen Pfandlkapelle vorbei, kommt man zum Pfandlhof (783 m),
'A Std. vom Veiten. Der Pfandlhof, das letzte Gasthaus vor Hinterbä
renbad, liegt genau in der Mitte des Weges Kufstein—Hinterbärenbad.
Blick auf das Kaisergebirge.

Vom Pfandlhof nach Hinterbärenbad nun drei Möglichkeiten:

1. Auf einem bequemen, fast in gleicher Höhe verlaufenden Fahrweg,
zuletzt durch zwei kurze Felstunnels, zur Triftklause, wo von links der
Weg über die Antoniuskapelle einmündet.

2. Mäßig ansteigend zur Antoniuskapelie (Hinterkaiserkapelle). Nun in
wenigen Min. zum bereits sichtbaren Hinterkaiserhof, 20 Min. vom
Pfandlhof. Bald hinter dem Hof führt der Weg durch Wald und senkt
sich beim KlausbUhel in die Talsohle hinab, die er bei der städtischen
(aufgelassenen) Haupttriftklause erreicht. Hier mündet 1. ein, 25 Min.
Von hier auf breitem Weg am Bach entlang, zuletzt leicht ansteigend,
nach Hinterbärenbad (829 m), 2'/i Std. von Kufstein.

3. Beim Hinterkaiserhof zweigt der sog. „Obere Weg" nach Hinterbä
renbad ab, der 'A Std. weiter ist als 2., aber noch großartigere Aus
sicht bietet. Man biegt beim Hof den Beschilderungen folgend links ab
und gelangt mäßig ansteigend zu den ausgedehnten Wiesenhängen der
Bödenalm (etwa 900 m). Von hier führt der Weg fast eben durch den
Wald weiter und erreicht die Hechleitenalm (927 m). Nun durch Hoch
wald hinab in den Bärentaler Graben und auf einem schmalen Steg
über den Bach. Jenseits wieder etwas ansteigend, um die Ausläufer des
Längecks herum, direkt nach Hinterbärenbad.
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• 34 Hinterbärenbad — Stripsenjocb
2 Std. AV-Weg Nr. 801. Rot bez. Von Hinterbärenbad auf dem breiten
Weg m maßiger Steigung aufwärts. Nach 10 Min. zweigt rechts der
Steig m die Scharlinger Böden ab. Am Hans-Berger-Haus (Kaisertal-
hutte) vorbei weiter aufwärts zur Neustadler Wiese, auf die das Kar
Hoher Winkel ausmündet. Bei einer Wegtafel, die zum Kopftörl weist
wendet sich der Weg nach links und führt in langen Kehren zum Joch
hinauf.

• 35 Stripsenjoch — Griesner Alm — Griesenau
1A Std. AV-Weg Nr. 801. Rot bez. Vom Stripsenjoch ostwärts in Ser-

in den Wildanger hinab. Hier zweigt rechts der Eggersteig
(K 54) durch die Steinerne Rinne ab. Durch lichten Buschwald weiter
abwärts zur freien Fläche der „Russenleiten" (Abzweigung des Weges
ms Gnesner Kar, R 86) und in einer weiten Schleife hinab zum Gast
haus Griesner Alm, 988 m, 'A Std. Von hier ab ist Autoverkehr mög
lich. Nun auf der Fahrstraße auf dem orogr. linken, oder auf einem
bequemen und schattigen Fußweg auf dem orogr. rechten Ufer des Kai
serbaches talaus zur Griesenau (732 m).

• 36 Griesenau — Stripsenjoch — Hinterbärenbad — Kufstein
In umgekehrter Richtung unter R 33—35 beschrieben. Entfernungen-
Griesner Alm l'A Std., Stripsenjoch lA Std., Hinterbärenbad 1 Std.
Kufstem 2 Std., im ganzen 6 Std. Bis zur Griesner Alm mit Kfz befahr
bar. Mautstraße (ab Griesenau). Großer Parkplatz. Von Griesenau
geht man auf einer Fahrstraße in das Kaiserbachtal. Bei der Brücke
bleibt mari auf dem orogr. rechten Ufer und gelangt auf einem beque
men Wanderweg an der Fischbachalm (855 m) und einer Gedenkkapel
le tür im Kaisergebirge tödlich verunglückte Bergsteiger vorbei zur
Griesner Alm (988 m), l'A Std.
Nun, wie bei R 35 in umgekehrter Richtung beschrieben, in l'A Std
zum Stripsenjoch, jenseits Abstieg nach Hinterbärenbad, 1 Std. und
auf breitem Saumweg in gut 2 Std. talaus nach Kufstein.

III. Hütten und Hüttenwege

Alle Hiitten, mit Ausnahme der unbewirtschafteten Fritz-Pfiaum-
Hütte, sind Meldestellen für alpine Unfälle. In ünmittelbarer Nähe der
Hutten befinden sich Hubschrauber-Landeplätze (für Rettungseinsät
ze). Die bei den Hütten angegebenen Tel.-Nummern gelten innerhalb
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des Telefonnetzes von Österreich. Bei Anruf aus der BRD entfällt die
erste 0 (Null) und statt dieser ist davor zu wählen 0043.

• 41 Vorderkaiserfeidenhütte, 1388 m

Die Hütte steht auf dem Südabhang des Zahmen Kaisers, unter der
Naunspitze. 40 B., 60 M., ganzjährig bew. Bei der Hütte Alpenpflan
zengarten. Erweiterten Blick (Inntal) bietet das Heimköpfi, zu dem ein
Steig in 5 Min. hinüberführt. Ausgangspunkt für die meisten Berg-,
Kletter- und Skitouren im Zahmen Kaiser. Höhenweg zur Hochalm
und zum Stripsenjoch. Telefon: 0 53 72/34 82.

• 42 Sparchen — Veitenhof — Vorderkaiserfeidenhütte

2 Std. Von Sparchen auf dem Weg nach Hinterbärenbad (R 33) zum
Veitenhof, 'A Std., und noch 10 Min. weiter bis zur Wegteilung (Ta
fel). Hier links und auf breitem Saumpfad durch Hochwald in nord-
östl. Richtung empor zur Riezalm (1161 m), die in einer Wiesensenke
des Hauptkammes liegt, 1 Std. Nun über die Almhänge und durch
Wald zur Hütte, 'A Std.

• 43 Vom Gasthaus Schanz zur Vorderkaiserfeidenhütte

2—2'A Std. Auf der Straße Kufstein—Ebbs geht man vom Gasthaus
Schanz 5 Min. in Richtung Ebbs und verläßt sie auf einem Fahrweg
beim Haderhof nach rechts. Der Fahrweg führt nun in östl. Richtung
weiter — ein aufgelassener Steinbruch bleibt rechts. Nach 7 Min.
zweigt der schmale Steig zur Vorderkaiserfeidenhütte (Tafel, Markie
rung) rechts ab und führt steil in Serpentinen empor. Man gewinnt auf
ihm in l'A Std. die Almböden der Riezalm (1161 m). Bei der Almhüt
te trifft man auf den breiten, vom Veitenhof heraufkommenden Weg
(R 42) und gelangt in einer weiteren 'A Std. zur Vorderkaiserfeiden
hütte (Z).

• 44 Hinterbärenbad — Vorderkaiserfeidenhütte

2'A Std. Namentlich im Abstieg empfehlenswert (FA Std.). Weiß-rot
bez. Man überschreitet beim Haus den Bach und wählt bei der gleich
darauf folgenden Wegteilung den linken Pfad. Er führt, mäßig anstei
gend, um den Ausläufer des „Längecks" herum und wieder 60 m tief
hinab in das wilde „Bärentai". Auf einem Steg über den Bach. (Jenseits
zweigt sogleich das Steiglein zur Pyramidenspitze rechts ab). Nun im
mer in westl. Richtung empor, über die Hechleitalm, dann an einigen
Felsblöcken mit glatten Wänden, der „Hölle", vorbei und zum vom
Veitenhof heraufkommenden Weg (Tafel!). Auf ihm in 5 Min. zur
Hütte.
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• 47 Höhenweg Vorderkaiserfeldenhütte — Stripsenjochhaus
Entfernungen: Hochalra 2 Std., Feldalmsattel 'A Std., Stripsen-
joch 1 Std., im ganzen 4 Std. (In umgekehrter Richtung ist die
Strecke Feldalmsattel—Stripsenjoch 'A Std. kürzer) Bez., AV-Weg
Nr. 811.

Man geht auf dem vom Veitenhof heraufkommenden Weg wenige
Schritte zurück bis zur ersten Wegbiegung; hier (Tafel) zweigt der Hö
henweg ab; er führt zunächst fast eben in östl. Richtung. Dann steigt
der Weg etwa 120 Vertikalmeter, geht dabei durch Latschen unter dem
Kar Oechselweid durch und kommt an den Fuß der Vorderen Kessel

schneid heran, 20 Min. Hier zweigt links der Steig zur Pyramidenspitze
ab, nach l'A Std. kommt rechts der von Hinterbärenbad herauf. Bald
darauf quert man unter dem Kar Großer Kessel durch, das östl. von der
Felsmauer der Hinteren Kesselschneid begrenzt ist; nun an den lat
schenbewachsenen Hängen weiter, dann wieder eine größere Steigung
von 70 Vertikalmeter; nach 'A Std. fällt der Weg stark, unter der S-
Wand des Roßkaisers durch (Achtung auf die Farbmarkierungen!) zur
Hochalm, die auf dem breiten Sattel zwischen Roßkaiser im N und der
Graskuppe der Ropanzen im S steht, 'A Std., 1403 m. Von hier nach
Walchsee s. R. 46.

Man übersteigt nun, in südl. Richtung der Bez. folgend, die langge
streckte Ropanzen, wobei die höchste Erhebung rechts bleibt (125 m
Steigung und 100 m Gefälle) und kommt zum Feldalmsattel (1433 m)
zwischen Ropanzen und Stripsenjoch, 'A Std. Hier entlang der Be
zeichnung in südl. Richtung empor, rechts von einer Baumgruppe wei
ter, oberhalb derselben links und bald wieder rechts aufwärts zu einer
durch 2 Wegweiser gekennzeichneten Schulter im Stripsenkopf-W-Grat
(etwa 16(X) m), 'A Std. Dann fast immer in gleicher Höhe durch die
latschenbedeckten SW-Abhänge des Stripsenkopfs zum Stripsenjoch
(1577 m), 'A Std., s. R. 53.

• 48 Hinterbärenbad (Anton-Karg-Haus), 829 m
48 B., 62 M. Bew. von Anfang Mai bis Mitte Okt.; Kein Winterraum.
Telefon; 0 53 72/25 78.

Etwas unterhalb des Hauses die Hörfarterkapelle und jenseits des Ba
ches der „Kletterblock". Ausgangspunkt für viele Bergfahrten an der
S-Seite des Zahmen Kaisers, sowie für Karlspitzen, die Drei Halten,
Sonneck und Pyramidenspitze. Doch lassen sich auch Totenkirchl und
Fleischbank ganz gut von Hinterbärenbad aus besteigen.

Zugang von Kufstein; R 33.
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• 50 Hinlerbärenbad — Rote-Rinn-Scharte (2039 m) — Grut-
tenbUtte

Durchgehend rot bez., teilweise mit Drahtseilen gesichert. Nur für Ge
übte! 4'A—5 Std. AV-Weg Nr. 813. Wie bei R 197 zur Rote-Rinn-
Scharte, 3'A Std. von Hinterbärenbad. Hier tritt man auf die S-Seite
über, quert eine drahtseilgesicherte Platte und steigt am Rand einer
Bergsturzzone aufwärts, bis man bei einem großen Steinmann die gelbe
Jägerwand erreicht. Hier auf den eisernen Trittbügeln abwärts, auf
dem Gamsängersteig ins Kar Hochgrubach und weiter abwärts zur Gut-
tenhütte. (Z)

• 51 Hinterbärenbad — Kopftörl — Gruttenbütte

Gut 4 Std., rot bez. Man steigt auf dem Stripsenjochweg (R 34) 1 gute
Stunde empor bis zur Neustadler Wiese; hier (Tafel, 1265 m) zweigt
rechts ein bez. kleiner Steig ab, der durch Wald und Latschen aufwärts
führt, dicht unter der W-Wand des Totenkirchls (Gedenktafel, etwa
1490 m) durchgeht und in das wilde Kar „Hoher Winkel" leitet. Man
gewinnt schließlich durch die versteckte, breite Geröllrinne, in die sich
der östlichste Teil des Kars fortsetzt, die schmale, von wilden Zacken
flankierte Einschartung des Kopftörls (2058 m), 2'/: Std. Die Rinne ist
im oberen Teil sehr steil und im Frühsommer mit Schnee bedeckt. Ein
kurzes Stück nördl. unterhalb der Scharte eine nicht beständige Quelle.
Vom Kopftörl quert man auf luftigem Bande (Drahtseile) nach links,
durchschreitet einen durch eine riesige, freistehende Felstafel (Kaindl-
Stewart-Turm, 1. Ersteigung durch E. Tatzel und Führer J. Kostner am
9. Sept. 1904) gebildeten Spalt, geht weiter nach links, bis man in das
von dem Grat der Köpfein und der S-Wand der Vorderen Karlspitze ge
bildete Kar und in letztere selber Einblick gewinnt, und steigt über die
Felsen ab auf die Schutthalden südl. unterhalb des Kopftörls. Über sie
den Markierungen folgend hinab und zur Gruttenbütte (1620 m),
35 Min.

• 52 Hans-Berger-Haus, 936 m

Unterkunftshaus des TVDN, Ortsgruppe Kufstein. 29 B., 45 M. Mitte
Mai bis Mitte Okt. bew. Telefon; 0 53 72/25 75. Das Hans-Berger-
Haus liegt ca. 20 Min. taleinwärts auf dem Weg von Hinterbärenbad
zum Stripsenjoch (R 34). Übergänge und Tourengebiet wie das Anton-
Karg-Haus, R 48—51.

• 53 Stripsenjochhaus, 1577 m

Auf dem das Kaiser- und Kaiserbachtal scheidenden Stripsenjoch, am
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Nordfuß des Totenkirchls. 64 B., 150 M., 30 L., vom 5. Mai —
30. Okt. bew. Im Winter bewartet (einfache Verpflegung). Telefon:
0 53 72/25 79, Kletterschule mit Schulungsraum und Klettergerüst.
Gepäcktransport mit der Materialseilbahn von der Griesner Alm zur
Hütte gegen Gebühr möglich. Die Hütte dient vor allem der Besteigung
des Totenkirchls, der Fleischbank und des Predigtstuhls.

54 Stripsenjochhaus -
Ellmauer Tor

Eggersteig — Steinerne Rinne —

2 Std. AV-Weg Nr. 812, Steig mit Drahtseilanlage. Die Steinerne Rinne
war früher eine schwierige Kletterei. Auch jetzt noch ist Schwindelfrei
heit und Übung erforderlich. Ungeübte sollten im Frühsommer den
Steig meiden, da er stellenweise noch unter Schnee liegt. Steinschlagge
fahr! Vom Joch steigt man ostw. auf dem Weg zur Griesner Alm
10 Min. ab, bis rechts eine Tafel den Beginn des Eggersteigs anzeigt.
Der Steig quert das Geröll unterhalb des Schneelochabbruches, durch
schneidet ansteigend die plattigen Felsen des Fleischbank N-Grates und
führt, wieder 40 Vertikalmeter fallend, in die Steinerne Rinne hinein,
20 Min. (etwa 1450 m). Nun in der Rinne über gras- und geröllbedeck
ten Fels und über mehrere dürch künstliche Stufen gangbar gemachte
Wandstellen empor. Nach 250 m Höhe, 40 Min., erreicht man den obe
ren, weniger steilen und schutterfüllten Teil der Rinne und durch ihn
das Ellmauer Tor, 1995 m, noch gut 'A Std. — Abstieg nach S zur
Gaudeamushütte 1 Std., zur Gruttenhütte 1 Std., wobei man den Weg
zur Gaudeamushütte 25 Min. vom Tor (Tafel!) nach rechts verläßt (Ju
biläumssteig). Karlspitzen TA Std. Vordere Goinger Halt 1 Std. Hin
ter Goinger Halt 35 Min.
Unterhalb des Ellmauer Tors 2 Hubschrauber-Landeplätze für alpine
Notfälle.

• S4a Direkter Aufstieg von der Griesner Alm kommend in die
Steinerne Rinne zum Eggersteig

Schwierigkeitsgrad II, stellenweise etwas brüchig. Man spart den Um
weg über den Wildanger. Zeitersparnis 15 Min. Auf dem Weg von der
Griesner Alm zum Stripsenjoch (R 39) bis ins Kar unterhalb des Steil
abbruchs der Steinernen Rinne. Etwas rechts (nördl.) des Steilab-
brnchs, dort wo die Felsen mit Gras und Latschen bewachsen sind,
führt eine deutliche Steilrampe von rechts nach links hinauf. Spuren
führen über steiles Geröll zum Einstieg in die Rampe. Über die Rampe
hinauf zum Eggersteig.
Im Abstieg findet man den Einstieg in die Rampe dort, wo der Egger-
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steig waagrecht nach links aus der Steinernen Rinne herausführt. Kurz
vor einer auffallenden Lärche auf deutlichen Steigspuren nach rechts
hinunter.

« 55 Vom Stripsenjoch in den Hohen Winkel

(Zugang für Kopftörl, Karlspitzen, Winklerschlucht und Totenkirchl
W-Wand). Man steigt vom Joch auf dem Weg nach Hinterbärenbad et
wa 120 m ab, bis links nach der dritten Kehre ein Steiglein abzweigt,
das zunächst auf gleicher Höhe bleibt, dann über eine Felswand hinab
führt in den Neustadler Graben und zum Hohen-Winkel-Weg (R 51)
quert, 20 Min. vom Stripsenjoch. (Der Abstieg über die Felswand ist
durch eine Leiter und durch Drahtseile erleichtert.) Nun wie bei R 51
weiter zu den genannten Zielen.

• 56 Walchsee — Feldalm — Stripsenjoch

4 Std. Der Weg deckt sich bis zur Gwirchtalm (1 Std. 20 Min.) mit dem
Anstieg zur Hochalm. Von der Gwirchtalm in 10 Min. hinab zu den
Habersaueralmhütten, 'A Std. talein, über den Bach und jenseits steil
empor zur Feldalm, 50 Min. Von hier in der Mulde, in der die Alm
liegt, in 25 Min. zum Feldalmsattel (1433 m) zwischen Ropanzen und
Stripsenkopf. Nun südl. auf dem Höhenweg (R 47) empor zum W-Grat
des Stripsenkopfs, 'A Std., und quer hinüber zum Stripsenjoch,
'A Std.

• 57 Kaindlhütte, 1293 m

Auch Steinberghütte genannt. Privathütte auf der Steinbergalm am
Nordfuß des Scheffauers. 40 B., 45 M. Ganzjährig bew. Ausgangs
punkt für Zettenkaiser, Scheffauer, Hackenköpfe und Sonneck.

• 58 Kufstein — Brentenjoch — Kaindlhütte (1449 m)

Entfernungen; Vorderdux 40 Min., Duxeralm 35 Min., Brentenjoch
50 Min., Kaindlhütte 40 Min., im ganzen Z'A Std. Rot-weiß bez. Ab
stieg nach Hinterbärenbad oder Hinterstein TA Std., Bärnstatt
TA Std.

Man geht vom oberen Stadtplatz durch die Kienbergstraße, verläßt sie
am Fuß des Kalvarienbergs nach links (Tafel) und steigt auf breitem
Fahrweg in die Wiesenmulde zwischen Kienberg rechts und Duxerköpfl
links empor. Hier das Gasthaus Vorderdux (693 m), 'A Std. Man wan
dert durch die Mulde aufwärts und erreicht nach 10 Min. das Gasthaus
Hinterdux, 742 m. Nun scharf rechts, dann dem Waldsaum entlang
durch die Wiesenmulde weiter aufwärts. Am Ende der Wiese quert man

55



nach rechts und überschreitet eine Einsattlung. Bald darauf erreicht
man die kleine Duxeralm, (Mittelstation der Sesselbahn „Wilder Kai
ser") 25 Min., die man rechts läßt. Nun auf rauherem Pfad empor, vor
bei an einem Gedenkkreuz für den Bergführer Kaindl; nach 20 Min.
tritt man auf die hübsch bewaldeten S-Hange des Kaisertales ans. Man
kommt an einer guten Quelle (Riegenbrünndl) vorbei und erreicht, zu
letzt durch eine Mulde ansteigend, das Brentenjoch (1204 m) 'A Std.
(wenige Min. westl. der Bergstation der Sesselbahn „Wilder Kaiser").
Hierher gelangt man wesentlich rascher und bequemer mit der Sessel
bahn „Wilder Kaiser". Unterhalb ihrer Bergstation führt ein anschlie
ßender Sessellift vom Brentenjoch zum Steinberg-Almdorf. Fußweg
'A Std. Am Joch wendet man sich links (östl.). Gleich darauf teilt sich
der Weg. Der untere, direkt zur Steinbergalm ziehende Weg geht, etwas
bergab und mehrere Runsen querend, in die Sohle des Gaistales hinein
(Brücke) und steigt jenseits über Almboden gerade empor zur Alm und
Kaindlhütte, 40 Min.

• 59 Hinterstein — Bämstatt — Kaindlhütte

2'A Std., rot bez. Vom Gasthaus Widauer in Hinterstein auf breitem
Fahrweg zum Sattel östl. des Eibergkopfes empor, 12 Min. Jenseits
zweigt ein Weg ab, der durch Wald, auf und ab, ins kleine Aschental
quert, 10 Min., hier einen vom Fahrweg tiefer unten abzweigenden
Weg aufnimmt und steil emporzieht zu eigentümlich hügeligen Rasen
hängen („Rundbuckel", durch eiszeitliche Gletscher entstanden); über
sie in westl. Richtung empor, an der Walleralm vorbei (1171 m,
'A Std., Gasthaus), zuletzt in östl. Richtung zu einer Einsattlung
(1310 m), 35 Min. Nun quert man ansteigend den Grünen Graben und
erreicht auf dessen östl. Seitenrücken den höchsten Punkt des Weges
(Hocheck, 1470 m, Kreuz), 25 Min. Von hier über Almhänge nordöstl.
hinab zur Steinbergalm und zur Hütte, 'A Std.

• 60 Hinterbärenbad — Bettiersteig — Kaindihütte
Bez. Steig, 2 Std. Er beginnt wenige Schritte östl. des Hauses (Tafel),
führt in westl. Richtung an den leicht bewaldeten Abhängen des Jäger-
ecks aufwärts, biegt nach S um, überschreitet 2 tiefe, wilde Gräben und
die aus dem Kühkarl kommende Schlucht, erreicht die Straßwalch-
Jagdhütte (1117 m), 1 Std., und einen niedrigen Zwischenrücken que
rend, die Schlucht des Talofenbaches. Schließlich steigt man steil zu der
tiefsten Einsattlung (1356 m) in dem den Gamskogel mit dem Scheffau
er verbindenden Bergrücken empor, V. Std. Der Bezeichnung folgend,
quert man die ausgedehnten Almhänge zur Kaindlhütte, 20 Min.
(2 Std. von Hinterbärenbad).
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• 61 GruttenhUtte, 1620 m

Auf der Südseite des Wilden Kaisers in aussichtsreicher Lage, wenige
Min. nordwestl. des Gruttenkopfes gelegen. Von Pfingsten bis Mitte
Okt. bew.; 50 B., 100 M. 20 L., Winterraum (mittleres Haus, Eingang
Südseite) mit AV-Schlüssel zugänglich. Telefon: 0 53 58/22 42.

• 62 Eiimau — Wochenbrunneraim — Gruttenhütte

Asphaltierte Fahrstraße bis zur Wochenbrunneraim (bis dorthin für
Kfz befahrbar; Mautstraße).
In Ellmau überquert man die Bundesstraße Wörgl—St. Johann und
folgt der ausgeschilderten Fahrstraße zum Gasthof Wochenbrunn
(981 m; Mautstelle). Von hier in einigen Serpentinen aufwärts zur Wo
chenbrunneraim (1085 m; großer Parkplatz), zu Fuß l'A Std., mit
Pkw 8 Min. Teilweise neben dieser Fahrstraße wurde auch ein beschil-

deter Fußweg angelegt.
Vom Parkplatz zieht ein bequemer Weg (Tafel) in nordwestl. Richtung
gegen den Wald und steigt zuerst durch Mischwald, dann über die lat
schenbewachsenen Abhänge des Gruttenplateaus hinauf. Von hier in
westl. Richtung in wetiigen Min. zur Hütte. l'A Std. vom Parkplatz.

• 63 Riedihülte — Gruttenhütte

Von der Riedlhütte durch Wald auf einem bequemen Weg weiter auf
wärts — rechts zweigt der Weg zur Gaudeamushütte ab (Tafel) — bis
dieser in R 65 einmündet. Weiter wie dort zur bereits sichtbaren Grut

tenhütte, 1 Std.

• 64 Riedlhütte, 1220 m

Privathütte. Von Mai bis Mitte Okt. bew.; 14 B. Zugänge; Von der
Wochenbrunneraim (Parkplatz) in 'A Std., vom Parkplatz beim Jager
wirt (Treffau, R 64) in l'A Std.

66 Gaudeamushütte — Gruttenhütte

Entweder zurück bis zur Wochenbrunneraim und auf R 62 zur Grutten

hütte, l'A Std. Oder durchs „Klamml", kürzer (1 Std.), aber einige Si
cherheit erfordernd; Auf dem Weg zum Ellmauer Tor 'A Std.
aufwärts, bis links (Tafel!) ein Steiglein abzweigt; es führt am NO-Ufer
einer Wasserrunse aufwärts, überschreitet sie direkt unter Felswänden

und leitet dem Fuß der Felsen entlang nach links aufwärts in eine Rin
ne, aus dieser nach rechts in das sog. „Klamml", eine schmale, ver
steckte Felsspalte, die in einer kleinen Scharte endigt. Jenseits derselben
an steilem Grashang im Zickzack empor zu dem östl. Ende der Alm
terrasse, auf der die Hütte steht.
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• 67 Grultenhiitte — Rote-Rinn-Scharte (2093 in) — Hinterbä
renbad

Rot bez., teilweise mit Drahtseilen gesichert. Nur für Geübte! Auf der
N-Seite ist besonders im Frühsommer mit steilen und harten Schneefel
dern zu rechnen. 4 Std. Von der Hütte wie bei R 196 auf dem Gamsän-
gersteig bis zum oberen Ende der eisernen Trittbügel an der gelben
Jägerwand. Hier (großer Steinmann) biegt man links ab und steigt am
Rand der Bergsturzzone bis auf Höhe der Rote-Rinn-Scharte ab und er
reicht über eine mit Drahtseilen gesicherte Platte die Scharte. Man
quert weiter in die westl. Teilscharte und steigt durch eine steile Schro-
fenrinne (Drahtseile) zum Sattel hinter einem markanten Felssturm ab.
Von dem Sattel linkshaltend, den Bez. folgend, hinab in den Oberen
Scharlinger Boden. Ein deutlicher Pfad leitet nun in den Unteren
Scharlinger Boden, vorbei am Mirakelbrünndl (gutes Trinkwasser) wei
ter in Serpentinen abwärts und durch Wald zum Stripsenjochweg
(R 34). Von hier linkshaltend in 10 Min. nach Hinterbarenbad. (Z)

• 68 Gruttenbütte — Kopftörl (2058 m) — Hinterbarenbad oder
Stripsenjocb

Rot bez., teilweise mit Drahtseilen gesichert. 3 Std. Umgekehrt unter
R 51 beschrieben. Auf dem Weg zum Kopftörl (Tafel!) durch den östl.
Teil des Kares, zuletzt über Geröll steil ansteigend empor zu einer Ein-
schartung in dem wildzerrissenen Grat der „Köpfein". Teilweise auf
künstlichen Stufen mit Stiften und Drahtseilsicherung klettert man
empor, halt sich dann scharf links, und erreicht durch einen merkwür
digen, von einem 20 m hohen freistehenden Plattenturm (Kaindl-
Stewart-Turm, 1. Ersteigung s. R 51) gebildeten Spalt die schmale Ein-
schartung des Kopftörls (2058 m). Nun durch eine steile, im Frühsom
mer schneebedeckte und oft vereiste Schuttrinne hinab in den Hohen
Winkel und dem am Fuß der Steilwände von Karlspitzen und Toten-
kirchl verlaufenden Steig folgend, zum Stripsenjochweg, den man bei
der Neustadler Wiese erreicht. Wie bei R 34 in westl. Richtung abwärts
nach Hinterbarenbad.

Will man zum Stripsenjocb, so biegt man am unteren Ausläufer der W-
Wand des Totenkirchls auf einem schmalen Steig rechts ab, der über
eine kurze Felswand mit Eisenleiter, und weiter in nördl. Richtung zum
Stripsenjochweg führt. Unter R 55 in umgekehrter Richtung beschrie
ben, 25 Min. von der Abzweigung zum Stripsenjocb.

• 69 Gruttenbütte („Jubiläumssteig") — Kübelkar — Eilmauer
Tor (1995 m) — Steinerne Rinne und zum Stripsenjochbaus

Teilweise mit Drahtseilen gesicherter Steig. Der Abstieg vom Ellmauer
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Tor durch die Steinerne Rinne nicht im Frühsommer, da weite Teile der
Steinernen Rinne noch schneebedeckt sind! Vgl. R 54. 3 Std. Durch die
wilden Dolomitengraben, die den Gruiten (Standplatz der Gruttenbüt
te) vom Kübelkar trennen, ist der durch Drahtseile und Stufen gesicher
te Steig quer hindurchgebaut. Einblick in abenteuerlich zerfressene
Felsbildungen, das „Wilde Gschloß". Bei Gewitter und starkem Regen
erhöhte Steinschlaggefahr; man meide dann diesen Weg!
Von der Hütte geht man wenige Min. nach O, quert — auf und ab —
die Gräben (ein ca. 50 m tiefer Graben, der im Frühsommer schneege
füllt ist, wird durchstiegen) und kommt nach 25 Min. ins Kübelkar, wo
der Steig in R 75 mündet und unterhalb des kleinen, von den „Köpfein"
und der Karlspitze gebildeten Kars vorbei über Schrofen und Geröll
emporleitet zur breiten Einsattelung des Ellmauer Tores, 1 Std. Von
hier Möglichkeit der Besteigung von Karlspitzen (R 247) und Goinger
Halten (R 402 und R 404).
Jenseits steigt man nun auf dem Eggersteig (R 54) über Schrofen und
Geröll 3(X) Vertikalmeter in der schmäler werdenden und von den mau
erglatten Wänden der Fleischbank links und des Predigtstuhls rechts
flankierten Steinernen Rinne ab und klettert dann mit Hilfe der Draht
seile über die plattigen Wandstufen hinab, bis man nach links über den
untersten Teil des Fleischbank N-Grates beim Wildanger den Weg
Griesner Alm — Stripsenjocb (R 35) erreicht. 1 Std. Auf diesem in
'A Std. hinab zur Griesner Alm oder in 20 Min. hinauf zum Strip
senjocb.

• 71 Gaudeamushütle, 1263 m

15 B., 50 M., 10 L.; von Pfingsten bis Mitte Okt. bew. (je nach Schnee
lage); elektr. Licht. Ausgangspunkt für Kletterfahrten im Bereich der
Steinernen Rinne, aber auch für den Ostkaiser. Tourenbuch. Melde
stelle für alpine Unfälle. Telefon 0 53 58/22 62

• 72 Ellmau — Gaudeamushütte

TA Std. Man folgt dem Weg Ellmau—-Gruttenbütte (R 62) bis zur
Wochenbrunneralm (bis dorthin mit Kfz befahrbar, Mautstraße). Am
Parkplatz zweigt ein bequemer Weg (Tafel) ab, der in 'A Std. zur Hüt
te führt.

• 73 Bärnstatt — Gaudeamushütte

2'A Std. Man folgt dem Weg über Treffau zur Gruttenbütte (R 64) bis
zur Abzweigung oberhalb der Riedlhütte, 1 Std. 50 Min. Wahrend sich
der Weg zur Gruttenbütte links wendet, geht man (Tafel) geradeaus
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(östl.) weiter, dann wieder abwärts und trifft bald ein Steiglein, das am J
Waldrand zur Linken in die Grasmulde ober dem Sandtalgraben leitet
und sich im Weideboden verliert. Der Bez. folgend abwärts (vom
Rücken ab etwa 100 Vertikalmeter) und zu dem sich jenseits der Weide
hereinschiebenden Gebüsch, wo man die Fortsetzung des Steiges fin
det. Auf ihm stets in fast gleicher Höhe durch Wald, zuletzt dem Wald
saum entlang zum Weg Ellmau—Gruttenhütte (R 62), 25 Min., den
man kreuzt, um auf einem 100 m über Weg R 72 beginnenden Steig in
'/< Std. zur Gaudeamushütte zu gelangen.

• 74 Stanglwirt — Gaudeamushütte
1% Std. Beim Stanglwirt (an der Straße Going — St. Johann) Park
platz. Auf der Straße nordwestl. an den vereinzelten Häusern von Pra-
ma vorbei bis zum Wald (bis hierher befahrbar, Parkplatz), 25 Min.
Nun auf einer Forststraße aufwärts zur „Durnbühelkapelle" (auch
„Tannbichlkapelle"), 35 Min. Gleich hinter ihr Wegteilung: Rechts zur
Ackerlhütte, geradeaus Gaudeamushütte. 10 Min. später überschreitet
man den Bach, quert bald darauf in nordwestl. Richtung eine große
Wiese (Schönei = schöne Au genannt) und steigt durch Wald links auf
wärts zur Hütte, 50 Min.

• 75 Gaudeamushütte — Ellmauer Tor (1995 m)
2 Std. Von der Hütte auf einem rot bez. Steig in das Kübelkar. Da, wo
sich das kleine Kar zwischen Karlspitze (SO-Grat) und den „Köpfein"
öffnet, vereinigt er sich mit dem Jubliäumssteig von der Gruttenhütte
durch das „Wilde Gschloß" (R 69). Nun meist über Geröll zum Ellmau-
cr Tor. Jenseits durch die Steinerne Rinne hinab zum Stripsenioch
1 Std. 20 Min.

• 76 Gaudeamushütte — Kleines Törl (2111 m) — Griesner Kar.
Zum Kleinen Törl T/, Std., von da zur Fritz-Pnaum-Hütte 'A Std.,
von da zur Griesner Alm l'A Std. Bester Übergang von der S-Seite des
Gebirges ins Griesner Kar, durch einen Steigbau der Edelweißgilde
Kitzbühel wesentlich erleichtert, „Gildensteig", rot-weiß-rot bez. Der
Steig beginnt westl. der Hütte, führt in südl. Richtung dem Waldsaum
entlang aufwärts, biegt nach 60 Vertikalmeter rechts ab und leitet an
2 Sommerhäusern vorbei auf den breiten von der Regalpwand zum
Baumgartenköpfl herabziehenden Rücken. Nach 1 guten Std., ober
halb der „Wildererkanzel" zweigt rechts der Steig zur Ackerlhütte ab.
Bei einer eigenartigen Schichtung (die Schichten sind alle gleich dick,
die Schichtfugen sägeartig gezackt) biegt der Steig links ab, überschrei-
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tet den Rücken und quert in eine Mulde hinüber, durch die man zu ei
ner Schulter ansteigt. Durch eine weitere Grasmulde, unter der Törl-
wand durch, kommt man zur schmalen Einschartung des Kleinen Törls
(2111 m) zwischen Törlwand und Kreuztörlturm, l'A Std. Von der en
gen Scharte des Kleinen Törls klettert man, den roten Bez. folgend,
durch eine kurze felsige Rinne (Eisenringe und Stifte) abwärts und über
steiles Geröll hinab ins Griesner Kar. Achtung! Steinschlaggefahr. Hier
erreicht man, sich linkshaltend, die Einsattlung zwischen dem Haupt
kamm und dem mitten im Kar stehenden Kleinkaiser, 'A Std. und,
diesen auf seiner SO-Seite umgehend, den Sattel zwischen Klein- und
Mitterkaiser, wo die Fritz-Pflaum-Hütte steht, 'A Std. Von hier in 1
Std. hinab zum Weg Stripsenjoch-Griesner Alm und in 'A Std. hinab
zur Alm.

• 77 Wochenbrunneralm, 1085 m

Jausenstation am Endpunkt der mautpflichtigen Fahrstraße von Ell
mau (R 62); Mautstelle beim Gasthof Wochenbrunn (980 m). Großer
Parkplatz. Touristenlager. Ausgangspunkt für Gruttenhütte, Gaudea
mushütte, Ellmauer Tor und Kleines Törl.

• 78 Ackerlhütte, 1456 m

Unbewirtschaftete Hütte am Fuß des Ackerlsporns. Zugang mit AV-
Schlüssel, 15 M., solarbetriebenes Funktelefon in einem Kästchen je
derzeit zugänglich (bei Öffnung automatischer Kontakt mit der rund
um die Uhr besetzten Rettungsleitstelle in Kitzbühel). Ausgangspunkt
für die S-Anstiege auf Ackerl- und Maukspitze sowie Hochgrubach- bis
Törlspitzen, Übergang über das Kleine Törl ins Griesner Kar.

• 79 Going — Ackerlhütte

274 Std. Vom Stanglwirt auf Weg R 74 zur „Durnbühelkapelle",
35 Min. (bis zum Waldrand für Kfz befahrbar; P.) Hier (Tafel, rote
Bez.) rechts durch Wald aufwärts in den Rehplaikgraben, bald wieder
aus ihm nach rechts heraus und auf dem ihn östl. begrenzenden Rücken
steil empor zur Oberen Regalm (1313 m), 1 gute Std. Über Almboden
in südöstl. Richtung weiter, dann rechts abbiegend auf einen latschen
bewachsenen Rücken zu der bereits sichtbaren Hütte.

• 80 Gaudeamushütte — Ackerlhütte

Gut 2'A Std. Auf R 76 empor bis zur Wegteilung, 1 gute Std. Hier
(Tafel, Bez.) über Grashänge nach rechts an den Rand eines Grabens,
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dann ab- und wieder aufsteigend, unter dem westl. und östl. Hochgru
bachkar durch, und am W-Rand des Ackerlsporns absteigend zur
Hütte.

• 81 Gruttenhütte — Ackerlhütte

Gut 2'A Std. Auf dem „Jubiläumssteig" (R 69) in das Kübelkar,
'A Std. Etwa 5 Min. abwärts, dann auf einem das ganze Kübelkar und
die anschließenden Gräben querenden, leicht fallenden Steig (sog. Tor
steig) zum Weg Gaudeamushütte — Kleines Törl, den man beim oberen
Sommerhaus erreicht, 'A Std. Nun wie bei R 80 zur Ackerlhütte,
TA Std.

• 82 Stanglwirt — Ackerlhütte
2'/4 Std. Beim Stanglwirt (an der Straße Going—St. Johann) Park
platz, Postautobus-Haltestelle. Auf der Straße direkt nördl. an den we
nigen Häusern von Egg vorbei ins Tal des Sinnersbaches. Wo die
Straße bei der Brücke sich nach O wendet, weiter ins Tal (bis hierher
befahrbar, Parkplatz) 1 Std. Weiter dem Fahrweg folgend zur
Graspoint-Niederalm (Jausenstation). Weiter auf dem markierten Weg
immer in nördl. Richtung bis kurz vor die verfallene Graspoint-
Hochalm (markante Quelle). Nun linkshaltend auf Trittspuren über
Grashänge zur schon von weitem sichtbaren Ackerlhütte.

• 83 Ackerlhütte — Kleines Törl

274 Std. Auf dem Weg zum Ackerlsporn empor, bis dieser nach rechts
zum höchsten Punkt abbiegt. Hier dem Weg nach links (westl.) folgend
zum Weg Gaudeamushütte—Kleines Törl (R 76), 1 Std., auf ihm zum
Törl empor, TA Std.

• 84 Griesner Alm, 988 m
Großes Alpengasthaus im Endpunkt der mautpflichtigen Fahrstraße
von der Griesenau durch das Kaiserbachtal (R 39). Großer Parkplatz.
20 B. und 10 M. Ausgangspunkt für das Stripsenjochhaus, Fritz-
Pflaum-Hütte, Griesner Kar und Steinerne Rinne. Ganzjährig bew.

• 85 Fritz-Pflaum-Hütte, 1866 m

Unbewirtschaftete Hütte im Griesner Kar auf dem Sattel zwischen
Klein- und Mitterkaiser. Zugang mit AV-Schlüssel. 23 M. Wasserbe
hälter 20 m oberhalb der Hütte. Stützpunkt für sämtliche Klettereien
vom Griesner Kar, auch — über das Kleine Törl — für die S-Anstiege
auf Törlwand, Regalpwand, Regalpspitze, Hochgrubachspitzen und
Ackerlspitze.
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• 86 Stripsenjoch (oder Griesner Alm) — Fritz-Pflaum-Hütte
274 Std. Vom Stripsenjoch auf dem Weg zur Griesner Alm 7; Std. ab
wärts, von der Griesner Alm 72 Std. aufwärts bis zu den Rasenhängen
der „Russenleiten". Im östl. oberen Eck derselben (Tafel!) zweigt ein
Pfad ab, der durch Wald (Holzstoß für Hüttenbenützer!) in östl. Rich
tung emporführt in den unteren, zwischen Predigtstuhl und Mitterkai
ser eingeschnittenen Teil des Griesner Kars, der „Großes Griesnertor"
genannt wird. Der Steig überschreitet die meist ausgetrocknete Wasser-
runse in der Sohle des Kars, quert weiter nach links und windet sich
über die Hänge östl. der Sohle empor. Nach 25 Min. am Wege eine un
beständige Quelle. Zur Rechten die Wände des Predigtstuhls und der
Hinteren Goinger Halt, links die W-Wand des Mitterkaisers. Der Steig
führt nach links in die Mulde zwischen Mitterkaiser und einem nördl.
Ausläufer des Kleinkaisers und erreicht den Sattel zwischen beiden Gip
feln, wo (etwas oberhalb) die Hütte steht, 1 Std.
Von der Gruttenhütte oder von der Gaudeamushütte über das Kleine
Törl (R 76).

Gasthaus Hohenkendl
A-6345 Schwendt, Post Kössen am Kalsergebirge

(Postautohaltestelie)

Fremdenzimmer, fl. k. u. w. Wasser, Zentralheizung, auch für
Familien, gute Küche. Spezialität frische Forellen. Ruhige Lage.

Garten, Waldnähe, schöne Ausflugsmögli<^keiten.
Parkplatz.

Besitzer Familie Fritz
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C. Gipfel und Gipfelwege

I. Zahmer Kaiser

« 90 Einleitung

Alle Gipfel des Zahmen Kaisers mit Ausnahme der Kaiserzinne wurden
von Einheimischen schon in früher Zeit häufig bestiegen. Die Gipfel
des Hauptkamms (Naunspitze, Pyramidenspitze, Vordere und Hintere
Kesselschneid, Roßkaiser) werden am besten von der Vorderkaiserfel-
denhütte (R 41) erstiegen; der Roßkaiser ist ebensogut vom Stripsen-
joch zu erreichen. Fast alle diese Anstiege sowie die Hintei^e
Kesselschneid und der Roßkaiser erfordern Übung im Klettern. Die
übrigen Wege bieten leichte Wanderungen. Die Gipfel haben prächtige
Aussicht, vor allem die Pyramidenspitze. Die schwierigen Routen an
den N-Abstürzen der Naunspitze und des Petersköpfls (R 92 bis R 94
und R 104 bis R lQ7a) sind, obwohl nordseitig, etwa zur gleichen
Frühjahrs- bzw. Herbstzeit begehbar wie die Anstiege auf der Südseite
des Wilden Kaisers. Die geringe Seehöhe bedingt relativ viel Pflanzen
bewuchs. Nach Schlechtwettertagen nicht zu empfehlen (naß).

• 91 Naunspitze, 1633 m

Niedrige Erhebung, dem Plateau des Zahmen Kaiser westl. vorgelagert.
Besteigung von S leicht und lohnend. Von N drei extreme Anstiege.
Route: Man steigt westl. der Vorderkaiserfeldenhütte (R 41 ff.) auf
bez. Steig in Serpentinen empor zu einem Wiesensattel, mit welchem
die Naunspitze an den Hauptkamm anschließt, 'A Std. Vom Sattel
biegt man auf einem schmalen Steiglein (einzelne verwaschene Farb
markierungen) nach links ab und erreicht über leichte, teilweise geröll
bedeckte Felsen in 15 Min. den nach drei Seiten abbrechenden Gipfel
mit Kreuz.

• 92 Nordwand

G. Sixt, E. Bauer und H. Hager, 1935. VI—/AO, aufgeteilt
wie folgt: VI— (✓), überwiegend V/AO, im mitteren und
oberen Teil etwas leichter. Die meisten ZH vorhanden, SH
fehlen teilweise. Wandhöhe 250 m (= 9 SL). Schöne Klette
rei, etwas gras- und latschendurchsetzt. Beste Jahreszeit s. R
90. 5—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73.
Zugang: Von der Vorderkaiserfeldenhütte auf markiertem Weg in
Richtung Naunspitze in ca. 15 Min. auf einen der Naunspitze nord-
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westl. vorgelagerten flachen Kopf. Von hier erkennt man den Einstieg
im nördl. Wandteil an einem mit Lärchen bestandenen Schärtchen.

Von der grasigen Einschartung vor dem flachen Kopf in der nördl. ab
wärtsführenden Grasrinne unschwierig hinab. Etwa 10 m vor ihrem
Abbruch nach rechts zu einer bewaldeten Rippe. Etwa 30 m absteigen,
dann nach rechts in eine östl. hinabziehende, grasdurchsetzte Rinne. In
ihr ca. 15—20 m abwärts (II) und ca. 150 m nach links (östl.) auf deutli
chen Steigspuren zu einer kaminartigen Rinne. In ihr aufwärts (II u.
III—) zu dem erwähnten Schärtchen. Von der Hütte etwa 50 Min.
(Nach Angaben von G. Haider).
Route: Den I. Kopf erreicht man leicht in einer Schleife von links nach
rechts. Über steilen Fels nach etwa 35 m (V—) zu einer Lärche und wei
ter nach 30 m auf den 2. Kopf (H). Unmittelbar rechts davon durch
kurzen Quergang zum Überhang. Die folgenden 20 m äußerst schwierig
(V u. VI—/AO). Ein griffarraes Wandl führt zu einem Stand (H). Kur
zer Quergang, dann einige Meter aufwärts in einen kurzen, rauhen Ka
min. Die ansetzende, steile Grasrinne leitet nach 30 m zu einem
weiteren Kamin, Höhe etwa 30 m. Dann leichter 20 m nach rechts, an
einer kleinen Höhle vorbei, um die Kante zu Stand unter einem Köpfl.
Nach links über eine Wandstelle (V -i- /AO) auf ein luftiges Köpfl, zu
letzt gerade aufwärts, insgesamt etwa 30 m. An der Kante aufwärts, zu
letzt links daneben zum Gipfel.

• 93 Nordwestwand

G. Haider und L. Held am 5 Aug. 1964. VI/Al (✓SL), über
wiegend V/AI, im unteren und mittleren Teil kaum leichter,
im oberen Teil II. Wandhöhe 250 m (= 11 SL). Schöne
Kletterei. Ca. 20 ZH und ein Teil der SH wurden von den
Erstbegehern belassen. Beste Jahreszeit s. R 90. 5—8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73.
Zugang: Siehe R 92. E etwa 80 m rechts der Nordwandführe (R 92) auf
einem Pfeiler mit Lärchen.

Route: Vom E etwa 12 m empor auf ein Köpfl. Weiter 10 m gerade
durch eine Steilrinne empor (V, I H), dann nach rechts über eine anstei
gende Grasrampe in schrofiges Gelände und nach etwa 10 m zu Stand
bei einem Baum. Nun 25 m senkrecht durch einen schwartigen Riß
(2 H) empor (V, SH). Leichter Quergang 20 m nach links und anschlie
ßend empor (IV) zu einer Grasterrasse (SH). Nun 20 m links (II) zum
Beginn eines Doppelrisses. Im linken Riß 10 m empor (V/AI), dann
5 m waagrechter (IV) Quergang nach rechts und nach 15 m (VI—/AI)
zu Stand mit SH. Nun teilweise über Latschen linkshaltend auf einen
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Pfeilerkopf (IV, V). 6 m über eine glatte Platte empor zu einem waag
rechten Riß; diesen 4 m nach rechts entlang, dann gerade hinauf und
leicht rechtshaltend zu Stand (VI/Al). Nun über eine Latschenrampe
(II) rechts ansteigend zu einem Köpfl. Von diesem 20 m empor, dann
60 m nach links empor zur Kante ansteigen (II) und über diese zum
Gipfel. (Nach Angaben der Erstbegeher).

• 93a Nordkante

G. Haider und D. Hasse am 7. Juli 1963. V + /A1 (überwie
gend), im unteren Teil nur in der I. SL, im oberen Teil mehr
fach leichter. Schöne Kletterei. Alle ZH (20) wurden von den
Erstbegehern belassen, SH fehlen teilweise. Wandhöhe 250 m
(= 10 SL). Beste Jahreszeit siehe R 90. 5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73.
Zugang; Siehe R 92. E links der Nordwandführe (R 92), in Fallinie der
rechten von zwei flachen Verschneidungen.
Route: Vom E über Schrofen hinauf zu einem kleinen Absatz (SH).
Nun links über einen Überhang (3 H), dann weiter aufwärts (1 H) zu
Stand unter einem Überhang. Durch eine Verschneidung linker Hand
20 m (7 H, 1 HK) hinauf zu Stand. Nach weiteren 8 m (3 H) Quergang
nach links und weiter hinauf (5 H) zu Stand unter einem überhängen
den Riß. Den Riß etwa 20 m empor (2 H, 2 HK) zu Stand. Nun folgt
man den Kaminen und Rissen — einmal um eine Kante rechts auswei
chend — und erreicht nach 5 SL eine ausgeprägte Schulter (IV u. V).
Von ihr aus leicht zum Gipfel. (D. Hasse.)

• 94 Elferkogel, 1916 m
Gipfel nordwestl. der Pyramidenspitze. Sein NW-Grat kulminiert in ei
nem Grataufschwung, dem Grinnerkopf, 1870 m. Der Grat selbst bie
tet zwei schöne Kletterrouten. Der Gipfel ist auf dem Weg von der
Vorderkaiserfeldenhütte zur Pyramidenspitze (R 96/97) leicht er
reichbar.

Elferkogel von Südwesten

R 94a = Nordwestgrat; R 94b = Direkter Nordwestgrat. Foto: G. Haider
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• 94a Nordwestgrat
G. Haider und P. Scetinin am 5. Aug. 1978. V (et*), zwei Stel
len V—, überwiegend III und IV. Schöne Kletterei. Selten be
gangen. Einige ZH und wenige SH vorhanden. Höhen
unterschied über 300 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 67.
Zugang: Siehe R lOI. Im Kar aufwärts bis in Höhe des Fußpunkts der
ersten Felszone, dann nach links queren zur mittleren Rinne. In ihr auf
wärts (II) zur zweiten Felszone, die man im Halbrund unter einem auf
fälligen, überhängenden Doppelriß erreicht. E etwa IG m rechts.
Route: I. SL: Vom SH rechts die untere Rampe hinaus bis zur Kante,
um sie herum und nach wenigen Metern zu Stand (35 m, II u. III). 2.
SL: Links die Gratfelsen empor und zu Stand auf einer Gratschulter
(35 m, III). 3. SL: Die Kante direkt empor und zu Stand auf einer zwei
ten Gratschulter (30 m, IV—). 4. SL: Querung einer unschwierigen
Rinne zum Fuß einer Kaminschlucht und rechts empor zu Stand (40 m,
III). 5. SL: Weiter empor zu Stand auf der rechten Seite bei kurzem,
steilem Riß (20 m, III). 6. SL: Über den Riß (III) und an der Kante di
rekt weiter (eine Stelle IV) zu Stand in kurzem Kamin (40 m). 7. SL:
Den Kamin 25 m empor (V—), nach links heraus und weiter 15 m an
der Kante hinauf zu Stand unter großem, begrüntem Kessel. (Von hier
kann man den Grataufschwung weiterverfolgen [II u. III, jedoch nicht
lohnend], um das Ende der 9. SL zu erreichen). 8. SL: Der Kessel wird un
schwierig ganz nach links aufwärts zu einer Gratschulter gequert. 9. SL:
Knapp rechts des Pfeilers eine Kaminverschneidung empor und zu Stand
(35 m, eine Stelle V—). 10. SL: Rechts an einer Kante wird ein kleiner
Überhang umgangen (V), einige Meter an der Kante aufwärts, auf einem
Band 10 m nach rechts und über eine kurze Verschneidung (IV) zu Stand
auf dem Grat. 11. SL: Der Grat wird unschwierig bis unter die Kante des
Gipfelaufbaues verfolgt. 12. SL: An der Kante 10 m schräg rechts auf
wärts, über eine steile Rampe (III) links hinan zur Kantenschneide und
über diese (IV) zu Gratabsatz (40 m). 13. SL: Direkt auf dem Grat weiter
nach 40 m zum Gipfel (III u. leichter). (G. Haider)
Hinweis für den Abstieg: Dem nach S ziehenden Grat entlang, wo man
nach 20 Min. auf R 96/97 trifft. Durch das Eggersgrinn wieder zu Tal.

• 94b Direkter Nordwestgrat
G. Haider und H. Mägdefrau am 24. 8. 1978. VI— (</*), drei
Stellen V-(-/AO, überwiegend IV und III. Schöne Kletterei,
bessere Linienführung als R 94a. Einige ZH und SH vörhan-
den. 3 Std bis zum Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 67.
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Zugang: Siehe R 94a. E bei der Kaminrinne zwischen Vorturm und
Kantenaufschwung (NW-seitig).
Route: I. SL: Die Kaminrinne empor und vor einem Überhang auf ei
nem Band rechts aufwärts zu einem Ende und gerade empor zu Stand
(40 m, III u. IV). ünschwierig 15 m weiter zu einer begrünten Schulter.
2. SL: Rechtshaltend eine Rampe aufwärts (V -l- /AO) zu Riß, in diesem
bis zu ZH unter einem Überhang, nun nach rechts an die Kante queren
und über diese zu Stand in einer Gufel (35 m). 3. SL: Links hinauf und
über zwei Pfeilerrisse (IV -t) zu Stand auf einer Schulter bei großer
Sanduhr (25 m). 4. SL: Wenige Meter rechts davon den steilen Riß
empor und gerade aufwärts zu kurzer Verschneidung, darüber Stand
(35 m, III und IV). 5. SL: Nun 15 m unschwierig hinauf zu einer Schul
ter unter einem senkrechten Kantenaufschwung. 6. SL: Direkt zu einem
Überhang hinauf (VI—, I ZH), über diesen und nach rechts auf die
Kante (V-t-/AO) und dort weiter zu Stand (30 m). 7. SL: Unschwierig
20 m hinauf zum nächsten Kantenaufschwung. 8. SL: Weiter wie bei
R 94a ab der 9. SL. (G. Haider)

• 95 Pyramidenspitze, 1997 m

Der breite Gipfel bricht östl. ins Winkelkar ab, dessen südl. ümran-
dung die schroffen N-Wände der Vorderen und Hinteren Kesselschneid
und des Roßkaisers bilden. Nach NO zieht ein kurzer Seitengrat, der
sich zu den Jovenspitzen aufschwingt und das Winkelkar vom Scheib-
lingsteinkar trennt. Die Pyramidenspitze ist ein hervorragender Aus
sichtsberg, der auf allen Anstiegswegen verhältnismäßig leicht zu
erreichen ist. Auf dem Gipfel Kreuz und Gipfelbuch.

• 96 Von der Vorderkaiserfeldenbütte durch die Steingrube
Bergwanderung, rot bez. Höhenunterschied 600 m. 2/2 Std.
AV-Weg Nr. 816.

Route: Von der Hütte geht man auf dem vom Veitenhof kommenden
Weg (R 42) etwa I Min. abwärts bis zur ersten Wegbiegung. Hier nach
links auf dem Weg zum Stripsenjoch weiter, bis nach 3 Min. links ein
rot-weiß bez. Pfad abzweigt, der durch Wald in östl. Richtung zur Hin-
terkaiserfeldenalm (1485 m) leitet, 20 Min. An der unteren Almhütte
links vorbei und über Gras einige Minuten aufwärts; halbwegs zwi
schen der unteren und oberen Hütte (Tafel) biegt der Weg rechts ab
und führt durch Latschen in das Kar „Steingrube". Hier dicht am Fuß
der Senkrechten W-Wand der Steingrubenschneid mit der von ihr abge
spaltenen „Kaiserzinne" (s. R 107) empor in den oberen Kessel des
Kars, und, leicht rechtshadtend, über die gras- und latschenbedeckten
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Buckel auf den wenig ausgeprägten Kamm, der den Zwölferkogel
(1912 m) mit der Steingrubenschneid verbindet. Man überschreitet den
Kamm, steigt noch etwas empor und quert nach rechts zum O-Grat des
Zwölferkogels, den man direkt oberhalb des sog. „Kamins" erreicht
(l'A Std. von der Alm). Nun durch den Kamin hinab und in östl.
Richtung wie bei R 97 zum Gipfel.

• 97 Von der Vorderkaiserfeldenhiitte über das Plateau

Bergwanderung, rot bez. Höhenunterschied 600 m. Z'A Std.

Route; Von der Hütte wie bei R 91 auf bez. Weg zum Sattel östl. der f
Naunspitze, 'A Std. Hier wendet man sich rechts und steigt über den
W-Abhang des Plateaus auf dieses empor, 25 Min. Dort wo man es er
reicht, befindet sich rechts an seinem SW-Eck eine kleine Erhöhung,
das Petersköpfl (1745 m), das noch bessere Aussicht als die Naunspitze
bietet. Nun durch die Mulden (Dolinen) und Buckel der latschenbe
deckten Karrenfelder des Plateaus, indem man in östl. Richtung der
Bez. und den Steigspuren folgt. Nach '/^ Std. schwingt sich der nördl.
Plateaurand steiler auf, so daß der Plateaucharakter verloren geht.
Man überschreitet drei größere Erhebungen, ohne ihre obersten Kup
pen selbst zu betreten. In der Einsattlung hinter der ersten (Einserko-
gel, 1924 m) öffnet sich plötzlich die gewaltige, in die N-Flanke einge
rissene karahnliche Schlucht „Egersg'rinn", allseitig von steilen Wän
den umschlossen. Von der zweiten Erhebung (Zwölferkogel) steigt man
zuletzt durch den sog. „Kamin" (oberhalb desselben mündet R 96 ein)
in eine Scharte ab, in der unter einem Felsen eine kleine, nicht beständi
ge Wasseransammlung „Vogelbad" (1876 m) sich befindet, 25 Min.
Von der dritten Erhebung (Elferkogel), deren nördl. Ausläufer das
Egersg'rinn vom Hohen Lahner scheidet, erreicht man über den be
grünten Hauptkamm den Gipfel.

• 98 Von Hinterbärenbad

Unschwieriger, aber zum Teil mühsamer und steiler Anstieg.
Rot bez. Höhenunterschied 1200 m 3'A—4 Std.

Route: Beim Unterkunftshaus über den Bach und, dem linken Weg fol
gend, um die Ausläufer des Längecks herum ins Bärental. Unmittelbar
nach einem Steg zweigt rechts der bez. Steig zur Pyramidenspitze ab,
der durch lichten Wald steil emporführt, eine weiter links befindliche
Seitenschlucht des Bärentales quert und auf dem Rücken, der diese
Schlucht westl. begrenzt, weiterleitet. Nahe dem Großen Kessel wendet
sich das Steiglein scharf links und mündet in den Höhenweg Vorderkai-
serfeldenhütte — Stripsenjoch. Man folgt ihm l'A Min. lang in westl.
Richtung, bis (Tafel!) rechts ein rot bez. Steiglein abzweigt, das nach
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links in die Oechselweid, hinaufleitet und hier durch Latschen und über
Gras emporführt zur Einsattlung zwischen Pyramidenspitze und Vor
derer Kesselschneid. Nun links in wenigen Minuten zum Gipfel.
Hinweis für den Abstieg: Hat man nach der Oechselweid den Höhen
weg Vorderkaiserfelden — Stripsenjoch erreicht, geht man auf ihm
etwa I Min. in östl. Richtung, bis der Steig nach Hinterbärenbad rechts
abzweigt.

• 99 Aus dem Winkelkar

I, teilweise gesicherter Steig, rot bez. Steinschlaggefahr durch
Vorausgehende. Großartige Felslandschaft. Höhenunter
schied 13(X) m. 3'A Std. AV-Weg Nr. 816.

Route: Von Durchholzen (690 m), R 24, geht man, der weiß-roten Bez.
folgend, auf einer Straße in südöstl. Richtung aufwärts. (Wer von Walch
see kommt, verlaßt die Straße bereits 5 Min. vor Durchholzen — Tafel!
— und kommt auf einem Abschneider bei einer Säge auf den anderen
Weg). Bald zweigt rechts ein weiß-rot bez. Pfad zur Aschingeralm ab (Ta
feln!). Man wandert, anfangs auf dem linken Bachufer, talein und tritt
bald auf die langgestreckte Großpoiteralm (928 m) aus, 'A Std.
Der Steig ins Winkelkar zieht hinter der Hütte am östl. Rand des Wal
des, in einer begrünten Mulde empor zu der hinter einer Erhebung ver
steckt liegenden kleinen Winkelalm am Eingang des Kars (1192 m),
'A Std. Gegenüber der Hütte, jenseits einer Mulde, setzt sich der Steig
fort und leitet, anfangs halbrechts, über wald- und latschenbedeckte
wellige Hänge hinauf in das Innere des Kars. Auf dem begrünten
Rücken, der das Kar in eine südl. und nördl. Hälfte scheidet, steigt man
vollends empor zum Fuß der Felswände (1600 m), die von den nordöstl.
der Pyramidenspitze aufragenden Jovenspitzen abfallen. Nun dem
Steige folgend über Schrofen empor zu den „Gamsängern", mäßig ge
neigten Grashängen unter dem Verbindungsgrat beider Gipfel. Hier
führt der Steig durch eine steile Grasrinne gerade empor bis zu den letz
ten Felsen der Jovenspitzen, quert nach links zur Einsattlung zwischen
Joven- und Pyramidenspitze und leitet nun dem N-Grat entlang, in des
sen Ostflanke, in der oberen Hälfte für ein kurzes Stück in die W-
Flanke ausweichend, zuletzt über eine Platte mit großen Eisenklam
mern zum Gipfel. l'A Std. vom Felseinstieg.

• 100 Durch den Hohen Lahner

Teilweise I, überwiegend steiles Gras und Schrofenhänge.
Mühsam, fast nie mehr begangen. Höhenunterschied 1300.
4'A Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 100.
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• 101 Durch das Egersg'rinn
Unschwierig, jedoch im Aufstieg sehr mühsam, meist sehr
steiles Geröll und Gras, besser als Abstieg. Weganlage aufge
lassen. Höhenunterschied 1300 m. Std.

Route: Vom Berggasthaus Aschingeralm, 955 m (mit Kfz von Ebbs aus
erreichbar) aufwärts in den Graben, der die untere Fortsetzung des
Egersg'rinn bildet, 2 Std. von Durchholzen. Hier über Gras- und Ge
röllhänge gerade empor in das von mächtigen Steilwänden flankierte
Kar. Von dessen hinterstem Winkel aus umgeht man die abschließende
Wandstufe, links ausbiegend, durch eine mäßig geneigte Grasrinne.
Durch eine kleine Mulde erreicht man den Hauptkamm und den Pla
teauweg zur Pyramidenspitze direkt beim Vogelbad unterhalb des Ka
mins, 2 Std. Nun auf R 97 in 'A Std. zum Gipfel.

• 102 Über die Oechselweldschneid
J. Ostler und J. Marchesani am 31. Mai 1901. II, überwie
gend leichter, meist brüchiges Gestein, kaum begangen. Hö
henunterschied ca. 600 m. Von der Vorderkaiserfeldenhütte
3—3'/2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 102.

• 102a Über den Karlkopfgrat
F. Nieberl (allein) am 8. Sept. 1910. III, vermutlich überwie
gend leichter. In Vergessenheit geratene Route. 2'/: Std.

Zugang: Wie R 101 zur Aschingeralm.
Route: Durch die Mulde rechts des Karlkopfes, 1821 m, zieht eine lange
schmale Plattenrinne herab. Etwas links ihrer Fallinie E in eine nach
rechts ziehende kleine Schlucht; oben nach rechts (III) und direkt hin
auf zum Eingang der Rinne. In ihr empor, bis links ein leichter Aufstieg
zum Karlkopfgrat möglich wird. Direkt über den Grat bis zu einer ho
hen Steilstufe, die sich ausgesetzt links umgehen läßt. Weiter über den
Grat bis ein kurzes Stück unter den Gipfel des Karlkopfes; nach rechts
in seine westl. Flanke und zum Gipfel. Über den Grat direkt weiter ge
gen den Plateaurand und auf R 97 zur Pyramidenspitze. (F. Nieberl)

• 102b Aus dem Scbeiblingsteinkar
F. Nieberl (allein) am 8. Sept. 1910. III— (Stellen), überwie
gend leichter. 2V4 Std.

Zugang: Wie R 101 zur Aschingeralm
Route: Über eine hohe, sehr steile, bewachsene Stufe hinauf ins Scheib-
lingsteinkar, das zwischen den W-Abstürzen der Jovenspitzen und der
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O-Wand des Karlkopfes liegt. Durch Latschen, zuletzt über Geröll, in
die hinterste Karmulde. Vom hintersten linken Karwinkel zieht ein
mächtiges Plattenband durch die NO-Wand der Pyramidenspitze von
rechts nach links aufwärts. Auf diesem Band zur tiefen Scharte zwi
schen Jovenspitzen und Pyramidenspitze empor und über den Grat di
rekt weiter zum Gipfel (F. Nieberl)

103 Petersköpfl, 1745 m

Von Latschen bedeckte, geräumige Bergkuppe am nordwestl. Plateau
rand des Zahmen Kaisers mit Ausbiick auf den Wilden Kaiser sowie auf
die Hochfläche des Zahmen Kaisers. Kästchen mit Gipfelbuch. Bestei
gung in wenigen Min. vom bez. Weg (R 97), der zur Pyramidenspitze
führt. Etwa 75 m nördl. des Gipfels bricht das Plateau mit einer steilen,
etwa 250 m hohen Wand nach Norden ab, durch die vier extreme An
stiege. führen.

104 Nordpfeiler
G. Haider und K. Machl am 2. Sept. 1967. VI—/AI (stellen
weise), überwiegend V/AO, nur im oberen Teil III u. IV. 23
ZH und sämtliche SH wurden von den Erstbegehern belas
sen. Schöne Kletterei. Wandhöhe 250 m (= 10 SL). Beste
Jahreszeit siehe R 90. 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73 und 75.
Zugang: Wie bei R 92 zum Fuß der Nordwand der Naunspitze und wei
ter auf Steigspuren nach O, ohne zuvor in das bei R 92 erwähnte
Schärtchen aufzusteigen. Bei einem Felseneck wird die zwischen Naun
spitze und Petersköpfl herabziehende Schluchtrinne überstiegen (11)
und nach links aufwärts zum Fuß der N-Wand — und wenig links
(östi.) davon zum Fuß des Nordpfeilers — aufgestiegen. Von der Vor-
derkaiserfeldenhütte l'A Std.
Route: E in Kantenfaliinie knapp rechts eines auffallenden Pfeilers.
Über eine schräg links aufwärts ziehende Verschneidung empor, bis ein
schmales Band nach rechts in ein Rißsystem leitet. Durch dieses zu
Stand (35 m, V, 2 H, 1 HK). Rechts hinaus und über einen Überhang
(1 H), dann zurück an die Kante und durch einen auffallenden Riß
25 m (2 H) empor zu Stand unter einer großen Höhle. Diese verläßt
man rechts über einen Überhang (V/AO, 3 H); anschließend etiiche
Meter hinauf (1 H), dann links zur Kante queren (1 H) und in einem
Riß weiter (V, 1 HK, 1 H), bis man über Schrofen zu einer Gratschul
ter mit kleinem Bäumchen gelangt. Weiter an der Kante durch einen
markanten Riß zu einem auffallenden Überhang; über ihn weiter gera
de hinauf zu einem kleinen dachartigen Wulst. Über diesen hinweg.
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dann links zur Kante und weiter hinauf über grasdurchsetzten Fels zu
Stand (V u. VI—/AI, 40 m, 8 H). Nun in leichterem Gelände nach
20 m zu Latschenband. Die nun folgende graue Plattenwand überwin
det man (etwas links vom Standplatz) 40 m gerade emporkletternd (IV
u. V, 2 H). Weiter etwas rechts aufwärts, dann linkshaltend an der
Kante empor (1 H) bis unter einen auffallenden Überhang. Nach rechts
um ein Eck und Uber einen gutgriffigen kurzen Überhang zu einer Pfei
lerscharte (IV u. V). Nun Spreizschritt zum gegenüberliegenden Gipfel
felsen und in einer Schleife von rechts nach links Uber die Kante

aufwärts (1 H) zur Latschenschulter des Gipfels. (G. Haider)

• 105 Nordwand

G. Haider und L. Held am 2. Sept. 1964. VI—/AI (rf'SL),
Uberwiegend V und IV. Alle ZH und ein Teil der SH wurden
von den Erstbegehern belassen. Wandhöhe 270 m
(= 10 SL). Beste Jahreszeit siehe R 90. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73 und 75.
Zugang: Auf dem Zustieg von R 104 zum Fuß der Nordwand bei einem
astlosen Baumstumpf.
Rente: Vom tiefsten Punkt, in Fallinie des Zentralpfeilers, in einer stei
len Rinne 2 SL empor (40 u. 45 m, III u. IV, 1 H) bis zum Beginn eines
nach NO geöffneten Kamins (hier zweigt die KaminfUhre, R 105a,
rechts ab). Weiter linkshaltend empor (III u. IV) bis in die markante
Wandeinbuchtung in Wandmitte, wo diese durch Überhänge abgerie
gelt wird. Nun verläßt man die Rinne über Grasschrofen nach links
aufwärts und gelangt zu einem senkrechten Riß, der den Durchstieg
durch den sperrenden WandgUrtel vermittelt. Durch die kaminartige
Rinne und schließlich über den Riß etwa 10 m empor (V), dann 8 m
nach links senkrecht hinauf (VI—/AI) in unschwieriges Gelände. Drei
SL im unschwierigen Gelände empor, dann schräg rechts aufwärts auf
den latschenbedeckten Gipfel des Zentralpfeilers. (Nach Angaben der
Erstbegeher)

• 1058 Nordwand, Kaminführe
G. Haider und L. Held am 25. Sept. 1966. VI—/AI (</*),
Uberwiegend V/Al, im unteren Teil nur stellenweise leichter,
im oberen Teil öfter. Schöne Kletterei. Die meisten ZH sowie

einige SH wurden von den Erstbegehern belassen. Wandhöhe
270 m (= 9 SL). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73 und 75.
Zugang: Wie bei R 105.
Route: Die ersten beiden SL auf R 105 bis zum Beginn des markanten,
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nach NO geöffneten Kamins. Im Kamin 30 m empor (V—, 1 H) zu
Stand. Vom Stand wieder 2 m nach links absteigend erklettert man ein
senkrechtes Wandl (V u. IV, 1 H), dann etwa 35 m leicht rechtshaltend
hinauf zu Stand bei Latsche (2 SH). Sehr ausgesetzt 4 m Rechtsque-
rung (V/A2), dann Uber eine gelbe Wand (VI—/AI) zu einem feinen
Grasriß. Diesen empor (4 H) und Uber einen kleinen Überhang (2 H,
1 HK) in leichteren Steilfels (hier Stand möglich). 10 m hinauf (IV u.
V) und rechtshaltend zu Stand bei großem Block (1 SH). Weiter in
schrofigem Fels empor und leicht linkshaltend zu Stand auf kleinem
Rasenband (11 u. III, 1 SH). 5 m Linksquerung (IV) um einen Pfeiler
herum in eine gestufte Steilrinne (V—), die nach einem schon von unten
sichtbaren Bäumchen in einen Kamin Ubergeht. In diesem 2 SL empor
(III u. IV) auf ein Band. Nun Uber zwei Klemmblöcke (V, 1 H) zu
Stand auf Schuttplatz. Vön hier (leichter) links hinaus auf ein waag
rechtes Grasband bis zu Felszacken. Nun rechtshaltend über eine kurze
Steilstufe zum Gipfel. (Nach Angaben der Erstbegeher)

• 106 Westkante
G. Haider und W. Völker am 8. Sept. 1967. VI—/AI (</*),
Uberwiegend V/AO und IV, nur stellenweise leichter. Alle ZH
(10), jedoch nur 4 SH wurden von den Erstbegehern belas
sen. Wandhöhe 250 m (= 11 SL). Beste Jahreszeit siehe
R 90. 3—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 73 und 75.
Zugang: Wie bei R 92 zum Fuß der N-Wand der Naunspitze und weiter
auf Steigspuren nach O, ohne zuvor in das bei R 92 erwähnte Schärt-
chen aufzusteigen. Dann die Schlucht zwischen Naunspitze und Peters-
köpfl empor (der untere Schluchtabbruch kann auch links umgangen
werden), bis sie sich zu einem ringsum geschlossenen Kessel erweitert.
Hier setzt auf der linken Seite die W-Kante an.

Route: Man verfolgt eine leichte Rampe nach links bis zu einer Aus
buchtung. Nun ein senkrechtes Wandl (V) etliche Meter gerade empor
(SH). Etwas nach links und in einer Rißfolge gerade aufwärts zu einem
Fenster (40 m IV u. V, 1 H, 2 Klemmblöcke). Durch das Fenster und
Uber einen Grat zu Latschenabsatz. 10 m gerade empor (IV) und
Rechtsquergang über ein Köpfl zu einer Höhle. Über den Überhang
(2 HK, 4 H) und nach 25 m zu Stand in einem Loch (SH). Das Rißsy
stem knapp rechts der Kante 20 m gerade empor zu Schuppen, dann
rechts queren, Uber eine senkrechte Wandstelle (V -t-, 1 H) hinauf und
nach 10—15 m zu Stand (SH). Nach links in den Riß zurück, diesen
empor, bis eine Rampe nach links aufwärts zur Kante führt. Direkt an
der Kante weiter zu Stand (40 m, 1 H, teilweise V). Über kurze Gratab-
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Sätze empor zu Latschenfleck (III u. IV).
Nun nach links zu einem geraden griffigen Riß und diesen empor bis
zu einem gelben überhängenden Riß, Über den Rißüberhang (</*, VI—/
AI, 2 HK, 2H) und weiter die Kante aufwärts (1 H) nach 40 m zu gu
tem Stand. Weiter über die Kante (anfangs IV, dann leichter) nach ca.
20 m zum Gipfel. (G. Haider)

• 106A Abstieg vom Zentralpfeiler (R 105, R 105a und R 106) zur
Hochfläche

I und leichter, Trittspuren. Wenige Min.

Abstieg: Vom höchsten Punkt quert man auf einem Gamssteig — zu
erst etwas ansteigend — etwa 40 m in Richtung des Hauptgipfels (auf
der Hochfläche) und gelangt so auf den markierten Weg zur Vorderkai-
serfeldenhütte.

'V-,

• 107 Kalserzinne, etwa 1700 m

Ein auffälliger, der Steingrubenschneid westl. vorgelagerter, freiste
hender Felsturm von 120 m Höhe. Interessant ist nur eine Durchstei-
gung der Westwand.

• 107a Westwand

L. Loidl und H. Hager, 1934. VI (einige Stellen), überwie
gend V/AO, letzte SL IV. Einige H vorhanden. Selten began
gen. Wandhöhe 130 m (= 4 SL). 2—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 79.
Zugang: Auf dem bez. Weg (R 96) in Richtung Pyramidenspitze über
die Steingrube (nicht zu verwechseln mit R 97) zum Fuß der Kaiserzin
ne. 45 Min. von der Hütte.

Route: Vom E über einen 4 m hohen Überhang zu einem 20 m nach
i;echts aufwärts ziehenden, feinen Riß. An seinem Ende über einen
Überhang und 8 m hinauf zu Stand. Weiter über einen 5 m hohen
Überhang und an feinem Riß 10 m aufwärts zu Köpfl (Stand). Einige
Meter gerade empor, dann 2 m Quergang um die Kante und durch

Kaiserzinne von Westen

R I07a = Westwand.
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15 m hohen, überhängenden Riß links aufwärts in die schon von unten
sichtbare Verschneidung. In dieser über drei Überhänge zum höchsten
Punkt. (Nach Angaben von L. Loidl und Th. Kraft)

• 108A Abstieg von der Kaiserzinne
Abseilen, AH vorhanden. Selten begangen, deshalb Vor
sicht! Haken prüfen, 15 Min.

Abstieg: Der Spalt zwischen Kaiserzinne und Steingrubenschneid ist
nach N geöffnet; durch diesen führt der Abstieg hinab. Vom höchsten
Punkt wenige Meter hinab zu AH. 1 x 25 m abseilen, dann 1 x 40 m ab
seilen. Am Ende der 2. Abseillänge nach links pendeln zu einem Block.
Noch 1 x40 m abseilen und wenige Meter abklettern. (Nach Angaben
von F. Kroll)

• 108b Ostwand

P. Aschenbrenner und W. Stohlsky, 1932. Nähere Angaben
fehlen.

Route (unklar): Durch den 120 m hohen Kamin und die 60 m hohe Ost
wand. (L. Loidl)

• 109 Vordere Kesseiscbneid, 2002 m
Hintere Kesseiscbneid, 1995 m

Die Vordere Kesselschneid ist die höchste Erhebung des Zahmen Kai
sers. Die Hintere Kesselschneid wird gewöhnlich nur bei einer Über
schreitung des ganzen Zahmen Kaisers bestiegen. Die beiden
Kesselschneiden bilden die westl. bzw. östl. Begrenzung des Kars „Gro
ßer Kessel", worauf auch ihre Benennung zurückzuführen ist.

• 109a Vordere Kesseiscbneid von der Pyramidenspitze
Leicht ( Gehgelände), gebräuchlicher Zugang. 15 Min.

Route: Von der Pyramidenspitze steigt man in südl. Richtung wenige
Min. zur Einsattelung zwischen beiden Erhebungen ab und erreicht
über einen breiten, grasbewachsenen Hang den Gipfel der Vorderen
Kesselschneid. Achtung! Südl. Steilabbrüche. (Z)

• 109b Übergang von der Vorderen zur Hinteren Kesseiscbneid
II (wenige Stellen), überwiegend leichter. Teilweise luftige
Gratkletterei an stellenweise brüchigem Fels. Wenig began
gen. 40 Min.

Route: Von der Vorderen Kesselschneid folgt man dem Grat in östl.
Richtung. Dabei hält man sich möglichst an die Gratschneide, nur der
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auf den ersten großen Gratkopf folgende weitere Gratkopf wird nördl.
auf einem kurz unterhalb der Gratschneide verlaufenden Band luftig
gequert. Man hält sich an den meist mit Gras bewachsenen Gratrücken
und erreicht von einem weiten Sattel aus den südl. vorgeschobenen
höchsten Punkt der Hinteren Kesselschneid. (Z)

0 110 Hintere Kesseiscbneid vom Stripsenjocb
ünschwierig, jedoch mühsam. Überwiegend Geröll, steiles
Gras und Schrofen. Selten begangen. Höhenunterschied ca.
500 m. 2'A—3 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 110.

9 III Roßkaiser, 1971 m

Gipfelpunkt der langen Gratschneide, in die der Hauptkamm östl. aus
läuft. Seine Besteigung läßt sich am besten mit dem Höhenweg Vorder-
kaiserfeldenhütte — Hochalm — Stripsenjoch (R 47) oder mit dem
Weg Walchsee — Hochalm — Vorderkaiserfeldenhütte (R 46) verbin
den. Gipfelkreuz und Buch.

• 112 Von der Hocbalm
II (eine Stelle), überwiegend leichter. Meist steiles Gras und
Schrofen. Selten begangen. Höhenunterschied 560 m.
l'A—2 Std.

Zugang: Von der Hochalm (R 46, 47), 1403 m, geht man auf dem Hö
henweg zur Vorderkaiserfeldenhütte noch etwa 10 Min. weiter,
l'/j Std. vom Stripsenjoch.

Route: Man steigt auf einem beiderseits von Latschen eingefaßten Ra
senhang gerade gegen die S-Wand des Gipfels an. Dieser nahe gekom
men, hält man sich leicht rechts und steigt immer über mäßig steile
Gras- und Schrofenhänge, zwischen der Wand und einigen Felszacken
durch, zuletzt links aufwärts zum 0-Grat (Tiefblick ins Winkelkar).
Auf dem Grat in westl. Richtung empor; bald beginnt die kurze Klette
rei zum Gipfel: Eine schiefe Platte wird auf ihrer obersten Kante über
stiegen oder in ihrer Mitte gequert (11); eine Gratstufe umgeht man auf
einem kurzen bequemen Bande der S-Seite; durch einen kleinen Kamin
spalt kommt man wieder auf den mit Latschen bewachsenen Grat, über
ihn zum Gipfel. (Z)

• 113 Von der Vorderkaiserfeldenhütte

II (am Grat), meist steile Grashänge und Schrofen. Höhen
unterschied 600 m. 3 Std. von der Hütte.
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Zugang; Auf dem Höhenweg zum Stripsenjoch (R 47) bis dorthin, wo
er sich zur Hochalm zu senken beginnt P. 1547, l'A Std.
Route: Man steigt auf einem schmalen (von Latschen eingefaßten und
weiter oben durchsetzten) Rasenhang gegen die die S-Wand des Roß
kaisers westl. begrenzende Rippe an. An ihrem Fuß links aufwärts in
eine Grasmulde, durch sie empor zu dem begrünten Hauptkamm und
über ihn in anregender Kletterei (11) zum Gipfel. (Z)

• 114 Übergang Hintere Kesseischneid — Roßkaiser
II, überwiegend leichter, teilweise brüchig. Nur bei Über
schreitung des gesamten Zahmen Kaisers begangen. Gratlän
ge 0,8 km. 1—l'/i Std.

Route: Der Grat zwischen beiden Gipfeln besteht in einer langen, zer
rissenen, meist begrünten Felsschneide. Man hält sich immer am Grat,
der sich in teilweise hübscher Kletterei übersteigen läßt, wobei man stel
lenweise etwas südl. ausweicht. (Z)

• 115 Südwand (östl. Durchstieg)
J. Klammer, F. Kurz, K. Pitzer und J. Pschorr, 1905. III
(überwiegend). Hauptsächlich Riß- und Kaminkletterei. Sel
ten begangen. Höhenunterschied ca. 180 m. 1 Std.

Übersicht: Der östl. Teil der S-Wand wird von 3 Kaminen durchschnit
ten; man durchklettert den mittleren, einen Doppelkamin.
Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 115.

• 116 Nordwand

G. Herold und H. Hartmann am 12. Juni 1898. III (eine Stel
le), überwiegend II. Teilweise brüchig, im oberen Teil Geröll
und steile Schrofen. Wenig interessant, selten begangen. Hö
henunterschied ca. 500 m. 2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 116.

• 117 Nordostgrat
J. Kleiber, K. Lehmann, C. Schneider und M. Zetkin, 1903.
II (überwiegend), wegen starken Latschenbewuchses und der
ermüdenden Gratlänge (ca. 2 km) sehr mühsam. Weder im
Auf- noch im Abstieg zu empfehlen.

Bei einer Überschreitung des Grates hält man sich möglichst an die
Gratschneide. In Notfällen nur süd-/südostseitig absteigen, da sich
nördl. Steilabstürze befinden.
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0 118 Jovenspitzen, 1892 m

Drei Erhebungen, welche der von der Pyramidenspitze sich ablösende,
nordöstl. streichende Seitenkamm aufwirft. Bestiegen wird fast aus
schließlich der Hauptgipfel, die südl. Erhebung. Gipfelkreuz und
Buch.

0 I18a Aus dem Winkelkar Uber den Südgrat
I, stellenweise leichter. Bester und kürzester Anstieg; nicht
immer leicht zu finden, teilweise undeutliche Trittspuren.
Steile, brüchige Schrofen; bei Nässe zu widerraten. 'A Std.
von der Abzweigung von R 99.

Route: Man verläßt den Winkelkarsteig (R 99) wenige Meter unterhalb
der breiten Einsattelung zwischen Jovenspitzen und Pyramidenspitze
bei einer schmalen Schuttreiße nach rechts in Richtung auf eine dunkle,
spitzbogenartige Höhle. Unterhalb der Höhle rechtshaltend weiter auf
wärts zu einer unscheinbaren Nebenrippe und hinter ihr durch eine Lat
schenrinne steil empor zu einer weiteren Rippe. Man überschreitet sie
und quert auf der O-Seite des Verbindungsgrates auf- und absteigend
zur Scharte vor dem Gipfel. Über einige kurze Felsstufen zum höchsten
Punkt. (Z)

• 119 Aus dem Scbeiblingsteinkar
G. Leuchs (allein) am 10. Aug. 1910. II (überwiegend), kurze
Kletterei, Höhenunterschied ca. 200 m. 1 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 119.

• 120 Nordwestwand

O. Friedrich und F. Scheck am 10. Mai 1908. III (eine Stelle),
überwiegend 11. Kaum begangen. Höhenunterschied ca.
400 m. 3—4 Std.

Die 400 m hohe Steilwand wird von zwei Schluchten durchzogen, wo
von die nördl. Schlucht den unteren Teil des Anstieges bildet. Beschrei
bung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 120.

• 12IA Abstieg über den Nordostgrat
Erstbegeher unbekannt.
II (stellenweise), im unteren Teil Schrofen und Latschen.
Kaum begangen. Gratlänge 0,8 km, Höhenunterschied ca.
550 m. Im Abstieg 2—3 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 121 A
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0 122 Heuberg, 1603 m (Habberg)

Eine grasbewachsene Kuppe, die der am Roßkaiser nach N umbiegende
Hauptkamm aufwirft. Leicht zu erreichender Aussichtsberg. Gip
felkreuz.

• 122a Über die Jöchlalm
Bergwanderung, rot bez. l'A Std. von der Abzweigung am
Winkelkarweg (R 99).

Route: Wie bei R 99 zur Großpoiteralm und weiter aufwärts bis zum
Eingang des Winkelkars. Hier leitet ein Weg nach links (Tafel), der
durch Wald in 'A Std. zur Jöchlalm, 1343 m, emporführt. Oberhalb
der Alm in Serpentinen hinauf zum Sattel des „Jöchls", 1493 m. Von
hier über Almhänge in 'A Std. empor zum Gipfel. (Z)

• 122b Von der Hochalm
Bergwanderung. Wichtiger Verbindungsweg nach einer
Überschreitung des Zahmen Kaisers mit Aufstieg über den
Winkelkarsteig (R 99) zur Rückkehr auf die N-Seite. 1 Std.

Route: Von der Hochalm leitet ein schmaler Pfad zunächst in genau
nördl. Richtung oberhalb der Kleinmosenalm ansteigend unter den
Ausläufern des Roßkaisers empor zum „Jöchl". Von hier in 'A Std.
zum Gipfel oder in westl. Richtung absteigend über die Jöchlalm zur
Großpoiteralm und nach Durchholzen. (Z)

• 123 Stripsenkopf, 1807 m, Feldberg, 1813 m
Zwischen den Hauptkamm des Wilden und den des Zahmen Kaisers
schiebt sich ein Bergzug ein, der zwei begrünte Erhebungen Stripsen
kopf und Feldberg aufwirft und nach W und O in langgestreckte
Rücken Längeck und Scheibenbichlberg ausstrahlt. Die beiden Gipfel
bieten hervorragende Aussicht auf den Wilden Kaiser.
Vom Stripsenkopf aus hat man den besten Überblick über die N-Flanke
des Totenkirchls, den Fleischbank-N-Grat, den gewaltigen N-Absturz
des Predigtstuhls, Ackerlspitze, Gamsfluchten und Lärcheck. Vom
Feldberg ist die Fernsicht ähnlich, man übersieht ein noch größeres Ge
biet des Wilden Kaisers, und zwar das Griesner Kar, ferner die Steiner
ne Rinne und das Profil der Fleischbank-O-Wand.

• 124 Stripsenkopf vom Stripsenjochhaus
Bergwanderung, rot bez., 35 Min.

Route: Vom Stripsenjochhaus in wenigen Min. zum Tavonaro-Kreuz.
Der Weg leitet durch eine grasige Mulde und jenseits steiler ansteigend
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weiter aufwärts. Ein schroffer Felsturm wird an seiner W-Seite umgan
gen und der Gratrücken wieder erreicht. Auf ihm weiter, zuletzt links
haltend zum Gipfel. (Z)

• 125 Stripsenjoch (Stripsenkopf) — Feldberg
Bergwanderung, rot bez., 1 Std. bzw. l'A Std.

Route: Vom Stripsenjoch auf dem Weg zum Stripsenkopf 20 Min. auf
wärts, bis rechts ein Steig abzweigt, der in 6 Min. zum NO-Grat des
Stripsenkopfs hinüberführt. Vom Stripsenkopf in 8 Min. über den NO-
Grat hinab zur gleichen Stelle. Nun führt der rot bez. Steig auf dem
nordöstl. streichenden latschen- oder grasbewachsenen breiten, 180 m
tief eingescharteten Verbindungsgrat beider Gipfel weiter; er kommt an
einem kühnen Dolomitturm vorbei, der schon erklettert und Franken
ländernadel getauft wurde. Von hier weiter zum Felskopf Tristecken,
dessen S-Abbruch er in der SO-Flanke umgeht (Drahtseile). Hinter dem
Tristecken geht links ein Steig zur Feldalm ab. Von der letzten Einsatte
lung pfadlos über Gras und ein kurzes Gratstück empor zum Gipfel,
1 Std. vom Stripsenkopf, l'A Std. vom Joch. (Z)

• 126 Feldberg — Griesenau
Bergwanderung, rot bez., 2 Std.

Route: Vom Gipfel des Feldbergs auf dem Gratrücken in östl. Richtung
abwärts. Nach 45 Min. erreicht man eine weite grasige Einsenkung,
wo R 129 rechts abzweigt. Hier in bisheriger Richtung weiter über die
Obere Scheibenbichlalm zur Unteren Scheibenbichlalm, 1280 m, 'A Std.
Von hier über eine Forststraße, deren weite Kehren man jedoch nicht
immer ausgeht, hinab zur Mautstraße im Kaiserbachtal und auf dieser
nach Griesenau. (Z)

• 127 Walchsee — Feldberg
Bergwanderung, rot bez., J'A Std.

Route: Vom O-Ende des Walchsees beim Hotel Brunner auf einem
Fahrweg ins Habersauertal und bis zum Ende des Fahrweges. Hier
überquert man den Weißenbach und trifft auf einen Pfad, der links ab
biegt und zum Kohllahnersattel, 1513 m, hinaufleitet. Von hier in südl.
Richtung weiter bis man auf R 125 trifft. Wie dort weiter zum Gipfel.
(Z)

• 128 Feldberg von der Vorderkaiserfeldenhütte
Bergwanderung, rot bez., 3 Std.

Route: Auf dem Höhenweg (R 47) zur Hochalm, l'A Std. Von der
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südöstlichsten Hütte (Tafel) quert man ein paar Min. nach links zu ei
nem Köpfchen; hier beginnt ein Steig, der sich über die nordöstl. Aus
läufer der Ropanzen hinabsenkt zur Feldalm, 20 Min. Weiter wie bei
R 127 in l'A Std. zum Gipfel.

• 129A Feldberg — Kaiserbachtal
Bergwanderung, rot bez., l'A Std.

Abstieg: Wie bei R 126 in 45 Min. zu einer weiten grasigen Einsenkung.
Hier (Wegweiser) biegt man rechts ab und steigt steil durch Mischwald
abwärts, bis man die freien Almböden der Ranggenalm erreicht. In
großem Bogen nach rechts zur Alm, 1229 m. Nun auf deutlichen Pfad
spuren gerade hinunter zum Waldrand und weiter auf einem Weg hinab
ins Kaiserbachtal, das man etwa 3 Min. unterhalb der Latschenbrenne
rei erreicht. (Z)
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II. Wilder Kaiser

0 131 Zettenkaiser, 1968 m

Westlichster Gipfel des Hauptkammes, welcher in früherer Zeit wahr
scheinlich schon von Einheimischen auf verschiedenen Wegen erstiegen
wurde. Nach W entsendet er den langen, sägeartigen W-Grat (R 135).
Die O-Wand (R 141) wird von Kennern als „der klassische Anstieg im
IV. Schwierigkeitsgrad" bezeichnet.

• 132 Vom Kleinen Friedhof auf dem Riegensteig (Normalweg)
I (auf dem Grat), überwiegend leichter, rot bez. Höhenunter
schied 650 m. l'A Std. vom Sattel.

Zugang zum Kleinen Friedhof: Man erreicht ihn vom westl. Teil des
Großen Friedhofs (R 147), indem man den gras- und latschenbedeck
ten Rücken zwischen beiden Karen übersteigt, l'A Std. von der
Kaindlhütte. — Den Kleinen Friedhof erreicht man auch, indem man
auf dem Weg Kaindlhütte — Walleralm (R 59) nach 7 Min. links ab
biegt und auf dem bewaldeten Rücken gerade ansteigt, zuletzt durch ei
ne brüchige Schrofenrinne direkt zum unteren Ausgang des Kars.
(Beschwerlicher und nicht leicht zu finden).
Route: Vom Kar auf Wegspuren über den steilen Grashang des westl.
Begrenzungsrückens empor bis zu einem Sattel, 'A Std. Vom Sattel,
den roten Markierungen folgend, durch moorige Latschengasseln, an
fangs etwas rechtshaltend, gerade empor zum W-Grat, wo Steig und
Markierung enden. Von hier in 'A Std. über den Grat in Ostl. Rich
tung ohne Schwierigkeit auf den Gipfel. (Z)

• 132A Abstieg über den Riegensteig (Normalweg, R 132)
I (am Grat) und leichter, rot bez. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel klettert man auf dem W-Grat zurück, bis man in
der Scharte vor dem Ostlichsten Zahn auf die auffällige rote Bez. trifft.
Hier beginnt der Riegensteig, welcher durch die latschenbedeckte N-
Flanke abwärts zu einem Sattel führt. Vom Sattel in Ostl. Richtung, das
Kar „Kleiner Friedhof" querend, in den „Großen Friedhof". (Z)

• 133 Vom Großen Friedhof

Erstbegeher unbekannt. II (stellenweise), überwiegend steile
und plattige Schrofen. Wenig empfehlenswert, kaum began
gen. Höhenunterschied ca. 300 m. 2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 133.

87



• 134 Ostlerschacht
J. Ostler (allein), 1901. III (zwei Stellen), überwiegend II.
Keine H vorhanden. Wenig begangen. Steinschlaggefährdet.
Nicht nach Regentagen zu empfehlen. Höhenunterschied ca.
200 m. 1—r/i Std. vom Kleinen Friedhof.

Zugang: Von der Kaindlhütte wie bei R 132 ins Kar Kleiner Friedhof,
l'A Std.

Route: Vom Kleinen Friedhof über glattgescheuerte Platten 40 m em
por zum Beginn des Schachtes, der hier sehr schmal ist (II). Nach weni
gen Metern verbreitert er sich, und die Seitenwände verlaufen bis zum
oberen Ende parallel. In der Schluchtsohle aufwärts bis zu einer gelben,
kleingriffigen, etwa 10 m hohen Steilstufe (II). Gerade über sie hinauf
(III), danach leichter in der Schluchtsohle weiter bis zu einer zweiten
ca. 5 m hohen Steilstufe. Nach deren Überwindung (III) weicht man ei
nem eingeklemmten Block links aus (II). Der Schacht wird durch einen
Kamin abgeschlossen. Hier quert man entweder auf schmalem Gesimse
nach links aus der Schlucht hinaus und gewinnt so über steile Schrofen
R I44A oder — schwieriger — nach rechts über einen Block hinweg
und über Platten zu Grasschrofen. Nun durch eine teilweise kaminarti
ge, später schrofige Rinne empor zur Geröllmulde unterhalb des Gip
fels. (Z)

• 135 Westgrat
O. Schuster und A. Straßer, 1896. III (eine kurze Stelle),
überwiegend II. Abwechslungsreiche Gratkletterei, wird
auch im Winter öfters unternommen. Gratlänge ca. 1 km.
Vom Grateinstieg 2 Std.

Zugang: Von der Kaindlhütte auf dem Weg zur Walleralm (R 59) bis
zum Hocheck (Kreuz). Hier zunächst über Almboden links aufwärts,
bald durch moorige Latschengasseln mühsam empor zum Grat, den
man dort erreicht, wo er rein felsig wird, 1 Std.
Route: Die erste leicht ansteigende Hälfte des Grates wird unschwierig
überklettert. Einen glatten Abbruch gegen eine tiefe Scharte umgeht
man, indem man ca. 10 m vor ihm durch eine Rinne südseitig 8—p m
absteigt und auf einem Grasband zum Fuß des Abbruches quert. Östl.
dieser Scharte stehen vier markante Felszähne, die nach S mit glatten
Wänden abbrechen. Der erste Zahn wird über seine Gratkante (teilwei
se besser links von ihr) erklettert, sein G-Abbruch wird nördl. oder
südl. umgangen (hier zuletzt kurze schwierige Querung). Der zweite
Zahn beginnt mit einer 4 m hohen senkrechten Wand (d*, III). Über sie
empor, oder leichter von der Scharte ca. 10 m Abstieg nach N, Que

rung einige Meter nach O und aufwärts zum zweiten Zahn. Von seiner
Spitze Abstieg nach O über die Gratkante. Nun leichter empor zum
dritten Zahn und über ein 3—4 m hohes Wandl in die Scharte vor dem
vierten Zahn. Dieser wird leicht überstiegen. Hinter ihm erreicht der
Riegensteig (R 132) den Grat. Von hier über den zerrissenen Grat zum
Gipfel. (Z)

9 136 Von Süden
Erstbegeher unbekannt. I, meist steiles Gras und Geröll;
nicht empfehlenswert, mühsam, wenig begangen. Höhenun
terschied ca. 1000 m. 3 Std.

Relativ leicht zu finden, Beschreibung siehe Kaiserführer, 9. Aufl.
1972, R 138.

• 137 Von der Grübler Lücke
G. Herold (allein) im Abstieg, im Sept. 1897. II (überwie
gend), stellenweise brüchig. Wird meist bei einer Überschrei
tung vom Scheffauer aus begangen. Höhenunterschied
HO m. 'A Std. von der Grübler Lücke.

Zugang: Die Grübler Lücke erreicht man wie bei R I53a.
Route; Von der Grübler Lücke auf den südl. Vorbau des untersten O-
Gratturmes empor und jenseits seiner Schneide über Schutt und Gras,
dann an einem Einriß wieder 15 Vertikalmeter westl. abwärts. Gleich
rechts von einem Steilband über Schrofen bis etwa 5 m unter die gelb
gestreifte Gipfelwand hinauf. Von da in westl. Richtung abwärts zu ei
nem Klemmblock, auf dem man die vom 1. Schärtchen des W-Grates
herabkommende Rinne überquert; über den Block in die 2. Rinne
westl. der gelben Gipfelwand. Durch sie (bei einer Gabelung links blei
ben) auf den W-Grat, den man ganz nahe am Gipfel im 2. Schärtchen
erreicht.

• 138 Ostgrat
F. Aign, H. Eichhorn, K. Friederich, E. Gretschmann, H.
Kadner, G. Link, L. Pistor und D. v. Schwerin am 17. Okt.
1920. V (einige Stellen), überwiegend IV. Luftige Gratklette
rei an meist festem Fels, wenig begangen. Höhenunterschied
HO m. 1 Std. von der Grübler Lücke.

Zugang: Wie bei R I53a zur Grübler Lücke.
Route: Von der Grübler Lücke links der Kante 20 m aufwärts zum Fuß
des ersten Turmes. Über einen brüchigen Überhang an der Kante gera
de empor, dann nach links und entweder sofort über eine Wandstufe
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oder an einer Verschneidung links davon empor und zur Spitze des Tur
mes. Jenseits an steilem griffigem Fels hinab zur nächsten Scharte. 2 m
oberhalb der tiefsten Einsenkung spreizt man an die gegenüberliegende
Wand, über die man bis 5 m unterhalb des Gipfels der „Kaindlnadel"
emporsteigt; dann Quergang 5 m nach links in die Scharte westl. der
Nadel. In dem rechts der Kante ansetzenden Riß 4 m empor (V) zu
Stand. Über einen festen gutgriffigen Überhang hinauf und über den
leichter werdenden Grat zum Gipfel. (H. Kadner)

• 139A Direkter Abstieg nach Osten
F. Keyfei (allein) im Mai 1904. III (stellenweise). Selten be
gangen. Abstiegshöhe 110 m bis zur Grübler Lücke. Im Ab
stieg 'A Std. Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl.
1978, R 139A.

• 140 Direkte Südwand

G. Baumgartner und O. Zimmeter, 1924. IV (stellenweise),
meist III. Beschwerlicher Zugang zum E, wenig begangen.
Höhenunterschied ca. 200 m. l'A Std.

Zugang: Den E erreicht man wie bei R 136 in 2 Std. Hierher gelangt
man auch durch Abstieg von der Grübler Lücke (R I53a) über Geröll
und Gras. Weiter auf eine der der eigentlichen S-Wand vorgelagerte
breite Terrasse.

Route: Vom oberen Ende dieser Terrasse durch einen Einriß auf teil

weise begrünte Bänder. Auf ihnen halbrechts aufwärts, bis es gelingt,
das untere Ende des auffallenden Kamins zu erreichen, der den oberen
Teil der Wand rechts von einer ganz glatten Mauer durchreißt. Hier
zwei Möglichkeiten: Rechts in einer Verschneidung in Piaztechnik emp
or (IV, H) oder durch den etwa 35 m hohen Kamin (eine Stelle IV); von
seinem Ende auf die rechte Begrenzungskante der hier ansetzenden
Rinne, über die Kante und einige kleine Grathöcker zum Gipfel. (Be
richt der Erstbegeher)

• 140a Südpfeiler, „Tiroler Traum"
H. Haselsberger und F. Huetz am 20. Juni 1986. VII—
(1 Stelle), 3 Stellen AO, vielfach V + und VI—. Schöne Klet
terei. Sämtliche Haken (einschl. BH) wurden belassen. Klet
terlange gut 200 m. 4 Std.

Übersicht: Die Route beginnt am Pfeilerfuß, umgeht eine große glatte
Platte rechts, führt ünter den folgenden Überhängen rechts aufwärts
und mit einer Querung zum Ausstieg. 2 Std.
Zugang: Vom Parkplatz am Hintersteiner See am besten in der Fallinie
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des Gipfels durch den Hoch
wald bis zu einem Jägersteig.
Querung nach rechts bis zum
großen Kar direkt unterhalb des
S-Pfeilers.

Route: Siehe Topo Seite 91.
Hinweis für den Abstieg nach
S: Über den Gipfelgrat Rich
tung Scheffauer, einmal absei
len und unterhalb der

Kaindlnadel zur Grüblerlucke

abklettern; von dort am E vor
bei hinunter zum Hintersteiner

See.

Zettenkaiser
Südpfeiler

' Tiroler Traum!' R KOo

141 Ost-
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IVandbuch

M-
^Wao
Hiiüi/ Jj-

SeUzug- \
f^uefgang

•^AO W"

f K-
e^-7—

X
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ö -h-

Ostwand, Alte
wandführe

E. Egger, F. Ploner
und S. Haid, 1926.
IV + (d" kurz unter
halb des Gipfels), häu
fig IV, im unteren Teil
leichter. Ausgespro
chen schöne Kletterei.

Ca. 8 ZH vorhanden,
SH nur zum Teil.

Wandhöhe 300 m (=
12 SL). 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 95.
Zugang: Von der Kaindlhütte
wie bei R 147 in das Kar Großer

Friedhof und nach rechts empor
zum Fuß der schon von weitem

sichtbaren O-Wand. l'A Std.

Route: Siehe Topo Seite 92.

141a Ostwand, Neue Ostwandführe („Kalt — aber nicht warm")
G. Kronthaler und M. Reiseder am 14. Sept. 1985. Rp-Bew:
VI («r*), überwiegend zwischen IV und V-i-. Die Erstbegeher
beließen 2 ZH und 1 SH. Klemmkeile bis 9er Hex empfehlens
wert. Wandhöhe 300 m (= 8 SL -t- E-SL von R 141). 3'A Std.
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Zettenkaiser, o-wand
Alte Ostwandführe, R1A1 Neue Ostwandführe, R 141a
"Nicotina',' R141b ("Kalt-aber nicht warm")
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 95.
Zugang: Siehe R 141. E bei ei
nem roten Markierungshaken.
Route: Topo Seite 91 und 92.

Zettenkaiser. NO-wand
"Shalcmi' R141c

zur Nord kante

• 141b Ostwand, „Nicotina"
M. Reiseder und B. Ber

ger am 22. Sept. 1985.
Rp-Bew: VI (</), über
wiegend V. 2 ZH und
3 SH. Wandhöhe und

Kletterlänge etwa wie
R t41a. 3'A Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 95.
Zugang: Siehe R 141.
Route: Siehe Topo Seite 92.

• 141c Nordostwand,
„Shalom"
Chr. Schwarz, H.
Hanggl und H. Schwarz
am 22. Aug. 1987. Rp-
Bew: VIII— und VII -I-

(je eine SL), vielfach
VI-I- u. VII. Riß- und

Wandkletterei, Risse
sehr rauh (Tape), nach
Schlechtwetter länger
naß. Die Route wurde

von unten frei (a. f.) ge
klettert (BH als Siche
rungspunkte). Friends
bis Größe 3 empfehlens
wert. Wandhöhe 300 m

(= 10 SL). 6—7 Std.
Übersicht: Siehe Abb. Seite 95.
Zugang: Wie bei R 141 zum Fuß
der O-Wand. E in der Wand

mitte, etwa 80 m rechts des mar
kanten Felssporns. l'A Std.
Route: Siehe Topo Seite 93.
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Zettenkaiser, No-wand
" Turbo-lover," R141d
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• 141d Nordostwand,
„Turbo-Iover"
C. Ohrem und M. Reis-

eder am 21. Juli 1986.
Rp-Bew: VII— (rf*), eine
Passage VI +, meist
VI— und V +. Nach

Schlechtwetter längere
Zeit feucht. 5 ZH und

3 SH von Erstbegehern
belassen. Klemmkeile bis
10er Hex empfehlens
wert. Wandhöhe 250 m

(= 9 SL). 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 95.
Zugang: Von der Kaindlhütte
wie bei R 141 zum Fuß der O-
Wand. Unter dieser nach rechts
bis zum E, der mit zwei einge
meißelten Pfeilen gekennzeich
net ist.

Route: Siehe Topo Seite 94.

• 142 Nordostverschneidung
Adam und Göbel, 1924.
IV— (stellenweise), über
wiegend III mit einigen
Stellen II. Der untere
und der obere Teil deckt
sich fast mit R 141.
Kaum mehr begangen.
l'A—2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Auflage, 1978 R 142.

Zettenkaiser von Osten

R 141 = Ahe Ostwandführe: R 141a
= Neue Ostwandführe („Kalt —
aber nicht warm"); R I4Ib = „Ni
cotina"; R 14Ic = Nordosiwand
„Shaiom"; R 141d — Nordostwand
„Turboiover"; R 153 = Scheffauer
Kiammerriß Foto; F. Schmitt
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• 143A Abstieg entlang der Nordkante
Erstbegeher unbekannt. II (stellenweise). Kürzester Abstieg,
nicht immer leicht zu finden, einzelne Trittspuren, stein
schlaggefährdet. Im Abstieg 'A Std. bis ins Kar.

Abstieg; Vom Zettenkaiser zu einer kleinen, nordwestl. unterhalb des
Gipfels gelegenen Geröllmulde. Nun nicht den Markierungen (Riegen
steig, R 132A) folgend, sondern rechtshaltend (im Sinne des Abstiegs)
immer an der W-Abdachung der wenig ausgeprägten N-Kante über
Schrofen und Latschenbändern abwärts. Im unteren Teil führen die

Spuren durch dichte Latschenfelder bis zu einem ca. 10 m hohen, fast
senkrechten Felsabbruch. Man überwindet diesen Abbruch entweder

durch Abseilen — oder man durchklettert diese Stufe an einem Einriß

wenige Meter westl. des Rückens, der Großen und Kleinen Friedhof
trennt. Der Abbruch läßt sich auch noch weiter westl. durchklettern.

(Z)

• 144 Kaindlnadel

M. Kaindl und G. Ohlwerther am 24. Aug. 1909. Schlanke,
15 m hohe Felsnadel im O-Grat des Zettenkaisers.
IV— über die kurze SO-Kante.

Zugang: Den Fuß der Kaindlnadel erreicht man auf R 137, indem man
an geeigneter Stelle zum Fuß der Felsnadel emporsteigt.
Route: Vom Fuß der Nadel einige Meter an der SO-Kante empor zu
Stand. Nun über einen 3 m hohen Überhang zu gut gestuften Felsen
und über sie zur Spitze der Nadel.

• 145 Scheffauer, 2111 m

In früherer Zeit schon häufig von Einheimischen erstiegen, die sich auf
der großen Wiesenmulde („Kegelstatt") östl. des Gipfels gern mit
Platzkegeln unterhielten. Westlicher Eckpunkt einer wenig gegliederten
3 km langen Felsmauer. Von S und N führt je ein markierter und teil
weise gesicherter Steig auf den Gipfel (R 146, 147). Unter den sonstigen
Anstiegen ist besonders der Ostlerweg (R 149) durch die N-Wand als
schöne Kletterei zu empfehlen. Gipfelkreuz und Buch.

• 146 Von Süden (Normalweg von S)
1, rot bez., teilweise gesichert, leicht zu finden, hauptsächlich
Gehgelände. Höhenunterschied 1200 m. V/i Std.

Route: Man geht vom Gasthaus Bärnstatt an der W-Seite des Kirchleins
auf breitem Weg durch Wald aufwärts, gelangt nach 5 Min. zu einer
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Abzweigung (Tafel), hält sich hier links und erreicht eine Lichtung. In
östl. Richtung durch lichten Wald empor zu einem kleinen Wiesenbo
den. Hier wendet man sich links und erreicht durch einen bewaldeten
Graben die Steinerhochalm, 'A Std. von Bärnstatt. Hinter der Alm
führt das Steiglein auf dem beiderseits von Wald eingefaßten breiten
Rücken aufwärts, tritt rechts in den Wald ein, wird nun deutlicher und
zieht durch Wald und Gestrüpp, dann über die Latschen- und Geröll
felder unterhalb der untersten Abbruche rechts aufwärts, '/> Std. Der
Weg geht am Rand der Latschen weiter, nimmt bald einen von der Kai
serhochalm kommenden Pfad auf und steigt etwa in der Fallinie der
von hier erreichbaren Scheffauer Lücke zu den Grasschrofen unter den
obersten Abbruchen der Hackenköpfe auf, 'A Std.
Hier sieht man hoch links oben einen Sattel. Zu diesem Sattel leitet das
Steiglein empor, indem es in westl. Richtung über Grasschrofen, zuletzt
über eine Platte (Drahtseil) ansteigt, 'A Std. Kurz vor der Platte rechts
eine kleine Höhle, „Hochofen". Jenseits des Sattels wenig nach links
und über grasdurchsetzte Schrofen empor auf den Hauptkamm, den
man da erreicht, wo von N der Widauersteig heraufkommt. Über den
breiten Kamm in westl. Richtung an der Mulde der „Kegelstatt" vorbei
auf den Gipfel. (Z)

• 147 Von Norden auf dem Widauersteig (Normaiweg von N)
Gesicherter Klettersteig. Rot bez., leichtester und kürzester
Anstieg von N; viel begangen. Höhenunterschied vom Be
ginn des Klettersteiges ca. 350 m. 3 Std. von der Kaindlhütte.
(Siehe Abb. Seite 101).

Zugang: Von der Kaindlhütte steigt man, der roten Bez. folgend, durch
Wald und Gestrüpp in östl. Richtung empor in das Kar Großer Fried
hof, 40 Min. Am Eingang des Kars schwenkt man links ab und kommt
auf die das Kar östl. einfassende latschenbedeckte Rippe. Man über
schreitet sie, quert eine Geröllmulde und steigt zum E empor, wo sich
eine kleine Schutthalde in die Schichtplatten einspitzt (etwa 1700 m),
1 Std. von der Kaindlhütte.

Route: Durch eine Rinne führt der Felsensteig empor auf die Schichten
köpfe, schwenkt aber nach 100 Vertikalmeter rechts ab und quert in die
von der Einsattlung zwischen Scheffauer und Westl. Hackenkopf her
abkommende Schlucht, die man knapp ober ihrem senkrechten Ab
bruch erreicht (etwa 1900 m). Nun in der von einigen Stufen
unterbrochenen Schlucht und an ihrem östl. schröfigen Gehänge empor
in die Einsattlung zwischen Scheffauer und Westl. Hackenkopf, von
hier in 10 Min. westl. zum Gipfel.
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• 147A Abstieg über den Widauersteig (Normalweg von N, R 147)
Teilweise mit Drahtseilen gesichert, rot bez., nur für Geübte!
Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man in östl. Richtung bis zu der breiten Ein
sattelung vor dem Westl. Hackenkopf ab, 10 Min. Von hier in nördl.

Richtung, den Farbmarkierun-

Scheffauer, N-wand
" Sonja-Führel' R1A8

» ̂

FtuchtwfS

groQe ^

JE

' Kleine Platte

ca. tSOm

JfuhdM

Kits

&roäee Friedhof

gen und Sicherungen folgend,
durch Rinnen und über kleine
Felsstufen abwärts. Nach 30

Min. biegt der Steig in östl.
Richtung ab und quert luftig
auf einem Schichtenband die N-
Flanke des Westl. Hackenkop
fes bis zu einem markanten

Felskopf. Von hier durch Rin
nen nach NW abwärts ins Kar

Großer Friedhof. (Z)

• 148 Nordwand,
Sonja-Führe
G. Kronthaler, M.
Reiseder und Hans

Hanggl am 15. Sept.
1985. VI und V (je ei
ne Stelle), Rest we
sentlich leichter; der
Vier Stelle (letzte SL)
kann rechts ausgewi
chen werden. Die
Erstbegeher verwen
deten 2 ZH und 4 SH

(alle belassen). Wand
höhe 370 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite
101.

Zugang: Siehe R 149.
Route: Siehe Topo Seite 98.

98

• 149 Nordwand, Ostlerführe
J. Ostler (allein!) am 5. Juli 1903. III (überwiegend), zwi
schendurch auch leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei,
teilweise grasdurchsetzt. Einige ZH vorhanden, SH fehlen
überwiegend. Häufig begangen. Steinschlaggefahr durch
Voransteigende. Wandhöhe 400 m (= 15 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 101.
Zugang: Wie bei R 147 von der Kaindlhütte in das Kar Großer Fried
hof und auf die dieses Kar östl. einfassende Schuttrippe. Auf ihr ent
lang zum Wandfuß. Unmittelbar westl. von graugestreiften
Überhängen eine weniger steile, schwach erkennbare Wandeinbuch
tung. Hier E (Hubschrauberlandeplatz) l'A Std. von der Kaindlhütte.

Route: 1./2. SL: Durch eine kurze Rinne und über kleine Absätze,
dicht rechts der Überhänge, hinauf zu einem Geröllabsatz (35 m, III
und 40 m, III u. 11). 3./4. SL: Links ein Überhang, rechts davon durch
eine gutgestufte Steilrinne, die in eine zweite, teils grasdurchsetzte Rin
ne übergeht, empor zu einem Gras- und Schotterabsatz; kurz darunter
ein Überhang, der am besten direkt erklettert wird (2 x 40 m, II u. III).

Vom Gras- und Schotterabsatz linkshaltend aufwärts und auf deutli
chen Steigspuren weiter links empor, bis eine Steilrinne aufwärts führt
in einen großen schnee- (Frühjahr) und geröllgefüllten Kessel (ca.
60 m, 1; hier mündet von links R 149a; Achtung: nicht vorher in eine
kleinere Rinne hinaufsteigen).

5. SL: In der Steilrinne empor in den Geröllkessel (40 m, III). 6. SL:
Weiter im Geröllkessel aufwärts und nach rechts empor zu einem Ab
satz an der den Kessel rechts begrenzenden Rippe (30 m, 1). 7. SL: An
der gutgestuften Kante linkshaltend empor zu kleinem Absatz (30 m,
11 u. III). 8. SL: Weiter linkshaltend empor über eine plattige Steilram
pe zu einem kleinen Geröllabsatz und wenige Meter nach rechts zur
Kante (40 m, III, 1 ZH). 9. SL: Um die Kante und auf gutgestuftem,
schmäler werdendem Band nach rechts (II), dann rechts abwärts (III,
1 ZH) in eine überdachte Rinne, aus dieser rechts aufwärts empor (III,
1 ZH) und um die Kante aufwärts zu Absatz (40 m, von hier Flucht
möglichkeit R 149b). 10. SL: Weiter nach rechts zu einem mit einer
kurzen Verschneidung beginnenden Einriß, der vom rechten Platten
rand herabzieht (30 m, 1 u. 11). 11. SL: Durch die gutgestufte Ver
schneidung hinauf und gerade weiter empor (35 m, III). 12. SL: Weiter
an Einrissen gerade aufwärts, einmal für wenige Meter rechts auswei
chend, zu Absatz (40 m, III), wo ein markanter, bandartiger Einriß die
ganze Ostlerplatte links aufwärts durchzieht. Hier Abzweig der direk
ten Variante R 149c (gerade hinauf). 13./14. SL: Auf dem bandartigen
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«I

Einriß durch die ganze Ostlerplatte (Stand in der Mitte) bis zu ihrem
linken Rand, an diesem schräg rechts empor zum oberen Rand der
Platte unter einem Überhang. 15. SL: Über den Überhang (<r*, an der
rechten Seite beginnen, dann nach links) und durch die folgende, teils
plattige Rinne empor zu Absatz am G-Grat. Weiter nach rechts zum
Gipfel. (Sch)

• 149a/b Fluchtwege aus der Ostlerführe (R 149)
II und leichter. Siehe Abb. Seite 101.

R 149a: Vom Gras- und Schotterabsatz nach der 4. SL auf Steigspuren
linkshaltend aufwärts, dann nicht rechts durch eine Steilrinne in den
Geröllkessel hinauf (Originalroute), sondern links, überwiegend abstei
gend, etwa 50 m bis zum Widauersteig (R 147A) queren.
R 149b: Man verläßt die Ostlerroute in der 9. SL, nach der Querung
der kleinen überdachten Rinne. Auf Schuttbändern links aufwärts zu

einer Schrofenrinne, die bequem 50 m emporleitet bis zu einer Steil
wand. Hier auf einem Geröllband nach rechts auf den grasbewachse
nen O-Grat, wo man auf R 149A trifft.

• 149c Direkte Variante zur Ostlerführe (R 149)
Erstbegeher unbekannt. III (durchwegs). Schöne Kletterei.
Einige ZH. (Siehe Abb. Seite 101).

Route: Man verläßt die Ostlerführe in der 9. SL, dort, wo diese über
den markanten, bandartigen Einriß diagonal nach links empor durch
die ganze Ostlerplatte führt, steigt in einem nicht zu verfehlenden Riß
system weiter gerade empor, zuletzt etwas nach links aufwärts, wo man
wieder die Originalführe am Stand vor der </* erreicht. (Sch)

• 150 Nordwand, Leuchsweg
G. Leuchs (allein) am 13. Juni 1903. II (überwiegend), schö
ne Kletterei an meist festem Fels. Einige ZH vorhanden.
Wandhöhe 400 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 101.
Zugang: Wie bei R 147 zu dem Sattel, der den Großen Friedhof östl.

Scheffauer von Norden (Luftaufnahme)

R 147 = tVidauersteig (Normalweg); R 148 = Nordwand „Sonja-Führe"; R 15ßa
= Westgräd von der Grübler Lücke; R 149 = Nordwand (Ostlerführe); R 149a
= Fluchtweg aus dem unteren Wandteil zum Widauersteig; R 149b = Fluchtweg
aus dem mittleren Wandtell zum Ostgrat; R 149c = Direkte Variante im oberen
Wandteil; R 150 = Nordwand (Leuchsführe); R 151 — Direkte Nordwand; R 152
= Kaupert/Cämmerer-Kamin; R 153 = Klammerriß. Foto; F. Thorbecke
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Scheffauer, N-wand
" Radlerdreams," R150a

I  SSL auf
;  H^SO
' ̂ zum

'  6ipfeL.
I  Pfeiler
\ ̂  folgend
i  bis zur

Leuchs-

Schlucht

Scharil

TW
■ e

o:
Piazschupf^i^

SchLucht; 1

Block (Ji^

riesige Statte-

' (Sarfield-Statte

begrenzt. Etwa 50 m westl. die
ses Sattels beginnt eine rechts
aufwärts ziehende Rinne, links
davon eine höhlenartige Ni
sche, hier E. l'A Std. von der

Kaindlhütte.
Route; E westl. dieser Rinne.
Über gras- und latschenbe
wachsene Schroten im allgemei
nen gerade aufwärts (I und II).
Die Rippe tritt bald stärker her
vor und nimmt än Steilheit ab.
Über die Rippe weiter aufwärts
bis ca. 20 Vertikalmeter unter

halb der mächtigen, senkrech
ten Gipfelwand (II, I H). Hier
quert man 40 Seilmeter waag
recht über teils splitterigen Fels
die rechts befindliche Platten
mulde in Richtung einer diese
Mulde westl. begrenzenden
Rippe (II, fast keine Siche
rungsmöglichkeit in der Que-
rung). Nun auf die Rippe
hinauf (II, 2 H) und auf ihr bis
zum Beginn einer die Gipfel
wand durchreißenden, anfangs
kaminartigen Steilschlucht.
Auf einer schmalen, die
Schlucht hier teilenden Rippe
an ausgezeichneten Griffen auf
wärts. Nach Überwindung eines

. Klemmblockes (II) verläßt man
die Schlucht nach links und
steigt an ihrer östl. Seitenwand
über teils grasdurchsetzten Fels
empor zum W-Grat, den man
in der letzten Scharte vor dem
Gipfel betritt. Über den Grat in
wenigen Min. zum Gipfel. (Z)
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• 150a Direkter Einstieg zum Leuchsweg (R 150), „Radierdreams"
R. Kluge und C. Obrem am 25. Juli 1986. VI— (</ am E),
wenige Stellen V, überwiegend leichter. Klemmkeile bis lOer
Hex empfehlenswert.

Route: Siehe Topo Seite 102.

• 151 Direkte Nordwand

H. Kadner, L. Pistor und D. v. Schwerin am 16. Okt. 1920.
V (im oberen Drittel), bis zum Beginn der Gipfelwand IV und
III. Kaum H vorhanden. Wandhöhe 400 m. 2—2'/; Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 101.
Zugang: Wie bei R 147 und R 150 zum E, l'A Std. vön der
Kaindlhütte.

Route: E hart links von dem des Leuchsweges (R 150) wenige Meter
westl. einer kleinen Höhle. Eine Steilrinne leitet über 2 schwierige Stel
len zu grasdurchsetzten Felsen empor, über die man schräg links auf
wärts die oben erwähnten Risse erreicht. Über eine in der Wand rechts
(westl.) des Risses befindliche 30 m hohe Rampe (V) in den Riß hinein
und bis zum I. Überhang empor. Hier 4—6 m links heraus und gerade
aufwärts unter den 2. Überhang. Wieder 3 m nach links und über den
sich darüber aufbauenden senkrechten Fels, schließlich über einen
Überhang (V) zu einem Schuttplatz. Von diesem rechts durch einen Riß
empor zu einem Schuttband, das man wenige Meter nach rechts bis zu
einer Wandstufe verfolgt. Über sie hinauf und nach rechts zu einer wei
teren Wandstufe. 4 m nach links querend zu einem senkrechten, von ei
ner abgespaltenen Platte gebildeten Riß. Durch ihn hinauf (V) dann
über gut gestuften Fels gerade zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 152 Kaupert/Cämmerer-Kamin
F. Kaupert und L. Cämmerer, 1911. IV (stellenweise), über
wiegend III. Kaum H vorhanden. Meist feuchte Kamin- und
Schluchtkletterei. Kaminhöhe 150 m. 2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite lOI.
Zugang: Wie bei R 147 und R 150 zum Wandfuß und rechtshaltend
zum E bei einem meist vorhandenen Schneefleck am Beginn des Ka
mins, l'A Std. von der Kaindlhütte.
Route: Über den Schneefleck, der mit der Wand eine Randkluft bildet,
zum Beginn des Einrisses. Die untersten 25 m werden an seiner rechts
seitigen Begrenzung durchstiegen. Oben schwach nach rechts zu einem
Überhang und über ihn hinauf in den ersten Kamin. Er verbreitert sich
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Kurze Sportkletterrouten unterhalb des Widouersteigs

R15A

"Alt und Jung" "Via Gabriella"

H. Hangl und Ch. Schwarz, 1987 H. Hangl und Ch. Schwarz, 198fi
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Vergleiche den Beitrag von Wolfgang Müller „Zur Entwicklung des
Sportkletterns im Kaisergebirge" auf den Seiten 29 bis 34, der sieb ein
gebend mit der Sportklettergescbicbte im Wilden Kaiser beschäftigt.
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nach einem Klemmblock zur Rinne. Diese wird durch gewaltige Blöcke
gesperrt, die im höhlenartigen Hintergrund ein schmales Loch frei las
sen; durch dieses auf die Klemmblöcke hinauf. (Auch an der linken
Wand wurde das Hindernis umgangen.) Es folgen 2 glatte, tief einge
schnittene Stemmkamine von je 20 m Höhe, die auf leichteren, gestuf
ten Fels führen. Der zur Rinne gewordene Kamin gabelt sich. Entweder
nach rechts etwa 50 m empor bis zu einer 2. Teilung, hier wieder nach
rechts in eiiien Kessel oder im 1. Ast durch einen steilen Kamin und
über einen Überhang gleichfalls in den erwähnten Kessel. Hier ist der
Kamin zu Ende, ein Quergang nach links zum Eingang der Schlucht des
Leuchsweges (R 150) ist leicht möglich. Man kann aber auch gerade
hinauf zum Westgrat (R 153a): man steigt auf einem den westl. Kessel
wänden anliegenden Grasband einige Meter abwärts, verläßt nun den
Kessel nach rechts, rechts von einem auffallenden Turm, und kann nun
leicht direkt hinauf zum W-Grat klettern. (F. Nieberl)

• 153 Klammerriß

J. Klammer und J. Schaffler am 17. Sept. 1905. IV-t- (<»*)
überwiegend III und leichter. Häufig, vor allem im Frühsom
mer naß. Einige ZH an der a* vorhanden. Rißlänge ca.
200 m, V/i Std. für den Riß, 2'A Std. bis zum Gipfel.

Übersicht: Der Klammerriß ist ein etwa 2(X) m hoher, markanter Ein
riß, der direkt links von der von der Grübler Lücke herabziehenden
Rinne eingeschnitten ist. Siehe auch Abb. Seite 95 und 101.
Zugang: Wie bei R 152 zum Schneefleck am Beginn des Kau-
pert/Cämmerer-Kamins, l'A Std.
Route: E dort, wo der Riß zu einem Schrofenabsatz ausläuft. 1 ./2. SL
In Richtung des mit einem Überhang sich verengenden Risses empor zu
schmalem Stand unter diesem (40 m, III und 35 m, II u. lll-i-). 3. SL
Über den Überhang empor (IV -t-, a*, 3 H) und weiter im plattigen Ka
min aufwärts (III u. IV) zu Stand auf Klemmblock (35 m). 4./5. SL
Weiter im teils rinnenartigen Kamin aufwärts (2 x 40 m, II u. III). Wo
sich der Kamin gabelt, linkshaltend über eine grasdurchsetzte Rampe
und durch kurze Schluchten empor zum W-Grat und über diesen zum
Gipfel (1 u. II). (Sch)

153a Von der Grübler Lücke über den Westgrat
A. Böhm, L. Purtscheller und Begleiter am 11. Mai 1883.
11 (stellenweise), überwiegend leichter. Meist steiler, gras
durchsetzter Fels. Höhenunterschied 270 m von der Lücke.
'A—1 Std. (Siehe Abb. Seite 101).

Zugang: Man erreicht die Grübler Lücke (1840 m), die tiefste Einsatt
lung zwischen Scheffauer und Zettenkaiser;
1. von S mühsam durch dichte Krummholzhänge und eine steile Gras
rinne in 3—4 Std. von Bärnstatt; (nicht empfehlenswert);
2. vom Zettenkaiser aus in 'A Std. auf R 137 (11, luftig);
3. von N aus dem Großen Friedhof (meist III, oben leichter). E etwa
1640 m, 50 Min. von der Kaindlhütte. Man durchklettert die breite
Einsenkung zwischen Zettenkaiser und Scheffauer, und zwar im unte
ren Drittel wie bei R 133 westl. der Sohle der von der Grübler Lücke
herabkommenden Plattenrinne über einen weit in das Geröll vortreten
den rasenbewachsenen Sporn. Etwa in Höhe der schwarzen Überhänge
zur Rechten quert man nach links über die Sohle der Rinne und gewinnt
durch eine steile plattige Zweigrinne das Geschröf östl. der Hauptrinne,
das nun leicht zur Lücke führt, l'A Std.
Route: Man steigt auf dem anfänglich breiten, später sich verschmä-
lernden W-Grat, meist über Gras, teilweise in leichter Kletterei empor.
In die letzte Scharte vor dem Gipfel ein schwieriger Abbruch (Schaff
lersprung), der sich jedoch durch 15—20 m Absteigen (II) auf der N-
Seite umgehen läßt.
Auf der O-Seite der Grübler Lücke die etwas 15 m hohe Kormann-
Nadel, von S her zu erreichen; nach einem der Erstbesteiger (1957) be
nannt. (11)

• 154 Kurze Sportkletterrouten unterhalb des Widauersteigs
Erstbegeher, Datum und Schwierigkeitsgrad siehe Topo Seite
104 und 105. Von den Erstbegehern wurden alle verwendeten
NH und BH belassen. Kletterlange ca. 150 m.

Routen: Siehe Topo Seite 104 und 105. Abstieg über den Widauersteig
(R 147) oder über die Routen abseilen (50-m-Seile notwendig).

Überschreitung Scheffauer — Hackenköpfe — Sonneck siehe R 156

• 155 Hackenköpfe, 2119 m

In früherer Zeit schon von Einheimischen erstiegen. In dem langen
Kamm zwischen Scheffauer und Sonneck ragen mehrere selbständige
Erhebungen empor, die Hackenköpfe, die nach S mit 100—150 m ho
hen, nach N mit 400—800 m hohen Felswänden abbrechen.
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156 Überschreitung Scheffauer — Hackenköpfe — Sonneck

11 (eine Stelle), überwiegend leichter und Gehgelände. An den
Hackenköpfen kurze Kletterei. Beliebter Gratübergang. 3—4
Std.
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Route: Zunächst auf dem Widauersteig wenige Meter nach N abwärts
und auf einem schmalen Band in östl. Richtung bis zu einem Auf
schwung. Über ein ca. 6 m hohe Wandl (II) empor. (Diese Stelle kann
auch etwas einfacher und nicht so abdrängend südl. umgangen wer
den). Man folgt nun dem anfänglich schmalen Grat bis zum Westl.
Hackenkopf. Weiter in östl. Richtung auf dem breiter werdenden Grat
und abwärts in eine weite Einsenkung. Weiter auf dem hier grasbedeck
ten Gratrücken. Die deutlichen Steigspuren leiten zu einer Nebenrippe
auf der S-Seite. Hier steigt man einige Meter ab und quert bis unter ei
nen senkrechten Abbruch. Empor in ein Schärtchen (I) und auf der S-
Seite in Richtung eines kapuzenförmigen Turmes weiterqueren. Vor
ihm steigt man links empor, und gelangt rechtshaltend zu einer ver
steckten Kaminrinne. Durch diese aufwärts (I) auf eine nach S abfallen
de Gratrippe und empor zum Mittl. Hackenkopf. Auf- und absteigend
weiter über den grasbewachsenen Grat, zuletzt von S auf den Östl.
Hackenkopf. Man folgt dem teils felsigen, teils mit Gras bedeckten
Gratrücken zum plateauartigen Rücken des Wiesbergs; nun wie bei
R 161 über die Kopfkraxn (Drahtseile) zum Gipfel des Sonnecks. (Z)

157 Nordwand

Geradester Weg durch die N-Wand des Westl. Hackenkopfes
wurde erstmals dureh G. Herold und H. Hartman am II.
Sept. 1898 begangen. Den östl. Weg durchstieg G. Herold
(allein) im Abstieg 1895. II und I Versehiedene Durchstiegs-
möglichkeiten. 3—4 Std.

Die plattigen N-FIanken der Haekenköpfe lassen sich an mehreren Stel
len durchsteigen. Die angeführten Anstiege sind jedoch heute nur noch
von historischer Bedeutung und werden nicht mehr wiederholt. Be
schreibung siehe Kaiserführer, 9. Aufl. 1972, R 155.

• 158 StraOwalchschlucht

J. Dettendorfer, J. Klammer, K. Müller und F. Nieberl am
13. Okt. 1907. V (eine Stelle), überwiegend IV und III, im
oberen Teil leichter. Größte Schlucht des Kaisergebirges, die
N-Wand des Östl. Hackenkopfes durchreißend.
Nur bei sicherem Wetter, Steinschlaggefahr. Sehr selten be
gangen. Schluchthöhe 700 m. 6—8 Std.
•Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 158.

• 159

L

Sonneck, 2261 m

In früherer Zeit schon von Einheimischen erstiegen. Das Sonneck ist ei
ner der leichtesten Berge im Kaisergebirge. Auf dem SW-Anstieg an der
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„Kopfkraxn" Drahtseile. Der N-Anstieg von Hinterbärenbad ist durch
einen Steig (Güttiersteig) erleichtert. Gegen S, in das schutterfüllte
Schneekar, stürzt das Sonneck mit einer 400 m hohen Wand in 2 Stufen
ab. Gipfelkreuz und Buch. Prächtiger Rundblick.

• 160 Güttlersteig (Normalweg von N)
Teilweise gesichert. Rot markiert. Höhenunterschied
1400 m. 4 Std. von Hinterbärenbad.

Zugang: Auf dem Bettlersteig (R 60), der wenige Schritte östl. des Hau
ses beginnt (Tafel), empor. Nach 'A Std. zweigt links der Güttlersteig
ab (Tafel).
Route: Zunächst durch Wald aufwärts. Nach I Std. schwenkt der Steig
rechts ab in das weiter südwestl. befindliche latschenbewachsene „Küh
karl", fällt hier einige Meter, geht unter auffallenden Platten durch
und kommt über Geröll zu den Schrofen, die das kleine Kar abschlie
ßen, 'A Std., und über diese zu einer geräumigen Höhle (guter Unter
stand, oft auch Wasser), 'A Std. Zur Linken der felsige N-Grat des
Unteren Gamskarköpfls mit seinen zerklüfteten Wänden. An der Höh
le links vorbei weiter. Nach 'A Std. quert man nach rechts um eine
Felsrippe herum (1754 m), etwas absteigend, in das Gamskar. Hier
führt der Weg dicht am Fuß der Steilwände zur Linken zu Schnee, der
bis spät in den Sommer den oberen Teil des Kars erfüllt, und zwischen
Schnee und Wand (Drahtseile) empor in das linke obere (nordöstl.) Eck
des Kars. (Bei hoher Schneelage Aufstieg über den steilen Schnee). Hier
beginnen zwei Rinnen. In der linken weiter. Bald biegt der Weg nach
links aus in die schrofendurchsetzten grasigen Hänge des Sonneck N-
Grates und geht über sie empor zum Grat, den man zwischen dem Mitt
leren und dem wenig ausgeprägten Oberen Gamskarköpfl (2040 m) er
reicht, 1 Std. Nun über den breiten N-Grat weiter, hinter den
mächtigen Schichtenköpfen durch, welche schon vom Gamskar aus
auffallen, auf den Hauptkamm, der sich, plateauartig verbreitert,
5 Min. weiter östl. zum Sonneckgipfel aufschwingt, 'A Std.

• 160A Abstieg über den Güttlersteig (Norraalweg von N, R 160)
Teilweise versichert, rot markiert. Im Abstieg 2 Std.

Abstieg: Vom Gipfel auf dem breiten N-Grat bis zum Oberen Gams
karköpfl (Steindauben), bei dem sich der Grat steiler absenkt, aus der
N-Richtung in die WNW-Richtung übergeht und sich bald darauf zum
Mittleren Gamskarköpfl (1891 m) aufschwiiigt.
Den Farbmarkierungen folgend steigt man ins Gamskar ab und hält
sich hier links der Wände. Nicht im Geröll absteigen! Nun auf dem
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deutlichen Steig, zuletzt durch Wald zur Einmündung in den Bettler
steig (R 60) und nach Hinterbärenbad. (Z)

• 161 Von Südwesten (Normalweg von S)
In früherer Zeit schon von Einheimischen begangen. I, meist
Gehgelände. Rot bez., teilweise ausgetretenes Steiglein in
steilem Gras. Höhenunterschied 850 m. 3 Std. von der Kai
serhochalm.

Zugang zur Kaiserhochalm:
Von Bärnstatt auf dem oberen Weg zur Gruttenhütte in l'A Std. s.
R 65.

Von Scheffau zum Parkplatz beim Jagerwirt. Von hier über die
Wegscheid-Niederalm, Kaiseralm zur Kaiser-Hochalm in VA. Std.
Route: Von der Kaiser-Hochalm umgeht man den oberhalb der Alm
aufragenden Kleinen Sonnenstein (1714 m) auf seiner S-Seite, indem
man sich von der Alm weg links hält, nach wenigen Min. den roten Bez.
folgend nach rechts abbiegt und auf einem Steig unter der gelben S-
Wand des Kleinen Sonnensteins ansteigt. Bei einer Tafel Wegteilung.
Hier linkshaltend über Geröll, Gras und durch Latschen empor zu ei
nem Grassattel hinter dem Kleinen Sonnenstein. Von hier in nördl.
Richtung durch Krummholz, dann über mäßig steile Grashänge auf
wärts zum breiten begrünten Kamm des Wiesbergs, der Sonneck und
Hackenköpfe verbindet, LA Std. In östl. Richtung bequem über den
langen Kamm empor. Nach 'A Std. schnürt er sich zur schmalen felsi
gen Erhebung der „Kopfkraxn" (2178 m) zusammen, die östl. schroff
abbricht. Drahtseile erleichtern den Abstieg über den Abbruch. Nun
über den schmalen W-Grat des Sonnecks, der sich zuletzt zu einem Pla
teau mit Karrenfeldern verbreitert, empor zum Gipfel. (Z)

• 161A Abstieg nach Südwesten (Normalweg von S, R 161)
I, überwiegend Gehgelände. Rot markiert. Im Abstieg
I'AStd.

Abstieg: Vom Gipfel folgt man der roten Bez. in westl. Richtung bis
zum felsigen Aufschwung der Kopfkraxn. Drahtseile erleichtern hier
den Aufstieg. Nun auf dem teils mit Gras bewachsenen Grat in westl.
Richtung wieder abwärts, bis der Grat in das flache Plateau des Wies
bergs übergeht. Hier biegt man nach S ab und steigt den Pfadspuren
folgend (roter Markierungspfeil!) über mäßig steile Grashänge, zuletzt
durch Krummholz abwärts zum Sattel östl. des Kleinen Sonnensteins.
In gleicher Richtung durch Latschen weiter abwärts, an der gelben S-
Wand des Sonnensteins entlang und in westl. Richtung zur bereits
sichtbaren Kaiser-Hochalm. (Z)
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• 162 Südwand

G. Leuchs, E. Bartsch
und C. Schraube am 28.

Okt. 1899. III, häufig
leichter. Schöne Klette

rei an teils festem Fels.
Kaum H vorhanden.

Wenig begangen. Wand
höhe 450 m. 3—y/i Std.

Zugang: Wie bei R 178 zum
Eingang des Schneekars, 2'/:
Std. Im Schneekar steigt man
noch etwa 80 Vertikalmeter
empor und gelangt zum E bei
einem kulissenartigen Vor
sprung (gelbes, brüchiges Ge
stein!) in der Fallinie des
tiefsten Punktes der großen
Schrofenmulde.
Route: Siehe Topo Seite III.

• 162a Südwand östl. Anstieg
G. Leuchs (allein) am 31.
Mai 1901. IV (stellenwei
se), überwiegend III und
leichter. 2'A—3 Std.

Dieser Anstieg, der über den
östl. Teil der S-Wand durch
Risse und über Platten empor
leitet, kann, da er verhältnismä
ßig tief unter dem Gipfel den
0-Grat erreicht, nicht als idea
ler S-Wandanstieg gelten und
ist heute nur noch von histori
scher Bedeutung. Beschreibung
siehe Kaiserführer 4. Aufl.
1922, R 169.
Weitere S-Wanddurchstiege
wurden ausgeführt: 1923 von F.
Baumann und J. Brückl sowie
von K. Amort und G. Baum

gartner. Diese Anstiege haben
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Südwand, R162
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sich nie durchgesetzt und sind
in Vergessenheit geraten, teil
weise fehlen auch Beschreibun
gen. H. Hölzl und J. Straif
begingen am 28. Okt. 1979 eine
neue Route links der Direkten
Südwand (R 163), Schwierig
keitsgrad V -(-, 2 H, 7 SL. Sie
benutzten die auffallende Ver
schneidung in Gipfelfallinie
(nähere Angaben fehlen).

• 163 Direkte Südwand
G. von Kraus und F.
Sitte am 21. Mai 1927.
V/AO (10 m am E),
Rest IV und III. Schöne
Kletterei an festem Fels.
Zu Unrecht selten be
gangen. Ca. 6 ZH vor
handen, SH zum Teil.
Wandhöhe (ohne
Schrofensockel) 180 m
(= 6 SL). 27; Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite
113.

Zugang: Wie bei R 178 ins
Schneekar, 27: Std. Im Kar auf
Steigspuren aufwärts, bis sich
der untere Teil der S-Wand gut
gliedert. Der Schrofensockel

Kopfkraxn Sonneck

Sonneck von Südosten

R 163 = Direkte Südwand; R 165 =
Ostgrat. E - Einstiegsplatte von
R 163. Die Südwandführe R 162 ist
verdeckt. Foto: F. Schmitt
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unterhalb des E wird rechts der Fallinie der Einstiegsplatte, anfangs
rechts-, dann linkshaltend, in Richtung zur Einstiegsplatte durchstiegen
(1 und II).
Route: Siehe Topo Seite 112. t

III—). 12. SL: In der Rinne zur Ausstiegsscharte (35 m, III). Nach
rechts unschwierig über den Grat zum Gipfel. (G. Haider)

• 163a Südwand, Direkter Mittelpfeiler
Vermutlich G. Haider und H. Mägdefrau am 14. Okt. 1978.
VI—/AI (10 m), überwiegend V und leichter. Schöne Klette
rei an festem Fels. Die Route schließt den Sockeldurchstieg
mit ein. Alle von den Erstbegehern verwendeten Haken wur
den belassen. Wandhöhe 450 m (= 12 SL). 4—5 Std.

Zugang: Wie bei R 178 ins Schneekar unterhalb der S-Wand. Im
Sockel befindet sich rechts des herabziehenden Mittelpfeilers ein gel
ber, keilförmiger Fleck. E an dessen Fußpunkt bei einer Kaminrinne.
2/2 Std.

Route: I. SL: In der Kaminrinne empor zu kleinem Kessel (II u. III).
2. SL: Weiter bis der Kaminriß Uberhängend aufsteilt, nach rechts und
6 m über die senkrechte Wand aufwärts, weiter einem schmalen Riß
links aufwärts folgend zur Fortsetzung der Kaminrinne und durch den
Kamin mit Durchschlupf zu Stand (40 m, davon 10 m VI—/AI,
2 ZH). 3. SL: Auf Grasband linkshaltend in Kaminrinne, diese empor
zur Terrasse (40 m, III). 4. SL: Auf der Terrasse unschwierig nach links
zu den Platten des Mittelpfeilers. 5 SL: Vom tiefsten Punkt des Pfeiler
ansatzes gerade empor zu drei etwa nebeneinander liegenden Höhlun
gen, knapp unterhalb der mittleren linkshaltend (I ZH) Uber einen
kurzen RißUberhang (V—) und nach rechts in die Auswaschung mit
großen Graspolstern, nach weiteren 5 m zu Stand (40 m). 6. SL: Erst
etwas links-, dann rechtshaltend in schöner Riß- und Plattenkletterei
aufwärts in schrofiges Gelände (40 m). 7. SL: Nun wieder links Uber
Platten an die Pfeilerkante und diese empor unter einen plattigen Auf
schwung. 8. SL: Eine Rampe etwa 12 m links aufwärts, dann ausge
setzte Querung nach rechts in einen Riß und diesen (2 ZH) empor in
leichteres Gelände an der Pfeilerkante (45 m, V). 9. SL: Weiter Uber
kurze Schrofenrampe zu einer senkrechten Wand, dann links aufwärts,
etwa 6 m zu ZH um Ecke, weiter 4 m Quergang nach rechts in Nische
und gerade empor (I ZH) in leichteres Gelände (45 m, eine Stelle V -t).
10. SL: Rechtshaltend aufwärts zu kleiner Terrasse und gerade empor
zu kurzem, schräg rechts aufwärts ziehendem Doppelriß, diesen (1 ZH)
empor zu Stand unter Klemmblock in einer Rinne. II. SL: Rechts Uber
den Klemmblock empor und durch eine Kaminrinne zu Stand (30 m.

• 164 Durch die Südmulde

K. Leuchs (allein), 1905. III (stellenweise im unteren Teil),
überwiegend II und leichter. Meist steiler, grasdurchsetzter
und geröllbedeckter, schrofiger Fels. Fast nie begangen, als
S-Anstieg auf das Sonneck uninteressant. Höhenunterschied
bis zum Ausstieg auf dem W-Grat 360 m. 2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 164.
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• 165 Ostgrat
G. Leuchs (allein) am 29. Juni 1901. III (drei Stellen), Uber
wiegend II. Genußvolle und luftige Gratkletterei an festem
Fels. Langer und teils beschwerlicher Zugang zum Gratein
stieg, öfters begangen. Höhenunterschied 120 m, Kletterlän
ge ca. 260 m. 2 Std. (Siehe Abb. Seite 113).

Zugang: Auf R 178 zum Eingang des Schneekars. Nun über steiles Ge
röll in Richtung Treffauer Lücke im Kar empor bis unter die schwarzen
Abbruche des Kleinkaiserls. Hier quert man nach N und erreicht eine
plattige Rinne. Durch sie, einmal unter einem Block hindurch, zu einer
großen geneigten Geröll- und Schrofenterrasse (II). Über sie leicht
empor zur östl. Scharte zwischen Kleinkaiserl und Sonneck. 1 Std. vom
Eingang des Schneekars.
Route: Von der Scharte quert man ca. 80 m in westl. Richtung Uber ei
nen markanten, horizontal verlaufenden plattigen Rücken bis zum Be
ginn des O-Grates (II und I). In der N-Flanke des ersten Gratauf
schwungs 10 m empor und 20 m auf dem flachen Grat weiter zu einem
kleinen, spitzen Turm. Dieser wird nördl. oder sUdl. umgangen. Der
nächste Turm bricht glattwandig nach O ab. Man quert hier ca. 15 Seil
meter in die gutgestufte N-FIanke und klettert an geeigneter Stelle wie
der zum Grat empor. Über eine steile Wandstelle (III) und weiter
hinauf zum Grat (30 m). Über den Grat (II) aufwärts. Nun am besten
auf der luftigen Gratschneide, links eines kurzen Kamins, weiter in die
nächste Scharte (II). Der folgende. Uberhängend abbrechende Turm
wird Uber eine kurze, plattige Wandstelle an seiner NO-Seite bezwun-

W  gen (III). Man gelangt in eine schmale Scharte, quert einige Meter bis
■  zu einem ca. 4 m hohen, glatt wandigen Turm. Dieser wird an kleinen
■ Griffen direkt erstiegen (</, III). Absteigend in die letzte Scharte vor
■  der Gipfelwand. Links eines gelben Abbruches 20 Seilmeter empor zum
■ Gipfel, den man wenige Meter sUdöstl. des Gipfelkreuzes erreicht. (Z)
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• 166 Aus dem Unteren Scharlinger Boden (Wunderweg)
W. und L. Wunder und H. Bauer am 10. Juli 1898. III (einige
Stellen), überwiegend leichter. Meist steiler und schrofiger
Fels mit einigen luftigen Passagen. Höhenunterschied ca.
800 m. 3—4 Std.

Heute nicht mehr begangen; nur noch von historischer Bedeutung. Be
schreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 166.

• 167 Aus dem Unteren Scharlinger Boden (Schmidtweg)
E. Schmidt (allein) am 10. Aug. 1891. III (stellenweise), über
wiegend leichter. Meist steiler grasdurchsetzter, brüchiger
Fels. 4 Std.

Eine genaue Beschreibung dieses Weges, der viele Varianten zuläßt, hat
bei dem verwickelten Aufbau der Wand wenig Zweck. Heute nicht
mehr begangen, nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung s.
Kaiserführer, 9. Aufl. 1972, R 166.

• 168 Gamskarköpfe

Dreigipfeliger, nördl. Ausläufer des Sonnecks. Bestiegen wird meist
das Obere Gamskarköpfl, 2042 m, beim Abstieg vom Sonneck auf dem
Güttiersteig (R 160).

• 168a Oberes Gamskarköpfl, Nordostwand (Geierführe)
W. Thaller und K.-H. Dulmin, am 26. Juni 1976. V— (eine
Stelle), überwiegend IV und III. Alle von den Erstbegehern
verwendeten ZH (7) wurden belassen, ebenso alle SH (1 x
Stand an Köpfl). Wandhöhe 550 m (= 15 SL -l- Schrofen).
4—6 Std.

Übersicht: Die Führe verläuft meist in Gipfelfallinie, stellenweise rechts
davon.

Zugang: Von Hinterbärenbad auf dem Weg zum Stripsenjoch (R 34)
bis zur Abzweigung des Weges in die Scharlinger Böden (R 197); auf
letzterem nur etwa 10 Min. (nach der Abzweigung) entlang und über
das Geröllfeld, das von der Einstiegsschlucht herabzieht (im Frühsom
mer Firnkegel), empor, I'A Std von Hinterbärenbad.
Route: E am Fuß einer vom Gipfel herabziehenden, markanten
Schlucht (ca. 1500 m). I. SL: Durch die Schlucht bis zu einem Klemm
block (1 H), über diesen empor und nach 5 m zu Stand (35 m, IV). 2.
SL: In der Schlucht etwa 10 m weiter über kleinsplittrigen Fels, danach
etwa 30 m über leichtes Gelände zu Stand (40 m, anfangs IV, dann II).
3. SL: Etwa 15 m empor bis zu einem großen Klemmblock, dieser wird
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rechts über eine steile Wandstelle (1 H) umgangen, dann noch 10 m ge
rade hinauf zu Stand am rechten Rand der Schlucht (25 m, III u. IV).
In der Schlucht über unschwieriges Gelände (1 und II) bis zu einem
senkrechten, seichten Riß (etwa 80 m). 4. SL: Den Riß etwa 20 m hin
auf (Sanduhr), dann leicht rechtshaltend auf ein Band, über eine senk
rechte Wandstelle (3 m) zu Stand in einem engen Kamin (40 m, IV -l-,
2 H). 5. SL; Dem Kamin bis zu seinem Ende folgen, dann links auf ein
Band zu Stand (30 m, III, 1 H). 6. SL: Den anschließenden Riß hinauf
bis unter einen Überhang (1 H), etwa 5 m nach links queren, über eine
kurze Wandstelle empor zu Stand (35 m, IV). 7. SL: Nun nach rechts
über einen Überhang in eine steile Rinne, diese empor, zuletzt linkshal
tend zu Stand (40 m, III). 8. SL: Vom Stand schräg links aufwärts über
eine gutgriffige, rauhe Wand (20 m) zu einer Sanduhr, von dieser etwa
3 m nach rechts, danach gerade hinauf zu Stand (40 m, eine Stelle V—,
überwiegend IV, 1 H). 9. SL: Auf der steil nach links emporziehenden
Rampe hinauf zu Stand (40 m, II und III). 10. SL: Vom Stand etwa
3 m links aufwärts, dann nach rechts um eine Kante, über eine kurze
Wandstelle in eine geneigte Rinne, diese noch 8 m hinauf zu Stand
(40 m, II). II. SL: Der anschließenden, markanten Rinne 35 m folgen,
dann noch 5 m rechts aufwärts zu Stand (40 m, 11 u. III). 12. SL: Nun
etwa 5 m gerade empor, in einer Rechts/Links-Schleife zu Stand in ei
ner Nische (40 m, III-I-). 13. SL: Aus der Nische rechts aufwärts knapp
an eine Kante, an ihr etwa 15 m hinauf, nun rechts einer ansteigenden
Rampe etwa 10 m folgen, danach Stand in einer Nische (40 m, IV,
Wandbuch). 14. SL: Aus der Nische halblinks über einen Überhang,
gerade hinauf zu einem zweiten Überhang, auch über diesen und weiter
zu Stand bei einem Köpfl (40 m, IV -I-). 15. SL: Etwa 10 m gerade em
por zum Grat, danach links unschwierig zum Gipfel (40 m, I). (Bericht
der Erstbegeher)

Hinweis für den Abstieg auf dem Güttler-Steig (R 160A): Zeitsparen
der folgt man dem Steig nur bis zu den westl. Ausläufern des ünteren
Gamskarköpfls. Von hier quert man nach rechts (nordöstl.) absteigend
ins Geröllfeld unterhalb des Einstiegs.

• I68b Unteres Gamsköpfl, Nordostkante
H. Gartz und K. Grünwald am 13. Juli 1924.

V— (eine Stelle), überwiegend IV und III. Höhenunterschied
ca. 450 m (davon IOC m Schrofenzüstieg). 4—5 Std. Selten
wiederholt.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R I68b.
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• 169 Kleinkaiserl, 2219 m

Erste touristische Ersteigung durch A. Zott und Gebr. Zametzer 1882.
Ein untergeordneter Doppelgipfel zwischen Treffauer und Sonneck,
von ersterem durch die Treffauer Lücke (2121 m), von letzterem durch
eine unbenannte Einschartung (2140 m) getrennnt. Die Besteigung
lohnt sich nur in Verbindung mit dem Sonneck.

• 170 Nordwestgrat
F. Keyfei und Führer M. Kaindl am 21. Juni 1905. III— (we
nige Stellen), überwiegend II. Kurze Gratkletterei an teils
brüchigem Fels. Wenig begangen. Höhenunterschied 75 m.
'A—1 Std.

Zugang: Wie bei R 165 durch das Schneekar zur Scharte zwischen
Sonneck und Kleinkaiserl, 1 Std. vom Eingang des Schneekars.
Route: Von der Scharte zwischen Kleinkaiserl und Sonneck steigt man
über Gras einige Meter empor und umgeht den ersten Zacken auf einem
Grasband in der NO-Seite. Der nun folgende 25 m hohe Gratauf
schwung wird über plattigen Fels direkt erklettert (III—). Über einen
zweiten Grataufschwung weiter empor (30 m, II), wobei man sich links
hält. Nun quert man auf einem breiten Band in der NO-Seite bis zur
Scharte vor einem senkrechten Gratturm. Hier steigt man 5 m in der
NO-Seite ab und quert waagrecht an steiler, mit Graspolstern besetzter
Wand 40 Seilmeter nach S (III—). Vom Ende der Querung einige Meter
empor zu einem markanten Schärtchen in einer Seitenrippe. Jenseits
über eine zerschlissene Platte und über Gras zum kurzen Gipfelgrat und
nach wenigen Metern zum höchsten Punkt. (Z)

• 171 Vom Schneekar

Weg der Erstersteiger (s. R 169). II, überwiegend leichter.
Meist steiles Gras und brüchige Schrofen, bei Nässe zu wider
raten. Leichtester Anstieg. Höhenunterschied ca. 150 m.
I Std.

Zugang: Wie bei R 165 durch das Schneekar und bis etwa
80 Vertikalmeter unter die Scharte Sonneck — Kleinkaiserl.

Route: Man steigt durch eine steile, brüchige Schlucht, die hinter einem
Wandvorsprung eingeschnitten ist, empor und gelangt auf den Vor
sprung. Nun über steile, gutgestufte Grashänge gerade aufwärts zum
Gipfel. (Z)

• 172 Südwestwand

Vermutlich A. v. Krafft (allein) am 30. Aug. 1893. II (über
wiegend), etwas schwieriger als R 171. Wenig begangen. Hö
henunterschied ca. 120 m. 1 Std.
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Zugang: Wie bei R 178 ins Schneekar und im Kar aufwärts zum Beginn
des zur Treffauer Lücke ziehenden „Schneekarrinnls", 3'/2 Std. von
Bärnstatt.

Route: E (etwa 2000 m) vom unteren Teil des „Schneekarrinnls" aus;
eine Wandstufe in halber Höhe der Wand wird im linken Eck einer Ein
buchtung erklettert, wo sich ein Kamin befindet, dessen unterster Teil
(Stemmarbeit) besser einige Meter weiter rechts über gestuften Fels um
gangen wird. Man kommt schließlich auf den bei R 171 erwähnten
Vorsprung. Weiter wie dort zum Gipfel.

• 173 Direkte Südwestwand

E. Allwein, A. Greindl, H. Müller und F. Sitte, 1927.
IV—, überwiegend III. Kaum begangen. Höhenunterschied
ca. 200 m. I'A Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 173.

• 174 Von der Treffauer Lücke

G. Leuchs (allein) am 29. Juni 1901. IV— (wenige Stellen),
überwiegend III und II. Hübsche Kletterei. Höhenunter
schied 100 m. 1 Std.

Zugang: Wie bei R 178 ins Schneekar und weiter, zuletzt mühsam
durch das steile „Schneekarrinnl", zur Treffauer Lücke, 2I2I m.
4 Std. von Bärnstatt.

Route: Man durchsteigt die ungangbar erscheinende Plattenwand, mit
der das Kleinkaiserl zur Treffauer Lücke abbricht, direkt von der
Scharte aus durch Einrisse und über Bänder. Oben ein schiefer Riß
(IV—). Oberhalb des Abbruches quert man entweder etwas absteigend
über Gras östl. unter dem Grat durch, bis sich ein bequemer Aufstieg
auf diesen und den Gipfel anbietet, oder — wesentlich schwieriger —
man bleibt am S-Grat und überklettert die Gratzacken.

• 175 Aus dem Oberen Scharlinger Boden
E. Schmidt (allein) am 23. Juni 1891. II und leichter, meist
sehr steiles Gras- und Schrofengelände. Selten begangen. Hö
henunterschied ca. 500 m. 2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 175.

• 176 Nordostgrat
F. Aign, E. Hoferer, H. Kadner und D. v. Schwerin am
28. Sept. 1920. V (einige Stellen), meist IV und III. Selten
wiederholt. Höhenunterschied ca. 500 m. 3—3'/2 Std.
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Kleinkaiserl,
O-Wand und O-Grat

"Endlos" R176a /

e*-

/ E-

^  ra^erRiß

.^1

Übersicht: Der NO-Grat setzt
mit steil abfallenden Türmen

zum Oberen Scharlinger Boden
ab. Die Führe leitet von einer

markanten Grasterrasse über

den Grat zum Gipfel. Beschrei
bung siehe Kaiserführer, 10.
Aufl. 1978, R 176.

• 176a Ostwand und Ostgrat,
„Endlos"
P. Koller und J. Erler

am 27. Sept. 1980. VI—
(</), stellenweise V,
überwiegend III und IV.
Schöne Kletterei. Die

Erstbegeher beließen
1 ZH und 3 SH.

Klemmkeile bis 10er

Hex. Höhenunterschied

450 m (9SL + 150 m
Gipfelgrat). 4 Std.

Übersicht: Die Route führt
über das markante Rampen-
und Rißsystem in der O-Wand
empor zum O-Grat und über
diesen zum Gipfel.
Zugang: Wie bei R 197 in den
Oberen Scharlinger Boden.
Route: Siehe Topo Seite 120.

• 177 Treffauer, 2304 m

Erste Ersteigung durch die Gebrüder Schlagintweit mit Führer M. Ör-
ger am 8. Sept. 1853. Der Hauptkamm biegt zwischen Sonneck und Ell
mauer Halt weit nach S aus und bildet hier einen gewaltigen Felsstock,
den Treffauer. In seiner W-Flanke ist das Hochkar „In der Mutter"
eingelagert. Sein S-Grat endet mit einer kleinen Felskuppe, dem Tux-
eck, von dem mehrere zerklüftete Grate und Rippen nach SW, S und
SO ausstrahlen.

• 178 Aus dem Schneekar (Normalweg)
A. Bonnet und Dietrich am 11. Juli 1869. I (stellenweise),
überwiegend Gehgelände, am Gipfelgrat teilweise ausgesetzt.
Rot bez., deutliche Begehungsspuren. Höhenunterschied ca.
600 m. 2 Std. vom Schneekar.

Zugang: Von Scheffau auf einer Fahrstraße zum Gasthof Jagerwirt.
(Bis hierher auch mit Kfz; Parkplatz). Nun auf einer Forststraße (AV-
Weg Nr. 814) weiter, über einen Bach und aufwärts zur Wegscheid-
Niederalm, 989 m. Der Weg leitet über Almboden im Wegscheidgraben
und an seinem W-Hang empor zur Wegscheid-Hochalm, 1212 m. Von
hier weiter aufwärts zum Weg Kaiser-Hochalm — Gruttenhütte,
I'A Std. vom Parkplatz. Hier hält man sich links und erreicht nach
wenigen Min. eine Abzweigung (Wegweiser).
Den roten Bez. auf schmalem Pfad durch Unterholz folgend aufwärts
zu einem Wasserfall. Den Steilwänden zur Linken folgend, am jen
seitigen Hang wieder empor durch Latschen zum Eingang des Schnee
kars. Rot bez. (Z)
Route: Man steigt in einer gutgestuften Rinne unmittelbar rechts eines
Plattenschusses ein (rote Markierung), verläßt sie jedoch nach ca. 10 m
wieder nach rechts auf einem von Latschen bewachsenen Band und
folgt den roten Markierungen über Schrofen und durch Latschengas
seln zum oberen Rand des Pattenschusses. Hier im allgemeinen schräg
rechtshaltend über grasdurchsetzten Felsen aufwärts in eine breite Mul
de. Den Steigspuren folgend in Serpentinen empor zu dem untersten
Ausläufer eines in westl. Richtung herabstreichenden Felsgrates (roter
Markierungspfeil!). An der S-Seite dieses Grates empor zu einem Gras
sattel und weiter durch eine gutgestufte Rinne, die man an ihrem obe
ren Ende nach links verläßt. Auf steilen Grashängen, die von kleinen
Felsstufen unterbrochen sind, empor zum Gipfelgrat. Hier zunächst ca.
30 m auf dem luftigen Grat bis zu einer kleinen Scharte, wo man in die
SW-Flanke ausweicht. Nun über brüchige und steile Felsen, sich immer
w. 10 m unterhalb der Gratschneide haltend, zum Gipfel. (Z)
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• 178A Abstieg ins Schneekar (Normalweg, R 178)
I, überwiegend Gehgelände. Rot markiert, deutliche Bege
hungsspuren. Im Abstieg 1—l'A Std.

Abstieg: Vom Gipfel folgt man der roten Markierung in nordwestl.
Richtung, hält sich dabei immer einige Meter südl. der Gratschneide bis
zum grasbewachsenen Endpunkt des waagrechten Grates. Nun über
steile Grashänge, kleine Felsstufen und durch eine gut gestufte Rinne
abwärts zu einem Grassattel vor einem Felszacken. An dessen S-Seite
hinab in eine breite Mulde und schräg rechtshaltend zu einer von Lat
schen bewachsenen Felsstufe. Über sie, teilweise durch Latschengas
seln, hinab ins Schneekar. (Z)

• 179A Abstieg durch das Kar „In der Mutter" (Variante zn R 178A)
1, überwiegend steiles Geröll und Schrofen, trifft im unteren
Teil auf R 178A. Nur im Abstieg anzuraten. 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man über die geröllbedeckten und gras
durchsetzten Schrofen der W-Flanke gerade abwärts. Unten nicht
rechts halten, eher etwas links (südl.)! Man erreicht auf diese Weise das
Kar da, wo das Geröll am höchsten hinaufreicht, 'A Std. Nun über
den Schutt 200 Vertikalmeter abwärts (bei Schneelage Vorsicht!) bis zu
einer Gras- und Latscheninsel; nicht tiefer gehen! Hier quert man nach
rechts, wieder etwas steigend, aus dem Kar heraus auf den breiten oben
(R 178) erwähnten W-Rücken und auf ihm bequem über Gras, leicht
absteigend weiter bis zu den plattigen Felsen, die den Rücken nördl. ab
schließen. Ihnen entlang abwärts gehend trifft man bald auf die Steig
spuren der unter R 178 beschriebenen Querung.

• 180 Von der Treffauer Lücke über den Nordgrat
C. Babenstuber, G. Hofmann und P. Schießlinger, 1869.
11 (stellenweise) und 1. Überwiegend steiler, grasdurchsetzter
brüchiger Fels. Selten begangen, nur in Verbindung mit einer
Besteigung des Kleinkaiserls zu empfehlen. Höhenunter
schied 200 m. 1 Std.

Zugang zur Treffauer Lücke (2121 m):
1. Durch das Schneekar, dorthin wie bei R 178. Im Kar steigt man
mühsam zuletzt durch die steile Rinne („Schneekarrinnl"), welche von
der Treffauer Lücke ins Kar herabzieht, zur Scharte empor, 4 Std. von
Bärnstatt.

2. Vom Oberen Scharlinger Boden, dorthin wie bei R 197 von Hinter
bärenbad in 2 Std. Man hält sich vom Oberen Scharlinger Boden auf
die Treffauer Lücke zu. In der von ihr herabkommenden Rinne steigt
man über Schutt bzw. Schnee, zuletzt über sehr brüchigen Fels hart an
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der rechten Begrenzungswand, also direkt neben dem Absturz des
Kleinkaiserls, empor zum nördl. Teil der durch einen kleinen Zacken
gedoppelten Lücke. Insgesamt 4 Std. von Hinterbärenbad, wenig emp
fehlenswert.

Route: Der die Lücke spaltende Zacken wird durch geringes Absteigen
auf der W-Seite umgangen, der folgende Grataufschwung ebenfalls an
der W-Seite bewältigt; nun über den N-Grat auf brüchigem Geschröfe
aufwärts bis zu dem Punkt, wo sich dieser mit dem Rücken vereinigt,
auf den der gewöhnliche Anstieg (R 178) heraufkommt. Wie dort wei
ter zum Gipfel.

• 181 Nordwand

M. Oberwallner, Ch. Schöllhorn und Th. Widauer, 1886.
II (überwiegend), selten leichter. Brüchiger, grasdurchsetzter
Fels. Mehrere Durchstiegsmöglichkeiten. Fast nie begangen.
Höhenunterschied 400 m. 2—2'A Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 181.

• 182 Ostgrat
A. V. Krafft und F. Rosenplänter am 21. Mai 1893. III (stel
lenweise), überwiegend 11. Wenig interessanter Anstieg in
meist brüchigem Fels, welcher die großen Grattürme des
O-Grates in der N-Flanke umgeht. Höhenunterschied 200 m.
3—4 Std. vom Hirschangersattel.

Zugang: Von Hinterbärenbad auf R 197 in den Oberen Scharlinger Bo
den und wie bei R 191 auf die geneigten Grashänge des Hirschangers
an der NW-Abdachung des Kaiserkopfes, 2'A Std. Den Hirschanger
sattel erreicht man auch durch Abstieg vom Kaiserkopf.
Route: Die beiden ersten Zacken des O-Grates umgeht man auf steilen
Schrofen und Bändern der N-Flanke. Am besten hält man sich dabei
etwas unter der Höhe des Hirschangersattels. Man kommt in die von
der Scharte hinter den Zacken herabziehende Rinne. Man überschreitet
sie und klettert jenseits über eine nur wenige Meter hohe, brüchige und
abdrängende Wandstelle (III) empor zu grasdurchsetzten Felsen und
über sie empor zum Grat. Nun folgt man der zerklüfteten, aber im gan
zen waagerecht verlaufenden Gratschneide bis zu einem senkrechten
Abbruch vor einem glattwandigen Turm. (Hier zweigt R 182a ab). Man
steigt hier in der N-Seite ca. 15 Seilmeter ab und quert über Geröll und
Schrofen in der N-Wand der großen O-Grattürme fast waagerecht in
tfestl. Richtung, von einer Rinne ab leicht ansteigend, bis zu einer zwei
ten, tief eingeschnittenen Rinne. Dieser entlang empor, bis sie sich
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überschreiten läßt. Dann in westl. Richtung steil ansteigend zum Sattel
hinter den großen Türmen. (Hier mündet R 182a ein). Die folgenden
kleinen Gratzacken umgeht man, zuerst wenige Meter absteigend auf j
Schrofenbändern der S-Seite und steigt über steiles Gras wieder zum I
Grat empor. Nun auf dem steiler sich aufschwingenden Grat in hüb-J
scher Kletterei zum Gipfel. (Z)

• 182a Direkter Ostgrat
Erstbegeher und Datum nicht bekannt. IV (eine knappe SL), j
überwiegend III, nur wenige Stellen leichter. Luftige Kletterei j
an sehr brüchigem Fels. Selten begangen, wesentlich länger |
als R 182. 4—5 Std. vom Hirschangersattel zum Treffauer.

Übersicht: Die Route verläuft direkt über die beiden mächtigen |
0-Grattürme des Treffauers.
Zugang: Wie bei R 182 zur Scharte vor dem glattwandigen Turm,
1—l'/i Std. vom Hirschangersattel.
Route: Vom Abbruch vor dem glattwandigen Turm steigt man nördl. ̂
3 m ab und klettert an einer steilen, gutgriffigen Wandstelle, die dem ,
Turm nördl. vorgebaut ist, 17 Seilmeter empor zur Scharte hinter dem j
Turm. Weiter bis zum überhängenden Abbruch des ersten großen Grat- j
turmes. Rechts neben dem Abbruch an griffigem Fels 3 SL empor zum
höchsten Punkt des Turmes. Jenseits auf einer steilen, 12 m langen, ;
glatten Plattenrampe hinab in die nächste Scharte (IV). An der gegen- !
überliegenden, senkrechten Wand 15 Seilmeter (IV, ö*) empor zum |
Gipfel des zweiten Gratturmes. Von hier in südwestl. Richtung über ein
plattiges Steilband 30 Seilmeter abwärts und nach rechts ansteigend in :
eine schmale Scharte. Der folgende Gratzacken wird auf einer Leiste
links umgangen und über die folgende, brüchige Gratschneide ein kur
zer Seitengrat erreicht. Der letzte Turm, der nach W abbricht, wird auf j
der N-Seite gequert. Hier mündet R 182 ein. Weiter wie dort zum Gip
fel. (Z)

• 183 SUdostwand
L. Distel, K. Herr und H. Pfann am 1. Juni 1899. II (über
wiegend). Steiler, grasdurchsetzter Fels. Im oberen Drittel
mehrere Möglichkeiten. Fast nie mehr begangen. Höhenun
terschied ca. 700 m. 3—4 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 183.

• 184 Tuxeck, 2226 m (Tuxegg)
Erste Ersteigung durch J. Enzensperger und H. Hahn am 14. Aug.
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1897. Südlichster Eckpunkt des mächtigen Treffauer Stockes, der sich
hier fächerartig ausbreitet. Dieser Gipfel wird auch „Ellmauer Hoch
kaiser" genannt. Wird hauptsächlich in Verbindung mit dem Treffauer
bestiegen. Gipfelkreuz und Buch.

• 185 Übergang vom Treffauer
Weg der Erstbesteiger (s. R 184). III (eine kurze Stelle am
Gipfelaufbau), überwiegend 1. Steigspuren, rot bez., bester
Zugang zum Tuxeck. 'A Std. vom Treffauer

Route: Vom Treffauer steigt man wenige Meter nach W ab und quert,
sich dabei immer in der W-Flanke haltend, in südl. Richtung. Der letzte
Zacken wird links umgangen. Man gewinnt den Gipfel des Tuxeck di
rekt von der Scharte durch einen senkrechten, ca. 10 m hohen kaminar
tigen Einriß (III) mit guten Griffen und Tritten. Diese Stelle kann
vermieden werden, indem man von der Scharte durch eine Rinne nach
O absteigt und, kurz bevor sie sich gabelt, in die brüchige SO-Flanke
quert und zum Gipfel emporklettert (II, wenig empfehlenswert). (Z)

• 186 Anstieg über das „Länggries"
Vermutlich in den Zwanziger Jahren von einem Einheimi
schen gefunden. III (am Gipfelaufbau), 11 (eine kurze Stelle)
und 1, meist leichter. Im unteren Teil steile Gras- und Geröll
hänge, oben teilweise schrofiger Fels. Ziemlich mühsam.
Deutliche Pfadspuren, rot bez. Höhenunterschied 875 m.
2—2'/2 Std.

Zugang: Man erreicht den Beginn des Anstieges (Tafel!) auf dem Hö
henweg (R 65) entweder über die Kaiser-Hochalm in l'A Std. von
Bärnstatt oder in 50 Min. von der Gruttenhütte.
Route: Man verläßt den Höhenweg zur Gruttenhütte (R 65) etwa
40 Min. hinter der Kaiser-Hochalm nach links (Tafel, rote Markierung)
und steigt auf einem Steiglein steil durch .Wald bis zu einem Felsriegel
suipor. Hier wendet sich der Weg nach rechts und führt ansteigend bis
zum W-Rand des großen Geröllfeldes „Länggries", welches in der
S-Flanke des Tuxecks eingelagert ist. 'A Std. von der Abzweigung.
Von hier in einer breiten Geröllrinne ca. 50 m gerade empor und nach
inks in eine auffallende, von Latschen eingefaßte, geröllerfüllte Rinne,
w Welcher man weiter ansteigt. Man verläßt sie kurz vör ihrem oberen
J^ue nach links und steigt zu einem grasbewachsenen Rücken empor
Iplick zum Hintersteiner See). Nun quert man in nördl. Richtung hinter

kleinen, markanten Felsturm durch und weiter ab- und aufstei-
8end bis zu einem kleinen Geröllkessel, aus welchem links ein kurzer
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Kamin mit Klemmblock emporzieht. Unter dem Klemmblock hindurch
und über eine wenige Meter hohe Stufe empor (II) in eine grasige Mul
de, an deren linker Seite man weiter ansteigt. In der rinnenartigen Ver
engung der Mulde weiter und von ihrem oberen Ende auf den linken
Begrenzungsrücken empor (Blick in das Kar „In der Mutter"). Von hier
gerade aufwärts zu einem giatten, gelbgestreiften Wandl. Rechts an
ihm vorbei und linkshaltend in eine weitere Mulde, in welcher ein auf
fälliger Felszacken steht. Links an ihm vorbei und empor zu einem
Grassattel. Von hier durch eine felsige Rinne zur Scharte vor dem Gip
felaufbau. Von der Scharte an einem ca. 10 m hohen, fast senkrechten,
kaminartigen Einriß (III) zum Gipfel. (Z)

• I86a Von Südwesten

W. Dörpinghaus, G. Ihssen, G. v. Saar und H. Scherer,
1900. II (stellenweise), überwiegend leichter. Im unteren Teil
steile Grasbänder, im oberen Teil Geröll und schrofiger Fels.
Nicht immer leicht zu finden. Fast nie mehr begangen. Hö
henunterschied 900 m. 3—3'/; Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 186a.

• 187 Südwand

G. Leuchs, 1911. III (stellenweise), überwiegend leichter.
Brüchig, nur im oberen Teil interessant. 3—4 Std.

Die S-Wand besteht aus einer ganzen Reihe von Rippen und Schluch
ten. Durch dieses verwickelte Gelände wurden kurz vor und nach der
Jahrhundertwende verschiedene Anstiege eröffnet, deren Festlegung
heute kaum mehr möglich ist. Alle Anstiege, auch der angeführte von
Leuchs, sind heute nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung
siehe Kaiserführer 9. Aufl. 1972, R 187.

• 188 Über die Schotterfeldköpfe und den Südostgrat
E. Euringer und K. Leuchs am 10. Juli 1904 (heute im oberen
Teil auf teilweise neuer Routenführung). III (einige Stellen),
überwiegend 1, im unteren Teil Gehgelände. Stellenweise
deutliche Steigspuren, rot markiert; im oberen Drittel einige
brüchige und steinschlaggefährdete Passagen. Höhenunter
schied 625 m. LA—2 Std.

Übersicht: Der Anstieg führt von O über einen breiten, grasbedeckten
Rücken empor zu den Schotterfeldköpfen (1962 m) und von dort einem
felsigen Grat folgend zum eigentlichen Bergkörper. Durch steile und
brüchige Schichtrinnen empor zur Scharte nördl. des Gipfels.
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Zugang: Von der Gruttenhütte nach W auf breitem Weg 5 Min. abwärts.
Bei einer Tafel verläßt man den Weg nach rechts und folgt einem Pfad in
das große Geröllkar unter den O-Abstürzen von Treffauer und Tuxeck.
Bei der Gabelung des Pfades (Beginn der Farbmarkierung) wählt man den
mittleren und steigt, zuletzt steil durch grobes Blockwerk den Bez. fol
gend empor zum E bei einer von rechts nach links aufwärts ziehenden
Schrofenrampe. 'A Std. von der Gruttenhütte. Kommt man von der
Riedlhütte, so kann man auf einem wenig deutlichen Pfad, der ca. 150 m
östl. der Einmündung des Höhenweges (R 65) abzweigt, nach links zu
dem großen Geröllkar emporsteigen, wo man nach 15 Min. auf den Weg,
der von der Gruttenhütte herüberführt, trifft.
Route: Man steigt über die Schrofenrampe zur Hälfte empor und ver
läßt sie auf Steigspuren nach links. Nun über den breiten Grasrücken
in nach W ausholenden Serpentinen aufwärts zu einem kleinen Sattel
an den untersten Ausläufern des felsigen Grates. Hier biegt man rechts
ab und steigt über Felsstufen auf den Grat empor, den man in einer
Scharte einer Nebenrippe überschreitet. Man quert nun, sich dabei
meist in der W-Flanke haltend, unter Führung des Grates, zuletzt an
steigend, bis der Grat am Bergkörper anschließt. Links eines kurzen
Spaltes über plattigen Fels einige Meter (II) empor und zu einem auffal
lenden, großen gelben Klemmblock. Über die glatte, kleingriffige
Wand rechts des Blockes (III, d*, einige schadhafte Eisenstifte, Stand
1985) in eine steile, kaminartige und äußerst brüchige Schichtrinne mit
gelbem Gestein. In ihr ca. 10 m aufwärts und nach links heraus in ein
kleines Schärtchen. Über gutgestuften Fels weiter empor, nach rechts
zurück in die gelbe brüchige Schichtrinne und durch sie noch ca. 30 m
(II) zu einer Geröllmulde. Nun ohne Schwierigkeiten nach links anstei
gend in die Scharte nördl. des Gipfels. Durch einen senkrechten, 10 m
hohen Rißkamin (III), wie bei R 186 auf den Gipfel. (Z)

• 189 Südgrat
H. Hamberger und D. v. Schwerin am 31. Mai 1923.
IV + (&*), überwiegend IV und III. Ausgesetzte Gratkletterei
mit langem Zustieg, sehr selten begangen. Höhenunterschied
ca. 400 m. 3—4 Std.

Übersicht: Der S-Grat bildet die westl. Begrenzung der Schlucht, die
^on der S-Wand westl. des SO-Grates herabzieht und in die große
Schutthalde in der S-Flanke des Berges ausmündet,
jugang: Von der Kaiser-Hochalm auf dem Höhenweg zur großen
Schutthalde, über sie etwa 400 m hinauf, zuletzt durch eine Latschengas
se zum Gratbeginn. 2 Std. Hierher auch von der Gruttenhütte auf R 65.
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Route: In der O-FIanke des Grates leieht empor und sobald als möglich
nach links auf den Grat und über ihn zu einem Steilaufschwung. Weiter
Spreizschritt nach links in einen Riß und über einen Überhang (IV) ge
rade empor. Nach 25 m zu einem weiteren Riß, den man durch eine
Schleife nach links erreicht. Durch den Riß auf eine Scharte. Über eine
ausgesetzte Wandstelle (IV -i-) hinan, dann auf dem Grat leichter wei
ter. Man überklettert eine Reihe auffallender, gleichhoher Türme; da
hinter ein mächtiger Aufschwung. Rechts von ihm klettert man an der
rechten (östl.) Außenwand eines Kamins empor, dann nach links in die
schluchtartige Kaminfortsetzung und in ihr aufwärts, bis der Grat nach
links durch einen Kamin erreicht werden kann. Weiter über den Grat
zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

•  Kaiserkopf, 2166 m

Erste Ersteigung wahrscheinlich durch A. Karg, 1890. üntergeordnete, 1
auf der W-Seite begrünte Kuppe im Hauptkamm südl. der Rote-Rinn-j
Scharte.

• 191 Vom Oberen Scharlinger Boden
Vermutlich Weg des Erstersteigers (s. R 190). I, meist steile]
Schrofen und Gras, gleichzeitig bester Abstieg. 'A Std.

Zugang: Von Hinterbarenbad wie bei R 197 in den Oberen Scharlinger i
Boden und gegen die Rote-Rinn-Scharte aufwärts bis zum Sattel (ca. i
2000 m) hinter dem im Geröll aufragenden Turm, 3 Std. !
Route: In gleicher Höhe mit diesem Sattel steigt man ein und quert über ]
brüchigen Fels nach rechts auf eine grasbedeckte Rippe. Über eine Rin
ne weiterquerend oder rechts ansteigend gewinnt man die maßig geneig
ten Grashange unter dem „Hirschanger" (der begrünten Einsattlung [
südwestl. des Gipfels), kurz oberhalb ihres Abbruches in den Scharlin
ger Boden. Über sie empor zum Hirschanger und zum Gipfel.

• 192 Nordgrat
J. Enzensperger und W. Gemünd am 10. Aug. 1897. II (über- j
wiegend), jedoch außerordentlich brüchig. Höhenunter
schied 80 m. 'A—'A Std. von der Rote-Rinn-Scharte.

Zugang: Die Rote-Rinn-Scharte erreicht man entweder von der Grut-1
tenhütte wie bei R 67 in I'A Std. oder von Hinterbärenbad wie bei
R 197 in 3'A Std. i
Route: Von der Rote-Rinn-Scharte wird der große Grataufschwung des
i^-ürates direkt erklettert, wobei man sich am besten an seiner linken
Seite halt. Nach einem kurzen waagerechten Stück steigt man wenige
Meter in eine kleine Scharte ab (heikel!) und gelangt zu einer weiteren
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Scharte. Über ein 6 m hohes, glattes Wandl empor auf schrofiges Ge
ländes und nach wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

• 193 Südgrat
L. Heis (allein) am 22. Sept. 1903. III (stellenweise), überwie
gend II. Stellenweise luftige Kletterei an meist festem Fels.
Selten begangen. Höhenunterschied 570 m. 3—4 Std.

Zugang: Von der Gruttenhütte steigt man auf dem Höhenweg einige
Min. nach W ab und strebt dem gras- und latschenbedeckten Rücken
zu, in den der S-Grat ausläuft. Östl. des Rückens im Geröll etwa 100 m
aufwärts zum E (1660 m), 'A Std.
Route: Zuerst mühsam auf dem steilen Rücken weiter, der bald in den
brüchigen, schmalen Grat übergeht. Man bleibt fast immer auf seiner
Schneide und umgeht eine senkrechte Wand entweder links durch einen
6 m hohen, stark überhängenden Riß oder wesentlich bequemer, aber
luftiger, indem man in die O-Seite quert und auf einem links aufwärts
führenden schmalen Band wieder zum Grat zurückkehrt (fester Fels!).
Man verfolgt nun den Grat bis zu einem letzten plattigen Turm. Etwa
in ein Drittel Höhe dieses Turmes quert man über die linke Kante
schwierig und luftig in seine W-Flanke und in ihr zu einem Geröllfeld
am oberen Ende einer mächtigen Schlucht. Nun links über steiles Ge-
schröfe auf einen größeren Rasenfleck, durch eine 40 m hohe Kamin
reihe verhältnismäßig leicht wieder zum Grat und in wenigen Minuten
zum Gipfel.

• 194 Ostwand

E. Christa, Graf H. v. Lambsdorff und H. v. Wolf, 1913.
III (stellenweise), überwiegend II. Kaum wiederholt. Teilwei
se Schrofen und brüchiger Fels. Höhenunterschied ca.
400 m. 2—3 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh-
rer, 10. Aufl. 1978, R 194.

• '^5 Ellmauer Halt, 2344 m
Gipfel wurde vermutlich schon früher von Einheimischen erstie-

pn. Erste touristische Ersteigung durch K. Hofmann mit J. Schlechter
(geriannt Mallhansl) am 29. Juni 1869. Als höchster Gipfel des Kaiser-
gebirges häufig bestiegen, schwingt er sich aus dem Kaisertal fast 900 m
hoch mit imponierender Plattenwand und noch weiteren 200 m in zwei
großen Stufen empor und wirft dabei die Erhebungen der Kleinen Halt
hnd Gamshalt auf. Nach S bricht sie mit einer von zwei markanten
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Pfeilern begrenzten Wand ab, nach O entsendet sie den langen, turmge
krönten Kopftörlgrat. Die durch den Bergsturz im Jahr 1970 hervorgeru
fenen Zerstörungen des Überganges über die Rote-Rinn-Scharte wurden
durch neue Wegbauten und Drahtseilsicherungen inzwischen weitgehend
behoben. Das ehemals unmittelbar unter dem Gipfel stehende Babenstu-
berhüttchen wurde abgetragen und dafür wenige Min. unterhalb des Gip
fels an geschützter Stelle eine neue offene Unterstandshütte errichtet, die
nun auch bei Gewittern guten Schutz gewährt. Interssant ist die Über
schreitung von Hinterbärenbad auf dem Kaiserschützensteig (R 232) über
die Kleine Halt mit Abstieg auf dem Gamsängersteig (R 196) zur Grutten-
hütte. Als schönste Gratkletterei im ganzen Kaiser gilt der Kopftörlgrat
(R 200). An der S-Wand mehrere interessante Routen.

• 196 Von der Gruttenhütte über den Gamsängersteig (Normalweg)
A. Sattler mit J. Schlechter (genannt Mallhansl), 1879 im Ab
stieg. I, rot markiert, stellenweise mit Drahtseilen und Eisen
klammern gesichert. Etwa 500 m Höhenunterschied, von der
Gruttenhütte 700 m. l'/i—3 Std. von der Hütte. (Siehe
Abb. Seite 140 und 149)

Zugang: Von der Hütte (Tafel!) steigt man auf breitem und bequemem
Weg, den roten Bez. folgend, zunächst gerade bergan. Der Weg biegt
nach wenigen Min. in nordwest. Richtung ab und führt in einer großen
Schleife in das am Fuß der Ellmauer Halt befindliche Kar „Hochgru
bach", 'A Std.
Route: Nach Durchquerung des flachen Karbodens leitet der Steig auf
den in den südl. Abstürzen des Kopftörlgrates eingelagerten Grasbän
dern, den „Gamsängern", nach links empor und führt durch einzelne
Drahtseile gesichert über einige schroffere Stellen in westl. Richtung
zur gelben „Jägerwand". Hier mittels 74 solider Trittbügel an der gel
ben Jägerwand in nördl. Richtung empor gegen eine auffallende Fels
nadel, die in dem zur Rote-Rinn-Scharte ziehenden Grat aufragt. (Am
oberen Ende der Trittbügel Abzweigung von R 197 zur Rote-Rinn-
Scharte). Man gewinnt den Grat, der nur schwach ausgeprägt ist, etwas
oberhalb der Nadel (etwa 2180 m). Nun steigt man auf dem Grat em
por zu dem tiefen Spalt der Achselrinne. Stifte und eine eiserne Leiter
erleichtern den Aufstieg durch die Rinne oder an Stiften und Drahtsei
len, die rechts der Achselrinne angebracht sind, luftiger und reizvoller
empor. Man kommt auf ein breites Geröllband, scherzweise Maximi
lianstraße (ca. 2260 m) genannt, und steigt von dessen östl. Ende ent
weder gerade aufwärts durch eine kleine Geröllrinne oder stark nach
links ausbiegend zu drahtseilgesicherten Platten und über diese rechts
aufwärts zum Gipfel. (Z)
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• 196A Abstieg über den Gamsängersteig (Normaiweg, R 196)
I, rot markiert, Drahtseilsicherung. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel den roten Markierungen und Drahtseilsicherun
gen folgend in westl. Richtung abwärts zum großen Geröllband (Maxi
milianstraße). Von seinem westl. Ende entweder auf einer Eisenleiter
durch die Achselrinne, oder an Drahtseilen und Eisenklammern in Süd
west!. Richtung hinab. Nun den Bez. folgend (eine auffällige Felsnadel
bleibt rechts!) abwärts zur gelben Jägerwand. Hier biegt der Steig nach
O um und führt fallend unter den südl. Abstürzen des Kopftörlgrates
entlang hinab ins Kar Hochgrubach. (Z)

• 197 Von Hinlerbärenbad über die Rote-Rinn-Scharte

K. Hofmann mit J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 29. Juni
1869 (im Abstieg). I (stellenweise), rot bez., teilweise mit
Drahtseilen gesichert. Normalweg von N. AV-Weg Nr. 813.
4'/2—5 Std.

Zugang zum Oberen Scharlinger Boden (Zugang zu den west- und nord-
westseitigen Führen an der Kleinen Halt, Ausnahme R 236): Man geht
von Hinterbärenbad auf dem Stripsenjochweg (R 34) talein; nach 10
Min., kurz bevor er über den Bach führt, zweigt rechts ein Steig ab (Ta
fel), der in das Kar der Scharlinger Böden hinaufführt, wobei er eine
Wasserrnnse zweimal überschreitet. Beim zweitenmal ständige Quelle,
das „Mirakelbrünndl" (1239 m), 'A Std. Schließlich erreicht man den
Unteren Scharlinger Boden (etwa 1400 m). Von hier führt der Weg über
eine latschen- und grasbewachsene Stufe empor zum Oberen Scharlinger
Boden (etwa 1665 m). 2 Std. von Hinterbärenbad.
Route: Von der noch nicht sichtbaren Rote-Rinn-Scharte zieht ein breiter
Schuttstrom herab, dem etwa 250 m über dem Karboden ein markanter
Felsturm entragt. Die Pfadspuren und Bez. leiten im westl. Teil der Ge
röllhalde zu dem Sattel hinter dem Felssturm aufwärts, der von rechts
her erreicht wird. Etwas oberhalb des Sattels befinden sich Drahtseile,
die zur westl. Teilscharte der Rote-Rinn-Scharte (2099 m) emporleiten,
3'A Std. von Hinterbärenbad. Hier Übertritt auf die S-Seite. Man quert
über Bänder und eine drahtseilgesicherte Platte nach O und steigt am
Rand der Bergsturzzone aufwärts, wo man auf R 196 trifft. Weiter wie
dort beschrieben zur Ellmauer Halt. (Z)

• 198 Kleine Halt — Gamshalt — Ellraauer Halt „Kaiserschüt
zensteig"
A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mallhansl) in umgekehr
ter Richtung am 14. Juli 1880. Seit 1986 als Klettersteig
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mit teilweise neuer Routenführung angelegt. Einzelne Draht
seilsicherungen, rot bez. Beste Jahreszeit Sommer und
Herbst, da in der W-Flanke der Gamshalt bis in den Früh
sommer hinein Schnee liegt. FA—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133, 159 und 165.
Route: Vom Gipfel der Kleinen Halt steigt man auf dem markierten
und teilweise mit Drahtseilen gesicherten Normalweg, R 232, zurück,
bis man nach etwa 15 Min. die deutliche Abzweigung des „Kaiserschüt
zensteiges" erreicht. Die Drahtseile leiten durch eine steile und plattige
Rinne empor und führen nach rechts auf eine Geröllterrasse. Diese ver
folgt man nach rechts bis weitere Drahtseile über ein steiles Wandstück
emporleiten. Der Steig benützt nun eine geröllgefüllte Rinne (rechts
halten!) und erreicht den W-Gratrücken der Gamshalt. Diesen umgeht
man leicht absteigend bis man in die große begrünte Mulde zwischen
Gamshalt und Ellmauer Halt übertreten kann. Den roten Bez. folgend
empor zum Verbindungsgrat und in 5 Min. zum Gipfel der Gamshalt
oder in 25 Min. über den zuletzt ebenfalls mit Drahtseilen versehenen
Grat zur Ellmauer Halt. (Z)

• 199 Anstieg aus dem Hohen Winkel
M. Oberwallner und Führer Th. Widauer am 28. Juli 1885.
Ii (überwiegend), selten leichter. Meist steiler, grasdurchsetz
ter Fels, steinschlaggefährdet. Nicht mehr begangen. Höhen
unterschied ca. 460 m. 3 Std.

Heute nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kai
serführer, 10. Aufl. 1978, R 199.

• 200 Kopftörlgral
G. Leuchs (allein) am 25. Juni 1900. III (etwa 350 m, vielfach
11, anfangs und zwischendurch auch Gehgelände. Ausgespro
chen interessante Kletterei, schönste Gratüberschreitung im
Kaiser, sehr häufig begangen. Gesamter Höhenunterschied j
(mehrfach auf- und absteigend) über 550 m bei einer gesam-1
ten Kletterlänge von ca. 1400 m. Einige ZH und wenige SH1
vorhanden. am 6. Turm (nahezu am Ende des Grates), j
Stark wetterausgesetzt. Notabstieg vom Grat nur von der ]
Scharte vor dem 3. Turm und vom Leuchsturm möglich (ab- j
seilen). 3—5 Std. j

Übersicht: Siehe Abb. Seite 135 und 140. j
Zugang: Von der Gruttenhütte auf R 68 in l'A Std., von Hinterbären- ]
bad auf R 51 in 3'/2 Std, von der Stripsenjochhütte auf R 55 in 2 Std. |
zum Kopftörl. j
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Halisiock (Kleine Halt, Gamshalt und Ellmauer Halt) von Westen (vom Gipfel des
Sonnecks)
Ä 19S = Übergang Kleine Halt — Gamshalt — Ellmauer Halt „Kaiserschützen-
steig"; K 225 = Unmittelbarer Nordgrat der Gamshalt; R 232 - Teil des An-
stiegs über die Haltplatte (Normalweg auf die Kleine Halt). M = begrünte
fdukle. Foto: Z

Route: Vom Kopftörl durch eine kurze, kaminartige Rinne hinauf zum
Achtung! Nicht weiter über den Grat, sondern südl. des Grates

auf ungefähr gleicher Höhe über eine ausgesetzte, plaitige Wandstelle
®twas absteigend queren. Von hier zwei Möglichkeiten, entweder wie-



der empor zum Grat und über diesen und den 1. Turm (Originalführe,
s. R 200a) oder leichter, kürzer und deshalb schneller, etwa 50—80 m
unterhalb des Grates weiterqueren auf deutlichen Trittspuren (Steig
lein), dabei mehrfach mal mehr, mal weniger auf- und absteigen, bis
unterhalb der Scharte zwischen 1. und 2. Turm. Der Aufstieg in diese
Scharte muß gefunden werden. Er ist durch einen kleineren, abge
sprengten, spitzen Block gekennzeichnet (hier Ende der deutlichen
Trittspuren). Durch den kurzen Einriß, den der Block mit dem Massiv
bildet, empor und weiter oben über eine glatte Wandstelle (III, rechts
Überhänge), dann in einer breiten Rinne empor und weiter direkt hin
auf zur Scharte zwischen I. und 2. Turm. % Std.
2. Turm: Von der Scharte in die Nordseite zu einer kaminartigen Rin
ne, durch diese empor und jenseits 5 m hinab in eine kleine Scharte.
Aus dieser linkshaltend durch eine rinnenartige Verschneidung 25 m
hinauf (III—) in ein Schärtchen, wenige Meter südl. des Turmgipfels.
Jenseits über Gras und eine auffallende Schichtrinne hinab in die 3.

Scharte. 20 Min.

Von hier Abstieg nach S möglich (III und leichter, jedoch ausgesetzt
und teilweise brüchig). Man halt sich immer auf der linken (östl.) Seite
der Rinne.

3. Turm (s. Abb. Seite 137 rechts): Die Scharte wird am besten etwas
unterhalb ihres tiefsten Punktes gequert, 10 m links aufwärts, dann ge
rade empor, über eine abdrängende Stelle (III), weiter wenige Meter ge
rade empor und nach rechts in eine kleine Scharte an der Kante. Nun
in die N-Seite hinaus und über ein kurzes Band zu einem breiten Ein

schnitt, der vom 3. Turm einen Vorzacken abtrennt. Im Einschnitt
durch den rechten von zwei Rissen hinauf zur Scharte zwischen beiden

und jenseits wenige Meter hinab. Nun durch einen 30 m hohen, in der
Mitte teils rinnenartigen Kamin (III) empor. Zuletzt unter einem
Klemmblock hindurch (III). Von hier Querung der S-Flanke des 3.
Turms, dabei zwischendurch ab- und wieder auf-, zuletzt nochmals ab
steigen, bis in die 4. Scharte (etwa 2190 m), vor dem Leuchsturm. 'A
Std.

4. Turm oder Leuchsturm (S. Abb. Seite 137 links): Seine ganze 90 m
hohe O-Seite wird von einer markanten Kaminreihe durchrissen. Etwa

Kopfförlgral von Süden

R 200 = Kopftörlgrat; R 200a = Originalführe über den Gratanfang. Weitere
Routen am Leuchsturm und an der Elimauer Halt aus Übersichtlichkeitsgründen
nicht eingezeichnet. Foto; R. Rother
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20 m empor auf einen Schotterabsatz am Beginn des Kamins, Durch
den anfangs teilweise rißartigen Kamin 30 m empor, eine überhängen
de Stelle wird rechts umgangen (III). Nach Erreichen eines kleinen Ge
röllabsatzes mit Klemmblock rechts aus dem Kamin heraus, über
markante Rippe empor, nach etwa 15 m wieder nach links in den Ka
min, der hier zur Steilrinne geworden ist, und hinauf zu einem Geröll
absatz (III, Achtung auf lose Steine!). Man hat so das obere Steilstück
des Kamins umgangen. Nun weiter durch den zur Rinne gewordenen
Kamin empor zum Gipfelgrat des Leuchsturms (2275 m). Weiter weni
ge Meter über den Grat, jedoch nicht bis zum höchsten Punkt, sondern
links etwa 20 Vertikalmeter absteigen und unterhalb des Gratgipfels
nach W queren. Achtung (hier vielfach Verhauer)! Vom hintersten
Gipfel zieht eine Gratrippe herab, in der sich zwei kurze Einschnitte be
finden: einer kurz unterhalb des Gipfels, der zweite erheblich tiefer.
Zum tieferen queren und jenseits der Gratrippe auf etwa gleicher Höhe
weiter zu einem versteckten, waagrechten Einschnitt, den man erst we
nige Meter davor erkennen kann.
Achtung! Nach Überschreiten der Gratrippe Beginn des Notabstiegs
nach S (teils markiert, abklettern und abseilen, s. R 2I7A).
Nach Überschreiten der 2. Rippe auf gleichbleibender Höhe weiter que
ren zu einem von weitem schwer erkennbaren, waagrechten Einriß
(Markierung), etwa 20 m unterhalb des Grates. Durch den kurzen Ein
riß bis dieser senkrecht abbricht. Von hier über rißdurchsetzte Platten
(sog. „Zerschlissene Platten") diagonal nach rechts (nördl.) absteigen
(III) und durch ein mannshohes Kaminstück (III) empor und weiter
empor zur 5. Scharte, vor dem Kapuzenturm. 1 Std.
5. Turm oder Kapuzenturm: Dieser wird auf seiner N-Seite bis zur 6.
Scharte, vor dem 6. Turm, umgangen. 10 Min.
6. Turm: Dieser beginnt mit einer glatten Plattenwand. (Siehe auch An
merkung unten) Direkt über der Scharte an einer 14 m hohen glatten
Verschneidung empor zu Stand (III, a*). Nun auf einem schmalen,
15 m langen Band diagonal durch die Wand nach links empor und zu
Absatz auf Blöcken an ihrer südl. Kante (III). Nun nicht direkt hinauf,
sondern etwa 1 m nach links absteigen und weiter nach links empor in
die S-Flanke des 6. Turms. Diese wird gequert bis in die 7. Scharte, vor
der Ellmauer Halt. 30 Min. Der folgende Kaminausstieg direkt zum
Gipfel der Ellmauer Halt (III) kann vor Erreichen der 7. Scharte nach
links, durch die Südflanke zum Normalweg R 196 querend, umgangen
werden.

Anmerkung: Bei Andrang am 6. Turm (vielfach „Stauung") ist folgen
de Variante (IV -t) vorzuziehen: Von der Scharte Querung nach links
zu Rißkamin, in diesem hinauf und an seinem Ende nach links auf
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Leuchsturm (4. Turm des Kopftörlgra-
tes) von Osten

R 200 = Teil der Kopftörlgratführe.
Foto: Z

3. Turm des Kopflörlgrates mit den
rißdurchzogenen Platten

R 200 = Teil der Kopftörlgratführe.
Foto: Z
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schmales Band. In der Verlängerung des Risses auf das lange Band, auf
dem die Originalführe von rechts heraufkommt. (H. Konnerth)
Gipfelturm der Ellmauer Halt: Von der Scharte quert man in die
N-Seite und steigt anfangs etwas ab, dann wenige Meter hinüber zu
einem markanten Kamin mit Klemmblöcken. Durch diesen empor (III,
häufig naß) zum Grat und über ein kurzes Wandstück zum Gipfel der
Ellmauer Halt. 15 Min. (Sch)

• 200a Originalfuhre des Kopftörlgrates über den Gratanfang und
den 1. Turm

G. Leuchs (allein) am 24. Juni 1900. III (überwiegend). We
nig begangen, da zeitaufwendig und wenig interessant. Zeit
lich erheblich länger als auf der heute üblichen Variante südl.
unterhalb des Grates.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 135.
Route: Nach Durchsteigung der kaminartigen Rinne am Beginn des
Grates und nach Überwindung der ausgesetzten, plattigen Wandstelle
steigt man wieder zum Grat empor. Nun immer auf dem zackigen Grat;
zwei größere Zacken umgeht man nördl. Es folgt der 1. Turm: Von der
Scharte über eine 7 m hohe Wandstufe, weiter über Gras und ein 9 m
hohes Wandl etwas rechts der Gratkante empor. Nun links von einer
Kluft empor in die Gratscharte und in der Südflanke Querung über
Schrofen unter dem Gipfel durch zu einem Schärtchen, jenseits durch
einen Kamin hinab und sogleich wieder (rechts von einem großen, eine
Höhle überdachenden Block) 9 m empor in ein zweites Schärtchen.
Jenseits etwas unterhalb nach links und einige Meter empor, bis in ei
nen Kamin. Durch ihn 8 m hinab zur schmalen tiefsten Scharte (etwa
2150 m) zwischen 1. und 2. Turm. Vom Kopftörl l'A Std.

• 201 Südwand

Th. Maischberger (allein) am I. Nov. 1897. III, brüchig und
steinschlaggefährdet, heute nicht mehr begangen, nur eine
schwierige Variante des Normalweges, R 196), nur noch von
historischer Bedeutung. TA—2 Std. vom Gamsängersteig.

Abzweig vom Gamsängersteig kurz vor der Jägerwand. Beschreibung
siehe Kaiserführer, 9. Aufl. 1972, R 201.

• 202 Südwandschlucht (früher: Direkte Südwand)
E. Euringer, G. und K. Leuchs am 11. Juli 1904. IV—.
Wandhöhe 250 m. 3 Std. (Siehe Abb. Seite 140)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Auflage 1978, R 202.
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• 203 Linker Südpfeiler (Jaquet-Pfeiler)
H. Jaquet und H. Lücke am 20. Sept. 1932. VI— (stellen
weise), überwiegend IV und V, im oberen Teil auch leichter.
Selten begangen. Einige ZH vorhanden; SH fehlen. Höhen
differenz etwa 320 m. 3—3'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 140.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) bis in Fallinie des linken der
beiden S-Pfeiler. E links der Pfeilerkante an zwei parallelen Rissen.
TA Std. von der Gruttenhütte.
Route: Beschreibung des 1. Teils siehe Kaiserführer, 10. Autlage 1978,
R 203. Weiter 6. SL: Rechts über die Wand (V +, 3 ZH) und entlang
eines feinen Risses in leichteres Gelände auf der Pfeilerkante (35 m).
7. SL: Über Schrofen zum nächsten Kantenaufschwung (40 m, II).
8. SL: Rechts ist ein schmaler Pfeiler angelehnt, der mit der Wand ei
nen Riß bildet; in diesem 15 m hinauf zu dürftigem Stand (15 m, IV).
9. SL: In seichtem Riß gerade hinauf (V -t- u. VI—, 2 ZH), beim 2. ZH
kurze Querung nach rechts und hinauf zu Absatz (35 m). lO./ll. SL:
Über bauchige Stufen hinauf zum Grat (40 m, IV u. III) und weiter
über den Grat (40 m, II u. III). Nun kurz absteigen, dann empor über
Geröll und Schrofen in die Scharte vor dem Gipfelaufbau (letzte Schar
te des Kopftörlgrates, R 200). (Nach Angaben von St. König)

• 204 Rechter Südpfeiler (Stiebritz-Pfeiler)
E. Stiebritz und H. Mittermaier am 23. Juni 1968. Klass.
Bew: V-I-/AO (mehrfach) überwiegend IV, zwischendurch
auch leichter. Rp-Bew: VI. Höhendifferenz ca. 320 m, Klet
terlänge knapp 500 m (= 15 SL). ZH und die meisten SH
vorhanden. Schöne Kletterei an meist festem Fels. 3—4 Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 140.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) in Richtung Ellmauer Halt.
Man verläßt den Steig kurz vor dem markanten schmalen Pfeiler, der
an den Schrofen der Ellmauer Halt-Südwand lehnt. Durch eine Plat
tenrinne 80 m hinauf zu Aufschwung, 5 m darüber SH und E. TA
Std. von der Gruttenhütte.
Route: (ohne Angabe von Haken): 1. SL: Vom SH etwa 30 m über
Plattenrampe (IV) nach rechts zu Köpfl und über einen kleinen Wulst
hinauf zu Stand auf Grasband (hier Abzweig Variante R 204a). 2. SL:
Nun links durch einen Kamin zu Scharte am Pfeiler (35 m, IV). 3. SL:
^on hier 10 m nach links (westl.) absteigen in eine Rinne und durch
these 30 m empor (II). 4. SL: Weiter im rechten von zwei Rissen an der
fechten Schluchtseite empor zu Stand (30 m, V). 5. SL: Durch einen
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Rampl'riß hinauf zu Stand mit Sicherungszacken (30 m). 6. SL; Über
eine rauhe Platte 6 m nach rechts zu Wandnische, aus ihr heraus und
den Haken folgend in Schrofengelände. 7./8. SL; Von rechts nach
links ansteigend 60 m (II) an eine ausgeprägte Kante und links herum
zu Stand. 9./10. SL: Etwa 5 m gerade hinauf, auf einem kurzen Band
nach rechts und an der Kante hinauf zu Stand (50 m, IV + ). II. SL:
Vom Stand (im Riß) nach rechts über großen Block in eine Verschnei
dung und links empor zu gutem Stand (IV). 12. SL: Von hier anfangs
im Riß hinauf, nach 40 m zu gutem Stand (V + /AO oder VI). 13. SL;
Weiter 5 m hinauf (IV) in schrofiges Gelände und nach 20 m in eine
kleine Scharte. 14. SL: Aus ihr heraus an der rechten, niedrigsten Seite
einer Wand auf eine Platte und weiter zu gutem Stand (30 m, V + /AO
oder VI—). 15. SL: Links (westl.) 10 m absteigen und durch eine
schmale Schlucht zu Riß, der nach 40 m (IV) zu gutem Stand führt.
Weiter über Schrofen zum Fuß des 6. Turms (des Kopftörlgrates) und
hinauf zu dessen höchstem Punkt oder (schneller) auf R 200 in die
Scharte zwischen 6. Turm und Hilmauer Halt und auf der NO-Seite
letzterer durch den Gipfelkamin hinauf zum höchsten Punkt. (E.
Stiebritz)

204a Direktvariante zum Stiebrilz-Pfeilcr

P. Schubert und E. Landes im Sept. 1968. V + (einige Me
ter), überwiegend III und IV. Ohne H. Kürzer, und nicht
schwieriger als R 204. (Siehe Abb. Seite 140)

Route: Auf R 204 bis zum Stand nach der I. SL. 2. SL: Nicht nach
links in den Kamin, sondern etwas rechtshaltend empor durch eine rin
nenartige Verschneidung zu Stand auf Grasköpfl (25 m, IV + ). 3. SL:
Links davon etwa 5 m hinauf durch einen Riß (V +), der sich bald zu
rücklegt (III +) und dem ein rinnenartiger Kamin folgt, der hinaufführt
(IV) zur Originalführe. (E. Stiebritz)

Elimauer Hall von Südosten
R 196 = Gamsängerstelg (Normalweg); R 200 = Teil des Kopftörlgrates; R 202
~ Sudwandschlucht; R 203 = Linker SUdpfelter (Jaquet-PfellerJ; R 204 = Rech-
ler SUdpfeller (Stiebritz-Pfeiler); R 204a = Variante zum Stlebrltz-Pfeller; R 205
= SUdostwand (SO-RIß); R 2/7A = Teil des Abstiegs vom Leuchsturm (Notab-
stleg vom Kopftörlgrat und Zustieg zur Südostwand). Foto: Hauck/Maurltlus
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Oberer Teil der Ellmauer Hall von
Südosten

R205 = SO-Wand; R 2I7A = Teil des
Abstiegs vom Leuchsturm (Notab
stieg vom Kopftörlgrat und Zustieg
zur SO-Wandj.

Foto: E. Mahner

205 SUdostwand (Südost-Riß)
H. Erdenkäufer, G. Haberl und H. Saler am 9. Juli 1972.
Rp-Bew: VI— (<r*), überwiegend V, im oberen Teil 2 SL
leichter. Schöne, jedoch kurze Kletterei an überwiegend fe
stem Fels, am besten in Verbindung mit einer S-Wandführe
am Leuchsturm und Abstieg von diesem über R 217A. Die
Erstbegeher verwendeten keine Zwischensicherungsmittel, al
le SH belassen. Wandhöhe (vom E) 160 m, Kletterlänge
190 m (= 6 SL) bis zum Zusammentreffen mit der Kopftörl-
gratführe, R 200. I'A—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 140 und 142.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) unterm Leuchsturm ent
lang, bis in Fallinie der beiden markanten S-Pfeiler. Hier rechtshaltend
über Platten aufwärts (I und leichter) bis zu einem kurzen Steilauf
schwung (letzte Abseilstelle von R 217A) am Beginn der Rinne, die in
Richtung Kapuzenturm emporzieht. Über die Steilstufe (III) und durch
die erwähnte Rinne empor äü bis etwa 10 m oberhalb der letzten Mar
kierung in der Rinne, in Fallinie des markanten SO-Risses, 2 Std. von
der Gruttenhütte.
Route: 1. SL: Der Beginn des Risses wird über ein 8 m hohes, brüchi
ges Wandstück erreicht, danach im Riß empor (35 m, IV und V).
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2 /3. SL: Weiter im Riß hinauf üe 40 m, V). 4. SL: Die folgende Ka
minrinne 25 m empor, dann nach rechts hinaus zu Stand bei Blöcken
(30 m, III und IV). 5. SL: Einige Meter weiter empor zu Absatz, 6 m
leicht absteigen nach rechts zu einer Rißverschneidung (15 m, II).
6. SL: Durch die Rißverschneidung und den anschließenden Schulter
riß ((/•) empor, rechts um die Kante und durch eine weitere Rißver
schneidung hinauf in leichteres Gelände, wo man auf die
Kopftörlgratführe (R 200) trifft (30 m, V, VI— und IV). Weiter auf
R 200 zum Gipfel. (H. Erdenkäufer)

• 206 Westwand . .
J. Klammer und H. Kaufmann am 8. Sept. 1921. V (einige
Stellen), überwiegend IV und III. Meist ausgesetzte Rißklet
terei. Stellenweise brüchig. Selten wiederholt. Wandhöhe ca.
300 m. 4 Std.

Übersicht: Vom Gipfel zieht nach W ein ungefähr 130 m langer Grat
herab, der sich an seinem Fußpunkt in einen südwestl. und nordwestl.
verlaufenden Ast verzweigt. Die beiden Äste bilden die Begrenzung des
oberen Teils der Wand, die vom Oberen Scharlinger Boden aus als
schönes Dreieck erscheint. Von der Spitze des Dreiecks ziehen 2 Risse
herab. In deren Fallinie vollzieht sich der untere Teil des Aufstiegs,
während oben die Risse selbst benützt werden.
Zugang: Wie bei R 197 in den Oberen Scharlinger Boden und aufwärts
gegen die Rote-Rinn-Scharte bis zu dem markanten Felsturm, 3 Std.
Route: Zwischen der Wand und dem Fuß des im Geröll stehenden Tur
mes liegt ein großer Block (etwa 1920 m); einige Meter unterhalb steigt
man ein und klettert erst einige Meter hoch, um dann auf eine etwa
25 m weiter links liegende Terrasse zu queren. In der hier steil ansetzen
den Einbuchtung ist rechts ein großer Block angelegt; über ihn hinauf
und nach 30 m Kaminkletterei auf begrünten Boden. Nun über gut
gangbaren Fels in die große Einsenkung am Fuß der erwähnten Risse,
die 200 m lang sind. Zunächst im linken empor; sobald er durch Uber
hänge erschwert wird, Übergang in den rechten. (Die linke Rißreihe (V)
wurde auch schon vollständig durchklettert). Hier Überhang (V). Im
obersten Teil der Wand erreicht man ein Kriechband, das an die SW-
Kante leitet. Durch einen Kamin links aufwärts und über plattigen Fels
linkshaltend auf den höchsten Punkt des Dreiecks am Anfang des W-
Grates. Über ihn in 'A Std. zum Gipfel. (J. Klammer)

Leuchsweg direkt vom Oberen Scharlinger Boden
G. Leuchs und L. Kraus am 8. Juli 1902. III+ (eine Stelle),
überwiegend 111. Vom Ausstieg in der großen Mulde bis zum
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Gipfelgrat Gehgelände. Reizvolle Kletterei an festem Fels,
die zu Unrecht in Vergessenheit geraten ist. Wenig begangen.
Wandhöhe bis zur großen Mulde ca. 260 m. 3 Std.

Übersicht: Der Anstieg zieht vom Oberen Scharlinger Boden unter
Führung einer Schlucht und mehrerer Kamine empor in die große, be
grünte Mulde zwischen Gamshalt und Ellmauer Halt und auf R 198
zum Gipfel.
Zugang: Wie bei R 197 in den Oberen Scharlinger Boden und noch wei
ter aufwärts in Richtung Rote-Rinn-Scharte bis unter die aus der oben
erwähnten Mulde herabziehende Schlucht, 2'/: Std.
Route: Die aus der Mulde zwischen Gamshalt und Ellmauer Halt her
abkommende große Schlucht bricht etwa 80 m über dem Geröll mit
senkrechter Wand ab. Rechts und links der letzteren schneiden sich 2
Risse ein. In dem rechten (südl.) steigt man etwa 20 m empor bis zu
Uberhängen. Hier an der rechten Seitenwand auf einen Vorsprung, an
dem eine parallel zur Wandfläche eingeschnittene, nach rechts aufwärts
ziehende, kaminartige Rinne mit hübschen Kletterstellen beginnt. Vom
Ende der Rinne etwa 20 m langer Quergang auf Grasbändern nach
rechts und über eine kurze, grasige Wandstufe zu einem bandartigen,
schwach nach rechts aufwärts ziehenden, glatten Spalt, der gerade so
breit ist, daß der Körper hineingezwängt werden kann (H). Er setzt sich
fort in einen mehrfach gewundenen Kamin, den man durchklettert.
Nun wieder etwa 40 m langer Quergang nach rechts und über schwieri
gen Fels empor zu einer Plattenwand, oben durch Überhänge abge
schlossen. Man umgeht die Wand durch einen sehr glatten, engen
Stemmkamin an ihrer rechten Grenze. Ober den Platten auf einem
Gras- und Geröllband nach links, an seinem Ende über grobblockigen
Fels ernpor und durch eine Felsspalte nach links in eine kleine Scharte.
Von hier über eine kurze, senkrechte Wandstufe auf eine Grasterrasse.
Man verfolgt sie nach links, quert eine Felsrippe und erreicht damit die
eingangs erwähnte Mulde unmittelbar am oberen Rand der Steilwand
zum Oberen Scharlinger Boden. Durch die Mulde leicht zum Grat und
über ihn zum Gipfel.

*  D'c Türme des Kopftörlgrales
weniger markanten ersten beiden Türme wurden

auf alle Türme selbständige Anstiege von Süden eröffnet. Allen voran
ertreuen sich die Südwandführen des Leuchsturms großer Beliebtheit
(im einzelnen s. R 210). Die leichtesten Anstiege von Süden führen auf
den Dritten Turm (s. nachfolgend).
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• 209 Dritter Turm

Dem Leuchsturm östl. vorgelagerter Turm. Der Gipfel wird selten be
treten. Die Kopftörlgratführe (R 200) verläuft südl. wenig unterhalb
des Gipfels entlang.

• 2(l9a Südwand

G. Gotthardt und H. Told, 1932. IV (nähere Angaben feh
len). Wandhöhe ca. 250 m. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196), dann auf dem Zustieg zur
Alten Südwandführe (R 212) zum Beginn eines Rinnenkamins. Hier E.
1 Std. von der Gruttenhütte.
Route: Über den ersten kleinen Absatz im hier schluchtartigen Rinnen
kamin hinauf in einen kleinen Kessel unter Überhängen. Von hier über
eine kleine Wandstelle rechts an die Kante und immer etwas rechtshal
tend eine SL empor zu Stand. Von da einige Meter nach links in eine
Verschneidung, in ihr etwa 2 SL aufwärts auf ein Köpfl links von einer
Rinne und über Schrofen zur Scharte zwischen 3. Turm und Leuchs
turm. Nun über Schrofen nach O und in Fallinie einer schwachen Ein-

schartung in der Gipfelwand durch diese empor und nach links zum
höchsten Punkt. Oder: Von der Scharte zwischen 3. Turm und Leuchs
turm auf R 200 weiter über den Leuchsturm zur Ellmauer Halt. (Nach
Angaben der Erstbegeher)

• 209b Direkte Südwand
H. Rebitsch (allein), 1934. IV + (nähere Angaben fehlen).
Wandhöhe ca. 250 m. 3'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Zugang: Wie bei R 209a zum Beginn des steilen, von mehreren Über
hängen unterbrochenen Rinnenkamins, der von der Scharte zwischen
•I- Turm und Leuchsturm herunterzieht. In diesem über den ersten klei
nen Absatz in einen kleinen Kessel. Hier E. I Std. von der Grut-

'enhütte.
Route: Nach rechts empor, um die Kante und hinunter (AH, Abseilen)
nuf das plattige, abschüssige Band unter der gelben, glatten Wand des
teilers. Dann Querung nach rechts und empor über schrofige, grasige
eisen zu einem schluchtartigen Kamin. Erst rechts über einen Über-

P.^g, dann links durch eine Steilrinne hinauf auf eine flache Scharte.
her die folgende Rippe gerade hinauf auf einen losgesprengten Block

"hier der plattigen Gipfelwand. Hier Plattenquerung nach rechts auf-
Wäris
H. Rebitsch)

eine Rinne und links hinauf zum Gipfel. (Nach Angaben von
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• 210 Leuchsturm (Vierter Turm), 227S m

Erste Ersteigung durch G. Leuchs (allein!) am 24. Juni I9(X). Früher alS'
Vierter Turm (des Kopftörigrates) bezeichnet, erhielt der Leuchsturm
erst später den Namen seines Erstersteigers. Am beliebtesten ist die Alte
Südwandführe (R 212). Am häufigsten wird der Leuchsturm im Zuge
einer Überschreitung des Kopftörigrates (R 200) bestiegen.

• 211 Südostwand (auch SüdostriO)

H. Erdenkäufer und N. Sandner am 2. Juni 1973. VI—/AI,
(2. SL) 2 weitere SL V/AO, Rest IV und nur im oberen Teil
leichter. Weniger schöne Kletterei als erwartet; zweigt von
der Alten Südwandführe (R 212) nach der 3. SL ab. Von den
Erstbegehern wurden nur 11 H belassen. Wandhöhe (mit den
ersten 3 SL von R 212) 300 m (= 12 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) zum Fuß des Leuchsturms
und auf den ersten 3 SL der Alten Südwandführe (R 212) hinauf zum
Beginn des Kamins am markanten Pfeiler. Hier E. 2 Std. von der Grut-:
tenhütte.

Route: 1. SL: Achtung! Nicht durch den Kamin (R 212) hinauf, son
dern etwa 5 m rechts (östl.) davon durch eine Rißverschneidung empor
auf einen Pfeilerkopf (40 m, IV; man kann jedoch auch aus dem Ka
min zum Pfeilerkopf queren). 2. SL; Schräg rechts empor und über ei
ne glatte, überhängende Wandstelle (3 H) zum Beginn des markanten
Risses und an diesem bis zu schlechtem Stand (25 m, VI—/AI, mehre
re H). 3./4./5. SL: Im schwach ausgeprägten, splittrigen Riß 3 SL mit
2 schlechten Standplätzen empor (30 m, VI—/AI; 25 m, V/AO; 20 m,
IV). 6. SL; Vom Stand 6 m gerade empor, dann direkt über den Über
hang hinauf und leicht rechtshaltend zu Stand (30 m, V/AO und IV).
7./8./9. SL: An Rissen gerade empor, nochmals rechtshaltend, dann
direkt hinauf zum Gratgipfel (30 m, III und IV; 40 m, III und IV;
40 m, 11 und III). (H. Erdenkäufer)

• 212 Alte Südwand

H. Lücke, P. Aschenbrenner und H. Jaquet am 20. Sept.]
1930. Klass. Bew: V-I-/AO (Quergangs-SL), überwiegend]
leichter (wird auch der Quergang frei geklettert, dann VI +). j
Schöne Kletterei, der enge Rißkamin (sog. „Jungfern-
schluff") ist auch nach Schönwettertagen meist noch feucht. 1
ZH ca. 10 vorhanden, SH fehlen teilweise. Wandhöhe 300 mj
(= 12 SL). 3'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
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Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) zum Fuß des Leuchsturms;
rechts der Gipfelfallinie; dort wo der Steig beginnt, etwas eben zu ver
laufen, empor zur schrofigen Rißrinne, die von der Scharte zwischen
Leuchsturm und 3. Turm herabzieht, hier E. 1 Std. von der Grut-
tenhütte.

Route: Siehe Topo Seite 147.

• 213 Direkte Südwand
W. Scheffler und D. Meier am 16./17. Sept. 1961. A2/V + ,
aufgeteilt in 5 SL AI, A2 und 3 SL V und V + /A1. Mehrere
Schlingenstände. Wenig begangen. Die meisten ZH und SH
vorhanden. Sollte H fehlen, kann das Anbringen neuer A3
notwendig sein. Wandhöhe (mit dir. Einstieg) ca. 3(X) m ( =
16 SL). 5—7 Std. vom „Gelben U", mit dir. Einstieg l'/i
Std. länger.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Route; Siehe Topo Seite 151.

• 214 Südwand, Dreierweg (weil drei Erstbegeher)
G. Gotthardt, S. Rehrl und H. Told am 4. Sept. 1932. V/A
(eine Stelle), überwiegend V und IV. Schöne Kletterei, nach
Regen nicht zu empfehlen. Ca. 10 ZH vorhanden, SH fehlen
überwiegend. Wandhöhe ca. 300 m. (= 12 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Zugang: Auf dem Gamsängersteig (R 196) bis in Fallinie des „Gelben

Leuchsturm von Süden

R 196 = Teil des Camsängersteigs (Normalweg auf die Eitmauer Haii und Z«'
stieg zu den Südwandführen am Leuchsturm und J. Türm).

3. Türm (des Kopftörigrates): R 209a = Südwand; R 209b = Direkte Südwand
Uuchsturm: R 211 = SO-Wand (SO-Riß); R 2i2 = Alte Südwand; R 213 = Di
rekte Südwand; R 214 = Dreierweg; R 214a = Direkter Einstieg zum Dreierweg
R 214b = Verbindungsweg vom „Gelben U" zur Alten Südwand; R 213 — Linken
Weg; R 215a = Metzgerriß; R 215b = „Kaiserschmarrn"; R 217A = Abstieg voth
Leuchsturm (Notabstieg vom Kopftörigrat).

Kapuzenlurm: R 2i8a = Südfianke (im unteren Teil über R 217A).
Die Kopftörigralführe R 200 wurde, da überwiegend verdeckt, aus Übersichtlich'
keitsgründen nicht eingezeichnet. Foto: E. Mahnet
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U". Links eines kleinen, schiefen Pfeilers ein Schrofenvorbau. Bei ei
ner kurzen Verschneidung E (SH). l'A Std. von der Gruttenhütte.
Route: Siehe Topo Seite 151. Fluchtmöglichkeit nach links (NW) zum
Abstieg (R 217A). Vom kleinen Sattel jenseits ca. 60 m absteigen und
nicht durch die Rinne südl. hinab, sondern jenseits der Rinne auf die
mächtige Rippe hinauf (I und 11), wo man auf R 217A trifft. Der Mar
kierung folgend in die nächste (westl.) Rinne und durch diese und über
die letzte Abseilstelle hinab zum Gamsängersteig (R 196).

• 214a Direkter Einstieg zum Dreierweg (R 214) und weiter zum
„Geiben U"
Krajnc und Pichler, 1953. VI/AO (etwa 15 m), Rest V und
leichter. Selten begangen; Einige ZH vorhanden. l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Route: Siehe Topo Seite 151.

• 214b zur Alten SüdwandführeVerbindungsweg vom „Geiben U
(R 212)
F. Stadler und H. Strobl am 1. Sept. 1947. IV. Verbindet das
„Gelbe U" mit dem mittleren Teil der Alten Südwandführe.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 149.
Route: Siehe Topo Seite 147.

• 215 Südwand, Linker Weg
B. Bianchi und J. Kaufhold am 5. Aug. 1978. Rp-Bew: VI-f:
(Stellen), eine SL VI, Rest V und IV. Von den Erstbegehern
„clean" (ohne ZH) geklettert, 5 SH belassen. 3—4 Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 149. ;
Zugang: Siehe R 214. E etwa 40 m links von R 214, in Fallinie einer
großen Schuppe.
Route: 1. SL: Eine 8 m hohe, flache Kaminverschneidung hinauf und!
über Schrofen zum Beginn des Kamins, der von der großen Schuppe ge- j
bildet wird (40 m, IV und III). 2. SL; Durch den Kamin hinauf und
hinter dem Abschlußdach hindurch zu Stand auf dem Schuppenkopf
(40 m, V—). 3. SL: Nun links hinter Türmchen etwas absteigen und ei
ne Steilrampe hinauf; von ihrem Ende noch etwas nach links zu Stand
unter dem kompakten Mittelteil der Wand (40 m, IV). 4. SL: Nach
rechts aufwärts in eine flache Rinne und hinauf zu Stand vor abge
sprengter Schuppe (40 m, V). 5. SL: Rechts um die Platte herum und
den von ihr gebildeten Riß hinauf; auf ihrem Kopf nach links zu kurzer!
Verschneidung, über den Überhang und weiter gerade hinauf zu Stand '
unter einem Schulterriß (40 m, VI, eine Stelle Vl-t-). 6. SL: Den Riß
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hinauf, an einer Gabelung weiter gerade hinauf zu Stand bei großem
Block (35 m, VI + u. VI). 7. SL: Weiter gerade hinauf zu Stand auf
einem großen Band (20 m, IV u. III). Weiter auf R 214 zum Gipfel
oder Abstieg, siehe Beschreibung R 214. (Nach den Angaben der Erst-
begeher).

• 215a Südwand, Metzgerriß
H. Grill und H. Schauer im Mai 1979. Rp-Bew: VII (eine
Stelle), überwiegend V und VI. Nur 1 H, restliche Sicherung
mit Klemmkeilen. 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Route: Auf R 215 zweieinhalb SL hinauf bis zu Stand nach der Steil
rampe in der 3. SL. 4. SL: Durch einen 5 m hohen Riß hinauf (V—)
und nach rechts um einen Pfeiler herum (VI), dann über Platten (V u.
VI) zu Stand bei Blöcken (30 m). 5. SL: Durch den hier beginnenden
Riß (IV -I- u. V -t-), über eine gelbe Stufe (VI—) in eine große Verschnei
dung und zu Stand (30 m). 6. SL: Durch die Verschneidung zu Klemm
block (V—), über einen Piazriß und den schon von unten sichtbaren
Rißüberhang (VII) zu Stand. 7. SL: Durch die anschließende Ver
schneidung (IV-f) auf den Grat (45 m). Weiter auf R 214 zum Gipfel
oder Abstieg, siehe Beschreibung R 214. (Nach Angaben der Erst-
begeher).

• 215b Südwand, „Kaiserschmarrn" f
M. Grulich und W. Wiek am 18. August 1984. VI -t-/A2, auf
geteilt in 20 m A2, mehrere Stellen VI -l- und VI, Rest V und
IV. Von den Erstbegehern wurden 6 H, 1 HK und I Hex be
lassen. 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 149.
Route: Auf R 215 zwei SL hinauf bis zum Stand auf dem Schuppen
kopf. 3. SL: Nun 4 m nach links und durch eine seichte Rißverschnei-
dung 8 m hinauf (3 ZH), dann leicht rechtshaltend durch graue Platten
(A2/VI + u. VI) zu Stand an großer Sanduhr (35 m). 4. SL: Rechts
aufwärts um einen kleinen Pfeiler herum und dann gerade aufwärts
zu einem Riß, der zu gutem Absatz führt. Von hier aus anschließend
weiter durch kurzen Körperriß zu Stand (35 m, durchgehend VI3- u.!
VI). 5. SL: Nun den überhängenden Riß zu Stand (15 m, A2/VI-)- u.
VI, 3 ZH, 1 HH, 1 Hex). 6. SL: Den folgenden Riß in schöner Klet
terei hinauf zum Ausstieg (40 m, V 3- u. V). Weiter auf R 214) zum
Gipfel oder Abstieg, siehe Beschreibung R 214. (Nach Angaben der
Erstbegeher)
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• 217A Abstieg vom Leucbsturm (Notabstieg vom Kopftörlgrat)
P. Schubert im Sommer 1972. III— (einige kurze Stellen),
überwiegend I und II, 4 x 20 m abseilen, AH vorhanden.
Teils markiert, nur im Sinne des Abstieges erkennbar.
1—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 140, 142 und 149.
Abstieg: Bei Überschreitung des Leuchsturms (von O nach W) quert
man (I und II) südwestl. unterhalb der Gratschneide auf teils undeutli
chen Trittspuren in westl. Richtung (s. auch R 200). Nach Überschrei
tung zweier schwach ausgeprägter Rippen Markierung des
Abstiegsbeginns. Nach links (westl.) hinab der Markierung folgen (II
und III—) zu kleiner Terrasse (mit AH) am Beginn eines markanten
Lochkamins. 20 m durch den Lochkamin abseilen. Weiter der Markie

rung links an senkrechter Wand in südl. Richtung folgen (I, II und
III—) zu ausgesetztem Absatz mit AH. 20 m über Platten abseilen.
Weiter der Markierung in westl. Richtung abwärts folgen (II und III—)
zur 3. Abseilstelle. 20 m abseilen. Nun nicht durch die Rinne nach S,
sondern auf den nächsten (westl.) Rücken wenige Meter hinauf, über
diesen etwas hinab und nach rechts (westl.) in eine Rinne (I und II).
Durch diese hinab (II) zur letzten Abseilstelle. 15 m abseilen und in
südwestl. Richtung über Platten (I) hinab zum Gamsängersteig
(R 196). (Sch)

• 218 Kapuzenturm (Fünfter Turm)

Markantester der kleineren Türme des Kopftörlgrates, zwischen
Leuchsturm (4. Turm) und dem vom Gipfelmassiv der Ellmauer Halt
sich nur wenig abhebenden östlichen Vorbau (6. Turm). Auf dem Gip
fel eine stilisierte Gams aus Blech und Gipfelbuch. Selten bestiegen, ob
wohl der sehr häufig überschrittene Kopftörlgrat nur gut eine SL
unterhalb seines Gipfels auf der N-Seite vorbeiführt.

• 218a Südostkante, vom Kopftörlgrat (R 200)
Eisenmann und Kraus, Datum nicht bekannt. III. Auf- und
Abstieg 'A Std. (Siehe Abb. Seite 149).

Route: Von der NO-Schulter des Kapuzenturms nach links und über
die linke Kante, die zum Leuchsturm und ins Tal weist, hinauf (I ZH).
Abstieg durch Abseilen über die Aufstiegsroute),
üie Durchsteigung der gesamten S-Flanke (V, Eisenmann und Kraus)
erfolgte wahrscheinlich auf dem heute üblichen Notabstieg vom
Leuchsturm (R 217A). Im Aufstieg nur noch von historischer Bedeu-
'üng. Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 2I8a.
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• 218b Westkante, vom Kopftörlgrat (R 200)
Th. Haunholter und Seitz, Datum nicht bekannt. V +. Auf-1
und Abstieg 'A Std. 1

Route: E in der Scharte zwischen Kapuzenturm und 6. Turm. Anfangs
links, bei ZH dann rechts der Kante hinauf. Abstieg durch Abseilen
über die Aufstiegsroute.

• 219 Sechster Turm, ca. 2335 m

Mit dem Massiv der Ellmauer Halt nahezu eine Einheit bildender, sich il
nur am Grat wenig von dieser abhebender, letzter Turm des Kopftörl-jl
grates. Sein höchster Punkt wird selten Itetreten. Sowohl bei Über-|
schreitung des Kopftörlgrates (R 200), wie auch bei Begehung der i
S-Wandrouten quert man südl., unterhalb des Gipfelturms, in Höhe
der Scharte vor der Ellmauer Halt zu dieser und steigt entweder durch
den Gipfelkamin oder südl. herum zum Normalweg und über diesen
zum höchsten Punkt.

• 220 Friedrichsturm, ca. 2160 m

Erste Ersteigung durch H. Janetschek und H. Neuner am 5. Sept. 1932. j
Der Friedrichsturm ist ein am Kopftörl aufragender, dem Stock der
Karlspitzen vorgelagerter Felsturm mit glatter SW-Wand.

• 221 Südwestwand t
Weg der Erstersteiger (s. R 220). V— (einige Stellen), meist
IV, im oberen Teil brüchig, Wandhöhe und Kletterlänge
100 m, 1 Std.

Zugang: Auf R 68 in l'A Std. bis zum Kaindl-Steward-Turm an
Kopftörl.
Route: E etwa 10 m rechts des Kaindl-Steward-Turms. Durch einettl
sich bald gabelnden Riß gerade hinauf zu einem Standplatz unter eineffll
Überhang. Rechts heraus an die Kante, im rechten Riß einige Meter]
empor, dann Quergang nach links, im zweiten Riß aufwärts zu einem]
Standplatz. Dort links heraus in eine Verschneidung und in dieser (H)|
empor zu einer kleinen Gras- und Schutterrasse. Etwa 6 m nach rechts]
um eine Ecke und über eine brüchige Wandstufe gerade empor bis un-,
ter einen Überhang. Hier 2 m nach links an die Kante eines frei stehen-J
den Blockes und um diesen herum zum Gipfel.

• 222 Ostkante
H. Lücke und P. Aschenbrenner am 4. Juni 1933. V (einige!
Stellen), überwiegend IV und III. Stellenweise brüchig. Kan-I
tenhöhe 200 m, 3 Std.
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Übersicht: Vom Kübelkar aus gesehen bildet dieser nördlichste Ausläu
fer des Karlspitzstockes eine ausgeprägte Kante.
Zugang: Auf R 75 von der Gaudeamushütte in l'A Std., oder auf
R 69 von der Gruttenhütte in 50 Min. ins Kübelkar und zum E am Fuß

der Kante.

Roule: E einige Meter rechts der Kante, Querung zur Kante und an ihr
30 m empor zu einer Nische. Nun links aufwärts in eine Rinne, die wie
der nach rechts zur Kante führt. Etwa 100 m an der rechten Flanke

über Grasschrofen auf einen Sattel. Hier setzt der 80 m lange Riß an,
der oben an einem Überhang endet. Zuerst 10 m leicht empor zu einem
Köpfl, Umgehung des folgenden Rißstückes nach rechts und nach 10 m
wieder zurück in den Riß. Über 2 Überhänge (V) in eine Rinne und
nach 50 m auf den Gipfel. (Bericht der Erstbegeher).

VI-f. Kantenhöhe 100 m, I Std.

zum Kaindl-Steward-Turm am

• 222a Südkante

M. Rebitsch (allein), 1934.

Zugang: Auf R 68 in l'A Std.
Kopftörl.
Route: Man hält sich nur beim Einstieg an der Kante selbst, sonst ver
folgt man das Rinnensystem, das einige Meter links der Kante hinauf
zieht. — Zunächst einige Meter an der Kante empor, dann nach links
durch einen Einriß in das Rinnensystem, das an einer Stelle eine plattige
Unterbrechung aufweist. Eine überhängende Verschneidung rechts ei
nes freistehenden Blockes vermittelt den Ausstieg.

• 223 Gamshalt, 2292 m
Erste Ersteigung durch A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mall-
hansl) am 14. Juli 1880, anläßlich eines Abstieges von der Ellmauer
Halt zur Kleinen Halt. Wenig selbständiger Gipfel zwischen Ellmauer
Halt und Kleiner Halt, wird meist nur im Zuge einer Überschreitung

Haltenstockes erstiegen. Leichtester und bester Zugang nur von der
Ellinauer Halt über den Verbindungsgrat beider Gipfel oder von der
Kleinen Halt (in beiden Fällen R 198 „Kaiserschützensteig").

• 224 Nordgrat
G. Leuchs und J. Ittlinger am 29. Juni 1901. III (überwie
gend) und 11 (am Grat). Luftige Kletterei an teils brüchigem
Fels. Kürzester Übergang von der Kleinen Halt zur Ellmauer
Halt, jedoch schwieriger als R 198. Höhenunterschied
200 m. 1—l'A Std.

Ubersicht: Die Route umgeht den großen Grataufschwung des Gams-
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halt N-Grates über Platten auf der O-Seite, leitet zum Grat zurück und
führt über diesen zum Gipfel (siehe Abb. Seite 175).
Route; Von der Scharte Kleine Halt — Gamshalt klettert man auf ei
nem schmalen, ansteigenden Gesimse links empor zur Kante und steigt
in der O-Flanke über schrofigen Fels zum Grat empor, den man wenige
Meter vor seinem senkrechten Aufschwung wieder betritt (50 m, II).
Hier ist in der O-Wand des ersten Gratturmes eine steile Platte eingela
gert. Man quert ansteigend nach links in die Platte hinaus und klettert i
über kleingriffigen und teilweise splittrigen Fels aufwärts zu einem Ab
satz (40 m, III). Durch eine steile, gutgriffige Einbuchtung empor zu ei- ]
nem guten Standplatz (40 m, III). Nun zunächst etwas linkshaltend i
durch eine gutgestufte, plattige Mulde, bis man nach rechts zur Grat- j
schneide hinausqueren kann (60 m, III und II). Auf dem anfangs brü
chigen Grat empor zum nächsten Turm und abwärts in eine Scharte]
(II). Ein kleiner Felszahn wird links umgangen. Den Gipfelaufbau er
klettert man über plattigen Fels, wobei man wenige Meter unter dem j
Gipfel einer brüchigen Rippe links ausweicht. (Z)

• 225 Direkter Nordgrat
E. Gretschmann und K. Sixt am 24. Okt. 1920. l
V (<r*) überwiegend IV mit einigen Stellen III. Kletterei an fe
stem Fels. Wenig begangen. Höhenunterschied 200 m, Klet
terlänge ca. 300 m. I'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133, 159, 165 und 175.
Route: Von der Scharte Kleine Halt — Gamshalt sofort über den hier
ansetzenden Felssporn (Höhe 30 m) zu drei Gratköpfen, welche gerade
überklettert werden. Nun zu der mit einem Überhang ansetzenden
mächtigen Felsrippe. Gerade oder von links her über den Überhang
hinweg (rf*, V) und über dachziegelartig geschichtete Platten zu gutem
Stand unter einem Überhang. Von rechts auf ihn hinauf und zu einem
etwa 10 m hohen braungelben Wandgürtel. Über ihn hinweg zu einer
Nische und von rechts zum Fuß des schon von unten deutlich sichtba
ren, in der Falllnie des Abruches befindlichen, 15 m hohen Risses. Er
vermittelt den Aufstieg zum höchsten Punkt des Turmes. Weiter über
den Grat zum Gipfel. (E. Gretschmann) ]

• 226 Ostwand, alter Weg
E. Bartsch und G. Leuchs am 15. Juli 1899. III (im oberen
Teil), sonst meist II. Überwiegend brüchiger Fels, nicht mehr
begangen. Wandhöhe ca. 500 m. 2'/2—3 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 226.
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# 227 Ostwand, Aiekelinweg
H. Aickelin, F. Arndt und G. Fester am 20. Juni 1909.
IV— ((/"), überwiegend III. Im wesentlichen Kamin- und
Rinnenkletterei, teilweise steile Grasschrofen. Selten began
gen. Höhenunterschied ca. 800 m. 3—4 Std.

Zugang: Wie bei R 51 in den Hohen Winkel und zum E südl. der To-
tensesselschlueht (R 244) links von einer schwarzen Höhle, 2'/! Std.
von Hinterbärenbad.

Route: Über Schrofen und durch einen kurzen Riß zu einem Schrofen-
band, das nach links aufwärts zu einer begrünten Terrasse führt. Auf
einer Schrofenrampe links aufwärts zu einem von unten als feiner Riß
erscheinenden Kamin. Durch ihn über 2 Überhänge hinweg und noch
ein kurzes Stück empor, bis ein Hinausqueren nach links möglich ist.
Über Grasschröfen steil weiter und nach rechts zu kleiner Terrasse.
Hier beginnt eine mehrfach sich gabelnde Rinne; bei der I. Gabelung
wählt man den linken Ast; bei der 2. Gabelung wieder links durch einen
etwa 10 m höhen Stemmkamin. Oben nach links hinaus, auf der Be

grenzungsrippe empor und wieder zurück in die nun kesselartig erwei
terte Rinne. Sie wird abgeschlossen durch einen nassen, oben
überhängenden, etwa 12 m hohen Kamin (,&*). Man erreicht eine kleine
Kanzel und durch die nun weniger steile, stark verengte Rinne den
Quergang, der von P. 2075 des Anstiegs R 226 zur Schärte Kleine
Halt—Gamshalt führt. Auf R 226 zum Gipfel. (Bericht der Erst-
begeher).

• 228 Westwand
L. Bauer und G. Gruber, 1925. Auf teilweise neuem Weg im
oberen Teil: F. Edmeier, J. Hetzenecker und F. Schmid eben
falls 1925. V— (stellenweise), überwiegend IV und III. Wenig
interessant, selten begangen. Höhenunterschied ca. 550 m.
3—3'/2 Std.

Ubersicht: Die Route leitet über den Wandabbruch südl. der Haltplatte
(R 232) empor und trifft im oberen Teil auf den wenig ausgeprägten
Und brüchigen Westgrat der Gamshalt.
Zugang: Auf R 197 in den Oberen Scharlinger Boden und zum E ca.
40 m rechts des S-Endes der Haltplatte, 2'/4 Std. von Hinterbärenbad.
Route: Vom E zunächst in einem Riß empor bis zu seinem grottenarti-
^n Ende; ein Durchschlupf ermöglicht das Verlassen des Risses. Einige
■oeter nach rechts und etwa 2 SL durch Steilrinnen aufwärts unter ei-
u®n gelben überhängenden Kamin (Stand). Nun auf rasendurchsetzem



Fels nach links zu einem etwa handbreiten rauhen Riß und durch ihn
empor zu Stand unter Überhang. 8 m Quergang nach rechts über die
Platten unterhalb des Überhangs und damit in die Fortsetzung des oben
erwähnten Kamins. In ihm noch einige Meter empor bis zu seinem En
de. Nun über stark mit Rasen durchsetzen Fels leicht ansteigend etwa
35 m nach rechts an der senkrechten Plattenwand entlang bis dahin, wo
die Wand einen Winkel bildet. An der rechten Begrenzungswand des
Winkels zuerst einige Meter nach rechts, dann gerade aufwärts bis zu
einem großen terrassenförmigen Rasenband unter senkrechter Platten
wand; hier mündet auch der Weg der Erstbegeher. Während diese
durch einen großen gelben Kamin weiterkletterten, verließen die Zweit-
begeher das Band weiter nördl. durch einen engen Kamin, der auf eine
kleine Kanzel leitet.
Von hier 3 m schräg rechts aufwärts und über einen Blocküberhang auf
einen schrägen Plattenkopf, der mit der Wand ein Schärtchen bildet.
Einige Meter absteigend (Überhang) auf ein Band, auf ihm 1 SL weiter
zu einem überhängenden Riß und durch ihn zu einem Felskopf. 5 m an
glatter Platte aufwärts und schräg rechts zu einer Einbuchtung. Durch
eine Rinne auf den Kopf des Plattenschusses, schräg nach rechts auf ei
ner Rampe zu einem Schuttrücken, auf ihm bis zu einem auffallenden
Gratturm, der an seiner linken Kante erstiegen wird. Auf dem W-Orat
zum Gipfel.

• 231 Kleine Halt, 2116 m

Erste Ersteigung durch A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mall-
hansl), am 14. Juli 1880 anläßlich eines Abstieges von der Ellmauer
Halt über die Gamshalt.

Als nördl. Eckpunkt des breiten Haltenstockes bildet die Kleine Halt
mit ihrer für Kaiserverhältnisse mächtigen, bis zu 900 m hohen, platti
gen NW-Wand das beherrschende Schaustück von Hinterbärenbad.
Der Berg ist nur von W verhältnismäßig leicht zugänglich (gesicherter
Klettersteig R 232), alle übrigen Anstiege sind lange Klettereien. Beson-

Gamshalt

I

Kleine Halt

Totenkirchl

Kleine Halt von Westen (vom Gipfel des Sonnecks)

R 198 = Übergang Kleine Halt — Gamshalt — Ellmauer Halt „Kaiserschützen
steig"; R 225 = Unmittelbarer Nordgrat der Gamshalt; R 232 = Anstieg über
die Haltplatte (Normalweg auf die Kleine Halt, „Kaiserschützensteig"}; H =
Haltplatte; OSB - Oberer Scharlinger Boden. Die Anstiege durch den oberen
Teil der NW-Wand der Kleinen Halt sind wegen verzerrter Perspektive nicht ein
gezeichnet. Foto: Z
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ders hervorzuheben sind die Führen durch die NW-Wand. Von diesen
wird häufig nur die Enzenspergerführe (R 236 mit Zustieg R 244) und
die erst 1968 (!) eröffnete „Kaiserführe" (R 235, auch „Platten-
Direttissima" genannt) durchstiegen. Vom Gipfel (Kreuz mit Gipfel
buch) hat man einen ungehinderten Einblick in die mauerglatte
W-Wand des Totenkirchls.

• 232 Anstieg über die Haltplatte (Normalweg)
A. Bonnet und J. Schlechter (genannt Mallhansl) im Abstieg
am 14. Juli 1880 anläßlich der ersten Überschreitung Ellmau
er Halt — Gamshalt — Kleine Halt. I (einige Stellen) und
Gehgelände, Teil des „Kaiserschützensteiges". An der Halt
platte und im Gipfelbereich mit Drahtseilen gesichert, rot
bez. Höhenunterschied 420 m. l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 133, 159, 161 und 165.
Zugang: Wie bei R 197 in den Oberen Scharlinger Boden und durch
Geröll aufwärts zum südl. Rand der Haltplatte, X/t Std. vön Hinter
bärenbad.

Route: An der südl. Ecke der- Haltplatte steigt man bei einer großen
und auffälligen Farbmarkierung in die hier nur mäßig geneigten Plat
ten ein und folgt den roten Bez. in nördl. Richtung. Bei einem Vor
sprung auf einer die Platte nördl. begrenzenden Rippe befinden sich
Drahtseile, denen man nun auf- und absteigend über plattigen Fels
folgt, bis man in die breite, geröllbedeckte Rinne gelangt, die von der
Scharte zwischen Kleiner Halt und Gamshalt herabzieht. Auf einer
grasbedeckten Rippe nördl. der Rinne auf deutlichen Steigspuren auf
wärts, bis der „Kaiserschützensteig" nach rechts abzweigt, 1 Std. Hier
nun gerade weiter, zuletzt linkshaltend aufwärts zum Grat, den man
südl. des Gipfels in einer kleinen Scharte erreicht. Über den Grat in we
nigen Min. zum höchsten Punkt. (Z)

• 232A Abstieg über die Haltplatte (Normalweg, R 232)
I (stellenweise), im Gipfelbereich und an der Haltplatte mit
Drahtseilen gesichert, rot bez. 50 Min.

Abstieg: Vom Gipfel auf dem Grat in Richtung Gamshalt, bis die auf
fällige rote Bez. beginnt. Hier in westl. Richtung abwärts (einige Draht
seile), wobei man sich immer rechts der großen Rinne hält. An einem
Drahtseil quert man zu einer großen, begrünten Kuppe südl. der Rinne
und folgt nun den Bez. und Drahtseilen ab- und aufsteigend, zuletzt
über mäßig geneigte Platten, zum südl. Ende der Haltplatte. (Z)
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Kleine Halt (Gipfel verdeckt). Blick auf die Hailpiatte

R 232 = Unterster Teil des Anstiegs Uber die Haitpiatte (Normalweg); E = Ein
stieg in die Haitpiatte. Foto: Z

• 233 Westkante

L. Bauer und G. Gruber am 20. Mai 1923. V/AO (einige Stel
len), überwiegend V— und IV, im unteren und oberen Teil
leichter. Kantenhöhe ca. 700 m. Ca. 10 ZH vorhanden, SH
fehlen größtenteils. Wenig begangen. 4'A—5 Std.

Übersicht: Die W-Kante unterteilt sich in drei Teile, den leichten un
teren Teil, den von schrägen Schichtbändern durchrissenen mittleren
Teil (die eigentliche Kante) und den oberen Teil, der als leichter Grat
(1 und 11) zum Gipfel führt. Im mittleren Teil (Steilaufschwung) folgt
der Anstieg immer wieder den schrägen Schichtbändern. Siehe Abb.
Seite 163 und 165.

Zugang: Auf R 197 in den Unteren Scharlinger Boden und zum Fuß
der Westkante, l'A Std. von Hinterbärenbad.
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Route: Die Westkante fußt mit breiten, latschenbedeckten Felsen im
Unteren Scharlinger Boden. Rechts der Latschen über grasdurchsetzte
Schrofen etwa 100 m aufwärts, dann nach links zum obersten großen
Latschenfleck. Nun an der Kante Uber grasdurchsetzte Platten (III)
30 m aufwärts zu einem Wulst und Uber eine glatte Platte schräg rechts
empor. Auf einem Uberdachten Band etwa 15 m rechts empor und an
seinem Ende Uber eine Wandstufe (IV—) in eine Gufel (Stand, H).
Achtung! Nun nicht an H gerade aufwärts, sondern links an einer Plat
te mit Riß (IV) auf eine Rippe und Uber schrofigen Fels zu einem Lat
schenfleck am Fuß der 1. Steilwand. Über eine kurze Wandstelle links
aufwärts und über eine Platte (IV), linkshaltend zu einer kleinen Ni
sche. (Hier eine links aufwärtsziehende Rampe.) Über den, die kleine
Nische Uberdachenden Überhang (V—, H) ausgesetzt hangelnd nach
links zu einer angelehnten Platte, 2 m abwärts zum Beginn eines seich
ten Risses. Durch ihn (V, mehrere H) etwa 8 m empor unter einen
Überhang. Nun leicht fallender Quergang (mit Seilzug) nach links zu ei
ner Einsenkung. (Hierher etwas leichter, IV -l-, IH, wenn man vom Be
ginn des Risses etwa 5 m nach links auf schmaler Leiste quert, und
dann gerade hoch steigt.) In der Einsenkung empor bis unter einen
Überhang, dann rechts auf eine Rampe (schlechter Stand, H). Die plat
tige Rampe empor (H) und an deren Ende über eine glatte Platte (V)
nach rechts zu schrofigem Fels (bis hierher sehr ausgesetzt). An schrofi
gen Platten gerade aufwärts, Uber Plattenabbruch (IV) empor zur 2.
Steilwand und nach rechts auf ein in der SUdflanke gelegenes Köpfl.
Mit Hilfe eines Risses 5 m aufwärts, an glatter Platte 2 m nach rechts
(V—, H) und gerade empor zu Stand. Auf einer Plattenrampe 15 m
aufwärts (IV—) und von ihrem Ende gerade hinauf in eine Höhle.
Links aus ihr heraus und mit Spreizschritt (IV) zu einem Grasband, das
zu einem Latschenfleck führt. Durch einen rißartigen Kamin anstren
gend (IV + ) zu einem Felskopf, schräg rechts empor (IV—, Höhle) zu
einer großen plattigen Verschneidung. Zuerst in der Verschneidung et
wa 5 m hoch, dann Spreizschritt nach links (V—), auf einer Platten
rampe hoch (IV -I-, H) und kurz vor dem Ende der Verschneidung nach
links Uber Platte und Piazriß zu gutem, aber luftigem Stand (H). Nun
Uber eine senkrechte Stufe und über den SchlußUberhang (V, H) zu
Stand und leichten Schrofen. Über den leichten W-Grat (I und wenig
11) in etwa 40 Min. zum Gipfel. (H. Froidl).

Schlußüberhang

.-i-f

i

Kleine Halt von Westen (Gipfel verdeckt)

R 233 = Westkante (der obere, weniger steile Teil ist verdeckt). Die natürliche
Steilheit der Kante ist nicht zu erkennen. Foto: Z
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• 234 Nordwestwand, DUIferfUhre.
H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 18. Juli 1914. Rp-Bew;
V + (zwei kurze Stellen), überwiegend III und IV. Im unteren
Teil häufig brüchig, gras- und latschendurchsetzt, im oberen
Teil fester Fels. ZH ca. 10 vorhanden, SH fehlen größten
teils. Wandhöhe 750 m (= 23 SL -l- längere leichte Passagen
am E und am Gipfelgrat). Wenig begangen. 6—8 Std.

Übersicht; Siehe Abb. Seite 165.
Zugang: Aus dem Unteren Scharlinger Boden (dort, wo der Weg zur
Rote-Rinn-Scharte, R 197, flacher wird) nach links zum rechten Fuß
punkt des riesigen, hufeisenförmigen Wulstauslaufs. Über leichten Fels
ül) linkshaltend hinauf zu dem Punkt, wo ein weniger großer, halb
kreisförmiger Wulst zu einer senkrecht herabstreichenden Rippe wird,
und wo diese Rippe in glatten, grasdurchsetzten Platten fußt (H), E (ca.
60 m, 11), VA Std. von Hinterbärenbad.
Route: Siehe Topo Seite 166 und 167. Am Beginn des oberen Wand
drittels Möglichkeit nach links zu R 236 und R 244 zu queren, um die
Wand bei hereinbrechendem Unwetter verlassen zu können. Bei Sicht
behinderung (Nebel) und Nichtkenntnis der beiden genannten Routen
schwierig zu finden; man bleibt dann besser auf der Originalführe, die
kaum schwieriger ist. In der 22. SL findet man eine Höhle!

234a Variante zur Dülferführe (R 234) im oberen Wandteil
Gutherr und Ottmar am 1. Juli 1941. VI—/AG, überwiegend
V und IV. Selten begangen (da die Dülferführe den idealeren
Anstiegsverlauf aufweist). Einige ZH vorhanden, SH fehlen
größtenteils. In Verbindung mit der Dülferführe 7—9 Std,
(Siehe Abb. Seite 165)

Route: Siehe Topo Seite 166 und 167.

Haltstock (Kleine Hall, Gamshalt und Ellmauer Halt) von Nordwesten

R 198 = Übergang Kleine Hall — Ellmauer Halt und Aufstieg zum Gipfel der
Gamshalt beim Übergang Kleine Halt — Ellmauer Halt; R 225 = Unmlnelbarer
Nordgrat der Gamshalt.

Kleine Halt: R 232 = Teil des Anstiegs über die Haltplatte (Normalweg); R 233
= Westkante; R234 = Dülferführe; R 234b = Direkter Einstleg zur Dülferführe;
R 234a = Gutherr/Ottmar-Variante zur Dülferführe; R 235 = Kaiserführe (Plat-
tendireltissima); R 236 = Enzenspergerführe; R 238 = Nordwestkante
(Herzog-Kante). Eoto: R. Löbl
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234b Dir. Einstleg zur Dülferführe (R 234)
Über Erstbegeher und Routenverlauf herrschen Unklarheit.
Heutiger Routenverlauf nach Kubin und Fischer. V/AO (eine
Stelle), überwiegend III u. IV, brüchig, wenig lohnend, nur
idealere Linienführung. 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Route: Siehe Topo Seite 166 und 167.

235 Nordwestwand, „Kaiserführe" (Plattendlrettlsslma)
G. Sander, W. Heckmann und E. Niehaus am 3./4. Juni
1968. Rp-Bew: V+ (3 längere Stellen), mehrfach V, über
wiegend leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei mit idea
lem Routenverlauf. Nur wenige ZH vorhanden, SH fehlen
größtenteils. Wandhöhe 700 m (= 27 SL). Eine der längsten
Routen im Kaiser. 6—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 165.
Zugang: Wie bei R 234 aus dem Unteren Scharlinger Boden zum E der
Dülferführe (vorher nach links zum E mühsam durch Latschen!) Nun
am Wandfuß nach links (nördl.) absteigen zur markanten, abschüssi
gen Schotterterrasse am Fuß des mächtigen Plattenschusses, der vom
ersten riesigen Dachriegel begrenzt wird. Zur Orientierung für den E
dient ein auffallender, grasdurchsetzter, links aufwärtsziehender Riß.
Nicht direkt zum Riß hinauf, sondern E weiter links, in Fallinie jener
Stelle, wo der Riß einen ersten abdrängenden Wulst erreicht, LA Std.
von Hinterbärenbad.
Route: Siehe Topo Seite 166 und 167. Am Beginn des oberen Wand
drittels Möglichkeit nach links zu R 236 und R 244 zu queren, um die
Wand bei hereinbrechendem Unwetter verlassen zu können. Bei Sicht
behinderung (Nebel) und Nichtkenntnis der beiden genannten Routen
schwierig zu finden; man bleibt dann besser auf der Originalführe, die
kaum schwieriger ist.

1u  Ubersii

L

• 236 Nordwestwand, Enzenspergerführe
J. Enzensperger und S. v. Reuss am 29. Juni 1895. III -I- (eine
Stelle), überwiegend III, nur selten leichter. Ausgesprochen
schöne Plattenkletterei an festem Fels. Einige ZH vorhan
den, SH fehlen größtenteils (schlechte Sicherungsmöglichkei
ten an den Standplätzen). Häufig begangen. Höhenunter
schied (mit Zustieg aus dem Hohen Winkel) 800 m. 4—6'A
Std. mit Zustieg.

Übersicht: Die Route verläuft nur über die oberen zwei Fünftel der
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NW-Wand. Der Zustieg erfolgt aus dem Hohen Winkel über die Toten
sesselschlucht (R 244) und durch die N-Flanke, siehe Abb. Seite 165,
175 und 177.

Zugang: Aus dem Hohen Winkel auf R 244 in die Totensesselscharte
(1710 m) zwischen Totensessel und Nordwand der Kleinen Halt.
Route: Von der Totensesselscharte quert man ca. 20 m nach W zu eini
gen Latschen, steigt dann ein wenig ab, quert über gras- und latschen
durchsetzte Platten und Bänder — anfangs immer noch etwas mehr ab-
als wieder aufsteigend (Achtung! Nicht zu hoch halten, deutliche Bege
hungsspuren, nie schwieriger als II) — die Nordflanke der Kleinen Halt
bis man in der Nähe der NW-Kante durch markante, plattige Rinnen
hinauf zu breitem Absatz an der NW-Kante gelangt. Auf dem Absatz
weiter in die NW-Wand zu Grasfleck, wo die Wand abbricht, hier E (1
u. 11, 'A—1 Std. von der Totensesselscharte, 2 Std. vom Hohen Win
kel). Weiter siehe Topo Seite 171.

• 237 Alte Nordwestwand aus dem Unteren Scharlinger Boden
H. Pfann und A. Schulze am 13. Juli 1901. III. Heute nicht

mehr begangen, nur noch von historischer Bedeutung.

Der Anstieg führt nur durch die unteren zwei Fünftel der NW-Wand,
weicht dem mittleren Fünftel in die leichtere N-Flanke aus und trifft in

drei Fünftel Höhe an der NW-Kante auf die NW-Wandführe von En

zensperger (R 236). Beschreibung siehe Kaiserführer, 9. Aufl. 1972,
R 236. 3'/: Std. bis zum Zusammentreffen mit R 236, 6—l'/i Std. bis
zum Gipfel.

• 238 Nordwestkante (Herzog-Kante)
O. Herzog und H. Hämmel am 14. Juli 1912. IV-f («<*), im
unteren Teil IV, im oberen leichter. Schöne Kletterei, jedoch
kaum an der Kante; ideale Ausweichtour, wenn die Enzens-
pergerführe übervölkert. Einige ZH vorhanden, SH kaum.
Höhenunterschied (mit Zustieg aus dem Hohen Winkel)
800 m. 4—6'/: Std. mit Zustieg.

Übersicht: Die Route verläuft nur über die oberen zwei Fünftel der in
diesem Bereich ausgeprägten Kante. Der Zustieg erfolgt aus dem Ho
hen Winkel über die Totensesselschlucht (R 244) und durch die N-
Flanke, siehe Abb. Seite 165 und 175.
Zugang: Aus dem Hohen Winkel auf R 244 in die Totensesselscharte
(1710 m) zwischen Totensessel und Nordwand der Kleinen Halt. Von
hier weiter auf R 236 bis zur NW-Kante.

Route: Auf der rechten (westl.) Seite der hier wenig ausgeprägten Kante
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sind zwei auffallende, plattige Verschneidungen. Durch die rechte führt
der Anstieg. In diese über eine Platte von rechts nach links ansteigend
hinein (III +). Durch die Verschneidung (IV) hinauf, die <f* (IV + , I H)
wird mit Hilfe eines Untergriffes für die rechte Hand gemeistert.'Wei
ter in schöner Kletterei (III) auf der rechten Verschneidungskante di
rekt hinauf. Man gelangt nach 40 m direkt an die Kante und hinauf in
eine Scharte. Weiter 8 m hinauf auf einen Absatz und durch einen gras
durchsetzten Riß bis zu H, I m unter dem H nach links und durch Riß
ca. 8 m hinauf auf einen Geröllabsatz an der Kante. Nicht die Ver
schneidung weiter (!), sondern an der linken Begrenzungskante dersel-
ben in schöner Kletterei hinauf zu Sichterungszacken. Auf der Kante ;
weiter hinauf nach 35 m zu einem Band mit Felsenfenster (IV u. III). ]
Durch dieses hindurch nach links in eine Rinne und an deren linken Be-'
grenzungskante empör (III). Die Kante verliert sich allmählich. Am be
sten immer etwas rechts der Kante hinauf (III) unter abdrängendem
Felsriegel, der an seiner einzigen schwachen Stelle nach rechts querend
umgangen wird (III -i-). Nun in leichterem Gelände (II, grasdurchsetzt),
immer etwas rechtshaltend, hinauf zum W-Grat und über diesen (I und
wenig II) zum Gipfel. Oder: Unter dem Felsriegel nicht nach rechts,
sondern immer wenige Meter rechts der Kante über den Felsriegel hin
auf und weiter dir. zum Gipfel (schwieriger, III mit Stellen IV). (Sch)

• 239 Nordwand
H. Dülfer, J. Klammer, F. Nieberl und A. Wolchowe am 7.!
Sept. 1913. V (überwiegend), stellenweise IV, nur selten
leichter. Kaum H vorhanden. Schöne Kletterei an festem, |
plattigem Fels, sehr selten begangen, zu Unrecht fast in Ver
gessenheit geraten. Wandhöhe 400 m, mit Zustieg durch die |
Totensesselschlucht knapp 700 m Höhendifferenz. 5 Std.
mit Zustieg durch die Totensesselschlucht ö'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 175 und 177. i
Zugang: Aus dem Hohen Winkel auf R 244 in die Totensesselscharte j
(1710 m) zwischen Totensessel und N-Wand der Kleinen Halt. j
Route: Von der Totensesselscharte gerade aufwärts, zuerst durch eine!
Rinne, dann auf der sie rechts begleitenden Rippe bis unter den mächti
gen schwarzen Überhang in der N-Wand. Über die kleine Rippe, die
sich unmittelbar links dieses dachartigen Überhanges und rechts von ei
ner Nische befindet, einige Meter hinauf und unter einem Überhang an
steigend nach links. Etwas höher setzt ein längerer brüchiger Riß an,
der den Weiterweg vermittelt. Über den Überhang, mit dem der Riß be
ginnt, hinweg und erst in der kaminartigen Fortsetzung, dann über eine i
brüchige Stufe und einen Rißüberhang. Nun über einen Überhang auf]
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den Rücken rechts des Risses und nach einigen Metern zu Stand (H).
Höhe der teilweise überhängenden und brüchigen Stelle vom Fuß der
Rippe ungefähr 45 m (<r*, V). — Die breite Rippe, welche die große
Mulde oberhalb des schwarzen Überhanges auf der W-Seite begrenzt,
wird von zwei nach rechts ansteigenden, gangbaren Rampen durch
setzt. Der Beginn der Oberen wird durch einen etwa 60 m langen, zuerst
fallenden, dann leicht ansteigenden Quergang von links her erreicht;
über die Rampe auf die Rippe hinauf und durch eine Rinne gegen einen
dreieckigen Überhang empor. Nach 20 m jedoch an die links befindli
che Rippe und über sie ein größeres Stück aufwärts, bis man gezwun
gen wird, über eine 3 m hohe Stufe nach links in eine glatte Ririne
abzusteigen. Ein paar Meter aus der Rinne nach links und über eine
Wandstfelle zu feinem Stand oben rechts. Eine etwas höher ansetzende
Steilrirltie, deffeti abschließenden Überhang man überklettert, und ihre
leichtere Förtsetzung leiten unter einen mächtigen Überhang. Hier nach
rechts hinaus, durch eine Rinne ein Stück gerade aufwärts und über ein
Band nach links an die Kante. Über sie und durch einen unmittelbar
rechts neben ihr eingeschnittenen Einriß etwa 10 m aufwärts. Auf ei
nem brüchigen Band 5 m nach rechts zu einem Riß, der durch einen ab
gespaltenen Wandpfeiler gebildet wird. Nach Durchkletterung des
Risses über eine kurze Wandstelle auf leichteren Fels und nach 10 m
auf den Gipfelgrat, den man 30 Schritte nördl. des höchsten Punktes
erreicht. (H. Dülfer)

• 240 Anstieg von Nordosten
G. Leuchs (allein) am 4. Aug. 1901. IV— (überwiegend).
Heute nur noch von historischer Bedeutung als dem ersten
Versuch einer Ersteigung der Kleinen Halt über die N-Wand,
was mit diesem Anstieg jedoch nicht gelang. 3—5 Std. von
der Totensesselscharte. (Siehe Abb. Seite 177)

Die Route verläuft im allgemeinen parallel zum markanten
0-Wandband (R 241), ca. 100 m höher als dieses und durch eine senk
rechte Mauer Von diesem getrennt. Beschreibung siehe Kaiserführer, 9.
Aun. 1972, R 241.

• 241 Ostwand (Ostwandband)
G. Leuchs (allein!) am 21. Okt. 1899. IV— (✓), überwiegend
III. Interessante Plattenkletterei, gehört neben der Enzens-
pergerführe (R 236) durch die NW-Wand zu den originellsten
Klettereien an der Kleinen Halt. Einige ZH vorhanden, SH
fehlen, wenige gute Standplätze mit meist schlechten Siche-
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rungsmöglichkeiten. Wenig begangen. Höhenunterschied
vom E in der Totensesselschlucht 460 m, mit Zustieg durch
die Totensesselschlucht 700 m Höhenunterschied. l'A—

4 Std. aus der Totensesselschlucht, mit Zustieg durch diese
4'A—S'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 175 und 177.
Zugang: Auf R 244 durch die Totensesselschlucht bis unterhalb des
Tunnels.

Route: Etwa 20 Vertikalmeter unterhalb des Tunnels verläßt man die

Totensesselschlucht nach links und steigt über eine steile, gutgestufte
Rampe, zuletzt linkshaltend, empor zu einer kleinen Einschartung (II
und III). Diese Stelle erreicht man auch von der Totensesselscharte, in
dem man über steile Schrofen nach SO quert und durch einen kurzen
Kamin auf das Band absteigt. Von der Einschartung zuerst über teils
schotterbedeckten Fels aufwärts, bis die Platten steiler werden (11).
Hier am linken Rand des Bandes etwa 2 SL empor (III + und 111,3 H).
Man kommt zu einem steilen Felsrücken, der entweder direkt erklettert
oder rechts in einer seichten Plattenmulde umgangen wird (rf*; IV—
und III +, 2 H). Nach weiteren 2 SL (III + und III) quert man auf Hö
he einer kleinen Höhle zur Rechten wenige Meter nach links in eine
plattige Rinne und durch sie empor zur Unterbrechung des Bandes
nach einem gratähnlichen Absatz (III -I- und III). Rechts Höhle mit gel
bem Gestein. Quergang nach links an teilweise morschem Fels zur Fort
setzung des Bandes (III). Nun am rechten Rand einer verschneidungs-
ähnlichen Plattenrinne aufwärts zu einem Absatz (III-I-). Das Band
wird durch einen markanten Felskopf abgeschlossen. Entweder (leich
ter) Abstieg wenige Meter und auf gutgestuftem Fels links um den Fels
kopf herum, oder (wesentlich schwieriger, IV) an der rechten
Schartenwand an rauhem Fels einige Meter aufwärts zu H, Spreiz
schritt nach links zu einer kleinen Felsschuppe und empor zur Scharte.
Von der Scharte auf grasdurchsetztem Fels in südl. Richtung 20 Seilme
ter ansteigend zu einem kurzen, rauhen Einriß und durch ihn wenige'

Kleine Halt von Norden

Gamshalt: R 224 = Nordgrat: R 225 = Unmittelbarer Nordgrat.

Kleine Halt; R 236 = Nordwestwand (Enzenspergerführe) mit Zugang vom To-
tensessel; R 238 = Nordwestkante; R 239 = Nordwand; R 241 = Ostwand (Ost
wandband); R 244 = Totensesselschlucht; F = Frühstücksplatz. Weitere Routen
in der Nordwestwand der Kleinen Halt und in den Oslwänden des Haltstocks we
gen ungünstiger Perspektive nicht eingezeichnet. Foto: W. Fischer'
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Meter empor zu einzelnen Graspolstern (II), Über eine rauhe Platte von
rechts nach links zu einer Rampe, über sie zu einem Gesimse und zu ei
ner glatten Platte, die man waagrecht nach links quert (III). Vom lin
ken Ende der Platte um ein Eck herum und wenige Meter aufwärts zu
grasdurchsetzten Platten. Nun quert man ansteigend 30 Seilmeter in
nördl. Richtung bis zu einer wenig ausgeprägten Kante (III und II).
Hinter der Kante an plattigem Fels gerade empor (40 m, III) und zu
letzt über eine Rippe nach weiteren 40 Seilmetern zum Grat, den man
in der Nähe der tiefsten Einschartung zwischen Kleiner Halt und Gams-
halt erreicht. Auf dem Grat in nordwestl. Richtung nach wenigen Min.
zum Gipfel. (Z)

• 242 Direkte Ostwand

F. Edmeier, J. Hetzenecker und H. Feierabend, 1925.
V— (einige Stellen), überwiegend III und IV. Wenig interes
sante Führe, sehr selten begangen. Wandhöhe 660 m, Klet
terlänge über 900 m. 5—6 Std. (Siehe Abb. Seite 177).

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 242.

• 243 Totensessel, 1745 m

Erste touristische Ersteigung durch G. Winkler und A. Zott am 3. Okt.
1886 durch die Totensesselschlucht. Der Totensessel ist ein der Nord
wand der Kleinen Halt auf mächtigem Schrofenvorbau vorgelagerter,
kleiner mehrgipfeliger Zacken (siehe Abb. Seite 177 und 179), als
Gipfelziel unbedeutend, durch eine 35 m tiefe Scharte (Totensessel
scharte, 1710 m) von der Kleinen Halt getrennt. Die Ostflanke, wohl an
mehreren Stellen und in zahlreichen Varianten durchsteigbar, bietet
nichts Besonderes, lediglich steiles, brüchiges, teilweise gras= und
latschendurchsetztes Geschröfe (II).

Kleine Hall von Nordosten

R 236 = Querung der Nordflanke zum Einstieg der NW-Kante (R 238) und der
NW-Wand (R 236); R 239 = Nordwand; R 240 — Anstieg von Nordosten; R 241
~ Ostwandband; R 242 = Direkte Ostwand; R 244 ~ Totensesselschlucht.

Foto: Z
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• 244 Totensesselschlucht

G. Winkler und A. Zott am 3. Okt. 1886 anläßlich der Erster
steigung des Totensessels. III (einige Stellen), überwiegend II
und I. Häufig begangen, da Zustieg zur Enzenspergerführe
(R 236), NW-Kante (R 238), N-Wandführe (R 239) und zur
Leuchsführe über das O-Wandband (R 241). Deutliche Bege
hungsspuren, erhebliche Steinschlaggefahr durch Voranstei
gende, gras- und latschendurchsetzt, brüchig. Höhenunter
schied (bis zur Totensesselscharte) knapp 300 m. I'A Std.
(Siehe Abb. Seite 175, 177 und 179). ;

Zugang von Hinterbärenbad: Man verläßt den Stripsenjochweg 1 Std.
von Hinterbärenbad bei der „Neustadler Wiese". Rechtshaltend trifft
man auf den Anfang eines Steigleins, das gleich danach eine Wasser-,
ritnse überschreitet (großer roter verwaschener Farbfleck) und in westl.
Richtung durch Wald und Latschen, zuletzt über Geröll (im Frühsom
mer Firn) zum Fuß der O-Wand leitet, insges. 172—2 Std.
Zugang vom Stripsenjoch: Auf R 55 über die Eisenleiter hinab und auf
dem Steiglein weiter bis man zu den letzten Bäumen rechterhand ge
langt. Hier führen deutliche Steigspuren, die sich schon nach wenigen
Metern wieder verlieren, nach rechts in Latschendickicht hinein in
Richtung Kleine Halt. Dieses wird in südwestl. Richtung gequert (bes
ser etwas höher als tiefer) bis man über Geröll (im Frühsommer Firn)
zum Fuß der Ostwand gelangt, I Std.
Route: Die von der Totensesselscharte zwischen Kleiner Halt und To
tensessel herabkommende Totensesselschlucht bricht hoch über dem
Geröll in einen kleinen, schon von unten erkennbaren Kessel ab. Etwa
50 m nördl. dieses Abbruches, ziemlich genau in Fallinie des Totenses
selgipfels, steigt man hinter einem Felssporn auf deutlichen Steigspuren
rechtshaltend hinauf und wendet sich bald im Geschröf nach links auf
wärts zu einigen Grasflecken, macht dann eine Schleife nach rechts und
steigt schließlich über eine gras- und latschendurchsetzte Rippe, an
fangs wieder etwas links-, dann abermals rechtshaltend, empor, bis
man leicht in den vorerwähnten Geröllkessel im Beginn der Schlucht
hineinkommt, 30 Min. Der Geröllkessel schließt rundherum mit einer
15—20 m hohen Wandstufe ab. Über die Wandstufe (</, III) am be
sten anfangs an ihrem nördlichen Rand, gelangt man so im Kessel zu
einem Absatz, von dem man dessen linke (orogr. rechte) Felsen wenige
Meter ersteigt und dann rechtshaltend in die Schlucht hineinquert.
(Leichter kann man diese Wandstufe von S gewinnen: Vor Betreten des
Kessels erklettert man von S die südl. Begrenzungsfelsen des Kessels
und quert auf diesen und den den Kessel südwestl. begrenzenden Felseli'
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Totensessel von Südosten

Blick vom Beginn des Ostwand
bandes (R 241) auf den Totenses
sel und den obersten Ted der
Tolensesselschlucht. R 244 = An
stieg durch die Totensessel
schlucht zur Totensesselscharte:
R 244a = Aufstieg aus der Toten
sesselschlucht zum Gipfel des
Totensessels; T = lltnnel (Loch
durchschlupf). Foto: Z

nach rechts bis man in die Schlucht gerät. Achtung! Brüchig. Befinden
sich Nachkommende im Kessel, sind diese durch Steinschlag ge
fährdet.)
Nun in der steinschlaggefährdeten Schlucht weiter hinauf, oben am be
sten an ihrem rechten (orogr. linken) Rand leicht empor zu einer Wand
stufe, wo sich die Schlucht schließt. Ein versteckter Lochdurchschlupf
(Tunnel) vermittelt den Zustieg zur Rinne (Fortsetzung der Schlucht),
die direkt zur Totensesselscharte führt. Zum Eingang 7 m steil empor
(nicht weiter senkrecht empor, Verhauerhaken, V) und dann auf guten
Tritten nach rechts in das Loch. Der Ausgang ist lehmig und eng. Vom
Ausgang quert man links aufwärts und steigt dann direkt durch die leh-
'üige Rinne hinauf in die Totensesselscharte (I7I0 m). Von hier führt
der Zustieg zu R 236 und R 238 nach W durch die N-Flanke der Klei
nen Halt. (Sch)

• 244a Aus der Totensesselschlucht zum Gipfel des Totensessels
Originalführe der Erstersteiger (s. R 244). III. Höhenunter
schied ca. 50 m, nicht empfehlenswert. 15 Min. (Siehe Abb.
oben)

Route: Nach dem Lochdurchschlupf von R 244 durch eine rinnenartige
*6rschneidung bis in das Schärtchen westl. des noch ca. IG m höheren
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Gipfels. Anfangs über eine Platte erreicht man die wenige Meter lange
Felsschneide, die den Gipfel bildet. (Sch)
Abstieg: Entweder auf dem gleichen Weg zurück oder (besser) vom
Schärtchen direkt nach N hinunter, durch eine Rinne, dann durch einen
engen, schiefen Kamin und weiter ca. 40 m gerade hinab durch eiiie
schrofige Geröllrinne bis man ohne Schwierigkeiten auf der W-Seite
um den Gipfel herum zur Totensesselscharte queren kann, 15 Min,

• 245A Abslieg nach Norilwesten
G. Winkler und A. Zott am 3. Okt. 1886 im Abstieg, anläß
lich der ersten touristischen Ersteigung durch die Totensessel
schlucht (R 244). II (vermutlich). Heute nicht mehr üblicher
Abstieg. Bei Rückzug vom Totensessel ist R 244 vorzuziehen,
da kürzer und wesentlich leichter zu finden.

Der verwickelte, schwer zu findende Abstieg führt durch den orogr.
rechten, weniger steilen Teil der NW-Flanke. Beschreibung siehe Kai
serführer, 9. Aufl. 1972, R 248.

• 246 Vordere Karlspitze, 2261 m
Hintere Karlspitze, 2283 m

Die beiden Namen entsprechen der Betrachtungsweise von Süden (sie
haben nichts mit dem Vornamen „Karl" zu tun, sondern kommen voni
sogenannten „Kufsteiner Karl", einem kleinen Kar in der W-Flanke),
Erste touristische Ersteigung beider Gipfel durch C. Babenstuber, G.
Hofmann und J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 14. Juni 1875 im
Zuge der ersten Überschreitung vom Kopftörl zum Ellmauer Tor. Von
Einheimischen schon früher mehrfach bestiegen.
Ein breiter, von Osten oder Westen besehen einem riesigen Zelt ähnli
cher Felsstock, dessen südl. Eckpunkt den Gipfel der Vorderen Karl
spitze aufwirft, während der nördl. die Hintere Karlspitze bildet. Die
leichten Anstiege (R 247 und 248) führen über die schrofige O- und teil
weise grasbedeckte W-Flanke. Die S-Wand (R 253) und der SO-Grat
(R 252) seien als schöne Klettereien der unteren Schwierigkeitsgrade
empfohlen. Im Zuge der Eröffnung extremerer Anstiege wurde die
Vordere Karlspitze bis in jüngste Zeit besonders bevorzugt. Ihre senk
rechten, festes Gestein aufweisenden O-Abstürze, wurden mit einer
ganzen Reihe lohnender Anstiege bedacht. Wegen der Kürze der Rou
ten (sie erreichen nicht den Gipfel, sondern enden auf dem 1. Gratturffl
des SO-Grates) und wegen des schnellen Abstiegs durch den Matejak-
Kamin (R 264A) und der exponierten Lage sind sie im Frühjahr sehr
bald schneefrei und erfreuen sich deswegen großer Beliebtheit, allen
voran die Alte O-Wandführe (R 261) und von den neuen Sportkletter-
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Hintere Karlspitze

Christascharle
(verdeckt)

247

Christaturm

4

Hintere Karlspitze von Osten
R 247 = Normalweg vom Ellmauer Tor; R 250 = NO~Grat; R 251 = „F/rrrr-
'"erkisten-Dach"; R 332 = Herrweg (unterer Teil des Normalweges auf die
Fleischbank). AS = Abseilstelle. Routen am Christaturm nicht eingezeichnet.

Foto: W. End

■■outen „Sportherz" (R 261b). Gleiches gilt auch für die SO-Kante
(R 267) des der Vorderen Karlspitze östlich vorgelagerten Karlspitz-
Pfeilers (R 265).

• 247 Normalweg vom Ellmauer Tor
C. Babenstuber, G. Hofmann und J. Schlechter (genannt
Mallhansl) am 14. Juni 1875 im Abstieg anläßlich der ersten
Überschreitung vom Kopftörl zum Ellmauer Tor. I, rot mar-

181



Hintere Karlspitze

kiert, deutliche Trittspuren. Häufig begangen, vor allem im
Abstieg, daher Steinschlaggefahr durch Voransteigende bzw.
Nachkommende. TA Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 181 und 183.
Zugang zum Ellmauer Tor: Von der Gaudeamus-Hütte in 2 Std.
(R 75), von der Grutten-Hütte in TA Std. (R 69), vom Stripsenjoch in
2 Std. (R 54), von der Griesner Alm in 2'A Std. (R 39, 35, 54).
Route: In Fallinie der tiefsten Grateinsenkung zwischen Vorderer und
Hinterer Karlspitze ist ein großes Schutt- bzw. im Frühjahr Schneefeld
eingelagert. Vom Ellmauer Tor über Schutt zu den grasdurchsetzten
Schrofen links der Fallinie des Schutt- bzw. Schneefeldes. Nun, der
Markierung und den Trittspuren folgend, bis zum nördl. Ende des
Schuttfeldes, dan gerade aufwärts, später in markanten Schichtrinnen
links hinauf zum Grat. Über diesen, meist auf dessen westl. Seite, in
10 Min. zur Hinteren, in 15 Min. zur Vorderen Karlspitze. (Sch)

• 247A Abstieg zum Ellmauer Tor (Normalweg, R 247)
I, rot markiert, deutliche Trittspuren. 'A—A Std. im Ab
stieg. (Siehe Abb. Seite 181)

Abstieg: Vom Gipfel der Hinteren Karlspitze über ihren Südgrat, von
dem der Vorderen über ihren Nordgrat (in beiden Fällen meist auf der
westl. Gratseite) bis zur Abstiegsscharte. Achtung! Die Abstiegsscharte
ist nicht die tiefste Grateinsenkung zwischen Vorderer und Hinterer
Karlspitze, sondern eine unscheinbare Scharte im S-Grat der Hinteren
Karlspitze, etwa 60 m nördlich der tiefsten Grateinsenkung. Die Ab
stiegsscharte, wenig nördl. eines deutlichen Gratzackens mit nach SO
überhängender, auffallend dunkel gefärbter Wand wird — vor allem
bei schlechter Sicht — häufig verfehlt (Markierung). Durch Rinnen
linkshaltend, dann gerade hinunter bis zum großen Schutt- bzw.
Schneefeld in Wandmitte. Dieses wird absteigend südl. gequert. In glei
cher Richtung über grasdurchsetzte Schrofen hinab. (Sch)

Fleischbank

Hintere Karispitze von Nordwesten

R 247 = Anstieg vom Ellmauer Tor (nicht sichtbar) zum Verbindungsgrat und
über diesen zu den beiden Gipfeln; R 248 = Anstieg aus dem Hohen Winkel.
F = Felsenfenster; T = markanter Türm; KK = „Kufsteiner Karl". Foto; Z

182



• 248 Anstieg aus dem Hohen Winkel
Th. Auer und Führer M. Pirkner, 1892, heute im oberen Teil
auf neuer Routenführung, nördl. des „Kufsteiner Karls".
II (einige Stellen), überwiegend I, stellenweise Gehgelände.
Rot markiert (teilweise verwaschen). Gewöhnlicher Anstieg
von Hinterbärenbad. Meist steiler, im oberen Teil grasdurch
setzter Fels, Steinschlaggefahr durch Vorausgehende. Hö
henunterschied 560 m. 2'/: Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 183.
Zugang: Auf dem Weg zum Kopftörl (R 51 und R 55) in den Hohen
Winkel und zum E bei einem Plattenschuß. Von Hinterbärenbad
TU Std., vom Stripsenjoch 1 Std.
Route: Über die mäßig geneigten Platten durch flache Rinnen linkshal
tend aufwärts bis auf Höhe eines größeren zusammenhängenden Ra
senfleckens, den man durch eine 15 m lange Linksquerung in seiner
oberen Hälfte erreicht. Von der linken oberen Ecke dieses Rasen
fleckens, ca. 7 m links eines dunklen Kaminspaltes, Uber eine mehrere
Meter hohe, fast senkrechte Wandstufe (II, ✓) empor und durch eine
schmale Rinne erneut linkshaltend zu einem fast ebenen Geröllplatz.
Hier beginnt eine Rampe, die rechts aufwärts zieht und links von einer
vielfach Uberhängend auf sie abbrechenden Rippe begrenzt wird. Man
folgt der anfangs felsigen, im oberen Teil mit Graspolstern bedeckten,
teilweise rinnenartigen Rampe, bis sie nach 240 Seilmetern an einer ost-
westl. verlaufenden Gratrippe gegenüber dem Fuß eines auffallenden
rechteckigen Turmes in einem Schärtchen endigt, I Std. Durch das
Schärtchen ist ein Felsenfenster gebrochen, durch das man hindurch
tritt. Man quert nach rechts, in die zuerst plattige, dann schluchtartige
Rinne, die links des Turmes emporzieht, steigt in ihr Uber eine plattige
Stufe, dann Uber Geröll und Schrofen ca. 60 Seilmeter empor, bis man
über Gras bequem nach rechts auf eine Rippe aussteigen kann. Man be
findet sich hier schon Uber dem Gipfel des Turmes. Nun auf der hier
grasbewachsenen Rippe gerade empor zu einem auffallenden fingerar
tigen Felszacken mit plattigem Sockel. Rechts an ihm vorbei und durch
eine kurze Steilrinne zu einem kleinen Grasabsatz. Hier quert man an
steigend einige Meter nach rechts in die nächste Rinne und durch sie im
allgemeinen gerade empor zum Verbindungsgrat beider Gipfel, den
man nördl. der tiefsten Grateinsenkung erreicht. Von hier in 10 Min.
Uber den Grat auf die Hintere (nördl.) oder in 15 Min. auf die Vordere
(sUdl.) Karlspitze. (Z)
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• 249 Hintere Karlspitze, Nordflanke, aus dem Stihneeloch
P. Kiesewetter und A. v. Krafft am 10. Aug. 1890, HI, Uber
wiegend II, häufig auch leichter. Höhenunterschied ca.
400 m. Als Anstieg auf die Hintere Karlspitze selten began
gen, der untere Teil dient als Zustieg zu einer ganzen Reihe
von Routen am Totenkirchl, an der Fleischbank und an der
Hinteren Karlspitze. Zu später Jahreszeit ist der Firn des
Schneeloches äußerst hart. (u. U. Blankeis). TU Std. bis
zum Gipfel der Hinteren Karlspitze.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 187 und 307.
Zugang Ins Schneeloch: Siehe R 249c.
Route: Über das mit zunehmender Höhe steiler werdende Firnfeld hin
auf zu seinem sUdöstl. Eck. Bei hartem Firn oder Blankeis quert man
besser mit zunehmender Steilheit in die linke „orogr. rechte Randkluft
und steigt durch diese hinauf. Vom sUdöstl. Eck zieht eine markante
Rampe rechts empor. Nach (oft schwieriger) Übersetzung der Rand
kluft Uber die anfangs steile, dann flachere Rampe, die sich bald wieder
aufsteilt (III, &"), hinauf. Eine Terrasse rechts wird nicht betreten.
Weiter geringfügig rechtshaltend hinauf (II), Querung nach rechts an
einem markanten Block vorbei (II) in die Rinne, die von der großen,
in der N-Flanke der Hinteren Karlspitze eingelagerten Geröllterrasse
herabzieht. Durch diese (II) hinauf, bis sie, rechts emporleitend, steiler
wird. Hier Abzweig zur Fleischbankscharte (siehe R 249a). Weiter zum
Totenkirchl (bzw. Winklerscharte) und zur Hinteren Karlspitze, indem
man durch eine Steilrinne rechtshaltend hinaufsteigt, bis man auf deut
liche Trittspuren auf der großen Geröllterrasse trifft (II). Hier Abzweig
zum Totenkirchl bzw. Winklerscharte (siehe R 249b). Weiter zum Gip
fel der Hinteren Karlspitze: Von der höchsten Stelle der Geröllterrasse
(im FrUhsommer meist noch Schnee) etwas rechtshaltend auf deutli
chen Begehungsspuren hinauf zum NW-Grat und Uber diesen zum Gip
fel. (Sch)

• 249a Von R 249 zur Flelschbankscharte und zur Fleischbank
II, Uberwiegend leichter. 20 Min. (Siehe Abb. Seite 187)

Route: Wo die von der großen Geröllterrasse herabfUhrende Rinne stei
ler wird, zweigt man links ab und steigt Uber gestuften Fels linkshaltend
hinauf zur Fleischbankscharte. Zur Fleischbank zweigt man wenig vor
iler Scharte links ab und erreicht bald die ausgetretenen Trittspuren des
Normalweges (R 332). (Sch)
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Rl Hintere Karlspitze Winklerscharte

• 249b Von der großen Geröllterrasse (R 249) zur Winklerscharte
II, am Anfang leichter. 15 Min. (Siehe Abb. Seite 187)

Route: Totenkirchl und Hintere Karlspitze verbindet ein gezackter
Grat. Auf den Steigspuren der großen Geröllterrasse in Richtung
Winklerscharte, dann auf der Schneelochseite des Grates auf- und ab
steigend (immer deutlich unterhalb des Grates), zuletzt etwas abstei
gend zur Winklerscharte queren. (Seh)

• 249c Zugang ins Schneeloch
II (stellenweise), überwiegend I und Gehgelände. Deutliche
Begehutigsspuren, Reste alter Markierung (1976). l'AStd.
vom Stripsenjoch oder vom „Wildanger". (Siehe Abb. Seite
217, 305 und 307)

Vom Stripsenjoch auf dem zum Totenkirchl führenden Steig nach we
nigen Min. in die nächste Jochsenke, weiter in Richtung Totenkirchl
wenige m hinauf und über einen nach O führenden kurzen Gratrücken
(Steigspuren) etwas hinab und über dessen Südflanke in den oberen
Teil des Kares Wildanger. Hierher auch direkt von der Grieser Alm:
Auf dem Weg zum Stripsenjoch (R 39) bis in das Kar Wildanger unter
dem Schneelochabsmrz, dann über geröllführende Grashänge in Rich
tung Totenkirchl bis in den oberen Teil des Kares. Nun gemeinsam:
Das Kar wird in südl. Richtung gequert und in der Schlucht, die das To-
tenkirchlmassiv von dem Pfeiler trennt, der sich nordöstl. anlehnt, hin
auf. Achtung! Aus dieser Schlucht nicht nach links auf das breite,;
auffallende, latschenbewachsene, abschüssige Schotterband, sondern
in der Schlucht noch weiter hinauf über eine schluchtartige Rampe'
nach links empor zu Latschen. Achtung! Hier nicht nach links abstei
gen (Gamswechsel), sondern vom Latschenplatz direkt ca. 3 m hinauf
und weiter linkshaltend ansteigen, bis man Einblick in die Schlucht zwi
schen Fleischbank und Totenkirchl erhält. Weiter, teilweise ab- und
wieder aufsteigend, im großen und ganzen jedoch mehr absteigend,
queren in einen kleinen Geröllkessel (nicht vorher nach rechts hinauf!).
Aus dem Geröllkessel direkt in südl. Richtung hinauf zum unteren von
zwei Latschenabsätzen. Weiter nach rechts (W) hinauf in die Platten
und nach wenigen Metern zu einem waagrechten Absatz. Nun 10 m
nach links hinauf zum rechten Band des oberen der beiden Latschenab
sätze. Weiter nach rechts empor durch einen markanten, engen Riß in
Richtung Schneeloch. Dort, wo sich der Riß aufsteilt, 15 m nach links
und durch einen leichteren Parallelriß hinauf ins Schneeloch. (Sch)
Im Abstieg suche man den E in die von Rissen durchsetzten Platten et
wa 10 m östl. der tiefsten Stelle des Schneelochs.
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Hintere Karlspitze mit dem obersten Teil des Schneeloches von Norden
^ 249 = Nordßanke; R 249a = Übergang zur Fleischbank; R 249b = Zugang
^9r Winklerscharte; GT = Große Geröllterrasse (als solche vom Aufnahme-
^'"ndpunkt nicht zu erkennen), die Steilheil der Nordflanke ebenfalls nicht er
kennbar Foto: Sch
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• 250 Hintere Karlspitze Nordostgrat
E. Gretschmann und H. Kadner am 30. Sept. 1919. IV (im
unteren Viertel), überwiegend III und leichter. Selten began
gen. Höhenunterschied ca. 130 m. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 181 und 189.
Zugang: Entweder über den untersten Teil der Nordflanke (R 249) oder
über den Herrweg (R 332).
Route: Von der Christa- oder Fleischbankscharte bzw. auf dem Herr
weg (R 332) bis zu dessen höchstem Punkt am Massiv der Karlspitze,
hier E. Etwa 10 m schräg rechts aufwärts zu Absatz unter einem Fels
winkel am Beginn der von rechts nach links emporziehenden Steilram
pe (III). Über diese (anfangs IV) etwa 15 m empor zu Stand. Nun links
um die luftige Kante herum und aufwärts zum Kopf des untersten
Gratpfeilers. Der zweite Gratpfeiler wird (wesentlich leichter) direkt ne
ben seiner NO-Kante erklettert. Über die folgenden Grattürme, immer
auf deren nördl. Seite, zum Gipfel (11). (E. Gretschmann)

• 251 Hintere Karlspitze „Flimmerkisten-Dach" (Bügeleisen)
R. Lindner, Helga Brunzak-Lindner, H. J. Hochfilzer und F.
Jäger im Aug. 1967 anläßlich der Dreharbeiten zu einem
Bergfilm. Größter Dachüberhang im Kaiser, Ausladung
17 m. A2, A3. 1—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 181.
Route: E im Dachwinkel. Dem H-Riß folgend bis zu Stand außerhalb
des Daches (20 H). j

• 252 Vordere Karlspitze, Südostgrat '
J. Bögle und H. Schmied im Abstieg (!) am 15. Aug. 1905,
im Aufstieg J. Schlechter (allein!) am 30. Sept. 1907. III
(überwiegend), nur unterhalb des Gipfels und zwischendurch
stellenweise leichter. Schöne Kletterei, wird in ihrer Länge
leicht unterschätzt. Teils grasdurchsetzt, nicht immer ganz |
fest, etwas verwickelt, nicht leicht zu finden. Häufig began- ■
gen (Steinschlaggefahr durch Vorankletternde). Nur wenige ]
ZH und SH vorhanden. Höhenunterschied 480 m, Kletter
länge über 800 m. 4—5 Std. Notabstieg etwa in Höhe des
halben Anstiegs durch den Matejak-Kamin möglich
(R 264A, Abseilpiste, 8 x 20 m-Abseilstellen, teilweise über
hängend).

Übersicht: Der turmreiche SO-Grat bietet kaum Gratkletterei in stren
gerem Sinn. Alle Grattürme werden mehr oder weniger umgangen. Die
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Hintere Karlspitze von Nordosten (vom Gipfel der Fleischbank)
R250 = Nordostgrat; R 332 = kleiner Teil des Normal weges auf die Fleischbank
{Herrweg ■\- Schöllhornrinne; etwa bei der Zahl „332" endet der Herrweg am Be
sinn des NO-Grates der Hinteren Karlspitze und beginnt der Übergang zur
^^^ischbank). Foto: Z

Türme sind vom E nicht zu erkennen. Der Grat bricht ins Kübelkar mit
einer gegliederten Wand 250 m ab, wo ein kleiner Zacken vorgelagert

In der Scharte E. (Siehe Abb. Seite 191 und 205)
^ugang: Aus dem Kübelkar (R 69 und R 75) über Schuttfeld linkshal-
end hinauf zu E, l'A Std. von der Gaudeamushütte oder 50 Min. von
et Gruttenhütte.
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Rou^le: Kurz vor der Scharte wenige Meter rechts hinauf und Oueruils
nach rechts in eine kleine Gufel (III). Durch Risse und Rinnen wenk
rechtshaltend hinauf (III) auf steiles Gras. Den Trittspuren folgend
o  abschüssigen Schotterterrasse vor dem nächstenSteilai^schwung. Etwa 20 m rechts von Steilwänden 40 m hinauf (III)
kurp Querung von 2—3 m nach links und senkrecht hinauf, gleich da
nach in eine Steilrinne und durch diese 2 SL empor (III) zu einem Ab-
^tz am Beginn der breiten Schlucht links (westl.) des I. Gratturms.
Durch die Schlucht hinauf (I u. II). Dort, wo sie zur Rinne wird, meist'
an ihrer rechten Seite aufwärts (III) bis zum untersten Klemmblock i
Auf dem obersten Klemmblock Beginn des Notabstiegs durch den ?
Matejak-Kamin (R 264A). Kurze Querung nach links (in Richtung Gip-'
tel) und hinauf (III) m einen winzigen Kessel, der von Steilwänden um
geben ist und als „Sackgasse" anmutet. Auf der rechten (östl ) Seite
durch eine Rißverschneidung empor (III) und durch einen unvermittelt
auftauchenden Spalt (Tunnnel) auf die andere Gratseite. Im Kamin,
den der Spalt mit dem Massiv bildet, gerade hinauf (III) und auf den
nächsten Gratabsatz (2. Turm). Jenseits wenige Meter hinab und nicht
wieder hinauf, sondern den nächsten Gratturm (3. Turm) auf seiner 0-
Seite, teilweise absteigend, umgehen (II u. III) bis in die nächste Schar
te. Der folgende Gratturm (4. Turm) wird direkt erklettert (III) Ab-
stieg m die nächste Scharte und auf einen kleinen Zacken, weiter kurzer
Abstieg m die folgende Scharte. Aus dieser rechts ansteigend durch eine
piattige, kleine Rißverschneidung, zuletzt über einen kurzen Grat auf
einen weueren Gratturm. Nun östl. des Grates über steile, grasdurch
setzte Schrofen (deutliche Trittspuren) hinauf (I u. II, Stellen III) auf
eine vveitere Graterhebung, von der aus der Gipfel sichtbar ist. Nuff
liber den Grat und über Schrofen (I u. II) zum Gipfel. (Chr. Richter
T oCnJ

Vordere Karlspitze von Südosten (Gipfel verdeckt)
R 252 = unterer Teil des Sudostgrates (oberer Teil siehe Abb. Seite 205)- R 256b

"^258 = Südostwand; R 258a = Va^

verrlrr^/^P u " Duekte Ostwand. Weitere Ostwandführen wegeflverzerrter Perspektive nicht eingezeichnet. T = Terrasse in der Ostwand, als solch«
hier nicht zu erkennen. P„,„. ̂
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• 253 Vordere Karlspitze, Südwand
Th. Maischberger und H. Pfannl, 1897. III (überwiegend),
nur in den ersten SL und unterhalb des Gipfels leichter. Häu
fig grasdurchsetzt, stellenweise etwas brüchig, nicht ganz
leicht zu finden. Wenig begangen. Wandhöhe 370 m. Wenige
ZH vorhanden. SH fehlen. 3'/: Std.

Übersicht: Die Südwand bildet die nordöstl. Einfassung eines kleinen
nach SO offenen Schuttkars, das westl. vom SD-Grat, östl. vom SW-'
Grat begrenzt wird. (Siehe auch Abb. Seite 197)
Zugang: Auf dem Weg zum Ellmauer Tor (siehe R 69 u. R 75) zum Be
ginn des Kübelkars und von diesem in nordwestl. Richtung in das er
wähnte Nebenkar.

Route: Erstes Ziel ist ein in ein Drittel, scheinbar fast halber Wandhöhe
befindlicher großer Rasenfleck. Rechts unter ihm ein zweiter, etwas
kleinerer Rasenfleck. Man steigt im rechten oberen Eck des Kars knapp
rechts von einem höhlenartigen Überhang ein, und gewinnt durch eine
von einem schwierigen, aber gutgriffigen Kamin unterbrochene Steil
rinne das nordwestl. obere Eck des unteren Rasenflecks. Hier Querung
nach links aufwärts zu einer Höhle, die vom E aus gut sichtbar unter
der Fallinie des im folgenden erwähnten, glattwandigen Turmes liegt.
Aus der Höhle nach links empor auf den oberen Rasenfleck. Nun
durch eine schrofige Rinne, die im linken, oberen Teil des Rasenflecks
beginnt, dann geringfügig rechtshaltend aufwärts bis kurz unter den
SO-Grat. Hier Abzweig R 253a. Links (nordwestl.) über der Schlucht
lehnt sich der Wand ein glattwandiger Turm (mit großem gelbem Ab
bruch) an, der vom Kübelkar aus deutlich, in der Wand selbst nur
schwer als solcher zu erkennen ist. Östl. des Turmes schneidet eine enge
Steilrinne ein, die 20—25 m über der Schlucht senkrecht abbricht; ne
ben dem Ende des Spaltes, der die Abbruchsteile durchsetzt, tritt aus
der sonst völlig glatten Wand ein Vorbau heraus. Hier über einen klei
nen Überhang (1 H) dann an fast senkrechter Wand 15 m (H) empor
und 3 m links abwärts zu einer Nische. Aus ihr 6 m senkrecht empor ̂
und auf schrofigem Band nach links queren in eine Steilrinne. In ihr
über mehrere Stufen, zuletzt über eine Plattenwand (links klettern!))
empor in das Schärtchen hinter dem Turm, über einen kurzen Seiten-^
grat leicht zum Haupt-(SO-)grat und über ihn rasch zum Gipfel. (Nacl
Angaben von Ch. Richter)

• 253a
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Ausstiegsvariante von R 253 über den Südostgrat j
II, häufig auch leichter. Der schwierigere (III), obere Teil der
Südwandführe wird über den SO-Grat umgangen. Notaus
stieg bei schlechtem Wetter. (Siehe Abb. Seite 197)

Route: Die Originalführe leitet
vom zweiten Rasenfleck durch
eine schrofige Rinne empor, die
dort, wo sie sich teilt, nach
links aufwärts verlassen wird.
Hier kann man unter dem Steil-
aufschwung des SO-Grates
leicht (I und II) nach rechts
(südöstl.) zum SO-Grat queren
und erreicht bald die deutlichen
Trittspuren desselben auf der
NO-Seite des Grates. Weiter
auf R 252 zum Gipfel der Vor
deren Karlspitze. (Ch. Richter)

• 253b Vordere Karlspitze,
Direkte Südwand

K. Hoi und H. Stelzig
am 7. Nov. 1984. VI

(10 m), überwiegend
IV und V. Fester Fels,

im leichteren Gelände
etwas brüchig. Die
Erstbegeher verwen
deten und beließen
1 ZH. 3—4 Std.

Übersicht: Route am Pfeiler
rechts der Gipfelfallinie (Siehe
Abb. Seite 197).
Zugang: Wie bei R 253.
Kouic: Siehe Topo Seite 193.

• 254 Vordere Karlspitze
vom Kopftörl (West-
Grat und Südwest-

Grat)
Westgrat: C. Baben-
stuber, G. Hofmann
und J. Schlechter (ge
nannt Mallhansl) am
14. Juni 1875. III (ei
ne Stelle), überwie-
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gend II. 2 Std. Südwestgrat (auch Purtscheller-Grat): L.
Purtscheller, 1883. Überwiegend III. 2'/: Std. Beide Anstie
ge sind sehr brüchig, kaum begangen, nur noch von histori
scher Bedeutung.

Vom Gipfel der Vorderen Karlspitze senkt sich nach W der Westgrat
ab, von welchem sich ca. 60 Höhenmeter unterhalb des Gipfels der
wildgezackte, zum Kopftörl ziehende SW-Grat ablöst, während der W-
Grat als steile Felsrippe weiterzieht, die mit einem glatten Abbruch im
obersten Teil des Hohen Winkels fußt. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 9. Aufl. 1972, Westgrat R 260, SW-Grat R 261.

• 255 Vordere Karlspitze, Lehnepfeiler
J. Lehne und Th. Kraft am 15. Sept. 1960. Rp-Bew: V-t

I  (einige Stellen), überwiegend V, im unteren Teil (Schrofen-
sockel) I und II. Die von den Erstbegehern benutzten H dien
ten nur zur Sicherung; sie beließen alle ZH (6), jedoch nur
wenige SH. Zu Unrecht in Vergessenheit geraten. Gesamte
Höhendifferenz (einschließlich Sockeldurchstieg) 340 m,
Kletterlänge äm Pfeiler 7 SL. 3'/i—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 197.
Zugang: Ins Kübelkar (R 69 und R 75) und aus diesem in das westl. Ne
benkar (siehe R 253) bis fast zum oberen Winkel, l'A Std. von der
Gaudeamushütte oder 50 Min. von der Gruttenhütte.
Route: Den Pfeilerfußpunkt auf dem Schichtenband in etwa halber
Wandhöhe erreicht man über Schrofen in einem weit nach rechts aus
holenden Bogen, indem man eine auffallende, rechts aufwärts ziehende
Rampe bis zu einem großen Grasfleck verfolgt. Dann nach links auf
wärts über eine kurze Rampe und weiter linkshaltend über Schrofen
zum E etwas links des Pfeilers, in Höhe eines splittrigen, gelben Über
hangs, mit dem der Pfeiler beginnt ('A Std., SH und Sanduhr). Weiter
siehe Topo Seite 195.
Vom Pfeilergipfel jenseits ca. 15 m hinab zu den ausgetretenen Spuren
des SO-Gratführe (R 252) und über diese zum Gipfel der Vorderen
Karlspitze. (R. Stumhofer)

• 255a Vordere Karispitze, Südpfeiler-Südwand
O. Guenay und Elisabeth Bosseron am 20. Mai 1984. V (stel
lenweise), überwiegend leichter, im unteren Teil (Schrofen-
sockel) I und II. Die Erstbegeher verwendeten 3 SH
(belassen), restliche Sicherung an Klemmkeilen. Gesamte
Höhendifferenz 300 m, Kletterlänge (ohne Schrofensockel)
8 SL. 3—4 Std.
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Gaudeamuspfeiler, R 256
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Übersicht: Siehe Abb. Seite
197.

Zugang: Siehe R 255.
Route: Siehe Topo Seite 195.

• 256 Vordere Karlspitze,
Gaudeamuspfeiler
E. Stiebritz, S.
Gschwendtner, G. Frei
mann, G. Reich und K.
Straßgütl am 18. Mai
1975. VI—/AI, aufge
teilt in VI— (o*, 10 m
im Ausstiegsriß), über
wiegend V und stellen
weise AG, AI, im
unteren Teil (Schrofen-
sockel) überwiegend
leichter. Pfeilerhöhe

(mit Sockeldurchstieg)
340 m (= 16 überwie
gend kurze SL). Von
den Erstbegehern wur
den alle verwendeten

ZH (21), sowie 2 Bongs
und 2 HK belassen, SH
fehlen teilweise. 4—

6 Std.

Übersieht: Siehe Abb. Seite
197.

Zugang: Wie bei R 253 in das
westl. Nebenkar des Kübelkars.

E in den Schrofensockel in Fall

linie einer schwarzgelben, drei
eckigen Nische, südl. des Pfei
lers.

Route: Über brüchige Schrofen
(1 und II) etwa 60 m beliebig
empor zum Grasband unter
halb der erwähnten Nische.

Weiter siehe Topo Seite 196.
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• 256a Variante zum Gaudeamuspfeiler (R 256) im unteren Teil
Der Schrofensockel vom R 256 bis zum Fuß des eigentlichen
Pfeilers kann auf leichtem Gelände links umgangen werden.
Grasdurchsetzt und brüchig, nur als Notabstieg vom Pfeiler
zu empfehlen. (Siehe Abb. Seite 197)

Abstieg: Aus dem Grund des Schluchtkamins wenige Meter absteigen
und 40 m abseilen bis auf das markante abwärts führende Grasband.

Dieses hinab (I u.II). Von seinem unteren Ende weiter abklettern bis ins
Kar oder abseilen.

• 256b Variante zum Gaudeamuspfeiler (R 256) im oberen Teil
U. Pohlke und P. Schubert am 31. Mai 1975. V + (stellenwei
se), überwiegend IV. Nicht lohnend. (Siehe Abb. Seite 191)

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 256b.

• 257A Abstieg vom Gaudeamuspfeiler
III und 11, sowie abseilen durch den Matejak-Kamin (Abseil
piste, R 264A) ins Kübelkar. l'A Std.

Abstieg: Aus der Gratscharte rechts (nordöstl.) des Pfeilers nach rechts
(südöstl.) an der Wand eines breiten Turms entlang und hinauf auf ei
nen Absatz an dessen S-Kante. Jenseits in die Schlucht 1 x20 m und
1 x40 m abseilen, dann kurze Querung nach links (östl.) zum oberen
Ende des Matejak-Kamins (Klemmblock mit AH), weiter wie bei
R 264A hinab ins Kübelkar. Man kann auch über den SO-Grat weiter

zum Gipfel der Vorderen Karlspitze. (Sch)

• 258 Vordere Karlspitze, Südostwand
D. Cukrowski und K. Dressel am 6. Juli 1945. V -I- /AG (eine
SL), überwiegend III und IV. Schöne Kletterei, selten began
gen. Einige ZH nur in der Quergangs-SL vorhanden, SB feh
len größtenteils. Wandhöhe 350 m (= 14 SL). 4'A Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 191 und 209.
Zugang: Siehe R 252. E im linken von drei Rissen.

Foto Seite 197:

Vordere Karlspilze, Südpfeiler (Lehne- und Gaudeamuspteiler) von Westen

R 253 = Teil der Südwandführe: R 253a = Ausstiegsvariante über den SO-Grat;
R 255 = Oberer Südpfeiler (Lehnepfeiler): R 255a = Südpfeller-Südwand: R 256
= Unterer Südpfeiler (Gaudeamuspfeiler): R 256a = Einstiegsvariante zum
Gaudeamuspfeiler, Foto: Z
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Karlspitze o-wand
"Hessenpoker" R 259
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Route: Vom E im linken von
drei Rissen 10 m hinauf, über
einen kleinen Grasfleck Quer
gang nach rechts in den mittle
ren Riß. Durch diesen weiter
zwei SL empor zu Graswinkel
mit kleiner Höhle. Weiter siehe

Topo Seite 199.

• 258a Variante zur Südosl-

wandführe (R 258)
R. Deseke und R.

Schiestl am 25. Mai

1975. V/Al. Unloh

nend, nur noch von
historischer Be

deutung.

Route: Siehe Topo Seite 199
und Abb. Seite 191 und 209.

• 259 Vordere Karlspitze,
Ostwand, „Hes
senpoker"
M. Grulich und K.

Buchele am 18. Juni

1986 nach Vorarbei

ten (Einrichtung der
Route von oben). Er
ste Rp-Begehung M.
Kieß und M. Hoff

mann. Rp-Bew: IX—
(zwei SL), eine SL
IX, Rest zwischen
VII und VIII—, It.
Wiederholer sollen

die Schwierigkeiten
'/j Grad unter den

Angaben liegen (?).
Klass. Bew: VII-t/

AG. Ausgesprochen
schöne Kletterei an

200

i  festem Fels, zählt zu den schwierigsten Klettereien der Nördl.
Kalkalpen. Durch 37 BH und 17 NH relativ gut abgesichert,
trotzdem noch Klemmkeile mittlerer Größe empfehlenswert.
Wandhöhe (bis zum Gipfel der Kerze) 240 m (= 10 SL), bis
zum Gipfel des 1. Gratturms 2 SL mehr.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 209.
Zugang: Siehe R 260.
Route: Siehe Topo Seite 200.

• 260 Vordere Karlspitze, Direkte Ostwand
M. Kramheller und H. Schmidt am 7. Juni 1953. Klass. Bew:
V-(-/Al (eine H-SL) und Stellen V, überwiegend leichter.
Rp-Bew: VIII (A. Kubin und A. Eisenhut, 1983). Wenig be
gangen. Die meisten ZH und SH vorhanden. Wandhöhe
300 m (= 11 SL). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 191, 205 und 209.
Zugang: Aus dem oberen Teil des Kübelkars zum Wandsockel in Fall
linie des linken (südl.) Grasterrassenendes. E am Beginn eines markan
ten, grasdurchsetzten Rißkamins. 1 Std. von der Gruttenhütte,
IV: Std. von der Gaudeamushütte.

Route: Siehe Topo Seite 202.

• 260a Variante zu Direkte Ostwand (R 260)
Erstbegeher unbekannt. IV und III. Nur lohnend, wenn die
Verschneidung von R 261 übervölkert.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.
Route: Siehe Topo Seite 202.

• 261 Vordere Karlspitze, Alte Ostwand (Göttnerführe)
A. Göttner, M. Meier und H. Biegler am 21. Mai 1935.
Klass. Bew: V-f/AO (überwiegend), nur im oberen Teil auch
leichter. Rp-Bew: VI-t- (J. Kirschner, 1978). Ausgesprochen
schöne Kletterei an festem Fels. Häufig begangen. Ca. 25 ZH
und die meisten SH vorhanden. Wandhöhe 200 m (= 9 SL).
2'/2—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.
Zugang: Aus dem oberen Teil des Kübelkars zu den grasdurchsetzten
Schrofen ca. 50 bis 60 m rechts (nördl.) des Auslaufs des Matejak
kamins. Linkshaltend hinauf (11 und III—) auf die grasdurchsetzte
Terrasse und auf dieser am Matejak-Kamin nur etwa 12 m vorbei zum
E am Beginn des einzigen senkrecht in den rechten Teil der Wand
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hinaufziehenden, feinen Risses. \'A Std. von der Gruttenhütte, PA Std.
von der Gaudeamushütte.

Route: Siehe Topo Seite 203. Vom Ausstieg kurz unterhalb des höch
sten Punktes des 1. Gratturms (der Karlspitze) jenseits wenige Meter
hinab und bei der ersten Möglichkeit nach rechts (nördl.) hinunter
(III—) auf den obersten Klemmblock des Matejak-Kamins. Durch die
sen hinab (R 264A, Abseilpiste, I. AH auf dem Klemmblock). (Sch)

• 261a Direkter Einstieg zur Göttnerführe (R 261)
J. Franz und H. Mitterer am 19. Febr. 1977. Klass. Betv:

VI—/AI (stellenweise), überwiegend V. Rp-Bew: VII
(A. Kubin und A. Eisenhut, 1983). Schöne Kletterei. Von den
Erstbegehern wurden 21 ZH und 2 SH belassen. 1 Std.

Übersicht: Siehe Seite 205. [
Zugang: Siehe R 260. E etwa in Sockelmitte.
Route: Siehe Topo Seite 203.

• 261b Vordere Karlspitze, Ostwand, „Sportherz"
M. Grulich, S. Geißler und W. Wiek im Aug. 1985 nach Vor
arbeiten (Einrichtung der Route von oben). Rp-Bew: VIII
(</*). Überwiegend VII, selten leichter kann AI geklettert
werden). Ausgesprochen schöne Kletterei an festem Fels.
Durch ca. 25 BH und 15 NH relativ gut abgesichert; trotz
dem mittlere Klemmkeile und Friends 2 und 2'/: empfehlens
wert. Kletterlänge (ohne die 2 letzten SL von R 261) 280 m
{= 9 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.

Vordere Karlspitze, Ostwand und Karlspitzpfeiler von Nordosten

R 252 = Südostgral (Roulenverlauf hinler dem I. Gratturm aus Übersichtlich
keitsgründen nicht eingezeichnet); R 260 = Direkte Ostwand; R 260a = Variante
zur direkten Ostwand; R 261 = Alte Ostwand; R 261a = Dir, Einstiegsvariante
zu R 261; R 261b = „Sportherz"; R 261c = „An-Ja"; R 262 = Nordostkante
(Bergspinnen-Kante); R 263 = Mittelpfeiler; R 264A = Abstieg durch den
Matejak-Kamin (Abseilpiste); R 267 = Karlspitzpfeiler Südostkante; R 268 =
Karlspitzpfeiler Ostwand (Gudrunweg); R 269A = Abstieg vom Karlspitzpfeiler
(im Aufstieg nicht begangen). Die SO-Wandführe R 258 und die Variante R 258a
sowie R 259 = „Hessenpoker" und die Südwandführe R 266 des Karlspitzpfeilers
sind wegen ungünstiger Perspektive nicht eingezeichnet. Foto: W. End
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Zugang: Siehe R 260. E bei ei
nem kurzen Riß, der unter
dunklen Überhängen endet.
Route: Siehe Topo Seite 206.
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261c „An-Ja" (Variante zu R 261 oder R 262)
W. Müller und T. Schäfer äm 23. März 1984. Rp-Bew: VI-(-
(vielfach), Rest überwiegend V. Ausgesprochen schöne Klet
terei, trifft nach 4 SL auf den Quergang von R 261 bzw. auf
R 262. Nur wenige H vorhanden (2 von den Erstbegehern, 3
von früheren Versuchen?). Klemmkeile bis 8er Hex empfeh
lenswert. X/i Std. bis zu R 261 bzw. R 262.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.
Zugang: Siehe R 260. E auf einem kleinen Schrofensockel wenig links
der Ausläufer des Matejak-Kamins.
Route: Siehe Topo Seite 206.
# 262 Vordere Karlspitze, Ostwand, Bergspinnenkante

S. Gschwendtner, K. Hermann, W. Asam und G. Stolte und
H. Heßlinger am 25. Aug. 1964. Die ersten 2 SL sind bereits
in den 30er Jahren begangen worden. Klass. Bew: V/Al (eine
SL) und stellenweise V, häufig leichter. Rp-Bew: VIII (eine
knappe SL, schlechte H). Der obere Teil ist kaum lohnend,
die ersten beiden SL ideal in Verbindung mit der Göttnerfüh-
re (R 261), oder in Verbindung mit R 262a. In den ersten bei
den SL kaum H vorhanden, im oberen Teil überwiegend
schlechte. 2'/: Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 209.
Zugang: Siehe R 261. E direkt rechts der Kante am Beginn des
Matejak-Kamins.
Route: Siehe Topo Seite 203.
• 262a Variante zur Bergspinnenkante

P. Brandstätter am 3. Juni 1979. V (überwiegend). Schöne
Kletterei, paßt in Charakter und Schwierigkeit gut zu den er
sten 2 SL von R 262 (schöner als die Hakenleiter). Der Erst-
begeher verwendete keinerlei Sicherungsmittel. Kletterlänge
2'/: SL. 40 Min.

Route: Vom Stand nach der 2. SL von R 262 hinter einer großen
Schuppe gerade hinauf auf ein Band. Über das Band etwa 8 m nach
rechts (am Ende des Bandes alte Haken mit Abseilschlingen), dann
durch eine leichte Rinne etwa 15 m gerade hinauf. Hier beginnt ein stei
ler, etwas brüchiger Riß, der die Wand rechts der Kante durchzieht.
Durch diesen Riß — zwei Überhängen weicht man in der Wand links
des Risses aus — hinauf bis zum obersten Kantenabsatz (etwa 50 m, IV
und V), dann am besten gleich auf einem Band rechts abwärts zu Ab
seilhaken, von wo man zum Abstieg im Matejak-Kamin gelangt.
(Brandstätter)
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• 263 Vordere Karlspitze, Mittei-
pfeiler-Ostwand
B. Friedrich, H. Huber, R.
Kajanne und H. Gonjak am
28. April 1974. VI—/AI,
aufgeteilt in eine Stelle VI—,
überwiegend V + /AO, AI im
unteren Teil, im oberen Teil
leichter. Die von den Erstbe-
gehern verwendeten ZH (20)
und SH (5) wurden belassen.
3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205
und 208.
Zugang: Siehe R 261, jedoch nur
bis zum Fuß des Mittelpfeilers,
rechts (nördl.) des Matejak-
Kamins. E in einem grasbedeckten
Felswinkel.

Mittelpfeiler der Vorderen Karlspitze
R 263 = Friedrich/Kajanne-Führe.

Foto: Sch

►
Vordere Karispitze, Ostwand (Ostwand
des 1. Gratturmes)
R2SS = Südost wand: R 258a = Varian
te (Deseke-Schiesll); R 259 = Ostwand
„Hessenpoker": R 260 = Direkte Ost
wand: R 260a = Variante zur direkten
Ostwand: R 261 = Alte Ostwand:
R 261b = Ostwand „Sportherz": R 261c
= ,„An-Ja": R 262 = Oberer Teil der
Nordostkante (Bergspinnenkante, siehe
auch Abb. Seite 259): R 264A = Abstieg
durch den Matejak-Kamin (im Aufstieg
heute mehr begangen). Am oberen lin
ken Bildrand die Ausläufer des Nord
westgrates. Foto: J. Winkler
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Route: 1, SL: Gerade hinauf bis unter einen Wulst und wenige Meter
nach links empor zu Stand unter Überhang (40 m, 11 u. III). 2. Sl: Über
den Überhang hinauf (1 H), weiter hinauf an kleingriffigem, senkrech
tem Riß zu H mit Schlinge, von diesem mit Seilzug schräg links abstei
gen zu H, mittels zwei weiterer H nach links, vom letzten in Riß (d*)
und hinauf auf kleinen angelehnten Pfeilerkopf (35 m, VI— u. V-(-/
AG, AI, insges. 5 H). 3. SL: An überhängendem, feinem Hakenriß
hinauf (30 m, V-I-/AO, AI, 12 H). 4. SL: Die folgende überhängende
Zone wird über eine griffarme Rampe nach links umgangen (10 m, V,
1 H). 5. SL; Eine glatte Wandstelle quer hinauf (1 H) und Querung
nach rechts zu Stand in Nische (35 m, V). 6. SL: Durch eine 10 m hohe
Rißverschneidung hinauf in leichteres Gelände oberhalb des Pfeilerauf
schwungs (35 m, V, 1 H). 7./8./9. SL: Drei SL jeweils 40 m hinauf zu
den deutlichen Trittspuren der SO-Gratführe (R 252). Ab da zwei
Möglichkeiten, entweder: Über die SO-Gratführe nach rechts (nördl.)
zum Gipfel. Oder: Über die gleiche Führe nach links (südl.) abwärts,
immer etwas unterhalb des Grates, bis zum Lochdurchschlupf (Tun
nel). Von hier gelangt man entweder über den SO-Grat (R 252) zum
Gipfel oder durch den Tunnel auf die südwestl. Seite des Grates. Von
dort am besten abseilen und wenige Meter nach links (östl.) zum ober
sten Klemmblock des Matejak-Kamins (1. AH). Weiter siehe R 264A.
(Nach Angaben von B. Friedrich)

• 264 Vordere Karlspitze, Matejak-Kamin
H. Matejak und F. Baumann 1911. V (mehrere Stellen)
Schluchtartiger Kamin in der O-Wand, der den ersten Grat-
türm ostseitig vom Hauptmassiv trennt. Auch im Spätsom^
mer naß, zumindest feucht; im Aufstieg heute nicht metu
begangen, dient heute als Abstieg (Abseilpiste, R 264A). Sie
he Abb. Seite 205.

Beschreibung in Aufstieg siehe Kaiserführer, 9. Aufl. 1972, R 257 <
Ende.

• 264A Abstieg durch den Matejak-Kamin (Abseilpiste)
Massive AH (Abstand 20 m), teilweise freihängendes Ahse
len, im Frühsommer vereist, auch im Spätsommer meist noc8
naß. Steinschlaggefahr bei mehreren Seilschaften im Kamini
Dient als Abstieg der Routen durch die O- und SO-WanAj
und als Notabstieg für den SO-Grat. Höhenunterschied
200 m, 1—l'A Std. (Siehe Abb. Seite 205 und 209)

Abstieg: Oberster AH (markiert) am Klemmblock in der Scharte nördL
des ersten Gratturmes. 9 x 20 m abseilen, die letzten 20 m müssen ab-
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geklettert werden (III—). Besser und schneller 5 x 40 m abseilen. Von
der Grasterrasse am Ende der Abseilpiste nicht direkt hinunter ins Kar,
sondern auf dieser nach N, eine ausgesetzte Stelle queren (III—) und
weiter in nördl. Richtung ins Kar absteigen (1 und fl). (Sch)

• 265 Karlspitzpfeiler, ca. 2050 m

Erst 1951, nach Eröffnung der SO-Kante (R 267), in das Interesse der
Kletterer gerückt. Vermutlich bereits früher von N her bestiegen. Der
mächtige, der O-Wand der Vorderen Karlspitze vorgelagerte Pfeiler
bricht nach O und S mit steilen, ca. 120 bis 150 m hohen Wänden ab.
Vom Massiv der Karlspitzen ist er nördl. durch eine Schlucht getrennt.
Alle drei Routen können, da süd- und ostseitig exponiert, bereits zeitig
im Frühjahr und auch noch im Spätherbst begangen werden. Eine Be
gehung der SO-Kante mit anschließender Durchsteigung des
Lucke/Strobl-Risses (R 426) am Bauernpredigtstuhl am gleichen Tag
wird als sogenanntes „Mittleres ü" bezeichnet. Eine Besteigung auf
dem als Abstieg beschriebenen Weg (R 269A, III) ist nicht lohnend.

• 266 Südwand

J. Vogt und M. Olzowy am 8. Nov. 1969. Al/VI— (überwie
gend AO, AI), kurze Stellen VI—, häufig V -I-. Selten began
gen. Wandhöhe 100 m ( = 5 SL). Die meisten ZH und SH
wurden von den Erstbegehern belassen. 2'/2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 212.
Zugang: Wie bei R 267 in die Schlucht südl. des Karlspitzpfeilers und
'n dieser ca. 60 m hinauf (11 u.lll). Bei Beginn eines feinen, in die Süd
wand hineinziehenden Risses E.
"Oute: 1. SL: Durch den Riß hinauf zu Schlingenstand (40 m, VI—/
"^0, AI, 11 H) oder: Die Schlucht noch einige Meter hinauf und
^chtshaltend in freier Kletterei empor in den Einstiegsriß (30 m,
y + /Al, 4 H). 2. SL: Weiter gerade empor und leicht rechtshaltend
^°er glatte Platten zu Stand unter Überhang (20 m, AO, AI, 9 H).

■ SL: Nach rechts hinauf über den Überhang, 5 m gerade empor über
Blatte Platte, dann leicht linkshaltend zu gutem Stand (30 m, Al/V -l-,

H). 4. SL: Weiter auf einem Band immer etwas linkshaltend hinauf
^0 Stand (30 m, V + /AO, 4 H). 5. SL: Etwas rechtshaltend hinauf zur
■^'Pfelflachschneide (20 m, III). (J. Vogt)

• 267 Südostkante („Karlspitzpfeiler")
H. Wörndl und T. Aufschnaiter am 7. Okt. 1951. Klass.
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Rechts: Karlspitzpfeiler von Nord
osten

R 267 = Südoslkanle; R 268 =
Ostwand, Foto: H. Dumler

Bew: AO/V -I- (überwiegend), selten leichter (Achtung; siehe
auch Seite 25). Rp-Bew; VIl—■ (W. Schrank, 1978). Schöne
Kletterei, öfter begangen. Die allermeisten ZH vorhanden,
sowie SH (meist mehrere). Kantenhöhe 130 m (= 5 SL).
3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 212.
Zugang entweder: Aus dem obersten Teil des Kübelkars zur schluchtar
tigen Rinne, in die der Karlspitzpfeiler südlich, mit senkrechter Wand
abbricht. Durch diese ca. 35 m hinauf (11 u. III) und nach rechts zur
SO-Kante, um diese herum zu Stand bei Rasenfleck, E (III). Oder: Di
rekt von unten, etwas rechts (nördl.) des Kantenfußpunktes einsteigen
und über teilweise grasdurchsetzten Fels etwas linkshaltend hinauf zum
E auf dem genannten Grasfleck (40 m, IV, Begehungsspuren). In bei
den Fällen 2 Std. von der Gaudeamushütte oder l'/i Std. von der
Gruttenhütte.
Route: Vom Standplatz zieht links ein markanter Riß senkrecht hinauf;
rechts davon ein zweiter, der sich nach wenigen Metern (bei einem
Überhang) gabelt, und einen weiteren Riß zwischen den beiden genann
ten entsendet. 1. SL: Anfangs durch den rechten Riß hinauf, später
durch den mittleren, bei einem Absatz kurze Querung nach links und
abeimals hinauf auf einen Absatz (25 m, V -I-/AO, AI). 2. SL: Rechts
hinauf über Überhang, weiter durch Schulterriß, engen Kamin (et*) und
über dessen Überhang zu Stand (35 m, AO/V-t-). 3. SL: Gerade hin
auf, kurze Querung nach rechts und sofort wieder linkshaltend über ei
nen Überhang hinauf zu Stand bei Sanduhr (40 m, AO, Al/V). 4. SL:
2 m nach rechts, dann durch Riß, anfangs gerade, dann etwas rechts
haltend wieder zur Kante und über Überhang hinauf zur Gratkante der
Gipfelflachschneide (30 m, A0/1V-I-). (Sch)
• 268 Ostwand (Gudrunweg)

R. Braumann und E. Kahr am 12. Mai 1969. Al/VI— (über
wiegend), nur in der 1. SL und kurz unterhalb der Gipfel
flachschneide leichter. Selten begangen. Von den
Erstbegehern wurden 32 H und 2 HK verwendet und belas
sen. Wandhöhe 140 m (= 6 meist kurze SL). 3—4 Std.

^bersicht: Siehe Abb. Seite 205 und 212.^ugang: Aus dem obersten Teil des Kübelkars zum Fuß der Ostwand.
^ in Fallinie der auffallenden Nische, l'A Std. von der Gruttenhütte

2 Std. von der Gaudeamushütte.
Koutc: 1. SL: Über gestuften Fels leicht linkshaltend aufwärts zu Stand

rechts der SO-Kante (40 m, III u. IV). 2. SL: Quergang wenige
M : nach rechts in Riß (H), diesen empor (2 H) in eine kleine Aus-
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buchtung, aus dieser heraus zu Sanduhr mit Schlinge, weiter im Riß
(1 H) bis er sich in einer seichten Verschneidung verliert (20 m, VI—/
AG, AI). 3. SL; Kurzer Quergang nach rechts zu Mini-Sanduhr' weiter
empor in der Fortsetzung des Risses (5 H, I HK), an seinem Ende I m «
nach rechts zu Stand auf kleinem Bändchen (20 m, VI—/AO, AI, 1
Wandbuch). 4. SL: Weiter eine geneigte Rinne empor (I H)'zum ^
Beginn des hier überhängend ansetzenden Risses, in diesem empor zu
Schlingenstand unter schwarzem Wulst (20 m, AI/VI—, 10 H, 1 HK).
5. SL; Gerade empor (5 H), vom letzten H rechts aufwärts um die Kan
te (I H) zu Stand in kleiner Nische mit Rasenpolster (12 m, V-f/Al).
6. SL: Aus der Nische links hinauf in Rißverschneidung und zu kleinem
Wulst (3 H), über diesen hinweg in rinnenartige Verschneidung (I H)
in ihr leichter aufwärts (I H) und weiter linkshaltend hinauf zur Gipfel-
flachschneide (25 m, VI—, V/AO u.IV). (E. Kahr)

• 269A Abstieg vom Karispitzpfeiler i
II bzw. III (je nach Variante) und abseilen (20 m, besser mit
Doppelseil 40 m, AH vorhanden). 20—30 Min. je nach Va
riante. (Siehe Abb. Seite 205) j

Abstieg: Der Karispitzpfeiler wird nördl. von der Karlspitze durch eine
Schlucht getrennt. Von der Gratschneide (ohne den höchsten Punkt zu
betreten) über die schmale, grasdurchsetzte NO-Flanke bis zum Ab
bruch in die Schlucht queren. Hier AH, 1 x 30 m (oder I x 20 m u.
1 X 10 m) abseilen bis in die Schlucht. Weiter zwei Möglichkeiten 0«
nach Jahreszeit): Im Frühjahr (wenn die G-Hänge der Karlspitze vereist
sind) weiter durch die Schlucht 3 x 40 m abseilen (AH vorhanden). Im
Sommer steigt man nach der 30 m-Abseilstelle schneller aus der
Schlucht jenseits wieder hinauf (III) und über die grasdurchsetzten Ge
röllhänge nach N, bis man zum Ellmauer Tor absteigen kann. (Sch)

• 270 Totenkirchl, 2190 m
Erste Ersteigung durch G. Merzbacher und M. Soyer (genannt Stein-
ackerer) am 16. Juni 1881. Einstmals für unersteiglich gehalten, ist das
Totenkirchl längst zum Modeberg ersten Ranges geworden. Heute gibt
es am Totenkirchl kaum noch eine Rinne, einen Kamin, der noch nicht
begangen wäre. Nach W in den Hohen Winkel bricht das Totenkirchl
mit einer 600 m hohen, scheinbar senkrechten Wand ab, mit ähnlicher,
jedoch mehr gegliederten 400 m hohen Wand nach O ins Schneeloch
und in drei unterschiedlich hohen Stufen nach N zum Stripsenjoch.
Heroldweg (R 275), Ostwand (Leuchsführe, R 277), Südostgrat
(R 281), Südwand (Klammerführe, R 285) und ein Teil der großen Ka
mine auf der N-Seite sind schöne Klettereien. Die Dülferführe durch
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die Westwand (R 288) gilt immer noch als eine der großzügigsten Un
ternehmungen im ganzen Kaiser. Auf dem Gipfel Kreuz und Gip
felbuch.

• 271 Zugang zum Normalweg (R 272) und allen übrigen Führen
von Norden

Übersicht: Das Totenkirchl bricht nach N mit drei Terrassen ab. Am
Nordfuß des Totenkirchl befindet sich der „Teufelswurzgarten", eine
Mulde, die sich nach unten in den Neustadler Graben fortsetzt und die
oben endigt in dem kleinen Sattel (etwa 1690 m), in dem der vom Strip
senjoch herüberziehende latschenbedeckte Grat sich an das Totenkirchl
anschließt. (Siehe Abb. Seite 217).
Zugang: Den oben erwähnten Sattel erreicht man: 1. Vom Stripsenjoch
auf einem Steig über den teilweise mit Latschen bewachsenen Verbin
dungsgrat, welcher vom Stripsenjoch zum Totenkirchl zieht, 20 Min.
2. Von der Griesner Alm entweder über das Stripsenjoch (R 39) und
weiter wie bei 1. Man kann jedoch auch den Stripsenjochweg am Wild
anger verlassen und über Gras und Schutt direkt zum Sattel ansteigen,
l'A Std. 3. Von Hinterbärenbad am besten über das Stripsenjoch
(R 34) in 2'/. Std. Der Zugang direkt durch den Neustadler Graben ist
sehr mühsam und nicht zu empfehlen.

• 272 Führerweg (Normalweg)
Aus mehreren Varianten bestehend und nur ab der 2. Terras
se auf dem Weg der Erstbesteiger. C. Babenstuber und Füh
rer Th. Widauer am 27. Aug. 1881; unterer Teil der
Schmidtrinne E. Schmidt, Marie Unterberger und Führer M.
Pirkner am 1. Sept. 1891; Leuchsvariante G. und K. Leuchs
mit A. Schulze, 1902 und ab der 2. Terrasse (Weg der Erster-
steiger) G. Merzbacher und M. Soyer (genannt Steinackerer)
am 16. Juni 1881. III— (stellenweise), überwiegend II, oft
Gehgelände. Verwickelte Routenführung, deutliche Bege
hungsspuren, teilweise rot markiert, in den Rinnen Stein
schlaggefahr. 3—4 Std. vom Stripsenjochhaus.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 217, 233 und 244.
Zugang: Vom Stipsenjochhaus auf dem Steig in südl. Richtung über
dpn latschenbewachsenen Verbindungsgrat zum Totenkirchl und über

geröll- und grasbedeckten Felsstufen aufwärts, unterhälb der Füh-
"■ernadeln vorbei zum E am oberen Ende der Rinne, durch die zuvor
'eilweise aufgestiegen wurde. 'A Std. vom Stripsenjoch. Weitere Zu
Sänge siehe R 271.
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Route: Anfangs rechtshaltend Uber gestuften Fels hinauf; dort wo er
steiler wird, nach links aufwärts, um einen kleinen Vorsprung herum
in eme gestufte Rinne. Durch diese hinauf in einen kleinen Kessel wo
die Rinne endet. Nach rechts hinauf in eine kleine Scharte, wenige Me-
ter nach rechts (Gedenktafel) und durch eine steile, glatte, etwa 15 m
Ohe Kaminrinne empor (III—). Weitere 4 m nach rechts hinauf auf

ein Band, auf diesem (Unterbrechungsstelle) zu einem flachen Absatz
gegenüber dem Fuhrerwandl. Vom Absatz wenige Meter anfangs links
haltend hinab und über das Führerwandl (III—) wie folgt hinauf- Zu
erst in der Steilrinne (Führerkamin), die die Wand mit den Felsen links
bildet, einpor, dann rechts hinaus in die Wand, an einem rechts auf
wärts ziehenden Riß empor auf ein Band oberhalb des Führerwandls
Auf diesem in westl. Richtung, teils ab- und wieder aufsteigend, um
mehrere Kanten herum und zuletzt nochmal absteigen zum Beginn ei-
ner Rinne (Schmidtrinne). Durch diese hinauf (III—), anfangs meist
auf ihrer rechten Seite, schließlich unter einem Klemmblock hindurch
und noch wenige Meter weiter empor, bis man auf einem gestuften
Band nach links ansteigend queren kann. Von seinem Ende rechts hin
auf und durch eine steiler werdende, oben blockerfüllte Kaminrinne
C,Leuchsrinne ) hinauf (III—, den ersten Block rechts umklettern!).'
Die Kaminrinne endet in einem kleinen Schärtchen. Jenseits nach links
hinauf auf die 2 Terrasse. Den deutlichen Steigspuren folgend in süd-:
ostl. Richtung Uber die 2. Terrasse hinauf. Die Steilwände, die die 2.
nr trennen, werden von einer großen trichterförmigenMulde durchzogen. Durch die Mulde über gestuften Fels empor und
auf einem von einem Block unterbrochenen Schuttband links aufwärts

n"nu Wasserstelle, auch im Spätsommer noch Was-iserl). Uber die rechte Steilwand in Fallinie eines mächtigen Überhangs
hinauf (III-) und bei einer Höhle („Erich-König-Höhle") unter dem
Uberhang nach rechts auf ein Band. Den Steigspuren folgend wenig
aufwärts zu einem begrasten Absatz an der NW-Kante. Hier links^
durch eine tief eingeschnittene Rinne aufwärts in ein flaches Schärt

Tolenkirchl von Norden

vom Stripsenjoch; R 271 = Zugane zum Nor-

Z/wf 1 ff ?7?"" ^7 """" """ ^ = Führerweg (Nor-malweg), R 273 = Zottweg; R 275 = HeroUweg; R 324 = Vollständiger
^rh h'"^f " Onkel-Flckel-Riß F = Führerwandl; HLP = Hub-schrauberlandeplatz für Rettungseinsätze.

"l' ̂̂ ^'^•'^''"•''l'keit wurde auf die Elnzelchnung der Kamine und'sonstigen Durchstiege verzichtet (siehe Abb. Seite 244). Foto: 1
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chen, weiter in einer rechten Parallelrinne zum westl. Ende der S.Terrasse
Den deutlichen Trittspuren folgend um den Vorgipfel westl. herum in
die Scharte zwischen diesem und dem Hauptgipfel. Über eine plattige
Wandstufe aus der Scharte wenige Meter empor auf ein schmales Band
1  .jSchneelochband") in der O-Seite, über dieses bis zu einer
Richten Rinne, die rechts aufwärts auf eine kleine Geröllterrasse leitet.
Gerade hinauf und schließlich nach links zum Gipfel. (Sch)

• 272A Abstieg auf dem Führerweg (Normalweg, R 272)
III— (stellenweise), überwiegend II, oft Gehgelände. Ver
wickelt, da deutliche Begehungsspuren, teilweise rot mar
kiert. TA—2 Std. (Siehe Abb. Seite 217 und 244)

Abstieg: Vom Gipfel wenige Meter nach N absteigen, dann nach O hin-
ab auf eine kleine Geröllterrasse. Von dieser weiter ostwärts hinunter
auf ein schmales Band, auf diesem nach N und über seinen kurzen,
glatten Abbruch (III—) hinab in die Scharte zwischen Haupt- und
Nordgtpfel. Westl. auf einem Steiglein um den Nordgipfel herum (links
Hubschrauber-Landeplatz) und über die dritte Terrasse bis diese nach
N abbricht. Am Rand entlang, bis man durch ein parallel zum Abbruch
verlaufendes Rinnensystem zu einem begrasten Absatz an der NW-
Kante absteigen kann. Auf diesem, den Steigspuren folgend, nach
rechts (östl.) zu einer steil abbrechenden, plattigen Wandeinbuchtung
(am Beginn dieser eine tiefe Höhle, „Erich-König-Höhle", Zuflucht bei
Wettersturz und Biwak). Die plattige Wandeinbuchtung (III—) in Fall-
Imie der Höhle hinab (hier Wasserstellen, auch im Spätsommer noch
Wasser!). Die folgende Rinne links hinunter und über gestuften Fels
rechtshaltend abwärts zur 2. Terrasse. Auf deutlichen Steigspuren über
die 2. Terrasse hinab, rechts an einem kleinen Latschenrücken vorbei
und nach rechts auf einen breiten Gras- und Geröllabsatz hinunter.
Dieser wird rechtshaltend gequert und in eine westl. führende Rinne ab
gestiegen; dort, wo sie abbricht, scharf nach rechts in eine Scharte Jen
seits durch die anfangs steil abbrechende Rinne („Leuchsrinne")
hintinter (III ), dann über gestuften Fels nach links (westl ) in eine
zweite Rinne mit Klemmblock (unterer Teil der Schmidtrinne). Durch
diese (unter dem Klemmblock hindurch) nach N hinab. Dort wo sie
steiler wird, hält man sich auf ihrer linken Seite (III—) und steigt weiter
ab, jedoch nur so weit, bis man nach rechts etwas ansteigend leicht aus
der Rinne queren kann. Weiter auf gestuftem Fels, teils auf-, teils ab-
steigend queren bis zu einem Abbruch (Führerwandl). Über dieses (sehr i
ausgesetzt, III ) anfangs links-, dann rechtshaltend hinunter, zuletzt
durch eine kurze Steilrinne mit Absätzen hinab, jedoch nicht bis in ei
nen weiter unten befindlichen Schuttkessel, sondern vorher auf einen
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schon von oben sichtbaren flachen Absatz wenige Meter hinauf. Das
Führerwandl kann auch abgeseilt werden. Abseilblock am Beginn.
Nach der Abseillänge (20 m) muß noch etwas abgeklettert werden.
Der flache Absatz geht in ein Band über (deutliche Steigspuren), auf
diesem (eine Unterbrechungsstelle) bis zu seinem Ende, etwa 4 m hin
ab, dann links durch eine steile, etwa 15 m hohe Kaminrinne hinab zu
einem Absatz, auf diesem nach rechts in eine größere Rinne. Auch die
se hinab; dort, wo sie breiter und steiler wird, nach links um einen klei
nen Vorsprung herum und über plattigen Fels erst links-, dann
rechtshaltend hinunter zum Ende des Führerweges.
Auf deutlichem Steiglein unter den Führernadeln vorbei und hinab zum
latschenbewachsenen Sattel. Dem Steiglein weiter folgend, mehrfach
auf- und absteigend, bald zum Stripsenjochhaus. (Sch)

• 2721) Schmidlrinne (Variante zum Führerweg, R 272)
E. Schmidt, Marie Unterberger und Führer M. Pirkner am I.
Sept. I89I im Abstieg. Im Abstieg III und abseilen durch die
beiden oberen Blockkamine; im Aufstieg IV, steinschlagge
fährdet. 'A Std. vom Abzweig des Führerweges bis zur 2.
Terrasse. (Siehe Abb. Seite 244)

Als Schmidtrinne wird die Steilrinne des Führerweges (R 272) bezeich
net, die nach der Querung vom Führerwandl geradlinig emporführt bis
zur 2. Terrasse. Der Führerweg benutzt den unteren (leichteren) Teil
der Schmidtrinne bis zum Abzweig nach links.

• 272c Ostlervariante (Variante zum Führerweg, R 272, von der 2.
zur 3. Terrasse)
J. Ostler und J. Schaffler am 17. Juli 1904. III, überwiegend
leichter. Führt durch den östl. Teil des Wandgürtels, der die
2. von der 3. Terrasse trennt. (Siehe Abb. Seite 244)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh-
10. Aufl. 1978, R 272c.

• 272d Klammervariante (Variante zum Führerweg, R 272, von der
2. zur 3. Terrasse)

J. Klammer und F. Nieberl am 23. Aug. 1908. III und leich
ter. Führt wie die Ostlervariante (R 272c) durch den östl. Teil
des Wandgürtels, der die 2. von der 3. Terrasse trennt. (Siehe
Abb. Seite 244)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh-
■■«L 10. Aufl. 1978, R 272d.
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• 272e Wintervariante (Variante zum Fiibrerweg, R 272, am Gipfel
aufbau)
H. Dülfer (allein) am 10. Jan. 1913. III, sehr luftig. Führt
von der Scharte zwischen Vor- und Hauptgipfel in die West
seite und über diese zum Gipfel. Nur zu empfehlen, wenn im
Winter oder zeitigen Frühjahr die plattige O-Seite des Gipfel
aufbaues stark verschneit und die Westseite aper ist. 'A Std.

Route: Von der Scharte zwischen Vor- und Hauptgipfel in der nach W
ziehenden Schlucht über den obersten nur wenige Meter hohen Ab
bruch hinab und kurz vor dem 2. Abbruch links ansteigend zu einem
Riß, der südwärts auf einen Absatz leitet. Hier rechts durch einen Riß
etwa 7 m aufwärts, dänn nach rechts zu großem Block zum Gipfel. (H.
Dülfer)

• 273 Zottweg (bis zur 2. Terrasse)
A. Zott, J. und H. Zametzer am 13. Juli 1881. Weg der zwei
ten Ersteiger des Totenkirchls. III (einige Stellen bis zur 1.
Terrasse), sonst überwiegend II. 2—l'A Std. bis zur 2. Ter
rasse. (Siehe Abb. Seite 217 und 244)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 273.

• 274 Merzbacberweg (bis zur 2. Terrasse)
G. Merzbacher und M. Soyer (genannt Steinackerer) am 16.
Juni 1881 anläßlich der ersten Ersteigung des Totenkirchls.
III (eine Stelle), überwiegend 11; stellenweise luftig, nicht
leicht zu finden. Auf der 1. Terrasse stark mit Latschen über
wuchert. 2—2'/2 Std. bis zur 2. Terrasse.

Übersiebt: Der Anstieg führt vom Teufelswurzgarten über das große
Latschenband in die Westseite und erreicht die 1. Terrasse in ihrem
westl. Teil, von dort durch den unteren Teil des Leixlkamins (R 307)
und in östl. Richtung ansteigend zur 2. Terrasse.
Zugang: Wie bei R 271 zum Teufelswurzgarten.
Route: Vom Teufelswurzgarten quert man am Fuß der Steilwände nach
rechts auf das große Latschenband in der NW-Flanke des Berges, in
dem man zunächst bei einer kleinen freistehenden Platte eine 10 m ho
he felsige Stufe ersteigt, eine zweite, 10 m hohe Stufe erklettert und sich
dann dicht am Fuß der senkrechten Felsmauer hält. Man verfolgt das
einmal unterbrochene Band bis zu seinem äußersten Ende in der West
seite des Totenkirchls. Hier öffnet sich eine Schlucht, die mit 8 m ho
her, fast senkrechter Wandstufe beginnt. Über sie anfangs von rechts
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nach links aufwärts, dann an ihrem linken Rand und zuletzt ein kurzes
Stück in der grasigen Schlucht weiter. Da, wo sich die Schlucht auffal
lend verengt, steigt man links auf Grasstufen empor auf die Schneide
ihrer nordwestl. Begrenzungsrippe und quert nach Unks in eine kleine
Rinne, die man durch Latschen hindurch weiter verfolgt. Durch einen
15 m hohen Kamin (II) empor und rechts in einer Parallelrinne weiter.
Durch diese kommt man auf einen Zacken, von dem man nach rechts
üher eine 2 m hohe Stufe in eine andere Rinne absteigt, die in kurzem
zum westl. Teil der 1. Terrasse führt. Weiter durch Latschen in südl.

Richtung.
Vom südlichsten Ende des westl. Teiles der 1. Terrasse durch den am

weitesten rechts befindlichen langen Kamin, dessen Öffnung nach NW
gerichtet ist (Leixlkamin, R 307), empor. Nach 10 m verläßt man ihn
nach links auf einem unregelmäßigen Band (gleich nach seinem Beginn
schwierige Unterbrechung), das steil nach links aufwärts führt und auf
dem man eine Höhe von 40 m gewinnt. Dann nach rechts aufwärts
durch eine 30 m lange Rinne, die bald gerade emporzieht und in Ka
mine übergeht. Hier an der linken Außenwand empor in ein Schärt-
chen, von dem man, 2 m absteigend, auf ein leichtes Grasband gelangt,
das, links aufwärts ziehend, den langen Quergang des Zottwegs (R 273)
etwa in seiner Mitte erreicht. Von hier auf moorigen Grasbändern
rechts aufwärts zum westl. Ende der 2. Terrasse und auf R 272 in einer
weiteren Std. zum Gipfel.

• 275 Heroldweg (Fünferweg)
G. Herold (allein) am 6. Juni 1895. III-I- (eine Stelle), im
Mittelteil überwiegend III, sonst leichter. Schöne Kletterei,
viel begangen. Langer Schrofenzustieg zum Beginn der ei
gentlichen Kletterei. Geradester und natürlichster Anstieg
von N auf das Totenkirchl. <r* am Beginn der Kletterei. Eini
ge ZH vorhanden, SH fehlen überwiegend. Höhenunter
schied (von der Abzweigung am Führerweg bis zur 3.
Terrasse) ca. 320 m. 2—2V2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 217, 225 und 244.
Zugang: Auf dem Führerweg (R 272) bis zum Beginn der langen
Rechtsquerung, 'A Std.
Route: Von hier über Schrofen und steiles Gras am linken Rand einer

großen Rinne in südöstl. Richtung empor zur markanten Scharte am
Beginn der NO-Kante (teilweise deutliche Trittspuren). Von der Scharte
an einem ca. 8 m hohen, unten senkrechten und glatten Riß auf den
Grat (III + ,&* ,2 H). Nun auf ihm (II) bis zu einem 20 m hohen Steil
aufschwung und direkt über ihn empor zu der Stelle, wo die senkrechte
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NO-Kante entspringt (III). Standplatz. Dieser 20 m hohe Steilauf
schwung läßt sich auch — schwieriger — (III -l-, I H) an seiner rechten
Seitenwand an einem glatten Riß erklettern. Unmittelbar nach rechts
führt ein ausgesetztes ungefähr 20—25 m langes Gesimse in eine mäch
tige, senkrechte Wandeinbuchtung. Auf dem zuerst bandartigen Ge
simse etwas absteigend, dann wieder ansteigend. Weiter auf schmaler
Leiste nach rechts und hinauf zu Stand (SH) in einer Ecke am unteren
Beginn der markanten Plattenrampe (III). Auf ihr empor zu einem
Vorsprung. Von dort linkshaltend weitere 8 m hinauf, Querung 2 m
nach links in ein schmales Schärtchen und jenseits durch einen 6 m ho
hen, kaminartigen Spalt hinab in einen Geröllkessel. (In westl. Rich
tung absteigend kann man in Notfällen von hier zur 2. Terrasse
queren). Direkt gegenüber zieht eine Schichtrinne mit Klemmblock
empor, die den Weiterweg vermittelt. Durch die Rinne aufwärts zum
Klemmblock, unter ihm hindurch (kann auch rechts umgangen werden)
und auf einer schmalen, rampenartigen, steilen Leiste an der rechten
Begrenzungswand der Schichtrinne zu einem kleinen Absatz empor.
(Achtung! Vom Klemmblock durch die Schichtrinne gerade empor und
Uber den sie abschließenden Überhang ist schwieriger, IV, 1 H). Weiter
etwas linkshaltend Uber eine Reihe plattiger Stufen (II) ca. 80 Seilmeter
hinauf zum nordöstl. Teil der 3. Terrasse. Von hier auf R 272 zum Gip
fel. (Z)

• 275a Einstiegsvariante zu R 275 (Originalweg Herolds)
Umgeht den Einstiegsriß (&*) von R 275 rechts. Vermutlich
Uberwiegend III.

Route: Etwas unterhalb der Einstiegsscharte klettert man durch eine
rechts abzweigende kaminartige Rinne empor, verläßt sie nach rechts
und quert nach links auf leichteren Fels, welcher zum Grat emporfuhrt.

• 275b Einstiegsvariante zu R 275 (Diilfer)
Umgeht den Einstiegsriß (<r*) von R 275 links. III— und II.

Route: Von der Einstiegsscharte links ein paar Schritte abwärts gegen
die Schneelochseite, nach links um ein schwieriges Eck herum und
durch eine Rinne rechts aufwärts zum Grat. (H. Dülfer)

• 275c Kaminvariante zur R 275
H. DUlfer und W. Schaarschmidt am 3. Juni I9I3. V -I- und IV.
Kletterlänge ca. 80 m. I—I'A Std. (Siehe Abb. Seite 225)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 275c.
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• 275d Ulimannvariante zu R 275

H. Ullmann und Lina Schäfer am 18. Juli 1904. IV (einige
Stellen) und III. Schwierige Variante des oberen Teils des
Heroldweges. 1 Std. von der Abzweigung am Heroldweg.
(Siehe Abb. Seite 244)

Route: Von dem schmalen Schärtchen nach der markanten Plattenram-

pe klettert man an einem leicht gebogenen Einriß (IV) empor, der etwas
links des Schärtchens beginnt und links aufwärts zieht; weiter durch ei
nen kurzen Kamin und Uber eine kleine Wandstufe zu einem guten
Standplatz. Durch einen Kamin auf einen Turm, von dem aus man die
Schrofen der 3. Terrasse erreicht.

• 276 Ostwand, DUIferführe
H. DUlfer und W. Schaarschmidt am 4. Juni I9I3. V (im
oberen Teil), IV und III im unteren. Schön nur im letzten
Teil, meist feucht, stellenweise lehmig. Sehr wenig begangen.
Ca. 10 H vorhanden. Wandhöhe 450 m. 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225.
Zugang: Wie bei R 249c ins Schneeloch und auf R 277 die ersten 3 bis
4 SL empor, bis diese nach links abbiegt.
Route: Dort, wo R 277 links empor führt, durch Steilrinnen ungefähr
120 m im allgemeinen gerade aufwärts. Schließlich von links her auf
den Kopf eines auffallenden etwa 1.5 m hohen Pfeilers, der sich an den
Wandabbruch des Kessels unter den Schluchten anlegt. Vom Kopf des
Pfeilers (H) nach links auf ein kurzes Band; von seinem linken Ende
an senkrechter Wand schräg links aufwärts, dann links um die Kante
und über eine Uberhängende Stufe zu einer kleinen Nische. Links Uber
einen kleinen Uberhang und an einem seichten senkrechten Riß (H) 8 m
aufwärts; 5 m unter dem Rißende links um die Ecke und rechts hinauf
zu einem guten Stand. In dem so gewonnenen Kessel aufwärts und von
links her Uber eine brüchige gelbe Stufe unter den auffallenden etwa
80 m hohen, senkrechten und rechten von zwei Rißkaminen. Nach ein
paar Metern um einen herausragenden Block herum und 15 m aufwärts
zu Stand. An einem Uberhang der rechten Kaminwand vorbei 15 m
empor zum Fuß eines etwa 15 m hohen eingeklemmten Pfeilers. Zuerst
5 m im rechten Kaminast, dann hinüber in den linken und in ihm 12 m
aufwärts zu einem Klemmblock. Noch ein paar Meter empor und innen
durch den engen Rißspalt nach N hindurch in die Schlucht und durch
eine kaminartige Rinne zu den Schrofen unter der dritten Terrasse. (H.
Dülfer und H. Stutzig)
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• 277 Ostwand, Alter Weg (Leuchs/Schulze-Führe)
G. Leuchs und A. Schulze am 23. Juli 1902. III (überwie
gend), nur stellenweise leichter. Schöne Kletterei, wenig be
gangen, im unteren Wandteil. Wenige H vorhanden (alle
H in den ersten 2 SL). Wandhöhe 420 m. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225.
Zugang; Vom Stripsenjochhaus auf R 249c ins Schneeloch. l'A Std.
Route: Aus dem Schneeloch rechts (westl.) hinüber zu den Felsen un
terhalb der schwächsten Stelle der Ostwand, die hier eine deutliche
Wandeinbuchtung bildet. Im Spätsommer oft schwierig zu überschrei
tende Randkluft. E am tiefsten Punkt. Leicht linkshaltend nach 15 m

zum Beginn einer von rechts nach links aufwärts ziehenden engen Steil
rinne direkt im Winkel der Wandeinbuchtung. Am Beginn der Rinne
Stand. Durch die Steilrinne etwa zur Hälfte hinauf, dann über die linke
Seitenwand weiter empor zum weniger steilen, mittleren Wandteil, der
von einer Vielzahl von Rinnen und Rippen durchzogen wird (bis hier
her III). Die Rinnen und Rippen werden diagonal links ansteigend ge-
quert (mehrere Möglichkeiten, 1, II u. III). Diese Querung mit
zwischenzeitlichen kurzen Anstiegen wird so lange fortgesetzt, bis man
sich unterhalb des markanten Schichtenbandes befindet, auch die letzte
Rippe gequert hat und freie Sicht nach links keinen Zweifel mehr daran
läßt, daß die Querung beendet ist (links Überhänge!). Achtung! Nicht
vorher versuchen, das Schichtenband zu erreichen. Sollte man doch zu
hoch geraten sein (was vielfach passiert), gelangt man in ein kleines
Schärtchen hinter einem Felszacken. Von hier nicht versuchen, das
Schichtenband direkt zu erreichen (Verhauerhaken!), sondern durch
die kleine Rinne jenseits des Schärtchens hinab, bis man in leichterem
Gelände (III) nach links in die Fallinie des Beginns des Schichtenbandes
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Totenkirchl von Osten (vom Fleischbank-Nordgnit)

R 275 = Heroldweg; E = Einstiegsscharte am Heroldweg; R 275c = Kaminva
riante zum Heroldweg; R 276 = Dülferführe; R 277 = Alter Weg (Leuchs!
Schulze-Führe); R 277a = Heisvariante; R 277b = Aschenbrennervariante;
R 278 = Dir. Ostwand (Bittner/Werner-Führe); R 279 = Sixtweg; R 321 =
Leuchskamin; R 322 = Schaarschmidtkamin. Der SO-Grat erscheint verzerrt,
deshalb ist R 281 nicht eingezeichnet. Die Aufnahme entstand im zeitigen Früh
jahr, deshalb der relativ viele Schnee im Schneeloch. Die I. SL von R 277 (bis
zum Beginn der Steilrinne) ist — im Gegensatz zu Sommer und Herbst — noch
völlig mit Schnee bedeckt. Foto: Z
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queren kann. Nun etwa 10 m hinauf über ein gutgriffiges, geneigtes
Wandl zum breiten überdachten Schichtenband und auf diesem nach
rechts hinauf bis zur senkrechten Unterbrechungsstelle, die durch einen
kurzen Kamin mit Klemmbock überklettert wird und zum Schluchtkes-
sel am Beginn der Ausstiegsschlucht führt. Durch die Schlucht hinauf.
Dort, wo sie steiler wird, durch eine Verschneidung auf der linken
Schluchtseite 40 m empor, dann in Richtung Scharte zwischen Haupt-
(links) und Vorgipfel (rechts) durch einen markanten Riß, dem weiter
oben ein zweiter ähnlicher Riß folgt. Aus der Scharte auf dem Norraal-
weg (R 272) in wenigen Min. zum Gipfel. (Sch)

• 277a Heisvariante zum Alten Weg (R 277)
L. Heis (allein) am 30. Juli 1902. III und leichter, wenig loh
nend. (Siehe Abb. Seite 225)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 277a.

• 277b Aschenbrennervariante zum Alten Weg (R 277)
P. Aschenbrenner, Datum nicht bekannt. III, schöne Klette
rei an festem Fels, lohnend. 'A Std. länger als auf der Origi
nalführe. (Siehe Abb. Seite 225)

Route: Auf der Originalführe (R 277) über das markante Schichten
band bis in die Gipfelschlucht. In ihr nur etwa 8 m empor und Querung
nach links zu einem Schärtchen hinaus zum Beginn einer etwa 25 m
hohen Verschneidung. Durch sie zu Standplatz. Von da über den luf
tigen, steilen Grat linkshaltend aufwärts Richtung Hauptgipfel. Am
obersten Gipfelaufbau in eine Nische, aus ihr nach rechts heraus und
auf eine Art Gratabsatz und über große Blöcke beliebig zum Haupt
gipfel. (P. Aschenbrenner)

• 277c Querung der Ostwand zum Südostgrat
M. und S. Rücker, 1982, III und leichter. Schöne Kletterei,
ideale Verbindung von O-Wand (R 277) und SO-Grat
(R 281), besser als alle anderen Zustiege zur Winklerscharte;
allerdings wird der SO-Grat nach dem 1. Turm erreicht. Ideal
als Überschreitung. 3 Std. bis zum SO-Grat.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225.
Route: Auf R 277 bis zur Abzweigung des überdachten Schichtbandes.
Hier noch etwa 10 m weiter nach links queren, bis man einen Riß er
reicht, der linker Hand eine 15 m hohe Wand durchzieht. Durch den
Riß (III), dann 2 m nach links und weiter durch einen Riß empor. Un
ter der folgenden senkrechten Wand 40 m Quergang nach links in ein

leichteres Gelände. Von hier ohne Schwierigkeiten in einer SL zum SO-
Grat, der zwischen dem 1. und 2. Gratturm erreicht wird. Weiter wie
bei R 281. (Rücker)

• 278 Direkte Ostwandführe
W. Bittner ünd K. Werner am 3. Sept. 1971. VI/AI. Alle von
den Erstbegehern verwendeten ZH (39) und HK (10) wurden
belassen, ebenso alle SH. Bisher nur wenige Wiederholun
gen. Wandhöhe 380 m (= 15 SL). 5—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus auf R 249c ins Schneeloch.
Route: Siehe Topo Seite 228.

• 279 Ostwand, Sixtweg
K. Sixt und O. Satow, 1921. V—, im unteren Teil brüchig.
4—5 Std. (Siehe Abb. Seite 225)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 279.

• 280 Ostwand, Enzenspergerweg
J. Enzensperger, K. Mayr und H. Renner am 5. Aug. 1897.
III, teilweise leichter. 2—3 Std. vom Schneeloch.

Nur noch von historischer Bedeutung als dem ersten Anstieg aus dem
Schneeloch. Beschreibung Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 280.

• 281 Südostgrat
J. Ostler und F. Kurz am 24. April 1904. IV (<**, 8 m in der
1. SL), überwiegend III. Der 1. Turm mit der </* kann auf
R 282 umgangen werden. Interessante Kletterei an festem
Fels. Einige H vorhanden. Höhendifferenz knapp 120 m,
Kletterlänge annähernd 450 m. 2—2'A Std. (Siehe Abb. Sei
te 231)

Übersicht: Von der Winklerscharte (ca. 2075 m) baut sich der SO-Grat
in drei, mit zunehmender Höhe leichter werdenden Türmen auf. Der 1.
Turm wird an seiner Ostseite erstiegen, der 2. Turm direkt über seine SO-
Kante, der 3. (letzte) Turm und der Gipfelaufbau über ihre Südseiten.
Zugang: Entweder dnrch die Winklerschlucht (R 283, nicht zu empfeh
len) oder (besser) über das Schneeloch (R 249c) und deii unteren Teil
der Nordflanke der Hinteren Karlspitze (R 249) mit Übergang zur
Winklerscharte (R 249b) oder auch über den Herrweg (R 332) mit
Übergang in Höhe der großen Terrasse zur Winklerscharte. Keiner der
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Zustiege unter 3 Std. Am interessantesten in Verbindung mit einer Be
gehung des Fleischbank-Nordgrates (R 348) und dem Übergang zur
Winklerscharte als sog. „Schneelochumrahmung" mit Abstieg über
den Führerweg (R 272A).
Route: 1. Turm: Aus der Winklerscharte direkt am überhängenden 1.
Turm nach rechts hinaus (Fl) in seine Ostseite und hinauf auf eine
schmale Leiste (H), auf dieser wenige Meter nach rechts und durch ei
nen Riß gerade hinauf zu Stand bei Felszacken (20 m, IV bis zum Be
ginn des Risses, , dann III). Vom Stand schräg rechts hinauf zu
markantem, nach links aufwärtsziehendem Rißband und über dieses
zur SO-Kante (20 m, III). An der Kante 2 m nach links und durch einen
Riß wieder empor zur Kante unter einem Überhang, dieser wird durch
eine kurze Querung 2 m nach rechts umgangen, weiter hinauf, immer
etwas rechts der Kante, zum flachen Gratgipfel des 1. Turms (40 m,
III). 2. Turm: Jenseits des 1. Turms wenige Meter hinab und über den
kurzen Grat (meist auf dessen rechter Seite) zum Aufschwung des 2.
Turmes (I u. II). Direkt über den kantenartigen Aufschwung hinauf
(20 m, III). Weiter über den Grat und über Platten vollends hinauf auf
den 2. Turm (I u. II). 3. Turm: Jenseits des 2. Turms hinab in die kleine
Scharte und hinauf auf den flachen Absatz vor dem 3. Turm (II u. I).
Nun zwei Möglichkeiten, entweder: Durch den nach links aufwärtszie
henden, sog. „Schiefen Riß" und danach wieder nach rechts aufwärts
zu einem Absatz. Oder: Durch den rechten, senkrechten Riß hinauf (H)
zu dem erwähnten Absatz. Weiter (gemeinsam) durch Risse leicht links
haltend zu einer kleinen Scharte links des höchsten Punktes des 3.
Turms (in beiden Fällen ca. 30 m, III-l- u. III, I FI).
Gipfelaufbau: Weiter zur Schlucht, die wenig links des Gipfels herab
zieht, bis unterhalb großer, verkeilter Blöcke (I). Achtung! Nicht über
diese Blöcke, sondern linkshaltend durch Risse und über Pfeilerrippen,
zuletzt rechtshaltend hinauf zum Gipfel (30 m, III). (Sch)

• 28 lA Abstieg über den Südostgrat
H. Hofmann und R. H. Schmitt am 7. Okt. 1890, also lange
bevor der Grat im Aufstieg erstbegangen wurde (s. R 281).
III und II, je nachdem wie oft abgeseilt wird. Teilweise aus
gesetzte Abseilstellen, besonders am untersten (1.) Turm. Am
besten wird auch vom obersten (3.) Turm und vom mittleren
(2.) abgeseilt. 40-m-Seil erforderlich. Erheblich seltener un
ternommen als im Aufstieg. (Siehe Abb. Seite 231)

Abstieg, Gipfelaufbau: Wenige Meter rechts (westl.) des Gipfels zieht
eine Steilschlucht nach S hinab. In den rechten Begrenzungsfelsen
(durch Absätze unterbrochene Rippen und Pfeiler) hinab in den mit

229



großen Klemmblöcken angefüllten Auslauf der erwähnten Stellschlucht
(30 m, III). Oder: Nur etwa 6 m hinab auf einen kleinen Absatz (III)
und von diesem 20 m abseilen. Oberster (3.) Turm: Nach S in eine klei
ne Scharte rechts des höchsten Punktes (I). Jenseits ca. 10 m leicht
linkshaltend hinab (III) und 20 m abseilen zum Fußpunkt des Turms.
Wird nicht abgeseilt, klettert man durch einen markanten Riß in der
anfänglichen Richtung bis zum Fußpunkt hinab (III-I-). Mittlerer (2.)
Turm; Auf dem Grat nach links hinab in die kleine Scharte vor dem 2.
Turm, jenseits hinauf und rechtshaltend über Platten (ohne den höch
sten Punkt des 2. Turms zu betreten) hinab und über den Grat bis zum
Abbruch (II). Direkt über den kantenartigen Abbruch 20 m abseilen
oder abklettern (III). Unterster (1.) Turm: Über den Grat (meist auf
seiner linken Seite) in die Scharte und jenseits hinauf zum höchsten
Punkt, dört, wo er jäh abbricht. Man seilt 2 x 20 m ab und hält sich
dabei immer möglichst an der Kante. Achtung! Der letzte AH darf
nicht übersehen werden. Von diesem nochmal 20 m abseilen bis hinab
in die Winklerscharte, wobei man sich hier etwas links der Gratkante
(im Sinne des Abstiegs, also in der O- bzw. Schneelochseite) hält. Diese
Abseilstelle ist auf den letzten 12 m überhängend. (Sch)

• 282 Variante am Südostgral (Umgehung des 1. Turms)
G. und K. Leuchs, H. Pfann, F. Schön und A. Schulze am
12. Juli 1901. III, umgeht die . 'A Std.

Route: Von der Winklerscharte in nördlicher Richtung auf einem Ban
de der Schneelochseite 30 m abwärts bis zu seinem Ende. Hier auf ei
nem Gesimse 5 m links (südl.) aufwärts, dann über steilen Fels 16 m
rechts aufwärts zu einem Stand, 10 m lange Querung nach rechts zu
Grasflecken, 7 m rechts abwärts und wieder 12 m aufwärts zu einem
grasbedeckten Kopf. Hier gerade hinauf zu einem 5 m hohen Riß der
zu den plattigen Felsen leitet, die bandartig links aufwärts führen zum
Fuß des 2. Turmes.

• 283 Winklerschlucht

G. Winkler (allein) am 24. April 1886. IV (zwei Stellen), Rest
III und II, im oberen Teil überwiegend leichter. Der nntere
Teil dient heute überwiegend nnr noch als Zustieg zu den
Routen in der W-Wand. Stellenweise brüchig, im oberen Teil
auch grasdurchsetzt. Im unteren Teil 2 SH vorhanden. Rück
zug durch Abseilen (2 H, I Sanduhr) und Abklettern,
Schluchthöhe (bis Winklerscharte) ca. 450 m. 'A Std. bis
Abzweig R 288 und R 290, I'A Std. bis Abzweig R 287,
2 Std. bis Abzweig R 284 und R 285, 2'A Std. bis zur Wink-
lerscharte.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 231
und 237)
Zugang: Vom Stripsenjochhaus
auf R 55 zum Wandfuß,
40 Min. Von Hinterbärenbad

auf R 51, ÜA Std.
Route: Den Beginn der
Schlucht (ca. 1620 m) erreicht
man nach Überwindung des
Schneefeldes am besten von

links über leichtere, grasdürch-
setzte Felsen (II). Die zwei fol
genden Aufschwünge in der
Schlucht werden rechts umgan
gen (III). Die enge Schlucht
schließt mit einem überhängen
den Kamin. Dieser wird wenige
Meter links an senkrechter

Wand umgangen (IV). Durch
die nun plattige Schlucht in ih
rer Sohle 20 m hinauf (IV, <r*,
kleingriffig) zu SH. Hier Ab
zweig der Dülferführe (R 288)

Totenkirchl von Südosten

R 281 = Südostgrat (die ersten 2'A
SL fehlen); R 284 = Südverschnei-
äung; R 285 = Südwand (Klam
merführe}; R 286 = Neue Südwand
(Siemensführe). T = Einstiegster
rasse; Z = Zugang zur Einstiegster
rasse aus der Winklerschlucht bzw.
aus der Winklerscharte.

Foto: H. Schmied
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nach links (nördl.). Etwa Vi Std. vom Schluchtbeginn. (Sch) Weiter zur
Winklerscharte: Vom SH nach der plattigen Schluchtsohle quert man
nach links (nördl.) ansteigend empor (die ersten Meter noch gemeinsam
mit der Dülferführe) und steigt dann gerade hinauf, bis man weiter
oben wieder nach rechts in den Schluchtgrund queren kann (III u. II).
Von hier steigt man, um einer höher oben den Schluchtgrund sperren
den Stufe auszuweichen, an der grasdurchsetzten südl. Seitenwand an
und quert in eine südl. Zweigrinne. In ihr weiter, zuletzt über ein 5 m
hohes Wandl, womit man die sich nun stark erweiternde Hauptschlucht
wieder gewinnt. (III, II u. I). Hier Abzweig des SW-Pfeilers (R 287).
Nun ein kurzes Stück über die Schrofen rechts der Schluchtsohle emp
or, dann links von ihr über festeren Fels oder auch in ihr über eine Rei
he plattiger Stufen und Blöcke empor (III, II u. I). Hier Abzweig nach
links empor zur Klammerführe (R 285) und zur S-Verschneidung
(R 284). Weiter über brüchigen, grasdurchsetzten Fels, immer links der
Schluchtsohle, empor bis in die Winklerscharte (II u. I).

• 284 Südverschneidung
A. V. Miller und F. Weiß am 31. Aug. 1923. V— (<r*), über
wiegend IV und III. Schöne Kletterei an festem Fels, mündet
vor dem 3. Turm auf den SO-Grat. Weiug begangen. Einige
H  vorhanden. Verschneidungshöhe 90 m (= 4 SL).
1—l'A Std. bis zum SO-Grat, auf diesem in 'A Std. zum
Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 231 und 233.
Zugang: Entweder durch die Winklerschlucht (R 283, nicht zu empfeh
len) oder (besser) über das Schneeloch (R 249c) und den unteren Teil
der N-Flanke der Hinteren Karlspitze (R 249) mit Übergang zur Wink-
lerscharte (R 249b) oder auch über den Herrweg (R 332) mit Übergang
in Höhe der großen Terrasse zur Winklerscharte. Keiner der Zustiege
unter 3 Std.

Südwestlicher Teil des Totenkirchls

R272 = kleiner Teil des Normalweges (kurz vor der Scharte zwischen Nord- und
Hauptgipfel); R 284 = Südverschneidung; R 285 = Südwand (Klammerführe);
R286 = Neue Südwand (Siemensführe); R 287 = Südwestpfeiler; R 288 = iVest-
wand (Dülferführe). ET = Einstiegsterrasse. Z = Zugang von der Winkler
scharte. Foto: E. Baumann

232

Türme des SO— Gr a t es

\  2. ü
H  l

h
te

284

zaew

f  ;.11 ! Ä- *

^4/ r.)

r  i» /Z /t J, • : •

• ■IC •';»///f.M-,/
*iy .\ i' V

ff 'I J l

JT (A 1

i II »c

m

% r

M
j? l

'



Route: Etwa 70 Höhenmeter westl. unterhalb der Winklerscharte in
nördl. Richtung über grasdurchsetzte Schrofen und steile Absätze em
por zur abschüssigen Einstiegsterrasse unterhalb der Südwand, die
rechts von der S-Verschneidung begrenzt wird, hier E (II und III—).
1. SL: Vom rechten Ende der Terrasse durch einen markanten Riß, der
in die Verschneidung leitet, gerade empor zu Stand (35 m, III u. IV—).
2. SL: Nun weiter durch die Rißverschneidung gerade hinauf, über
zwei schmale, dicht übereinanderliegende Felsbänder und in der Fort
setzung der Rißverschneidung weiter empor zu schlechtem Stand
(35 m, III u. IV). 3. SL: Weiter gerade hinauf durch die Rißverschnei
dung zu Überhang, an diesem links vorbei und hinauf zu Stand bei gu
ter Sanduhr (25 m, IV u. V—, <r*) 4. SL: Gerade hinauf, dann nach
rechts in die Fortsetzung der Verschneidung und durch diese in die klei
ne Scharte hinter dem 2. SO-Gratturm, aus dieser links hinauf zu brei
tem Absatz am Fuß des 3. SO-Gratturms, am Beginn des „Schiefen
Risses" (35 m, III). Weiter wie bei R 281 zum Gipfel. (Sch)

• 285 Südwand (KlammerfUhre)
J. Klammer und F. Nieberl am 8. Aug. 1909. IV (eine SL),
überwiegend III und leichter. Schöne Kletterei. Einige ZH
vorhanden, jedoch keine SH. Wandhöhe 160 m (= 7 SL).
2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 231 und 233.
Zugang: Zur Winklerscharte s. R 284. Keiner der Zustiege unter 3 Std.
Route: Etwa 70 Höhenmeter westl. unterhalb der Winklerscharte quert
man nördlich zu einer grasdurchsetzten, plattigen Wandstelle (SH im
Winkel). Von hier 40 m empor (III) zur abschüssigen Einstiegsterrasse
am Beginn der prallen Südwand, hier E. Die Wand wird von zwei dicht
nebeneinander befindlichen Rissen durchsetzt, die weiter oben von ei
nem markanten, großen Block überdacht sind. 1. SL: Durch den rech
ten Riß gerade empor bis zu Stand in leichterem Gelände oder anfangs
im linken Riß 5 m hinauf und dann nach rechts in den genannten Riß
(35 m, IV, 3 H). 2. SL: Wenige Meter nach links und über leichteres
Gelände hinauf unter den überhängenden Block, links des Blockes
empor zu einem Absatz (40 m, II). 3. SL: Durch die folgende steile,
verschneidungsartige Rinne empor zu kleiner Gufel mit Sanduhr (35 m,
II). 4. SL: Durch die folgende gutgriffige Rinne hinauf zu einem klei
nen Schärtchen und über die folgende Rippe empor zu Stand (40 m,
II). 5. SL: Weiter empor, links an einem Grasfleck vorbei, Iris ein
schmales, bald ansteigendes Band nach links leitet, über dieses und von
seinem Ende empor zu Stand auf Absatz (40 m, II). Achtung! Noch
vor dem Band kann man in östl. Richtung gerade emporsteigen (II und
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leichter) und so den SO-Grat (R 281) am Fuß des 3. Gratturmes, am
Beginn des sog. „Schiefen Risses", erreichen. 6. SL: Vom Stand nach
links empor und durch einen auffallenden Kamin, der oben von einem
überhängenden Block abgeschlossen wird, nur etwa 20 m empor, dann
mit Spreizschritt nach rechts und über eine kleingriffige Wand rechts
haltend empor (40 m II u. III). 7. SL: Durch den folgenden letzten Ka
min empor auf das „Kirchldach" und rechtshaltend zum Gipfel. (U.
Pohlke)

• 286 Südwand-Variante (Siemensführe)
E. V. Siemens am 12. Juli 1925. IV— (et'), überwiegend leich
ter. Leichtester Durchstieg durch die Südwand mit Benut
zung der S-Verschneidung (R 284) und der Klammerführe
(R 285); umgeht die schwierigsten Stellen bei der Routen.
(Siehe Abb. Seite 231 und 233)

Route: In der S-Verschneidung (R 284) I'A SL bis zu den beiden
schmalen, dicht übereinanderliegenden Felsbändern empor (III u.
IV—). Auf den beiden Bändern (Füße auf dem unteren, Hände auf
dem oberen) quert man nach links in leichteres Gelände, wo die I. SL
der Klammerführe (R 285) heraufleitet. Weiter auf dieser zum Gipfel.
(Sch)

• 287 Südwestpfeiler
P. Kein und G. Städtler'am 17. Aug. 1963. VI—/AG (✓,
6 m), überwiegend leichter, die letzten 4 SL (gemeinsam mit
R 285). Schöne Kletterei an festem Fels. Die von den Erstbe-
gehern verwendeten 5 H wurden belassen. Pfeilerhöhe (bis
Gipfel) 300 m. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. 233 und 237.
Zugang: Durch die Winklerschlucht (R 283) bis etwa 140 Höhenmeter
unter die Winklerscharte. Zugang auch von dieser (s. R 281) durch
leichten Abstieg (I, II u. III) über grasdurchsetzte, steile Schrofen bis
etwa 140 Höhenmeter unterhalb der Scharte.
Route: E in Fallinie des markanten Pfeilers. Anfangs zum Beginn einer
auffallenden und gebogenen Rinne. Dann auf einem Band nach links
zu Absatz. Links der Pfeilerkante 30 m durch einen Kamin zu Stand.
Nun 3 m hinauf und nach rechts (IV +) in einen Riß und weiter zu
Stand auf dem Pfeilerabsatz. Links der Pfeilerkante durch einen Riß
(IV-t-) zu schlechten Stand auf einem Block. Nun über ein 6 m hohes
Wandl (VI—AO, <r*, 3 H) hinauf; dann nach rechts an der gutgriffigen
Kante und über eine Platte zu Stand an der Kante. Von hier 2 SL (etwa
70 m) an der plattigen Kante hinauf zum Pfeilerkopf, wo von rechts
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(südl.) die Klamraerführe heraufleitet. Auf diese (R 285) weiter 4 SL
zum Gipfel. (P. Keiil)

• 288 Weslwand, Düiferführe
H. Dülfer und W. v. Redwitz am 26. Sept. 1913. Klass. Bew:
V + /AO (vielfach), bis knapp unterhalb des Gipfels gleich
bleibend schwierig (Achtung: siehe auch Seite 29). Rp-Bew:
VI4- (Nasenquergang), häufig VI und V. Ausgesprochen
schöne Kletterei an festem Fels, eine der schönsten im ganzen
Kaiser. Wird in Länge und Schwierigkeit leicht unterschätzt.
Rückzug nach dem Nasenquergang fraglich. Ca. 30 ZH vor
handen, SH größtenteils. Wandhöhe 600 m (= 22 SL).
6—8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 233 und 237.
Zugang: Durch die Winklerschlucht (R 283) empor zum SH nach der
plattigen Rinne, 'A Std. vom Schluchtbeginn.
Route: Die 1. SL ist verwickelt (Verhauermöglichkeit!): Links erblickt
man eine mächtige Felsrippe, die in den steileren Teil der W-Wand
emporzieht. Kurz bevor die Rippe in die Winklerschlucht abbricht, ist
eine Schwachstelle zu erkennen. 1. SL: Vom SH links aufwärts zur
Felsrippe queren und um diese an ihrer Schwachstelle herum (40 m,
III). Weiter siehe Topo Seite 238. Eine direkte Variante zum 17m-Riß,
anfangs leichter, dann schwieriger (V) führt in der Schluchtrinne rechts
der Felsrippe empor. Nach dem Zick-Zack-Wandl kann man nach links
zu R 289 (Peters-Eidenschink) queren (Quergang leicht, R 289
schwieriger).

Totenldrclil von Westen (von der Ostwand der Kiemen Halt)

R 283 = Winklerschlucht: R 287 = Südwestpfeiler; R 288 = Düiferführe; R 289
= Verbindungsführe (Peters/Eidenschink); R 290 = Westpfeiler; R 291 = Piaz-
führe; R 29la = Fiechtlvariante zur Piazführe; R 291b = Schrammkamin (Va
riante zur Piazführe); R 291c = Millerkamin (Variante ZMr Piazführe). P =
Piazwandl. Foto: Z
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• 289 Wesiwand, Verbin-
dungsführe (Peters-
Eidenschink)
O. Eidenschink und
R. Peters am 29. Juni

1943. VI—/AI (stel
lenweise), überwie
gend V/AO. Wenig
begangen. Ca. 50 ZH
vorhanden, SH
meist. Wandhöhe
600 m (=29 SL)
3—4 Std. für die Ver-

bindungsführe,
VA—11 Std. vom
Wandfuß bis Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite
237.

Route: Auf der Piazführe
(R 291) bis in den grasdurch
setzten Geröllkessel nach der
11. SL. 2'/: Std. Weiter siehe
Topo Seite 240.

• 290 Wesipfeiler
L. Brandler, W. und F. Scheffler am 16./17. Juli 1960.
VI—/AI (Stellen), überwiegend V/AO, 4 SL leichter. Ausge
setzte, durchaus schöne Kletterei, wenig begangen. Ca.
100 ZH vorhanden, SH überwiegend. Wandhöhe 600 m ( =
28 SL) 5—6 Std. für den Pfeiler, 7'A—9 Std. vom
Wandfuß.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Route: In der Winklerschlucht (R 283) nur etwa 50 m hinauf, bis sich
die erste Möglichkeit bietet, über Platten (III) nach links um eine Kante
herum in eine Rinne zu queren. In dieser 30 m hinauf, dann 20 m Quer-
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gang nach links (III) zu einem überhängenden Riß, durch diesen (V) zu
einer Kante und über diese 50 m hinauf (III) zum großen Band. (L.
Brandler). Weiter siehe Topo Seite 238.

• 291 Westwand, Piazführe (zur 2. Terrasse)
G. B. Piaz, J. Klammer, R. Schietzold und F. Schröffenegger
am 13. Okt. 1908. V (einige Stellen), überwiegend Iii und IV.
Piazwandl («r*) oft naß. Wenig begangen, ca. 10 ZH vorhan
den, SH nur selten. Wandhöhe 450 m (= 18 SL). 5—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 237.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus auf R 55 zum Wandfuß, 40 Min. Von
Hinterbärenbad auf R 51, LA Std.
Route: Wenig links des Ausgangs der Winklerschlucht rinnt ein Was
serlauf aus einem Loch der W-Wand herab (braun gefärbter Fels).
Etwa 25 m links davon E. Siehe Topo Seite 239. Nach der Schrofen-
querung nicht leicht zu finden: Durch den häufig nassen Kamin empor
in einen engen Geröllkessel, Stand (20 m, V). Links etwa 4 m aufwärts
und um eine Kante zu AH. Mit Seilzug (oder abseilen) etwa 15 links
hinab, nicht um die erste Kante, sondern weitere 4 m absteigen und
nach links zum Ausstiegskamin. (Sch)

• 291a Fiechtivariaute zur Piazführe (R 291)
H. Fiechtl, H. Hotter und F. Stöger am 17. Sept. 1910. V—.
Stellenweise brüchig, selten begangen. (Siehe Abb. Seite 237)

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 291a.

• 291h/c Schrammkamin, Millerkamin, Varianten zur Piazführe
J. Schramm und Gefährte im Aug. 1912. A. und R. von Mil
ler am 31. Okt. 1920. Beide Kamine VI. Bisher nur selten wie

derholt. 2 Std. (für jeden Kamin). Siehe Abb. Seite 237.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 291b und R 291c.

• 292 Bernuthkamin, dir. Ausstieg zur Piazführe
Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe
Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 292.

• 295 Kamine und weitere Anstiege auf der NO-, N- und NW-Seite
(Siehe Abb. Seite 244).

Am Totenkirchl wurden irrtümlicherweise anstatt des Zottkamins

(R 273) und später auf der Suche nach dem Heroldweg (R 275) mehrere
unterschiedlich schwierige Kamine durchstiegen, die zwar keineswegs
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als selbständige Anstiege gelten können, aber als kurze und schöne
Kletterei in Hüttennähe hier fast vollzählig beschrieben werden.

Routen zur 1. Terrasse (in der Reihenfolge von O nach W)

• 296 Krafftkamin

A. V. Krafft und O. Koch am 24. Sept. 1888. VI— (Einstiegs
traverse) und III. Kaminhöhe ca. 30 m. 'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Auf R 271 zum Teufelswurzgarten und wie bei R 273 über
Schrofen empor zum Beginn des Zottkamins, 'A Std. vom Strip-
senjoch.
Route: Der Kamin wird erreicht durch einen 20 m langen Quergang an
glatter Wand, der 2 m unter dem unteren Ende des Zottkamins beginnt
(am Anfang und Ende des Quergangs je eine Stelle IV—). Den größten
Teil des Quergangs kann man vermeiden, wenn man 3 m links des vom
Krafftkamin herabkommenden Risses an rauhen, festen Griffen an
überhängender Wand zum Band emporklettert (ebenfalls IV—). Durch
die zwei Absätze des Kamins empor (III) in die Steilrinne des Zottwegs
und zur I. Terrasse.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R. 296.
Route: Wie bei R 297 zum Geschweiften Kamin und noch 20 m weiter-
querend (teilweise IV -f) zum Beginn des Gretschmannkamins. Durch
den Kamin empor zur I. Terrasse.

• 299 Kadnerkamin

H. Kadner, W. Fischer, A. und R. v. Miller am 19. Okt.
1920. V und IV -l- (Quergang zum Kamin), im Kamin selbst
IV. Kaminhöhe ca. 80 m. l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 296.
Route: Der Beginn des Kadnerkamins wird durch die Fortsetzung des
zum Gretschmannkamin führenden Quergangs (teilweise V) erreicht.
Vom Beginn des Gretschmannkamins 3 m schräg rechts aufwärts an
die Kante; dann fallende Querung in eine Rinne, in der man 2 m ab
steigt. Weiter nach rechts querend, erreicht man nach 10 m den Fuß
punkt des Kadnerkamins, der in schöner Stemmarbeit bis zur 1.
Terrasse verfolgt wird.

• 297 Geschweifter Kamin

E. Gretschmann und H. Kadner am 1. Okt 1919. IV -I- (Quer
gang), im Kamin IV und III. Kaminhöhe ca. 80 m. 1 Std. '1

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 296.
Route: Der Kamin wird durch einen Quergang (IV -t-) erreicht, der 15
Seilmeter unter dem Anfang des Zottkamins beginnt. Zuerst waagrecht
22 m nach rechts, über 3 Graspäckchen weg, bis zu dem 2. Riß, in die
sem (sehr rauh) 6 m empor auf den Kopf des Pfeilers, der mit der
Wand den Riß bildet. Über eine Wandstufe 4 m, leicht rechtshaltend,
empor, 2 m etwas absteigend nach rechts queren und nun leicht zum
Beginn des Kamins aufwärts. In schöner Stemmarbeit zu einer Rippe,
die den Kamin in 2 Äste teilt; hier im linken Ast weiter, dann über
Schrofen zu einer weiteren Teilung, hier wieder im linken Ast und stem
mend oder spreizend zur 1. Terrasse.

• 298
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Gretschmannkamin

E. Gretschmann, F. Aign, W. Forst, E. Ruickholdt und K.
Voigt am 9. Sept. 1919. IV + (Quergang zum Kamin), im Ka
min selbst IV und III. Kaminhöhe ca. 80 m. 1 Std.

• 300 Glasscherbenkamin

F. Faber, H. Straubel und F. Weiß am 29. Aug. 1923. IV (ei
nige Stellen) und III. 1—l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: S. R 301.
Route: Wo der Christ/Fick-Kamin (R 301) in die plattige Steilrinne
übergeht, links auf ein Köpfl. Etwas absteigend, kurzer Quergang (IV)
um eine Ecke zu einem Rasenfleck. Nun wesentlich leichter, fallender
Quergang auf ein Schichtköpfl an der rechten Begrenzungswand des
Kamins. Dieser ist im unteren Teil eng und anstrengend, dann wird er
weiter. Oben nochmals enge Stelle. (Bericht der Erstbegeher)
Zwischen ihm und dem Christ/Fick-Kamin verläuft noch ein 3. Kamin,
der vom oben erwähnten Rasenfleck durch einen Riß (IV) zu erreichen
ist. (Erstbegeher s. R 300)

• 301 Christ/Fick-Kamin

F. Christ und H. Fick am 30. Aug. 1891. IV (im Mittelteil),
überwiegend III. Kaminhöhe ca. 90 m. l'A—l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Wie bei R 271 zum Teufelswurzgarten und in westl. Richtung
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über schrofige Bänder ansteigend zum Beginn des Kamins, % Std. vom
Stripsenjoch.
Route: Der Kamin läuft an seinem unteren Ende in einen mit einzelnen
Graspäckchen besetzten Riß aus. In dem Riß etwa 20 m empor zu ei
nem Grasfleck, dann rechts durch einen 15 m hohen, unten ziemlich
grifflosen Stemmkamin. Auf ein kurzes leichteres Stück folgt links ein
20 m hoher, griffarmer Riß, der unten Stemmarbeit über einen Über
hang erfordert, in der Mitte sehr eng ist (IV, a*), oben aber leichter
wird. Nun durch eine längere, plattige Steilrinne wesentlich leichter zur
1. Terrasse.

ft ■

• 302 Abgebrochener Kamin
H. Dülfer, W. Schaarschmidt und J. Schneider am 14. Juni
1913. V/AO (&'), überwiegend IV. Einige ZH vorhanden.
Zweites Seil oder Reepschnur für Seilquergang (4 m) erfor
derlich. Kletterlänge ca. 100 m. l'A Std.

Übersicht; Der Kamin ist unmittelbar links der nordwestl. Kante einge
schnitten und bricht in der Wandmitte ab. Etwa 10 m links von seinem
unteren Ende beginnt ein Riß, der unten in eine Rinne ausläuft.
Zugang: s. R 301.
Route: Von links her auf- und absteigend leicht in die erwähnte Rinne
hinein und in ihr aufwärts bis unter den Riß. Durch ihn 8 m (IV) empor
zu einem größeren Grasfleck. Von hier rechts absteigend nach 5 m auf
ein kleines Köpfl (IV) und 4 m lange Seilquerung (H ein paar Meter hö
her) nach rechts um die Ecke zu einem Absatz unter dem Kamin
(V/AO). Zuerst über eine plattige Stufe, dann durch eine rißartige Steil
rinne 20 m aufwärts. Weiter im rechten oder linken Kaminast bis unter
den Schlußüberhang. Hier über die steile Begrenzungswand des Kamins

Totenkirchl von Norden

R 272 = Führerweg (Normalweg); R 272b = Schmidtrinne; R 272c - Ostlerva
riante; R 272d ~ Klammervariante; R 273 = Zottweg; R 275 = Heroldweg;
R 275d = UIlmannvariante; R 296 — Krafftkamin; R 297 = Geschweifter Ka
min; R 298 = Gretschmannkamin; R 299 = Kadnerkamin; R 300 = Glasscher

benkamin; R 301 = Christ/Fick-Kamin; R 309 = Bauerweg; R 310 = Kaindlrin
ne; R 311 = Stöger/Gschwendtner-Kamin; R 311a = Rechte Variante (Dittesweg);
R 311b = Linke Variante (Schmittweg}; R 311c = Obere Variante (Kadnerweg);
R 312 = Nieberlkamin; R 313 = Klammerkamin; R 314 = Piazkamin; R 315 =
Schneiderweg; R 316 = Pfannkamin; R 317 = Pfeilerweg; R 319 = Plonerkamin;
R 320 = Dülferkamin; R 321 = Leuchskamin; EH = Einstiegsscharte des He
roldweges (R 275); EF = Einstieg des Führerweges (R 272); FN = Führernadeln;
fW = Führerwandl; HLP = Lage der Hubschrauber-Landeplätze für Rettungs
einsätze. Foto: J. Winkler
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nach rechts an die NW-Kante und über sie ein paar Meter aufwärts.
Nun jenseits 4 m hinab und nach rechts in eine Rinne, die zur 1. Terras
se leitet. (H. Dülfer)

• 303 U-Weg („Dülfer-U")
H. Dülfer, Hanne Franz, E. Merlet und W. v. Redwitz am
4. Juli 1914. V/AO überwiegend. Einige ZH vorhanden.
Zweites Seil oder Reepschnur für Seilquerung (5 m) erforder
lich. Kletterlänge ca. 90 m. VA Std.

Übersicht: In den NW-Abstürzen der 1. Terrasse, westl. der in der
Übersicht zu R 302 erwähnten Kante befindet sich ein waagrecht ver
laufender Absatz, von dessen rechtem Ende ein schiefer Riß empor
zieht. Links endigt eine Verschneidung mit Riß und Wasserstreifen, so
daß es aussieht, als ob eine große U-förmige Platte aus der Wand aus
gebrochen wäre.
Zugang: Wie bei R 274 über die erste 10 m hohe felsige Stufe empor
und schräg linkshaltend über steile Schrofen aufwärts bis zu den senk
rechten Felsen unter dem „U", 1 Std. vom Stripsenjoch.
Route: Vom Beginn der ca. 15 m hohen, senkrechten Wandstufe unter
dem erwähnten Absatz zu einem Stand 2 m links der Fallinie des kur
zen Risses, der an dem wulstartigen Überhang oben eingeschnitten ist;
entweder direkt von unten über eine 5 m hohe Wandstelle oder unge
fähr 7 m weiter rechts beginnend auf eine Leiste, die unter einem Über
hang nach links zieht, und von ihrem Ende (H) absteigend zum Stand
hinüber. Nun links aufwärts zu einem 2. Stand und nach weiteren 2 m
zum Beginn eines 12 m hohen, seichten Risses. Anfangs senkrecht in
ihm aufwärts (V/AO, H), dann etwas weniger steil zum oberen Ende
des Risses. Vermittels einer 5 m langen Seilquerung nach rechts auf ein
kurzes Band und zu dem erwähnten Absatz hinüber. (Bis hierher größ
tenteils V.) Durch den rechts emporziehenden Doppelkamin etwa 30 m
aufwärts zum Ende des rechten Astes; dann um die Ecke in den linken
zurück und nach 6 m über eine kleine Wandstufe auf ein breites Band
(IV). Von seinem rechten Ende durch eine längere, teilweise kaminarti
ge Rinne zur 1. Terrasse. (H. Dülfer)

• 303a Variante zum U-Weg („Fiechtl-U")
H. Fiechtl und Gefährten, 1922. VI—/AD (a*), überwiegend
V. Einige ZH vorhanden. '/: Std.

Zugang: Wie beim „Dülfer-U" (R 303) über Schrofen zur Wandstufe
unter dem Absatz.

Route: Direkt über eine 7 m hohe Wandstelle zu dürftigem Stand. Nun
über wulstige, griff- und trittarme Platten nach rechts hinauf unter ei-
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nen Überhang (IV—/AO, a*). Von dessen rechtem unteren Ende an ei
nem feinen Riß links aufwärts zum erwähnten Absatz. Weiter wie bei
R 303.

• 304 Schroffeneggerkamin
G. Brock, Hermine Brock und die Führer F. Schroffenegger
und F. Jori am 26. Juli 1912. V-(- (2 Stellen), überwiegend
V— und IV. Kletterlänge ca. 90 m, l'A Std.

Übersicht: Westl. des U-Weges werden die Steilabstürze durch einen
Kamin durchrissen, welcher unvermittelt abbricht.
Zugang: Wie bei R 274 bis zu der zweiten 10 m hohen Stufe empor,
1'/: Std. vom Stripsenjoch.
Route: Zum letzten begrünten Fleck in der Fallinie des Kamins empor.
Zuerst ein paar Meter über grasdurchsetzte Felsen, dann immer steiler
und schwerer mit Benützung des feinen, in die Verschneidung einge
schnittenen Risses (V -I-, a*) zu einem plattigen Absatz. Nach rechts an
die Kante und an ihr 3 m empor (Stand). Nun (2. a*) unter einem Über
hang ansteigend nach links wieder in die Fallinie des Kamins; quer nach
links zu einem kleinen Grasfleck und aufwärts in den eigentlichen Ka
min hinein. In der oberen Hälfte des Kamins läßt sich ein großer Über
hang entweder außen erklettern oder durch ein auffallendes enges Loch
umgehen. (H. Dülfer)

• 305 Slraubelrampe
H. Straubel, P. Bauer und E. v. Siemens am 29. Sept. 1923.
IV (überwiegend). Kletterlänge ca. 90 m. 1—l'A Std.

Übersicht: Westl. des Schroffeneggerkamins (R 304) ist den überhän
genden Wänden eine gelbe Platte angelagert.
Zugang: s. R 304.
Route: In der Fallinie des rechten Begrenzungsrisses der erwähnten gel
ben Platte, 15 m über den Latschen auf ein Köpfl. Von diesem 3 m ge
rade empor, 5 m waagrecht nach rechts in einen kurzen Kamin und
über dessen Überhang hinweg an den Fuß einer steil rechts aufwärts
ziehenden Rampe. An ihrem Ende Stand. In dem in der Fortsetzung
der Rampe rechts aufwärts ziehenden Riß über einen Überhang (et*)
hinweg, noch 4 m gerade empor in leichteres Gelände und zur 1.
Terrasse.

• 306 Fiecbtlkamin

H. Dülfer, H. Fiechtl und W. Schaarschmidt am 30. Mai
1913. V (überwiegend) und IV. Einige ZH vorhanden. Im un
teren Teil etwas brüchig. Höhenunterschied 275 m, Kletter
länge ca. 350 m. 3—4 Std.
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Übersicht: Die Route leitet über den unteren Teil der W-Wand zur 1.
Terrasse. Der stark überhängende, ungefähr 100 m hohe Kamin ist
links von der großen, gelben Wandstelle eingeschnitten, die als gelber
Fleck schon von weitem in der W-Wand auffällt. Den E in den unten
abbrechenden Kamin vermittelt ein Band unmittelbar unter der gelben
Wandstelle.

Zugang: Vom Stripsenjoch auf R 55 in den Hohen Winkel, 20 Min.
Route: E etwas links des Abbruchs einer Grasrinne. Erst schwach nach
links ansteigen, dann steil hinauf in eine grasbewachsende Mulde. Un
ter ihrem oberen Ende rechts aufwärts (IV) und ansteigend nach rechts
in die erwähnte Grasrinne hinüber. In ihr ein Stück empor, dann nach
rechts hinaus und 15 m über steiles Gras zu einem Baum. Von hier
durch eine Rinne nach rechts und in der ersten wieder nach links em
porziehenden Rinne soweit aufwärts, bis man nach rechts ansteigend
unter eine steile, 35 m hohe grasdurchsetzte Wandstufe gelangt. Über
sie aufwärts (IV) und durch einen kurzen Einriß oben links auf ein Fels-
köpfl. Nach links über ein Band zu einem zweiten Köpfl. Nun erst
durch eine steile Grasrinne, dann über einen senkrechten Abbruch im
ganzen etwa 30 m am besten abseilend abwärts und links hinan zu ei
nem dritten Felsköpfl. Von hier über eine 3 m hohe Wandstufe auf das
35 m lange Band, das unter der gelben Wand nach links hinüberzieht.
Nach 20 m wird das überaus brüchige und luftige Band zu einer schma
len Leiste, die (V, mehrere H) nach 15 m zu einem Stand führt. In der
so gewonnenen Steilrinne über zwei Überhänge 20 m aufwärts zu einem
Felsköpfl unter dem Kamin. Durch eine 30 m lange, oben kaminartige
Rinne unter den ersten 5 m hohen Überhang, der verhältnismäßig
leicht erklettert wird. Das zweite 10 m hohe, überhängende Kamin
stück ist sehr schwierig; ebenso der nächste 20 m höher befindliche
Überhang. Bei den Klemmböcken des vierten, gleichfalls 20 m hohen
Kaminstückes außen vorbei. Dann leichter noch 10 m aufwärts und
durch ein Loch ungefähr 8 m innen durchgehend zu einem Absatz. Von
hier noch 12 m über kurze Kaminstücke zum Ausstieg in ein Schärt-
chen und rechts aufwärts zur 1. Terrasse. (H. Dülfer)

Routen zur 2. Terrasse (in der Reihenfolge von W nach O)

• 307 Leixikamin

O. Leixl und E. Gretschmann am 13. Juli 1919. IV-l-
überwiegend IV. Kaminhöhe 130 m. l'A Std.

Übersicht: Der Kamin, dessen Anfang beim Merzbacherweg (R 274)
benützt wird, beginnt am südl. Ende der 1. Terrasse. Er besteht aus
zwei Teilen, 60 m und 70 m hoch.
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Zugang: Auf dem Merzbacherweg (R 274) zur 1. Terrasse und durch
Latschen zum Beginn des Kamins.
Route: Eine kurze Steilrinne führt in den rasch sich verengenden Kamin
(Hier zweigt der Merzbacherweg, R 274, ab). Nun in Stemmarbeit
20 m hoch auf einen Klemmblock (Stand) und noch 15 m bis unter den
sich weit vorwölbenden Überhang (H). 2 m hochstemmen und 3 m
nach außen (Rücken östl.) und über den Überhang hinweg (IV -l-, </).
Nach wenigen Metern in einen Geröllkessel und zum Beginn des 2. Ka
minstückes. Von den beiden hier ansetzenden Kaminen wird der rechte

durchklettert. In Stemmarbeit 35 m empor. Der Überhang wird links
umgangen (oder direkt erklettert). Nach weiteren 30 m Ausstieg. Über
leichte Felsen links aufwärts zum W-Rand der 2. Terrasse.

• 308 Kamin nordöstl. des LeixIkamins

H. Kadner und R. v. Miller am 20. Okt. 1920. IV (überwie
gend). Kaminhöhe ca. 110 m. l'A Std.

Übersicht: 30 m links des LeixIkamins befindet sich ein unbenannter
Kamin.

Zugang: s. R 307.
Route: Zuerst über zwei senkrechte, teilweise überhängende, muschel
artige Kaminstücke 20 m empor zu Stand. Dann 7 m senkrecht und in
dem nun immer gleichweiten Kamin in Stemmarbeit 80 m aufwärts zur
40-m-Querung des Zottweges (R 273). Wie dort zur 2. Terrasse.

• 309 Bauerweg
P. Bauer und W. Raechl, 1923. IV (einige Stellen), überwie
gend III. Kletterlänge ea. 150 m. 1—l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Auf dem Führerweg (R 272) bis zu dem Band, das nach dem
Führerwandl zur 1. Terrasse leitet. Hier über grasdurchsetzten Fels
rechts aufwärts, dann in einer westl. Zweigrinne empor zum Beginn der
Kaindlrinne.

Route: An der Rampe oder in der Rinne neben ihr empor bis zu ihrem
Ende. Nun etwa 8 m links aufwärts zu einem Band. Dieses Band ver

folgt man schwach ansteigend, dann wieder etwas fallend etwa 12 m
nach rechts. Über ein Wandl an guten Griffen empor zu einer Leiste,
über sie 2 m nach links zu einem Riß, durch ihn aufwärts zu einem
Schuttplätzchen unterhalb eines überhängenden Risses. Man steht nun
am Beginn einer 30 cm breiten Leiste, die die glatte Wand zwischen
Leuchsvariante und Kaindlrinne von rechts nach links ansteigend
durchzieht. Über diese Leiste quert man hinüber und steigt an der Be
grenzungskante der Wand zur 2. Terrasse.
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• 310 Kaindlrinne

K. V. Niesewand und M. Kaindl am 19. Aug. 1904.
III+ (stellenweise), überwiegend III. Schlußkamin meist
naß. Kletterlänge ca. 150 ra. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 309.
Route: Zunächst wie bei R 309 vom östl. Ende des Bandes anfangs
leicht über Schrofen rechts aufwärts, dann ein kurzes Stück in einer
westl. Zweigrinne, dann immer im Grund der Rinne über einige kamin
artige Stufen empor zu dem 40—50 m hohen, in die schwarzen Streifen
eingeschnittenen, schwierigen Schlußkamin, dessen Mittel- und End
stück anstrengende Stemmarbeit erfordert (nicht rechts herausque
ren!). Oberhalb des Kamins leitet ein Grasband nach rechts zu dem
nordwestl. Eck der noch 20 m höher liegenden 2. Terrasse.

• 311 Stöger/Gschwendtner-Kamin
F. Stöger und M. Gschwendtner am 19. Aug. 1904. III, selten
leichter. Rauhes, gutgriffiges Gestein. Kaminhöhe 85 m,
Kletterlänge ca. 150 m. 1—l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Auf dem Führerweg (R 272) bis zu dem Band, das nach dem
Führerwandl zur 1. Terrasse leitet. Hier an grasdurchsetztem Fels
rechts aufwärts, bis man — oberhalb einer kurzen Stufe — auf einem
Band, zuletzt über eine Unterbrechungsstelle hinweg, 25 m links auf
wärts zum Beginn des Kamins queren kann.
Route: Durch den ersten Kaminabschnitt etwa 20 m empor und ober
halb eines kleinen Blockes nach rechts heraus auf einen Vorsprung,
Hier sieht man links über sich zwei parallele Kaminarme; man klettert
im westl., der sich oberhalb eines großen Klemmblocks stark erweitert
und vertieft, bis seine sich vorwölbende westl. Seitenwand ihn zu schlie
ßen scheint; er rückt hier etwas nach links und leitet, stark verengt, zu
einem kleinen Geröllkessel. Hier links aufwärts zu einer Kanzel, wo der
3. Abschnitt beginnt. Von dessen oberem Ende aus durch den westl.
von zwei Kaminen, hinter einem großen Block durch, zuletzt schwieri
ger (Rücken westl.) zum Ausstieg; er erfolgt unterhalb eines großen
überhängenden Blockes. Über Schrofen zur 2. Terrasse.

• 311a
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Rechte Variante zum Stöger/Gscbwendtner-Kamin (Dil-
tesweg)
W. Dittes und L. Sager, 1921. IV (stellenweise) und III. Klet
terlänge ca. 150 m. I—l'A Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 311.
Route: Auf der ersten Rampe über Blöcke, dann durch eine plattige
Rinne auf ein Köpfl. Kurzer Quergang nach links zum Fuß der 2. Ram
pe. Auf ihr (Klemmblock) zu einem 2. Köpfl. Hier zieht links aufwärts
eine 8 m lange plattige Rampe, die zu einem Geröllfleck führt. Rechts
aufwärts über leichten Fels zu einer abgesprengten Platte. An der westl.
Kante beginnt ein gewundener Riß, der zuletzt noch über einen Block
in schrofiges Gelände führt.
Leicht über Platten links aufwärts zum Ausstieg des Stöger/Gschwendt-
ner-Kamins.

311b zum Stöger/Gscbwendtner-KaminLinke Variante

(Scbmittweg)
j. Schmitt (allein) am 31. Okt. 1909.
IV— und III. 1. Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 311.
Route: Auf dem Einstiegsband des Stöger/Gschwendtner-Kamins bis
an sein Ende an einem Schärtchen in der Kante. Knapp rechts der
Scharte E in einen Kamin und in ihm empor. Nach gut 30 m erweitert
sich der Riß zu einer von einem Block überdachten Nische; den Block
umklettert man links. Nach wenigen Metern schwierige Platten, ober
halb derselben in dem nun engen Kamin weiter. Nach 15—20 m stößt
man auf eine kleine Nische. Durch sie in den Geröllkessel des Stöger/
Gschwendtner-Kamins.

• 311c Obere Variante zum Stöger/Gscbwendtner-Kamin (Kad-
nerweg)
H. Kadner, W. Fischer und R. v. Miller am 19. Okt. 1920.
IV, wenige Stellen leichter. 'A Std.

Übersiebt: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Durch den Stöger/Gschwendtner-Kamin (R 311) bis zum dort
erwähnten Geröllkessel.

Route: Von dem Geröllkessel durch den links ansetzenden, von abge
spaltenen Schichtplatten gebildeten, oben rißartigen Kamin empor. An
der Stelle, wo er zum Stemmen zu eng wird, links heraus auf die Kante,
die in schöner luftiger Kletterei zum Kopf der Schichtplatte führt. 1 m
rechts aufwärts, über eine Wandstufe gerade empor zu Stand (SH).
Von hier 7 m langer Quergang (IV) rechts aufwärts, dann gerade em
por zur 2. Terrasse.
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• 312 Nieberlkamin

F. Nieberl (allein!) am 28. Okt. 1906. IV + (einige Stellen),
überwiegend IV und III. Luftige Kaminkletterei. Kaminhöhe
130 m. l'A Std. (Siehe Abb. Seite 244)

Übersicht: Vom Stipsenjoch erkennt man am Fuß der von der 2. Ter
rasse abstürzenden Steilmauer deutlich einen dreieckigen Vorbau, des
sen Grundlinie das in gleicher Flöhe mit der 1. Terrasse zum
Führerwandl (östl. desselben) laufende Band bildet und dessen östl.
Eck durch die von der NO-Kante herabkommende Rinne abgeschnitten
ist. Der Nieberlkamin beginnt am westl. Eck des Dreiecks.
Zugang: Auf dem Führerweg (R 272) bis zum westl. Ende der Querung
zum Führerwandl. Hier über Gras und Schrofen gerade aufwärts zum
Beginn des Kamins, 1 Std. vom Stripsenjoch.
Route: E in den Kamin von links her. Das erste 8 m hohe Stück ist sehr
rauh und eng. In dem folgenden 25 m hohen, durch eine Rippe geteil
ten Abschnitt bleibt man mit dem Körper am besten im linken Teilriß;
in der Mitte links draußen ein Band mit Stand und Sicherungszacken;
gleich oberhalb die </. Auf diesen Abschnitt folgen 2 kurze, parallele
Kamine; man stemmt im linken über einige Überhänge hinweg. Es folgt
das letzte, 55 m hohe Kaminstück; nach 22 m erreicht man einen ausge
zeichneten Stand mit Sicherungszacken; nun leichter in schöner
Stemmarbeit durch das von unten am schlechtesten aussehende End
stück zu den Schrofen unterhalb der 2. Terrasse.

• 313 Klammerkamin

J. Klammer, A. Hasenknopf, R. Helm, J. Gaßner und
H. Pfann am 18. Okt. 1908. V—/AO (Einstiegsquergang), im
Kamin selbst IV. Einige ZH vorhanden. Kaminhöhe ca.
130 m. l'A—2 Std. (Siehe Abb. Seite 244)

Übersicht: Der Kamin befindet sich östl. des Nieberlkamins und bricht
über dem in der Übersicht zur R 312 erwähnten dreieckigen Vorbau ab.
Er muß von O her durch einen ca. 15 m langen, luftigen Quergang er
reicht werden, welcher an der Spitze des Vorbaues beginnt.
Zugang: Wie bei R 312 zum Vorbau und empor zu dessen Spitze.
Route: Von der Spitze des Vorbaues an einem Riß 3 m abwärts zu ei
nem kleinen Tritt. Nun mit Seilzug (H etwas höher) weiter Spreizschritt
nach rechts zu einem weiteren Tritt und etwas absteigend nochmals
Spreizschritt nach rechts zu einem grasigen Gesimse, das verhältnismä
ßig leicht zum Beginn des Kamines führt. Durch einen 10 m hohen
Stemmkamin empor und noch 10 m (rechts!) leichter zu einem Geröll
kessel. Von diesem links durch einen 22 m hohen, rauhen Stemmkamin
zu einem Schuttplatz. Hier quert man von einem Zacken aus nach

rechts über eine Rippe in die ka
minartige Steilrinne, die diese mit
der Wand bildet. Durch sie dann

durch eine Rinne etwas weiter

links 22 m hoch zu Stand; nun an
gutgriffigem Fels 10 m durch ei
nen Kamin mit Überhang, dann
weitere 10 m rechts aufwärts zum

nächsten Stand, von dem aus
man durch den Kamin rechts

nach 10 m die Schrofen unterhalb

der 2. Terrasse erreicht.

• 313a „Genießersteig"
P. Koller und A. Orgler
am 6. Juni 1981. V und

VI. Schöne Kletterei an

festem Fels, keine H.
Kletterlänge gut 200 m
(= 5SL). 2Std.

Zugang: Wie bei R 313 (Klam
merkamin), E etwa 20 m rechts.
Route: Siehe Topo Seite 253.

• 314
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Piazkamin

G. B. Piaz und F. Schrof-

fenegger am 8. Okt. 1908.
Überwiegend V/AO, nur
selten leichter. Ausge
setzte Rißkletterei. Ei

nige ZH vorhanden.
Kaminhöhe 120 m.

2—2'A Std. (Siehe Abb.
Seite 244)

Übersicht: Der Piazkamin befindet sich östl. des Klammerkamins
und beginnt an der Spitze des in der Übersicht zu R 312 erwähnten
dreieckigen Vorbaues.
Zugang: s. R 312.
Route: Durch den engen Riß, mit dem der Kamin auf ein kurzes
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Grasband absetzt, etwa 7 m aufwärts, dann nach links auf ein Köpfl und
durch einen rauhen, engen Riß zu gutem Stand, (etwa 20 m). Nun links
durch den Riß weiter, wobei ein Überhang entweder direkt erklettert
oder rechts umgangen wird. Ein Stück oberhalb des Überhanges zu ei
nem H im Riß. Vom H Quergang (V) zu dem Riß hinüber, den man
unterhalb einer kleinen auffallenden (an der rechten Rißkante befindli
chen) Felsnase erreicht. Auf diese hinauf und durch den Riß etwa 15 m
empor zu einem Knick und 5 m höher zu Stand. Durch die rinnenartige
Fortsetzung des Kamins wesentlich leichter zur 2. Terrasse. (H. Dülfer)

• 315 Schneiderweg
H. Dülfer, W. Schaarschmidt und J. Schneider am 10. Juni
1913. V (überwiegend), einige Stellen IV. Einige ZH vorhan
den. Kletterlänge ca. 170 m. 2—D/i Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 312.
Route: E etwas links vom Beginn des Piazkamins. Über Schrofen in ei
nen rauhen Kamin hinein und durch ihn zu einem Geröllfleck. Zuerst

durch eine senkrechte Verschneidung, dann beliebig im rechten oder
linken Rißast empor unter den mächtigen gelben Überhang und nach
links zu einem abgesprengten Felskopf (Stand). Von hier 7 m (V) leicht
ansteigend, nach links zum Beginn eines engen Risses. Durch diesen zu
erst aufwärts (IV) dann noch ungefähr 10 m hinan bis unter senkrechte
Felsen. Nun auf ein abschüssiges, unter einem Wulst ziehendes Platten
band, das nach rechts an die Kante leitet (V). Jenseits der Ecke mittels
Spreizschrittes zu einem Absatz in dem weiten, etwa 50 m hohen Ka
min, den man so gerade oberhalb seines Abbruches erreicht. Über eine
überhängende Stufe in eine kaminartige Rinne und durch sie, zuletzt
schwierig, 15 m aufwärts. Hier rechts durch einen kurzen Riß auf ein
Köpfl (IV). Von ihm links durch eine unscheinbare Steilrinne 7 m em
por (V), dann nach links um die Rippe herum in eine kaminartige Rinne
und durch sie ungefähr 20 m empor zum Ausstieg auf die 2. Terrasse.

• 316 Pfannkamin

H. Pfann und F. Pflaum am 1. Now. 1901. IV (überwie
gend). Kaminhöhe 130 m. 2—X/» Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Wie bei R 312 zur Spitze des dreieckigen Vorbaues und zum
E an dessen O-Ecke.

Route: Vom E zunächst leicht 12 m aufwärts, dann durch einen 12 m
hohen Kamin mit großem ihn abschließenden Block weiter. Nun ver
tieft sich die Schlucht stark; in ihrem Grunde ein 12 m hoher glatter

254

Kamin (✓). Der folgende 16 m hohe Abschnitt teilt sich bald in zwei
Risse; zuerst spreizend mit Griff an der Rippe zwischen den Rissen,
dann stemmend im linken Riß zu einem Stand und durch einen engen
Spalt vollends hinauf. Nach einem weiteren 6 m hohen Stemmkamin
spaltet sich der Schluchtgrund in zwei Rinnen; in der rechten weiter,
nach wenigen Metern Querung in die linke, die in einen 14 m hohen Ka
min übergeht; unter dem ihn abschließenden Überhang nach rechts her
aus. Nun noch ein 12 m hoher Stemmkamin, dann ein kurzes Stück
leicht empor in die Mulde am östl. Ende der 2. Terrasse.

• 317 Pfeilerweg
W. Bauer, M. Kauer, M. Michelsohn und Führer G. B. Piaz
am 27. Juli 1911. IV (einige Stellen), überwiegend III. Im
Frühjahr sowie nach Regen bald begehbar. Kletterlänge ca.
120 m. TA Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Wie bei R 275 über die Schrofen links der von der NO-Kante
herabkommenden Rinne empor. In dieser Rinne befindet sich östl. des
Pfannkamins eine 10 m hohe Stufe. Gleich oberhalb derselben quert
man die Rinne und klettert unschwierig 10—20 m rechts aufwärts zu
der Steilrinne am O-Rand des Pfeilers.

Route: In der Rinne (gleich anfangs eine kleine schwierige Stufe) 40 m
empor in ein Schärtchen auf der Rippe, mit der sich der Pfeiler an die
Wand anschließt. Auf der Rippe bis an die Wand und nun rechts durch
den 20 m hohen rauhen, aber griffarmen Kamin mühsam empor (IV).
Noch vor dem oberen Ende des Kamins nach rechts heraus zu H, und
kurze luftige Querung an glatter Wand nach rechts (IV). Nun wieder
leicht durch kurze Rinnen und über Bänder rechts aufwärts, bis man
nach links in einen kurzen stark überhängenden, aber griffigen Riß ge
drängt wird, durch den man die 2. Terrasse erreicht.

• 318 Rittler-RiO

L. Rittler und K. Amann, 1928. VI- und V.

Diese Route verläuft in einem Riß, der östl. des Pfeilerweges (R 317)
durch die überhängenden, gelben Wände emporzieht. Näherer Bericht
fehlt.

Routen zur 3. Terrasse (in der Reihenfolge von W nach O)

• 319 Plonerkamin

F. Ploner und J. Klammer am 8. Sept. 1923. V (überwiegend)
und IV. Kletterlänge ca. 120 m. 2 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: s. R 320.
Route: Vom Beginn des Dülferkamins (R 320) quert man auf guten
Tritten nach rechts (westl.) um die Kante zum Fuß eines hier ansetzen
den 4 m hohen Kamins; auf kleinen Tritten über Aushöhlungen hinauf,
über einen Überhang (V) in den rechten Riß hinein und nach etwa 15 m
zu Stand. Nun leichter aufwärts, bis sich der Kamin wieder zum Riß
verengt, nach etwa 12 m mit überhängender Stelle. Dann um die östl.
Ecke der 2. Terrasse zum Ausstieg des Dülferkamins.

• 320 Dülferkamin

H. Dülfer und L. Hanstein am 16. Okt. 1911. V -1- (eine Stel
le), V/AO und IV. Einige ZH vorhanden. Kletterlänge ca.
120 m. 2—2'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 244.
Zugang: Wie bei R 317 in die von der NO-Kante herabkommende Rin
ne. Man verläßt sie etwas oberhalb des E zum Pfeilerweg (R 317), kurz
bevor sie sich gabelt. Hier rechts etwa 15 m hinan bis in die Höhe eines
Klemmblockes im rechten kaminartigen Zweig der Rinne. Nach weite
ren 15 m rechts auf ein Band, das man über schwierige Unterbrechun
gen hinweg nach rechts verfolgt; zum Schluß ansteigend in den Kamin
hinein.

Route: Das erste Stück des Kamins ist 12 m hoch und leitet auf einen

größeren Absatz. Durch den hier ansetzenden regelmäßigen Kamin
weiter, unter einem Überhang links aufwärts zu H. Spreizschritt in
den rechts beginnenden Riß und durch ihn ein Stück empor; die un
gewöhnlich stark überhängende Fortsetzung des engen Risses leitet
(V-i-, rf*) zu einem Stand 20 m oberhalb des H. Unter einem Überhang
einige Meter nach links, dann leichter zum Ausstieg in den Kessel des
Heroldwegs.

• 321 Leucbskamin

G. Leuchs und E. Christa am 9. Juni 1901. V— (&*), über
wiegend IV. Teilweise sehr ausgesetzte Kaminkletterei. Klet
terlänge ca. 130 m. l'A—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225 und 244.
Zugang: Auf dem Heroldweg (R 275) bis zum Beginn des Querganges.
Hier quert man nach links in die luftige Schneelochseite zum Beginn
des Kamins.

Route: In dem zuerst engen und sehr rauhen Kamin 15 m anstrengend
aufwärts. Nun weitere 35 m leichter empor bis zu einem mächtigen
Überhang, dessen äußerer Teil zwischen sich und der linken Kamin-
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wand einen Spalt frei läßt, in den man sich hineinzwängen muß (V—,
(f*). Nun leichter durch eine Schlucht, zuletzt rechts ausbiegend, zur
NO-Ecke der 3. Terrasse.

• 322 Schaarschmidtkamin

H. Dülfer und W. Schaarschmidt am 3. Juni 1912. V (über
wiegend) und IV. Kletterlänge ca. 130 m. 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 225.
Zugang: Wie bei R 321 zum Beginn des Leuchskamins. Hier verfolgt
man das in die O-Wand ziehende Band weiter, zuletzt kriechend, bis an
sein Ende.

Route: In der am Ende des erwähnten Bandes ansetzenden Steilrinne
6 m empor und über die Wand links, dann luftig in den engen Kamin
hinein (V). Durch ihn über mehrere Überhänge (IV), etwa 60 m empor
zu einem geräumigen Absatz. Der Kamin erweitert sich hier zu einer
breiten Schlucht, in die rechts und links Kamine eingeschnitten sind. Im
linken ungefähr 30 m hinauf, dann beliebig über leichteren Eels zur 3.
Terrasse.

Routen am Nordostwandsockel

• 323 Sockelschlucht (Nordostschlucht)
E. Gretschmann und F. Keyfei am 9. Okt. 1921. V (a*), über
wiegend IV. Wenig interessant, selten wiederholt. Höhenun
terschied ca. 300 m. 2—2'/2 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Auflage 1978. R 323.

• 324 Vollständiger Sockeldurchstieg
E. Egger, H. Fiechtl und L. Sager am 3. Okt. 1924. Bei einer
Wiederholung stürzte H. Fiechtl am 1. Aug. 1925 tödlich ab.
V (eine Stelle), überwiegend IV +, selten leichter. Schöne
Kletterei an festem Fels. In Verbindnng mit dem Heroldweg
(R 275) der großzügigste Anstieg von N auf das Totenkirchl.
Einige ZH vorhanden. Zu Unrecht wenig begangen. Höhen
unterschied ca. 300 m (bis zur Einstiegsscharte des Herold
weges). 3'/2—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 217.
Zugang: Wie bei R 249c zum E am tiefsten Punkt des NO-Sockels, 20
Min. vom Stripsenjoch.
Route: Vom tiefsten Punkt erst rechts etwas hoch, daim links um die

256

, A^r-



Kante herum und weiter links aufwärts nach 40 m zu Stand unter gel
ben Überhängen. Nun ansteigender Quergang nach rechts — etwa
200 m — zu Stand. Nun wieder 3 m zurück absteigend, dann ein paar
Meter nach links hinauf zu einem begrünten Fleck. Durch den überhän
genden rotgelben Riß darüber bis zur Gabelung und nach links auf
schmaler Rampe aufwärts um die Kante zu einem Stand (V). Nun dau
ernd dem Riß- und Bandsystem folgend, beim Knick links queren und
wieder in den folgenden Rissen aufwärts, erreicht man einen markan
ten Kamin. 20 m über einen Klemmblock zu einem Stand. Weitere 4 m
hinan und weitere 15 m zu dem dachartigen Überhang (H) und mit Hil
fe guter Griffe rechts heraus zu den Schrofen des Heroldweges.

• 324a „Schiefe Leiter" (Variante zu R 324)
F. W. Schmidt und B. Mösl am 13. Okt. 1924. IV (überwie
gend). Diese Variante umgeht den markanten Ausstiegska
min rechts.

Route: Bei dem bei R 324 erwähnten Knick Quergang nach links und
Rinnen und Risse schräg aufwärts von rechts nach links traversierend
bis zu einem Stand. Von hier führt eine ausgesprochen „Schiefe Leiter"
mit aussgezeichneten Griffen ca. 25 m empor zu einem weiteren Stand.
Nun um einen Pfeiler nach rechts zu einer zweiten „Schiefen Leiter"
und auf ihr ca. 25 m aufwärts zu einer steilen Terrasse. Über Stufen
nach rechts aufwärts, rechts vom oberen Ende des bei R 324 erwähnten
Kamins. Weiter auf R 324. (Bericht der Erstbegeher)

• 325 Onkel-Fickel-RiQ am Sockel

H. Fiechtl und A. Leiß am 13. Aug. 1924. VI (<r*, letzter
Überhang im Schulterriß), stellenweise V, meist III und IV.
Rißkletterei. Wenig begangen. Höhenunterschied und Klet
terlänge ca. 150 m. 2—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 217.
Zugang: Wie bei R 271 bis kurz vor den dort erwähnten Sättel. Nun
durch die Schlucht, die zwischen der Bismarckfigur (Felsgebilde, das
dem Totenkirchl nördl. angebaut ist) und dem Sockel des Totenkirchls
hinab zum E. Diese Stelle kann auch vom Wildanger aus erreicht
werden.

Route: E bei einer großen Platte. Durch die folgenden Risse und Kami
ne etwa 140 m empor. Unter einem Überhang nach links heraus (VI,
&") und etwa 12 m aufwärts zum Vorbau, wo der Führerweg beginnt.
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• 326 Führernadeln

Drei markante, senkrechte Plattentafeln, die am Beginn des Führerwe
ges (R 272) aufragen. Sie eignen sich zu kurzen Klettereien bis VIII.
Grad (Abb. Seite 244).

• 331 Fleischbank, 2187 m

Erste Ersteigung durch Ch. Schöllhorn und Führer Th. Widauer am II.
Juli 1886 über die kurze Westseite von der Hinteren Karlspitze aus. Die
Fleischbank ist ein 900 m langer, teils breiter, massiger Grat, der sich
aus senkrechten Schichten aufbaut und in einem geräumigen Gipfel
kulminiert. Auf der Westseite treten diese Schichten deutlich zutage.
Die Fleischbank bricht mit einer über 800 m langen und teils 350 m ho
hen, vielfach senkrechten und überhängenden Wand in die Steinerne
Rinne ab. Diese Wandflucht beginnt im N mit dem Nordgratturm und
endet im S in der Fleischbankscharte zwischen Christaturm und

Fleischbank. Auf dem Gipfel Kreuz mit Gipfelbuch.
Das feste Gestein und die teils aufsehenerregenden Erstbegehungen an
dieser Wand machten die Fleischbank ebenso bekannt wie das Toten

kirchl und ließen sie zum bevorzugten Ziel der Kletterer schärferer
Richtung im Kaiser werden. Die Ostwandführe von Dülfer (R 339),
ebenso wie die SO-Wandführe von Wiessner/Rossi (R 335) sind beliebt
und sehr häufig begangen. Erstere wurde 1972 nachweislich von über
120 Seilschaften begangen, letztere von über 80. Diese hohe jährliche
Begehungsrate war Anlaß für die gebohrten SH in beiden Routen. Die
SO-Verschneidung (R 336) und die Rebitsch/Spiegl-Führe (R 340) sind
schwieriger, kaum weniger beliebt. Wohl an keiner größeren Wand der
Alpen hat sich die Entwicklung der Klettertechnik bis in die letzte Zeit
so deutlich niedergeschlagen wie an der Fleischbank. Neue Maßstäbe
im Sportklettern haben hier vor allem Wolfgang Müller und Prem Dar-
shano gesetzt. Durch die Möglichkeiten der Bewältigung des VIT, VIII.
und IX. Schwierigkeitsgrades haben sich noch viele Durchstiegsmög-
lichkeiten und Varianten aufgetan. Die Qstwand und die SD-Wand der
Fleischbank sind inzwischen von einem Spinnennetz von Route über
zogen. Das Interesse an den klassischen Routen ist geblieben. Von den
neuen Sportkletterrouten werden nicht alle öfters wiederholt. Als be
sonders beliebt gelten die Routen „Long Schoat" (R 336), „Potz Blitz"
(R 342), „Frustlos" (R 343a), „Mythomania" (R 344) sowie die Va
rianten R 335c und R 335d zur Wiessner/Rossi-Führe. Zur Entwick
lung der Sportkletterei siehe auch Seite 29—34. Als besondere
Spezialität ist unter Kaiserkletterern das „Große U" bekannt, eine Be
gehung der SO-Verschneidung (R 336) und der Direttissima am Pre
digtstuhl (R 388) an einem Tag. Als weniger schwierige Kletterei ist die
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Überschreitung mit Aufstieg über den N-Grat (R 348) und Abstieg über
den Normalweg (R 332A) beliebt und häufig begangen. Die Routen an
der W-Seite werden wenig begangen.
Sonderliche Begebenheiten um einige Erstbegehungen seien festgehal
ten, um nicht in Vergessenheit zu geraten. Anfang dieses Jahrhunderts
versuchte sich nicht nur H. Dülfer mit dem Seilquergang, auch O. Her
zog, H. Fiechtl und G. Sixt d. jg. laborierten damit herum. Herzog und
A. Deye versuchten sich bereits 1910 an der Ostwand und kamen bis
zum Beginn der Spiralrisse. Im Okt. 1911 bewältigten Sixt und Fiechtl
bei einem weiteren Versuch die Spiralrisse und den ersten Seilquergang,
mußten wegen Schlechtwettereinbruch jedoch abseilend einen gewag
ten Rückzug bewältigen. Damit aber war die erste von unten erkennba
re Schlüsselstelle gelöst und ein Seilquergang erstmals in den Alpen
angewandt. Am 15. Juni 1912 glückte dann H. Dülfer und W. Schaar
schmidt der endgültige Durchstieg. Dies stellte die entscheidende Wen
de in der Entwicklung der damaligen Klettertechnik dar.
In der SO-Verschneidung wurden von P. Moser und W. Weiß bei der
Erstbegehung die ersten zwei Bohrhaken im Kaiser gesetzt, eineinhalb
Jahrzehnte bevor die sächsischen Kletterer diese in den Alpen ein
führten.

Im Schmuck-Kamin baute Buhl seinen berühmt gewordenen 60 m-
Sturz. Ob es ein Verhauer war, ob er und auch später Schmuck ur
sprünglich die Asche/Lucke-Führe begehen wollten, ist nicht über
liefert. Sicher aber ist, daß sich auch nach diesen beiden Seilschaften
noch manche anderen aufgrund der damals üblichen, oft recht unge
nauen Beschreibungen in den Schmuck-Kamin verirrten und sehr er
staunt waren über dessen unerwartete Breite.

Der dem unteren Teil des N-Grates entragende N-Gratturm, bekannter
unter der Bezeichnung „Fleischbankpfeiler", siehe R 358 bis R 362.

Christa

scharte -türm

Christascharte (rechts Tkil des Christaturms, links Teil der Hinteren Karlspitze)

R 332 = Herrweg (unterer Teil des Normalweges auf die Fleischbank); R 365 =
SO-Kante (Christaturmkante); R 365a = Dir. Variante zur SO-Kante. AS = Ab
seilstelle; E = Einstieg zu R 365. Foto: Z
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• 332 Herrweg + Schöllhornrinne (Normalweg)
Ch. Schöllhorn und Th. Widauer am 11. Juli 1886 durch Über
gang von der Hinteren Karlspitze. Der Herrweg, der nur bis
zum untersten Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze
führt, wurde erst später durch K. Herr (allein!) am 21. Juli 1901
gefunden. Beide Anstiege kombiniert ergeben den schnellsten
Auf- und Abstieg. UI (er*, 12 m), meist II, stellenweise Gehge
lände. Im Aufstieg wenig begangen, um so mehr im Abstieg; 3
gebohrte AH vorhanden. Vielfach abgetreten, teilweise Steig
spuren, deshalb leicht zu finden. Steinschlaggefahr durch ande
re Seilschaften. Im Frühjahr oft schwierige Randkluft.
Höhendifferenz ca. 150 m. l'A Std. aus der Steinernen Rinne.

Übersicht: Der Normalweg führt verwickelt empor; zunächst zum unter
sten Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze, dann zur Christascharte
hinab, westl. unterhalb des Christaturms und der Fleischbankscharte ent
lang und schließlich von W durch die Schöllhornrinne auf die Fleisch
bank. Siehe auch Abb. Seite 181, 189, 261, 305, 313 und 327.
Zugang: Vom Ellmauer Tor auf deutlichen Steigspuren nordwestl. zur
markanten Schlucht, die in die untersten NO-Abstürze der Hinteren
Karlspitze eingeschnitten ist. E bei etwa 2040 m.
Route: Durch die Schlucht empor (II, im Frühjahr je nach Randkluft
erheblich schwieriger oder auch leichter). Am Ende der Schlucht
zwingen riesige Überhänge nach rechts empor (II) zu Absatz auf einer
Rippe. Es folgt die , ein etwa 12 m hoher, senkrechter Aufschwung,
der anfangs linkshaltend, dann wenig links seiner Kante und wenige
Meter höher wieder rechtshaltend erklettert wird (III, sehr ausgesetzt).
Nun wieder leichter über gestuften Fels rechts empor, nach wenigen
Metern in eine Rinne und durch diese hinauf (II). Nun den Trittspuren
über Gras und kleinere Felsabsätze folgen bis zu Absatz am untersten
Teil des NO-Grates der Hinteren Karlspitze (siehe Abb. Seite 189). Jen
seits auf weniger deutlichen Trittspuren hinab in die Christascharte,
weiter auf wieder deutlichem Steiglein westlich unterhalb der Fleisch
bankscharte entlang und am ersten Steilaufschwung der Fleischbank
noch vorbei zur nicht zu verfehlenden, mehrstufigen Schöllhornrinne,
die sehr schmal beginnt. Durch sie über mehrere Aufschwünge (II) auf
den geräumigen Gipfel. (Sch)

• 332A Abstieg auf dem Normalweg, R 332
II und leichter, teils Gehgelände, die schwierigeren Stellen
werden abgeseilt. Insges. 3 gebohrte AH. Stellenweise stein
schlaggefährdet durch Nachkommende. 1 Std. bis ins Kar
der Steinernen Rinne.

Reischbank

33f

333

fm
^//

>

scharte

Fleischbank-Gipfelauf-
bau von Südwesten

(vom Herrweg, R 332)
R 333 = Kraftriß; R 335
=  letze I'/i SL der
Südostwand (Wiessner/
Rossi-Führe). Rechts un
ten (Schatten) sind Felsen
des Christaturms zu er
kennen. Foto: Sch

Abstieg: Vom Gipfel westl. durch ein trichterförmig sich verengendes
Rinnensystem (II, Schöllhornrinne) hinab und auf deutlichem Steiglein
links empor zur Christascharte (zwischen Christaturm und Hintere
Karlspitze). Hier nicht jenseits hinab, sondern rechts- und wieder links
haltend auf einen deutlichen Absatz am Beginn des NO-Grates der Hin
teren Karlspitze empor (II, siehe Abb. Seite 189). Nun wieder auf
deutlicheren Trittspuren in südl. Richtung über kleine Fels- und Gras
absätze hinab, bis die Spuren vor zwei Rinnen enden. Durch die (im
Sinne des Abstiegs) linke hinab und rechtshaltend (II) zu Abbruch.
Hier 1. AH, 1 x 2 m abseilen. Dann westl. in eine Schlucht hinab (II).
Am Beginn dieser 2. AH. Durch die Schlucht hinunter (bei Eis oder
Schnee abseilen) zum letzten Steilabbruch vor dem Kar. Hier 3. AH,
1 X 20 m abseilen bis wenige Meter überm Kar. (Sch)

• 333 Krafftrlß (aus der Fleischbankscharte)
A. V. Krafft und P. Kiesewetter am 10. Aug. 1890. IV (über
wiegend). Kurze Rißkletterei (2 SL) an der Südseite des Gip
felaufbaues. Naturgegebene Fortsetzung des Dülferrisses
(R 334). Selten begangen. Keine H. Höhendifferenz gut
50 m. 'A Std.
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Übersicht; Siehe Abb. Seite 263.
Zugang: Auf dem Herrweg (R 332) oder — wesentlich schwieriger —
durch den Dülferriß (R 334) in die Fleischbankscharte.
Route: Den markanten, stellenweise kaminartigen Riß 2 SL empor in
eine kleine Scharte. Der oberste Teil des Risses wird dabei besser rechts

umgangen. Aus der Scharte nach links in eine Rinne, durch diese em
por und über den rampenartigen Grat oder links davon in wenigen
Min. zum Gipfel.
Variante (E. Hosp, M. Wildinger, 1. März 1983; IV-f): Nach der 1. SL
am linken, markanten Riß unter dem kleinen Überhang etwa 6 m nach
links ansteigend queren. An der Unterbrechungsstelle des Überhangs
nach rechts oben aussteigen zum Gipfelgrat. (E. Hosp)

• 334 Dülferriß

H. Dülfer (allein!) am 3. Sept. 1913. Klass. Bew: V-f/AO,
überwiegend leichter. Rp-Bew: VI— (</). Kurze Kletterei,
am besten in Verbindung mit R 333. Ca. 8 ZH vorhanden,
SH nur teilweise. Rißlänge 120 m (= 6 SL). 2—2'/: Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265 und 327.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne wie bei R 335 zum E der SO-
Wandführe.

Route: Siehe Topo Seite 266.

• 335 Südostwand

F. Wiessner und R. Rossi am 28. Juli 1925. Klass. Bew:

V-(-/AO (überwiegend). Rp-Bew: VI-I- (Gebr. Schrank,
1977). Ausgesprochen schöne Kletterei an festem Fels, häufig
begangen. Nach SO exponiert, deshalb schon im zeitigen
Frühjahr und auch noch im Spätherbst begehbar. Ca. 35 ZH
und gebohrte SH vorhanden. Wandhöhe 270 m (= 11 SL).
3—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 263, 265, 273 und 327.

Fleischbank-SUdostwand '

R 334 = Dülferriß; R 335 = Südostwand (Wiessner/Rossi-Führe); R 335a =
Originaleinstieg zur Südostwand: R 335b = Südostpfeiier (Variante zur Südost
wand); R 335c = „Siowiy upstairs — faster down"; R 335d = „Go Nuts"; R 336
= „Long Schoat"; R 337 = Südostverschneidung; R 337a = (leichte) Einstiegs
variante zur Südostverschneidung; R 338 = Ted der dir. Ostwand (Noichi/
Wörndi-Führe). F = Fiuchtmögiichkeit zur Fieischbankscharte.

Foto: J. Winkier
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Zugang: Von N wie bei R 54, von S wie bei R 69 bzw. R 75 in die Stei
nerne Rinne und in den markanten Karwinkel direkt unter der SO-
Wand. Aus der O-Wand des Christaturms zieht eine Steilrinne herab;
wenige Meter rechts davon empor und nach links auf die Rippe, die die
Steilrinne rechts begrenzt (III). Über gestuften Fels gerade hinauf,
dann durch eine zweite Steilrinne (Auslauf der Verschneidung zwischen
Christaturm und Fleischbank) rechtshaltend empor und Querung nach
rechts (II u. III—) in die SO-Wand zu begrastem Absatz mit markan
tem, angelehntem, kleinem Türmchen. Hier E.
Kommt man vom Ellmauer Tor, kann man auch über die Felsen am
Fuß der Christatürm-Ostwand auf- und absteigend queren (II u. III) bis
in die oben erwähnte zweite Steilrinne. Weiter wie oben zum E. In bei
den Fällen etwa 20 Min. vom Kar.
Der Originaleinstieg (R 335a), der den begrasten Absatz beim ange
lehnten, kleinen Türmchen durch einen Kamin aus dem Kar etwas wei
ter unten erreicht, wird — obwohl lohnend — heute kaum mehr
begangen. Die ersten l'A SL des sogenannten „Südostpfeilers"
(R 335b) und die 1. SL der leichteren Einstiegsvariante zur SO-
Verschneidung (R 336a) sind identisch mit den ersten 50 m des Origi
naleinstiegs Wiessner/Rossi.
Route: Siehe Topo Seite 266.

• 335a Originaicinstieg zur Südostwand (R 335)
Bereits vor Wiesner und Rossi begangen (SO-
Wandversuche). Führt aus dem Kar etwa 40 m tiefer und et
was nördlicher als der Normaleinstieg durch ein Kamin- und
Rinnensystem zum heute üblichen E am begrasten Absatz mit
kleinem Türmchen. Lohnend, jedoch kaum begangen. IV
und III. 3 SL, einige H vorhanden. 'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265 und 273.
Route: Durch den rechten von zwei Parallelkaminen empor (IV u. III,
H), weiter über gestufte, teils grasdurchsetzte Schrofen (II u. I) in glei
cher Richtung empor und an einem kleinen angelehnten Türmchen vor
bei zum E wenige Meter dahinter. (Sch)

• 335b Südostpfeiler (Variante zur Südostwand, R 335)
M. Geisenfelder und Heidi Bierwirth am 30. Aug. 1973. Klass.
Bew: VI/AO. Schöne Kletterei. Benutzt den Originaleinstieg
der SO-Wand (R 335a); am besten in Verbindung mit einer der
beiden Varianten im oberen Teil (R 335c, R 335d); auch ideal,
wenn die Wiessner-Rossi übervölkert. Ca. 15 ZH vorhanden.
Kletterlänge 170 m (= 6 SL). 3 Std. für die Variante.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 265 und 273.
Route: E am Beginn des rechten von zwei auffallenden Parallelkami
nen. 1. SL: durch den Kamin 1 SL empor zu großem Stand (40 m, IV
u. III). 2. SL: Weiter im Kamin noch etwa 10 m hinauf, Quergang nach
rechts in einen geneigten Riß, über den man nach etwa 5 m auf gutge
stuften Fels (IV) gelangt, Stand (1 H). 3. SL: Nun Quergang 10 m nach
rechts (IV -t) zu einem Riß, dem man etwa 10 m bis zum Stand folgt
(1 H). 4. SL; Nun 3 m nach rechts zu einer auffallenden Rißverschnei-
dung, dieser folgt man etwa 35 m empor bis zu Stand (V u. Vl/AO,
7 H). 5. SL: Weitere 20 m in der Rißverschneidung aufwärts zu mar
kanter Hangelleiste, Stand (V u. Vl/AO, 5 H). 6. SL; Man folgt der
Hangelleiste etwa 25 m nach links aufwärts (II u. III) bis zum Stand der
SO-Wandführe unter dem Rossi-Überhang (nach der 4. SL). (Nach Be
richt M. Geisenfelder)

• 335c „Slowly upstairs — faster down" (Variante zur SO-Wand,
R 335)
J. Amann und Edith Kralik am 7. Juni 1983 und am 31. Aug.
1984. Rp-Bew: VII (eine Stelle AO), überwiegend Vl. Zweigt
vom Stand vor dem Rossi-Überhang ab und verläuft im obe
ren Teil durch Risse links der markanten, senkrechten
Schichtplatte oberhalb des Grasbandes. Schöne Kletterei.
Keine H, Klemmkeile und Friends bis Größe 3 empfehlens
wert. 5 SL, 2/2 Std. für die Variante.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265.
Route: Siehe Topo Seite 269.

• 335d „Go Nuts" (Variante zur SO-Wand, R 335)
Th. Schäfer und B. Reinmiedl am 3. Nov. 1984. Rp-Bew:
VII— (zwei Stellen), überwiegend VL Schöner Direktaus
stieg. 4 BH vorhanden. Klemmkeile bis 9er Hex und Friends
Größe 2 und 3 empfehlenswert. 4 SL, 2 Std. für die Variante.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265.
Route: Siehe Topo Seite 269.

I 336 Südostwand, „Long Schoat"
P. Koller und G. Hörhager am 19. Aug. 1984 (P. Brandstät-
ter und P. Gschwentner hatten bereits am 2. Juli 1983 einen
Teil dieser Route erstbegangen). Im unteren Teil wurden H
vorgefunden (frühere Versuche, Verhauer). Rp-Bew: VIII—
(ef), zwei Stellen VII + , vielfach VI -1- bis VII—, selten leich-

Fleischbank, so-vwand
"60 Nuts" R 335cl

Fleischbank, SO-Wand
"Slowly upstairs -

faster down," R 335c
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Fleischbank, so-wand
"Long Schoat;' R 336
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ter. Beste Zeit wie
R 335. Die Erst-
begeher beließen alle
9 ZH sowie einige
SH. Zusätzlich sind
Friends und Klemm
keile empfehlenswert.
Fast durchweg fester
Fels. Erstbegehung 10
Std.

Übersicht: Abb. Seite 265.
Zugang: Wie bei R 335 in den
Karwinkel unter der SO-Wand.
Route: Siehe Topo Seite 270.

• 337 Südostverschneidung
P. Moser und W.
Weiß am 1./2. 7. 44.
Klass. Bew: VI/Al,
aufgeteilt in: Zwei
Stellen VI, stellen
weise VI—, überwie
gend V/AO, AI (Ach
tung: Siehe auch Seite
24). Rp-Bew: VII -l- (2
SL), überwiegend VI
(K. Albert 1982).
Schöne Kletterei;
nach SO exponiert.
Ca. 75 ZH vorhanden
(teils unsicher). Wand
höhe 330 m (= 14
SL). 5—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265
und 273.
Zugang: Von N wie bei R 54,
von S wie bei R 69 bzw. 75 in
die Steinerne Rinne und zum E
links der Verschneidungsfali-
linie bei zwei Parallelrissen.
Route: Siehe Topo Seite 271.
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• 337a Einstiegsvariante zur Stidostverschneidung (R 337)
Erste Begehung nicht bekannt. V— und leichter. Meidet den
Originaleinstieg durch die Parallelrisse und benutzt anfangs
den Originaleinstieg der SO-Wand (R 335a).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265 und 273.
Route: Wie bei R 335a durch den rechten von zwei auffallenden Paral
lelkaminen empor (IV u. III, 2 H) und nach rechts absteigend queren
(V—, meist IV u. III; Achtung! Nicht zu hoch hinauf, Verhauerha
ken!) zum auffallenden Riß, durch den die Originalführe heraufleitet
Weiter auf R 336 in der 2. SL. (Sch)

• 338 Direkte Ostwand (Noichl/Wörndl-Führe)
M. Noichl und H. Wörndl am 19./20. Juli 1957 (nach Vorbe
reitungen). A2/VI—, aufgeteilt in: Etwa 140 m AI, stellen
weise A2 und V im unteren Teil, überwiegend III und IV im
oberen. Überwiegend ausgesetzte H-Kletterei mit zwei
Schlingenständen. Gegenüber früher, heute nur noch wenig
begangen. Ca. 160 ZH und einige BH vorhanden; im oberen
Teil fehlen teilweise SH. Sollten H fehlen, kann das Anbrin
gen neuer durchaus A3 sein. Wandhöhe 340 m (= 13 SL)
6—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 265 und 273.
Zugang: Von N wie bei R 54, von S wie bei R 69 bzw. 75 in die Steiner
ne Rinne. Aus dieser zum E unter der gelben Wand in Gipfelfallinie bei
einem feinen Riß, der aus einer rechts eines kleinen Pfeilers sich befind
lichen Verschneidung herabzieht und mit einem meist feuchten Über
hang beginnt.
Route: Siehe Topo Seite 274.

Fleischbank von Osten (SUdostwand und oberer Teil der Ostwand)
R 335 = Südostwand (Wiessner/Rossi-Führe); R 335a = Originaleinstieg zur
Südostwand; R 335b = Südostpfeiler (Variante zur Südostwand); R 337 = Süd-
ostverschneidung; R 337a = (leichte) Einstiegsvariante zur Südostverschnei-
düng; R 338 = Dir. Ostwand (Noichi/Wörndl-Führe); R 339 = Neue Ost-
wandführe; R 339a = „Kopf ohne Welt"; R 340 = Dülferführe; R 340a =
Rhornbergriß (Variante zur Dülferführe); R 340b = Egger-Ausstiegsvariante;
R 340c — Stiebritz-Ausstiegsvariante; R 340d = Notausstieg zum Nordgrat'

Himmel"; R 341 = „Kleine Harmonie"; R 34Ib ='
„Tabaluga"; R 341c = „Weg zur Sonne"; R 342 = „Potz Blitz" Führen am
Christaturm siehe Abb. Seite 327. poto; J. Winkler
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• 338a Variante zur Noichl/Wömdl-Führe (R 338)
M. Noichl und P. Habeler am 26. Juli 1967. Al/VI, teils aus
genagelt. Die Route ist heute nur noch von historischer Be
deutung.

Vom BH-Stand nach der 4. SL empor (hier fehlen H), zuletzt in teils
freier Kletterei zum Grasband (insgesamt 2 SL).

• 339 Neue Ostwandfiihre
U. Pohlke und P. Schubert am 23./24. Juli 1975 (nach Vor
arbeiten). Klass. Bew: VI—/AI, aufgeteilt in: 2 Stellen VI—,
überwiegend V, im unteren Teil auch AO, AI. Rp-Bew:
VIII— und VII im unteren Teil (ausgenommen 1. SL,
kann vom E der Noichl/Wörndl-Führe aus umgangen wer
den). Schöne Kletterei, nicht zu häufig begangen. Ca. 55 ZH
und SH von den Erstbegehern belassen. Wandhöhe 360 m
(=11 SL). 5—7 Std.
Einstiegsvariante B. Reinmiedl und M. Gotzler am 22. Juli
1986. V + und eine Stelle AI, Rp wahrscheinlich IX—; 2 NH
und 2 BH.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne (R 54) zum Wandfuß und durch ei
ne geneigte Rißrinne wenige Meter links des E der Dülferführe empor
zu einem kleinen Grasfleck links eines kleinen Pfeilers. Hier E, wenige
Min. aus der Steinernen Rinne.
Route: Siehe Topo Seite 274.

• 339a Ostwand, „Kopf ohne Welt"
W. Müller und Th. Schäfer am 2./3. Juni 1984 (nach Vorar
beiten). Routenverlauf verwickelt (siehe unten). Im unteren
Teil (bis zum Zusammentreffen mit R 339) nicht immer ganz
fester Fels. Rp-Bew: VIII (eine längere Passage in der 2. SL,
auch AI möglich), zwei Stellen VII—, überwiegend um VI.
Ca. 10 H vorhanden. Klemmkeile bis lOer Hex, vor allem
kleine Messingklemmkeile (RPs) sowie Messerhaken empfeh
lenswert.

Übersicht: Die Route benutzt den E der Noichl-Wörndl (R 338), führt
dann mit einem Pendelquergang und einer Seilzugstelle nach rechts in
die Schubert-Pohike (R 339), verläuft auf einer halben SL gemeinsam
mit dieser und führt dann über den Pfeiler links der Dülfer-Führe
(R 340) zum N-Grat; siehe Abb. Seite 273.
Zugang: Siehe R 337.
Route: Siehe Topo Seite 276.
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• 340 Ostwand, DUlferführe
H. Dülfer und W.
Schaarschmidt am 15.
Juni 1912 (vorherige
Versuche siehe R 331).
Klass. Bew: V/AO (etwa
90 m), überwiegend IV
und III. Achtung: die
zwei letzten SL (Aus
stiegsrisse) sind die <r*
SL, im Frühjahr und
Herbst naß und vereist
(von unten nicht zu
erkennen). Rp-Bew:
VI— (✓ SL und 1.
Quergangs-SL), über
wiegend leichter; stellen
weise klettert man besser

1—2 m rechts oder links

der Originalroute (Ha
ken). Ausgesprocheti
schöne Kletterei, häufig
begangen. Für Seilquer
gang 2. Seil erforderlich.
Ca. 30 ZH und gebohrte
SH vorhanden. Wand

höhe 360 m(= 14 SL +
2 leichtere SL unterm N-

Grat). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273
und 279.

Zugang: Von N wie bei R 54,
von S wie bei R 69 bzw. 75 in die

Steinerne Rinne. Aus dieser zutn

Beginn des balkonähnlichen Ein-
stiegsbandes, dort wo leichte, ge
neigte Risse bis in die Höhe
desselben emporleiten. Hier E,
wenige Min. aus der Steinernen
Rinne.

Route: Siehe Topo Seite 277.
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• 340a Rhombergriß (Variante zur Diilferfiihre, R 340)
H. Fiechtl und Frl. Rhomberg, 1923. Führt vom Ende des
Einstiegsbandes direkt zum Ende des 1. Quergangs empor.
Klass. Bew: V + /A0 (1. SL stellenweise), Rest leichter. Rp-
Bew: VI. Wenig begangen. Ca. 7 ZH vorhanden.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273 und 279.

• 340h Egger-Ausstiegsvariante zur Diilferführe (R 340)
T. Egger (mit Gefährte) in den 50er Jahren. Notausstieg,
wenn die Ausstiegsrisse (tf* SL) vereist sind. V + (etwa 40 m),
Rest leichter. Sehr selten wiederholt. Nur wenige H vorhan
den. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Route: Siehe Topo Seite 280.

• 340c Stiehritz-Ausstiegsvariante zur DUIferführe (R 340)
E. Stiebritz und Waltraud Lenk am 18. Juli 1976. Meidet wie
R 340b die Ausstiegsrisse, jedoch schwieriger: VI—/AO
(1 SL), Rest leichter. Die meisten ZH und SH wurden belas
sen. 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Route: Siehe Topo Seite 280.

• 340d Notausstieg vom 2. Quergang der Dülferführe (R 340)
A. Mucha und U. Glawe am 8. Juni 1981. Auch bei Regen
trockener Fluchtweg zum N-Grat. V—/AI (20 m), Rest II.
Die Erstbegeher beließen 5 ZH und 2 SH. 'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Route: Siehe Topo Seite 277.

Unterer Teil der Fleisctabank-Ostwand mit dem Fleischbankpfeiler (Nord-
gratturm)

Fleischbank: R 340 = unterer Teil der Dülferführe; R 340a = Rhombergriß (Va
riante zur Dülferführe); R 342 = „Potz Blitz"; R 343 = Rebitsch/Spiegl-Führe;
R 343a = „Frustlos"; R 344 = „Mythomania"; R 344a = Odyssee; R 345 =
Aschenbrenner/Lucke-Führe; R 345a = Direkte Einstiegsvariante; R 345b =
Schmuck-Kamin; R 345c = „Integer"; R 345d = Schlichtweg; R 345e = Fleisch
bankverhauer; R 346 = Direkte Nordostwand (Scheffler/Siegert-Führe); R 346a
= „Erotisches Abenteuer"; R 347 = „Skrupellos"; R 348 = Nordostverschnei-
dung (Huber/Rath-Führe). Foto: W. End
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• 340e „Zum idealen Himmel" (Ausstiegsvariante zur DUiferführe,
R340)
Th. Schäfer und P. Kaiser am 27. Aug. 1983. VI + (in der
1. SL möglicherweise einige Meter AI; von den Erstbegehern
zwecks Anbringung von 3 ZH technisch gelöst). Klemmkeile
bis 10er Hex, die größeren doppelt. Wesentlich schwieriger
als die Dülferführe. Kletterlange 160 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Route: Siehe Topo Seite 281.

Fleischbank, o-wand
"Zum idealen
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R 3A0e

Fleischbank, o-wond
" Kleine Harmonie;' R 3A1

341 Ostwand, „Kleine Harmonie"
J. Heini und A. Gilgenrainer am 30. Aug. 1982. Rp-Bew:
VIII— (</, auch AI möglich), zwei Stellen VII— (können
umgangen werden), öfter VI— bis VI +, häufig V. Ausge
sprochen schöne Kletterei an festem Fels; mündet in die Aus
stiegsvariante R 34(k. Die Erstbegeher verwendeten und
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beließen 8 ZH und wenige SH.
Wandhöhe 320 m (= 8 SL). 6
Std. (Erstbegehung).
Übersicht: Siehe Abb. Seite
273.
Zugang: Siehe R 340.
Route: Siehe Topo Seite 281.

• 34Ia „Facelifter" (Varian
te zur „Kleinen Har
monie", R 341)
J. Heini und A. Gil
genrainer am 9. Sept.
1982. Rp-Bew:
VIII—/AG (längere
Passagen), Rest V bis
VII—; die letzte SL
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Fleischbank, o-wand
" Tabaluga oder die Reise
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ist die rf* SL (18 m lange, über
hängende Rißverschneidung
ohne Rastpositionen). Die
Erstbegeher verwendeten und
beließen 3 ZH und wenige SH.
5 Std. (Erstbegehung).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279.
Route: Siehe Topo Seite 281.
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• 341b Ostwand, „Tabaluga oder die Reise zur Vernunft"
B. Reinmiedl, M. Gotzler und G. Sobe am 6. Sept. 1986
(nach Vorarbeiten). Rp-Bew: VIII—/AO (a* in der 1. SL), ei
ne Stelle Vll , vielfach V und VI, selten leichter. Der Quer
gang in der 1. SL ist sehr brüchig (Steine treffen die
Einstiegs-SL der Dülferführe). Die Route endet nach 5 SL in
Wandmitte; weiter mehrere Mögichkeiten, am besten nach
links zur Schubert-Pohlke (R 339) und über die Route „Kopf
ohne Welt" (R 339a) und anschließend über die Dülferführe
(R 340) zum Gipfel. Die Erstbegeher verwendeten und belie
ßen 12 BH und 4 NH als ZH sowie SH. Klemmkeile bis 7er
Hex empfehlenswert. Wandhöhe 360 m (= 5 SL 5 SL
Ausstieg).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Zugang: Wie bei R 340 zum Einstiegsband; E bei einer auffallend plat
tigen Verschneidung (H).
Route: Siehe Topo Seite 282.

• 341c Ostwand, „Weg zur Sonne"
W. Müller und W. Brunner im Sommer 1984. Rp-Bew: VII—
und VI -I- (2 SL), Rest überwiegend V bis VI—. Überwiegend
fester Fels (nicht nach Regentagen zu empfehlen, obere a* SL
naß). Mündet in die Ausstiegsvariante R 340b. Die Erstbege
her beließen 13 ZH und einige SH, weitere H und Klemmkei
le bis 10er Hex empfehlenswert. Wandhöhe 320 m (= 9 SL).
6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 273.
Zugang: Siehe R 340. E bei einem feinen Riß in der 2. SL des Einstiegs
quergangs.
Route: Siehe Topo Seite 282.

• 342 Ostwand, „Potz Blitz"
M. Hoffmann und St. Ketterer im Sommer 1982, 1. Rp-
Begehung im Juli 1983 durch M. Hoffmann und H. M. Götz.
Rp-Bew: VIII— (1 SL), mehrfach VII— bis VII-t, Rest V
und VI (M. Hoffmann und H. M. Götz). Schöne Kletterei in
festem Fels, teils sehr rauhe Risse (Tapel), ideale Linienfüh
rung (verläuft im mittleren Teil auf gut 40 m gemeinsam mit
R 343). Klemmkeile bis 9er Hex und Friends bis Größe 4
empfehlenswert. Die Erstbegeher verwendeten und beließen
11 ZH, an den Standplätzen teils BH. Wandhöhe 320 m
(= 9 SL). 6—7 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 273
und 279.

Zugang: Wie bei R 340 zum
Stand nach der 2. ;
Quergangs-SL. j
Route: Siehe Topo Seite 284. j

• 343 Ostwand, Re-
bitsch/Spiegl-Führe
M. Rebitsch und S.

Spiegl am 20. Juni
1946. Klass. Bew:
VI—/AI, aufgeteilt
in drei Stellen VI—,
1 SL AO, AI, über
wiegend V (Achtung:
siehe auch Seite 25).
Rp-Bew: VII und
mehrfach VI und
VI-(- im unteren Teil

(S. Gschwendtner,
1979). Schöne Klette
rei an festem Fels.
Ca. 30 ZH vorhan
den (vielfach unsi
cher), SH nur
teilweise vorhanden.

Wandhöhe 300 m
(= V/2 SL). 4—6
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279
und 285.

Zugang: Aus der Steinernen
Rinne in wenigen Min. zum Be
ginn des markanten Risses, der
sich nach oben in einem mächti
gen Kamin fortsetzt (von links
führt ein schmaler, bandartiger
Einriß nach rechts zum Riß
beginn).
Route: Siehe Topo Seite 285.
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Fleischbank-Ostwand (mittl. Teil)

R 343 = Rebitsch/Spiegl-Führe;
R 243a = „Frustlos"; R 344 =

„Mythomania"; R 344a = „Odys
see"; R 345 = Aschenbrenner/iMk-
ke-Führe (oberer Teil). Foto: Sch
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• 343a „Frustlos" (Variante
zur Rebitsch-Spiegl,
R 343

M. Hoffmann und A.

Schrank am 3. 6. 79

(teils technisch). Rp-
BewrVm—(ca.40m),
VII— (1 SL), Rest V
bis VI + (durch die
Erstbegeher, 1981).
Schöne Felskletterei.

Nur wenige H, doch
gut mit Klemmkeilen
abzusichern. Kleine

und mittlere Stopper
und Hex (bis Größe
9), Friends bis Größe
3 (doppelt). Wandhö
he (mit R 343) 300 m
(= 10 SL). 6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279
und 285.

Route: Siehe Topo Seite 286.

• 344 Ostwand, „Mytho-
mania"

W. Müller und P.Dar-

shano am 27./28. Aug.
1983. Rp-Bew: VIII
(Stellen, 2. SL), über
wiegend VI und VII,
selten leichter. Alle

SH, aber nur wenige
ZH belassen. Stopper,
Hex, Friends sowie ei
nige H empfehlens
wert; Sicherungspunk
te schwierig anzubrin
gen. Wandhöhe 300 m
(=10 SL). 6Std.

Fleischbank, o-wand
"Odyssee;' R 344a
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Minierer Tel! der Fleischbank-Ost-
wand

R 345 = Aschenbrennet/Lucke-
Führe; R 345a = Direkte Ein-
sliegsvariame; R 345b = Schmuck-
Kamin; R 345c = „Integer";
R 345d = Schlichtweg (siehe To-
po Seite 29!); R 345e = „Fleisch
bankverhauer". Foto; Sch
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und
"  285.

Zugang: Siehe R 343.
Route: Siehe Topo Seite 286.

• 344a Ostwand, „Odyssee"
W. Müller und P. Darsha-
no am 20./21. Okt. 1984

(nach Vorarbeiten). Rp-
Bew: IX— (1 SL), je 1 SL
VIII + und VIII—, mehr
fach VII—, nur selten
leichter; die 1. SL wurde
nur mit Rasten geklettert,
die 2. SL (rr* SL) nur im
Nachstieg Rp. Gilt derzeit
als die schwierigste Klette
rei im Kaiser; in der a* SL
kann nicht gerastet wer
den. Die Erstbegeher belie
ßen 20 ZH (in der 2. SL
teilweise unsicher) und SH
an 5 Standplätzen. Je ein
Satz Stopper, Friends und
einige Haken empfehlens
wert. Wandhöhe 300 m ( =
6 SL). 9 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und
285.

Zugang: Siehe R 343. E unter einem
stark überhängenden, schwarzen Riß
mit Sanduhrschlinge.
Route: Siehe Topo Seite 287.

• 345 Ostwand, Aschenbren-
ner/Lucke-Führe
(„Asche-Lucke")
H. Lücke und F. Aschen
brenner am 19. Sept. 1930.
Klass. Bew: VI—/AO, auf
geteilt in einige Stellen
VI—, 1 SL AI, überwie
gend V und IV. Rp-Bew:

Fleischbank, 0-Wand
Aschenbrenner/Lucke-Führe, R3d5

Schmuck-Karriin, R 3d5b
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VII (1 SL). Trotz verwickelter Routenführung, schöne Klet
terei an festem Fels. Die SL im oberen Wandteil sind bis in
den Sommer hinein meist naß (falls Rückzug, dann in Fall
linie des Kamins und über die unteren SL der Rebitsch-Spiegl
(R 343) abseilen. Ca. 30 ZH vorhanden, SH zum großen
Teil. Wandhöhe 300 m ( = 14 SL). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279, 285 und 288.
Zugang. Aus der Steinernen Rinne in wenigen Min. zu geneigten Rissen
in Fallinie links des balkonähnlichen Einstiegsbandes.
Route: Siehe Topo Seite 289.

• 345a Direkter Einstieg zur Ascbe/Lucke-Führe (R 345)
Erstbegehung nicht bekannt. VI/AO, überwiegend leichter.
Selten begangen. Wenige H vorhanden.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und 288.
Route: Siehe Topo Seite 289.

345b Ostwand, Schmuck-Kamin
M. Schmuck, R. Bardodej und H. Pollack am 26. Juni 1949.
Rp-Bew: VI (mehrere Stellen), überwiegend V, kaum leich
ter. Ausgesprochen schöne Kletterei an festem Fels (teils sehr
rauh). Nur wenige ZH vorhanden, SH größtenteils. Wandhö
he 300 m (= 10 SL einschließlich 4 SL vom R 345). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und 288.
Route: Siehe Topo Seite 289.

• 345c „Integer" (Variante zur Asche-Lucke, R 345)
H. Maier und K. Sulzenbacher, 1984. VII—/AO, AI. Ausge
sprochen schöne Kletterei an festem Fels, jedoch nur wenige
H vorhanden. Wandhöhe (mit Asche/Lucke-Führe, R 345)
300 m (= 12SL). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und 288.
Zugang: Siehe R 345.
Route: Siehe Topo Seite 291.

• 345d Schlichtweg, Verbindung „Mytbomania" (R 344) mit „Inte
ger" (R 345c) + separater Ausstieg
M. Hoffmann und M. Leinauer, 1985. Rp-Bew. VIII, Stellen
VIII , mehrfach Vll und Vl. Schöne Kletterei an festem
Fels. Abgesehen von einigen BH an Standplätzen, nur wenige
H vorhanden. Wandhöhe (vom E von R 345) 300 m ( =
10 SL). 5—7 Std.
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Zugang: Siehe R 344.
Route: Siehe Topo Seite 291.

• 345e „Fleischbankver
hauer" (Variante
zur Asche-Lucke,
R 345)
M. Hoffmann und

A. Schrank am 31.

Mai 1979. Rp-Bew:
VI + und VI-

(2 SL), zwei weitere
SL IV und V. Schö

ne Kletterei an fe

stem Fels. Nur

wenige H belassen.
Klemmkeile bis

Her Hex und

Friends bis Größe 4

empfehlenswert.
Wandhöhe 300 m

(= 8 SL einschließ
lich 4 SL R 345). 5
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite
279 und 288.

Route: Siehe Topo Seite 292.

• 346 Ostwand, Schef-
fler/Siegert-F ühre
W. Scheffler und P.

Siegert am 24.725.
Sept. 1960. VI-
/A2, aufgeteilt in
Stellen VI—, 3 SL
AO—A2, mehrfach
V, nur in den letz
ten 3 SL leichter.

Von den Erstbege-
hern als Direkte

Nordgrat
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L nierer Teil der Fleischbank-Ost-

wand

R 346 = Dir. Nordostwand (Scheff-
ler/Siegert-Führe); R 346a = „Ero
tisches Abenteuer". Foto: Sch



NO-Wand bezeichnet. Wenig begangen. Teils unsichere H.
Wandhöhe 300 m ( = 10 SL). 6—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und 293.
Zugang: Aus der Steinernen Rinne auf einem markanten Band nach
rechts bis zum Beginn eines feinen Risses (SH).
Roule: Siehe Topo Seite 293.

346a Ostwand, „Erotisches Abenteuer"
J. Heini und A. Gilgenrainer am 4. Sept. 1982. VI1I/A2, auf
geteilt in eine längere Passage VIII im oberen Wandteil, 1 SL
AI, A2, vielfach VI und VII, nur stellenweise und am Aus
stieg leichter. Die Erstbegeher verwendeten und beließen ca
45 ZH und einen Teil der SH. Wandhöhe 300 m ( = 10 SL).
6 Std. (Erstbegehung).

Übersieht: Siehe Abb. Seite 279 und 293.
Zugang: Wie bei R 346.
Route: Siehe Topo Seite 295.

• 347 Ostwand, „Skrupellos"
B. Reinmiedl und H. Bredl am 18. Juli 1985 (nach Vorarbei
ten). VIl/Al (1 SL), je eine längere Passage VI und Vit-,
überwiegend um V. Ab der 3. SL (einschließlich) ausgespro
chen schöne Kletterei an rauhem, festem Fels. Alle von den
Erstbegehern verwendeten H (24 BH, 5 NH) wurden belas
sen, SH fehlen überwiegend. Klemmkeile bis 9er Hex und
Friends bis Größe 3 empfehlenswert. Wandhöhe 250 m
( = 7 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 279.
Zugang: Wie bei R 346 zum markanten Einstiegsband und auf diesem
zum E bei BH, rechts vom Einstiegsriß der Scheffler-Siegert.
Route: Siehe Topo Seite 295.

• 348 Ostwand, Nordostverschneidung (Huber/Rath, auch
Hu/Ra-Verschneidung)
S. Huber und W. Rath am 2./3. Juni 1968 (nach Vorarbei
ten. Klass.-Bew: V-(-/AI, aufgeteilt in, häufig V und V-i-, et
wa 50 m AO, AI, im oberen Teil überwiegend IV. Rp-Bew:
VII + (einige Stellen) und vielfach VII im unteren Teil (J.
Knapp und P. Darshano, 1984). Schöne Kletterei, nach Re
gentagen länger feucht. Ca. 30 ZH und die meisten Standha
ken vorhanden. Wandhöhe (vom E ab Höhle) 230 m
(=10 SL). 4—5 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 279 und 297.
Zugang: Von N wie bei R 54 auf dem Eggersteig in die Steinerne Rinne,
den man oberhalb der ersten Steilstufe nach rechts verläßt. Von hier
zieht ein markantes Grasband waagrecht nach rechts in die Wand bis
zu einer auffallenden Höhle. Nicht zur Höhle hinauf, SH am Ende des
Bandes, hier E. Wenige Min. aus der Steinernen Rinne.
Route: Siehe Töpo Seite 297.

• 348a Direkter Einstieg zur Hu/Ra-Verschneidung (R 348)
R. Buchner und H. Stutzig am 25. Juni 1965 (anläßlich eines
wegen Schlechtwetter abgebrochenen Erstbegehungsver-
suchs). V + /AO (je eine Stelle), Rest überwiegend IV. Schöne
Kletterei an festem Fels, idealer Einstieg zu R 348. Nur weni
ge H vorhanden. Höhenunterschied 120 m ( = 4 SL). I—l'A
Std.

Übersicht: Der Direkteinstieg benutzt eine markante Schrägverschnei-
dung, die links aufwärts zur auffallenden Höhle auf dem Einstiegsband
von R 348 führt.
Zugang: Wie bei R 54 in die Steinerne Rinne und zum E der markanten
Schrägverschneidung.
Route: An der Rißfolge im Verschneidungsgrund drei kurze SL (je
30 m) hinauf zu Stand unter dem abschließenden Überhang (meist IV).
Unter dem Dachüberhang links hinausqueren (V + /AO, 1 H), dann ei
ner Rißspur folgen und über gestufte Schrofen zum Einstiegsband der
Huber-Rath direkt links vom ersten SH. (R. Buchner)

• 348b „Amulett" (Nordost-Wandsockcl-Durchstieg zur Huber/
Ratb, R 348)
P. Darshano und G. Hörhager am 17. Juni 1984. Rp-Bew:
VII (1 Stelle), mehrfach VI— bis VI +, Rest überwiegend V.
Die Erstbegeher verwendeten und beließen 10 ZH, dagegen
SH nur teilweise. Klemmkeile bis 9er Hex und Friends emp
fehlenswert. Sockelhöhe gut 200 m ( = 6SL, eine davon
70 ml). 2 Std. (Erstbegehung)

Zugang: Wie bei R 54 in die Steinerne Rinne und zum E bei einem
leichten Riß unterhalb markanter Platten.
Route: Siehe Topo Seite 298. Vom Routenende nach links zur Huber-
Rath (R 348); weiter über diese zum N-Grat oder abseilen nach links
zum Einstiegsband derselben.
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Ostwand, „Top Sec-
ret" + „Hämorrhoi-
denschaukel"
G. Kronthaler, Th.
Baumgartner und B.
Prinz 1983. Rp-Bew;
VII +/AI, A2, auf
geteilt in unterer
Teil (bis Grasband)
Vll -(-, mittlerer Teil
2 SL technisch (AI,
A2, nicht alle H vor
handen), danach eine
SL etwas leichter,
mündet in „Schlaf
wandler". Schöne
Kletterei nur im un
teren Teil bis zum
Grasband (oberer
Teil unlohnend, da
technisch). Klemm
keile bis 9er Hex
empfehlenswert.

Route: Die Führe verläuft zwi
schen dem NO-Riß (R 350) und
der Hu/Ra-Verschneidung
(R 348).

• 350 Ostwand, Nordostril)
R. Aechtner, H.
Reich), H. Knauer,
G. Wilczek, K. und
W. Wildner am 9. Ju
li 1972. Klass. Bew:
VI/AG (stellenweise).
Rp-Bew: VI -i-. Nur

im iinteren Teil und die letzten 80 m leichter. Schöne Rißklet
terei an festem Fels. Alle von den Erstbegehern verwendeten
ZH (19) einschließlich 3 FIK wurden belassen, ebenso der
größte Teil der SH. Wandhöhe (bis zum Nordgrat) ca. 300 m
(= 11 SL). 3—5 Std. bis zum Nordgrat.
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Zugang: Von N auf R 54 in die Steinerne Rinne. Nach kurzem Auf
stieg, dort, wo die Ostschlucht direkt südl. des Fleischbankpfeilers
(Hordgratturm) herabzieht, nach rechts zum E in Fallinie des markan
ten Rißsystems etwa 30 m links (südl.) der Ostschlucht.
Route: 1 ./2. SL: In wenig schwierigem Gelände 2 kurze SL hinauf zu
Stand in einem Kamin (insges. 50 m, II u. III). 3. SL: Nun leicht links
haltend über einen ausgeprägten Pfeiler empor zu Stand (35 m, IV u.
V). 4. SL; Von hier durch eine seichte Rißspur hinauf zu Stand 2 m
links des Pfeilers (40 m, V, 2 H). 5. SL: Nun in Richtung eines großen
Graspolsters, das man rechts umgeht (40 m, V u. VI, 4 H). 6. SL: In
einem Kamin 'A SL empor zu einer großen Höhle (20 m, III u. IV,
Wandbuch). 7. SL: Durch eine teilweise überhängende Rißverschnei-
dung bis zu ihrem Ende, dort 3 m nach links auf ein kleines Köpfl und
durch eine Rißspur nach 5 m zu Stand (40 m, VI/Al, 5 H, 2 HK).
8. SL: Nun folgt man einer Rißspur, umgeht dabei einen Überhang
links und erreicht leicht linkshaltend Stand an einer Platte (40 m,
VI/Al, 6 H, 1 HK). 9. SL: Vom Stand 3 m nach links und über einen
Überhang wieder nach rechts zurück in die Rißreihe, der man zu einem
großen Grasfleck folgt (35 m, V u. VI/Al, 6 H). 10./II. SL: Einem
Grasrücken rechtshaltend folgen und durch einen Rißkamin hinauf
zum Nordgrat (80 m, I u. II). Weiter diesem (R 348) folgend, zum Gip
fel oder (schneller) über die gleiche Führe abwärts. (Bericht der Erst-
begeher)

• 351 Ostwand, „Schlafwandler"
W. Müller und Th. Schäfer am 23. Aug. 1982 (nach Vorar
beiten). Rp-Bew: VII (etwa 10 m), überwiegend V und IV.
Schöne Kletterei an festem, rauhem Fels. Die Erstbegeher
verwendeten 5 ZH und 6 SH, beließen jedoch nur ein ZH
und ein SH. Klemmkeile bis 11er Hex und Friends bis Größe
4 (Größe 1 u. 2 für die </*) sowie einige H (auch Messerhaken)
empfehlenswert. Wandhöhe 300 m ( = 9 SL). 6—8 Std. (so
lange keine weiteren stecken).

Zugang: Wie bei R 350.
Route: Siehe Topo Seite 300.

• 351a Ostwand, „Aquarell"
W. Müller und P. Darshano am 29. Mai 1983. Rp-Bew: VI
(drei SL), Rest III bis V. Schöne Kletterei an festem, rauhem
Fels. Klemmkeile bis Her Hex und Friends bis Größe 4, so
wie die Mitnahme einige H empfehlenswert (die Erstbegeher
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beließen nur 2 H).
Wandhöhe 300 m
(7 SL, überwiegend
50 m). 4 Std. (Erstbe
gehung).

Zugang: Wie bei R 350.
Route: Siehe Topo Seite 300.

• 352 Ostwand, „Regen
tropfen"
W. Müller und W.
Brunner am 25. Juli
1984. Rp-Bew: VI (ei
ne Stelle), überwie
gend VI— und V.
Schöne Kletterei an
festem, rauhem Fels,
teils grasdurchsetzt.
Die Erstbegeher be
ließen 4 H. Klemm
keile bis lOer Hex
empfehlenswert.
Wandhöhe 300 m
(= 8 SL + 90 m Ein
stiegskamin). 5 Std.
(Erstbegehung).

Zugang: Siehe R 350.
Route: Siehe Topo Seite 301.
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353 Ostschlucht

H. Fickert, F. Knebl und F. Stadler am 4. Aug. 1929.
V + /A1 (je eine Stelle), Stellen V, überwiegend III und IV.
Nicht im Frühsommer und nicht nach Regentagen zu emp
fehlen. Leicht zu finden, da immer nur eine Möglichkeit. We
nig begangen. Ca. 10 ZH vorhanden, jedoch kaum SH.
Wandhöhe 230 m ( = 9 SL). 3'/!—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 303.
Zugang; Wie bei R 359 zur schotterbedeckten Grasterrasse am Auslauf
der Schlucht. Im linken Teil der Schlucht ist eine steile Rippe eingela
gert, die links von einem Rißkamin begrenzt wird. E am Beginn des
Kamins.

Route: Siehe Topo Seite 303.

• 353a „Sphynx", (Variante zu R 353)
P. Darshano und R. Schiestl am 19. Aug. 1979. Rp-Bew: Vn
(✓-SL); überwiegend VI bis VII—. Überwiegend Rißklette
rei, nicht immer ganz fester Fels. Die Erstbegeher verwende-

Aus der Lehrschriftenreihe des Bergverlages

Plt Schubert '',;i

Die Anwendung des Seiles in Fels und Eis '

Seilschaft - Seilknoten - Anseilen - Anwendung des Seiles zur Siche
rung - Abseilen - Anwendung des Seiles als Kletterhilfe - Klemmknoten
und Seilklemmen - Sicherung auf Gletschern - Sicherung auf gesicher
ten Klettersteigen.

Zahlreiche Fotos und Zeichnungen. 34. Auflage 1989.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Bergverlag Ruijoif Rother GmbH • München
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ten zur Sicherung 5 H (ent
fernt). Klemrakeile bis 10er
Hex empfehlenswert. 50-m-
Seile notwendig. Wandhöhe
(mit R 347) 250 m ( = 9 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 316.
Route: Auf R 347 bis zum Stand
nach der 4. SL. An der rechten Sei
te des folgenden Kamins ist ein stei
ler Fingerriß. 5. SL: Zum Fingerriß
spreizen und über diesen 10 m hin
auf auf ein Band (15 m, VI). 6. SL:
den linken von zwei Rissen auf
wärts, an seinem Ende 2 m nach
rechts, mittels einer kurzen Piaz-
stelle in einen Kamin und durch
diesen zu Stand am Beginn einer
gelben Verschneidung (40 m, VI -l-
bis VII—). 7. SL: Durch die Ver
schneidung gerade empor und über
ein kleines Dach zu schlechtem
Stand (30 m, VI— bis VII—).
8. SL: In Piaz- und Rißkletterei bis
unter einen grauen Überhang und
mittels Handriß über diesen in
leichteres Gelände (✓-SL, 50 m,
VII). 9. SL: Durch einen kurzen,
überhängenden Riß in eine flachere
Wandstufe und schräg rechts auf
den Grat (40 m, V -f bis VI—).
(Nach Angaben der Erstbegeher)
Es folgen der N-Grat und die W-
Wandanstiege.
Routen am Fleischbankpfeiler
(Nordgrattuim) siehe R 358 bis R362.

Unterster Teil der Fleischbank-Ostwand

R 353 = Ostschlucht, wegen ungünsti
ger Perspektive keine weiteren Routen
eingezeichnet. Foto: Sch
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_Ae^-
W

brikh^

28

30

Rinne mit

Kleimblöcten 30

W

30

^2^ äerölUeid

40

r\\

40Jf

''

CS'm I 35

M u.a 35

303



Fleischbank

354

Predigtstuhl

Nordgipfel

Nordgrat
K. Herr, H. Pfann und W. Wunder am 9. Juni 1898. III (ei
nige Passagen), überwiegend II, häufig auch Gehgelände.
Schöner, abwechslungsreicher Anstieg, meist fester Fels, nur
im oberen Teil direkt am Grat. Der Gratanstieg kann nicht
vorzeitig verlassen werde (nach W hinabführende, anfangs
leicht begehbare Rinnen und Schluchten brechen mit Steil
wänden ab). Sehr viel begangen, häufig deutliche Trittspu
ren. Einige H vorhanden. Gesamte Höhendifferenz gut
700 m bei einer horizontalen Gratlänge von 550 m. 3'/:—4
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 305, 307 und 313.
Zugang: Wie bei R 54 vom Stripsenjoch oder wie bei R 39 von der
Griesner Alm in das Kar „Wildanger" an der NW-Seite des Berges. Be
vor der Eggersteig die Felsen des untersten Teils des Nordgrates er
reicht, über Geröll (deutliche Trittspuren) südl. empor zum E am
Beginn einer markanten Rinne, die links von einer auffallenden
Schichtplatte begrenzt wird (nicht vorher versuchen, den Grat zu errei
chen), 25 Min. vom Stripsenjochhaus.
Route: Durch die fast 60 m hohe Rinne, die zuletzt zum Kamin wird,
hinauf zu Grasabsatz (anfangs II, dann III). Auf deutlichen Trittspu
ren weiter in östl. Richtung ansteigen und über Schotter- und gras
durchsetzte Platten in Richtung Gratkante empor. Nun auf der
Originalführe (leichter als auf der heute üblichen Führe) noch vor Er
reichen des Grates (etwa 25 Seilmeter darunter) durch eine schmale, mit
Graspäckchen besetzte Schichtrinne links (östl.) aufwärts, an einem
kleinen Zacken (Schichtkopf) vorbei und weiter durch die zu einem
kurzen Kamin gewordene Schichtrinne zuletzt linksansteigend hinauf
in eine kleine Scharte direkt am Grat.
Oder (heute üblich, schwieriger) weiter auf den Trittspuren empor bis
zu einer Gedenktafel. Links ein angelehnter Pfeiler. In der glatten, teils
überhängenden Rißverschneidung, die der Pfeiler mit der Wand bildet

Fleischbank von Nordwesten

RS4 = Beginn des Eggersteigs (vor Erreichen der Steinernen Rinne): R 249c =
Teil des Zugangs zum Schneeloch; R 332 = Schöllhornrinne (verdeckt, oberer
Teil des Normalweges); R 354 = Nordgrat; R 354a = Schnapsriß; R 354b =
„Nervensäge"; R 354c = „Spalt"; R 357 = Nordwestpfeiler. Über den Verlauf
der Nordwestwandführe (R 355) besteht Unklarheit, deshalb nicht eingezeichnet.
E = Einstieg von R 357 in Höhe des Schneelochs. Foto: Z
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empor (III, H) und weiter etwas rechtshaltend hinauf in eine kleine
Scharte direkt am Grat (hier mündet von rechts die Originalführe, siehe
oben). Aus der Scharte direkt über ein etwa 5 m hohes Wandl hinauf
(III, H) und weniger schwierig noch etwa 12 m empor. Nun nach rechts
auf deutlichen Trittspuren wenig ansteigend queren, zuletzt noch 25 m
auf guten Tritten nach rechts (II, H) und über ein kurzes, senkrechtes
Wandstück sehr ausgesetzt empor zum oberen Rand der I. Steilstufe.
(Im Abstieg ist der E in diese Steilstufe schwierig zu finden; man achte
auf die deutlichen Begehungsspuren.)
Nun immer rechts (westl.) der Gratkante über unschwieriges, gras
durchsetztes Gelände, zahlreiche Schichtrippen ansteigend queren, ins-
ges. etwa 200 Höhenmeter empor (deutliche Trittspuren) bis zur 2.
Steilstufe. Auf einer markanten, gutgestuften Rampe von links nach
rechts ca. 60 m empor zum oberen Rand dieser Steilstufe (II).
Weiter rechts der Gratkante empor. Die 3. Steilstufe kann wenig rechts
umgangen werden. Die 4. Steilstufe wird durch eine Steilrinne erklet
tert. Dann immer unmittelbar am Grat über Zacken und kleine
Wandln, mit kurzen Abstiegen dazwischen, empor zum Gipfelaufbau,
der über seine kurze O-Seite ausgesetzt (III) erklettert wird. (Sch)

• 354a Nordgratabbnich, ScbnapsriO
P. Koller und S. Holzner am 20. Juli 1980. Rp-Bew: VI-t
((/), überwiegend V und VI. Schöne Kletterei an festem Fels.
Keine H. Klemmkeile bis 11er Hex (die größeren doppelt) er
forderlich. Kletterlänge 100 m (= 2 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 305.
Zugang: Wie bei R 354 durch die Einstiegsrinne hinauf bis unter zwei
senkrechte Risse, die weiter oben zusammenführen. Der linke Riß ver
mittelt den Durchstieg.
Route: Siehe Topo Seite 308.

Fleischbank von Norden (Luflanfnahme)

R 249 = Anstieg durch die Nordflanke aus dem Schneeloch; R 249a = Querung
zur Fieischbank- oder Christascharte: R 249b = Querung zur Winklerscharte;
R 249c = Ted des Zugangs ins Schneeloch; R 354 = Nordgrat; R 357 = Nord
westpfeiler
GT = große Geröllterrasse in der Nordflanke der Hinteren Karlspitze; MLP =
Hubschrauber-Landeplatz für Rettungseinsätze. Foto: F. Thorbecke
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3S4b Nordgratabbruch, „Nervensäge"
P. Koller und A. Orgler am 7. Juni 1981. Rp-Bew: VI— (<r*),
überwiegend IV und V +. Nicht immer ganz fester Fels, SL
schwierig abzusichern. Die Erstbegeher beließen 1 SH, restli
che Sicherung an Klemmkeilen (bis 10er Hex), auch Friends
empfehlenswert. Kletterlänge 135 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 305.
Zugang: Siehe R 354a. E etwa 20 m rechts des Schnapsrisses.
Route: Siehe Topo Seite 308.

• 354c Nordgratabbruch, „Spalt"
F. Koller und J. Erler am 28. Sept. 1980. Rp-Bew: VII («*),
ein 2 m weit ausladender Schulterrißüberhang, überwiegend
V und VI—. Schöne Kletterei an festem, sehr rauhem Fels.
Keine H. Klemmkeile 160 m (= 4 SL). 3'A Std.

308

Übersicht: Siehe Abb. Seite 305.
Zugang: Wie bei R 354 durch die Einstiegsrinne hinauf bis zu einer
Höhle.

Route: Siehe Topo Seite 308.

• 355 Nordwestwand (Fiechtlführe)
H. Fiechtl und J. Schrott am 23. Sept. 1922. FV—, nur stel
lenweise leichter. Laut Erstbegeher eine der schönsten Füh
ren im mittleren Schwierigkeitsbereich (?). Stellenweise bis in
den Hochsommer hinein naß. Äußerst selten begangen. Ver
mutlich keine H vorhanden. Höhendifferenz (bis Gipfel)
knapp 700 m, Kletterlänge geschätzt über 1000 m. 3—4 Std.

Übersicht: Die Route benutzt vielfach die tiefe, markante Schlucht, die
westl. der Fleischbank in nahezu nördl. Richtung herabzieht. Im obe
ren Teil herrscht über den Routenverlauf keine Klarheit.
Zugang: Wie bei R 54 in das Kar Wildanger und zur links von Steilwän
den begrenzten Schlucht.
Route: Zunächst über Schrofen (im Frühsommer Schnee) oder daneben
bis zum ersten Überhang. Spreizend, den Wasserfall möglichst vermei
dend, ca 6 m hinauf und sofort auf schmalem Band nach links auf
wärts bis zu einem gutgestuften Kamin. Durch diesen empor und über
eine gutgriffige Wand auf ein Band. In gleicher Richtung weiter höher
bis zu einem Rasenpolster. Von hier etwas absteigend nach rechts in die
Schlucht und leicht zum zweiten Überhang. Durch einen Riß links hin
auf und weiter bis zu einem von einem Wasserfall angefüllten Kamin.
Quergang nach rechts an die Kante, über rasendurchsetzte Schrofen ge
rade hinauf, über ein überhängendes Wandl gerade empor und überaus
schöne Querung nach links aufwärts in die Schlucht zurück. Der näch
ste (dritte) Überhang wird rechts umgangen, dann steht man unter dem
Schlußüberhang. Über diesen hinweg. Anschließend gleich nach links
in eine Rinne. Nun beliebig immer rechtshaltend direkt zum Gipfel. (H.
Fiechtl)

• 356 „Bergführerriß"
P. Habeler und K. Hol am 30. Sept. 1967. V -l- (<r*), überwie
gend V. Die Erstbegeher verwendeten 4 H, wovon sie einen
beließen. 2 Std. für die Erstbegehung. Weitere Angaben feh
len.

Übersicht: Vom Schneeloch fällt ein etwa 200 m hoher, markanter Riß
auf, der die NW-Wand senkrecht und gleichmäßig an ihrer höchsten
und steilsten Stelle durchzieht. Dieser Riß vermittelt den Durchstieg.
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Zugang: Auf R 249c ins
Schneeloch. l'A Std. vom
Stripsenjoch.
Route: Über leichte, etwas brü
chige Felsen (III) empor zum
markanten Riß. Durch den an
fänglichen Rißkamin in bestem
Fels zu Standplatz. Der Riß
steilt sich nun auf; zuerst einige
Meter im linken Riß zu einem
FI, von diesem nach rechts in
den markanten Parallelriß und
durch diesen zu Stand bei
Klemmblock (V). Querung eini
ge Meter nach links in den
Hauptriß und weiter bis zu ei
nem Überhang (etwas links da
von Standmöglichkeit auf
einem Köpfl, V). Durch den
leicht überhängenden Riß (V + )
in leichteres Gelände. Nun nach
links zu einem Block unter einer
glatten Platte, schräg nach
rechts über die steile, aber gut
griffige Platte und durch einen
Kamin (V—) und weiter in we
nigen Minuten zum N-Grat.
(Nach Angaben der Erst-
begeher)

• 357 Nordwestpfeiler
(auch Westpfeiler)
P. Aschenbrenner
und F. Weinberger,
1937. Als Pfeiler

.  kann nur der unterste
Teil bezeichnet wer
den. IV ((/• in der
2. SL), häufig III,
vielfach leichter.
Schöne Kletterei nur
zu Beginn und im
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oberen Teil. Wenig begangen. Bei Wetterverschlechterung meide man
die Schluchten im oberen Teil (vorzeitiger Aufstieg zum N-Grat). Nur
wenige H vorhanden. Wandhöhe 500 m (= 17 SL). V/i. Std.
Übersicht: Als NW-Pfeiler wird die nach NW zum unteren Rand des
Schneelochs vorspringende Gratrippe bezeichnet. Die Route trifft im
mittleren Teil auf R 357a und im oberen Teil auf R 357b. Siehe auch
Abb. Seite 305, 307 und 313.
Zugang: Vom Stripsenjochhaus wie bei R 249c ins Schneeloch. Vom
unteren Rand desselben nach links empor auf einen breiten Grasrücken
und weiter in Richtung auf einen etwa 15 m höheren zweiten Grasab
satz. Hier E, l'A Std.
Route: Siehe Topo Seite 310. Fluchtmöglichkeiten zum N-Grat: 1. Bei
den zwei Türmen nach der 7. SL. durch Überqueren der kleinen
Schlucht zwischen Massiv und Pfeilergrat und Aufstieg jenseits zum N-
Grat (1 u. 11). 2. Auf R 351 zum N-Grat. 3. Durch das Kanonenrohr
weiter empor.

• 357a Westwand, Leuchs/Schulze-Führe
G. Leuchs und A. Schulze am 22. Juli 1902. III (stellenwei
se), überwiegend 1 und 11. Kein idealer Anstieg. Kaum mehr
begangen, nur noch von historischer Bedeutung. 2 Std. vom
Schneeloch. (Siehe Abb. Seite 313)

Die Route führt vom oberen linken Rand des Schneelochs durch die
von Rinnen und Schluchten durchzogene W-Wand, links der Gretsch-
mann/Kadner-Führe (R 352), zum N-Grat (R 348) und über diesen
zum Gipfel. Ausführliche Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl.
1978, R 351.

• 357b Westwand, Gretschmann/Kadner-Führe
E. Gretschmann und H. Kadner am 30. Sept. 1919. VI (<#*),
überwiegend III, stellenweise leichter. Nur im oberen Teil
schöne Kletterei, am besten in Verbindung mit dem NW-
Pfeiler (R 357). Der untere Teil wird nicht mehr begangen
(nur noch von historischer Bedeutung). 3 Std. (auf der Origi
nalführe). (Siehe Abb. Seite 313)

Die Route führt vom oberen linken Rand des Schneelochs durch die
von Rinnen und Kaminen durchzogene W-Wand links (nördl.) der Gip
fellinie. Oberer Teil (ab Querung zum Kanonenrohr) siehe Topo Seite
310. Unterer Teil siehe Beschreibung Kaiserführer, 10. Aufl. 1978,
R 352.

311



• 358 Fleischbankpfeiler, 1749 m
(Fleischbank-Nordgratturm)

Doppelgipfeliger Gratturm, der sich nur wenig aus dem N-Grat erhebt.
Von O ist er als markanter Pfeiler zu erkennen, der sich aus dem un
teren Teil der Fleischbank-Ostwand abhebt, von W ist er die erste Steil
stufe des N-Grates. Der Fleischbankpfeiler bricht nach SO, O und NO
mit einer Steilwand in den unteren Teil der Steinernen Rinne ab. Bis
Mitte der 40er Jahre kaum beachtet. Erst nachdem M. Rebitsch und S.
Spiegl die erste Route durch die SO-Wand eröffneten, trat der N-
Gratturm als „Fleischbankpfeiler" in das Interesse der alpinen Öffent
lichkeit. Erneut geschah dies 1977 mit der Eröffnung der ersten Route
im Schwierigkeitsgrad VII durch FI. Kiene und R. Karl (R 359b). Der
Gipfel selbst ist nicht weiter gefragt. Auf der N-Gratführe (R 348) wird
er umgangen.

• 359 Südostpfeiler, (Rebitsch-Spiegl-FUhre)
M. Rebitsch und S. Spiegl am 25. Juni 1946. Rp-Bew: VI
(4 SL), Quergang AO, nur die ersten und die letzten beiden
SL leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei. In den schwieri
gen SL nur wenige ZFI (ca. 12) vorhanden, SH nur teilweise.
Wandhöhe gut 250 m (= 9 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 315 und 316.
Zugang; Von N wie bei R 54 zum Beginn der Steinernen Rinne. Hier
nur wenig hinauf und nach rechts zum Auslauf der Steilschlucht (0-
Schlucht), die südl. des Pfeilers herabzieht. Im rechten Teil der
Schlucht durch eine kaminartige Rinne etwa 50 m hinauf (II u. III) zu
Stand bei einer kleinen Nische, hier E.
Route: Siehe Topo Seite 314.

Oberer Teil der Fleischbank von Westen

R 332 = oberer Teil des Normalweges (Schöllhornrinne mit Teil des Übergangs
zum Herrweg}; R 354 = oberer Teil des Nordgrates; R 357 — oberer Teil der
Nordwestpfeilerführe; R 357a = oberer Teil der Leuchs/Schulze-Führe; R 357b
= oberer Teil der Gretschmann/Kadner-Führe. Foto; J. Winkier
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Fleischbankpfeiler
Südostpfeiler (Rebltsch-Spiegl-Führe), R 359
Dir Einstieg (Brandler-Einstleg) R359a, Pumprisse, R 359 b

w
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Einstieg zu
(Brandler-Ein-

• 359a Direkter

R 359

stieg)
L. Brandler und K.

Schönthaler am 7. Juni

1959. Klass. Bew:

V + /AO, AI (überwie
gend). Rp-Bew: VIII +
(Bernd Arnold, 1987).
Ca. 25 ZH vorhanden.

Früher häufig, heute we
niger oft begangen. l'A
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 315
und 316.

Zugang: Wie bei R 359 zum Pfei
lerfuß und über eine auffallende

grasdurchsetzte Rampe rechts auf
wärts zu einem Felsköpfl. Flier E,
15 Min. aus der Steinernen Rinne.

Route: Siehe Topo Seite 314.

• 3S9b Pumprisse
Fl. Kiene und R. Karl am

2. Juni 1977. Rp-Bew:
VII (2 <r*), Rest zwischen
V und VII—, im Quer
gang zu dem Pumprissen
AI (Stellen), Rp-Bew:
VIII + (Bernd Arnold,
1987). Ausgesprochen
schöne Kletterei (erste
Route des VII. Grades in

den Alpen). Die Erstbe-

Fleischbankpfeiler (Nordgratturm) von
Südosten

R 359 = Rebitsch/Spiegl-Führe; R 359a
= Brandlereinstieg; R 359b = „Pump
risse"; R 359c = Zustiegsvariante zu
den „Pumprissen" R 359d = Theater
risse; R 359e — Schlemmerrisse; R 359f
= „Langes Ende". Foto: Sch

359b
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Oberer Teil des Fleischbankpfeilers (Nordgra(turm) von Südosten
R 353a = „Sphynx" (Variante zu R 353): R 359 = Teil der Rebilsch/Spiegl-
Führe; R 359a = Ted des Brandlereinstiegs; R 359b = „Pumprisse'; R 359c =
Zustiegsvariante zu den „Pumprissen"; R 359d = Theaterrisse; R 359e =
Schlemmerrisse; R 359f = „Langes Ende". Foto: R. Karl

geher verwendeten keine H, Sicherung an Klemmkeilen
(„clean", Quergang ausgenommen). Klemmkeile bis Her
Hex und Friends bis Größe 4 empfehlenswert. Heute stecken
wenige SH. Kletterlänge 175 m (= 6 SL). 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 315 und 316.
Route: Siehe Topo Seite 314.
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f 359c Zustiegsvariante zu
den Pumprissen
(R 359b)
W. Scharl und R.
Pickl im Juni 1977.
VII/A3 (nähere An
gaben nicht bekannt).

Route: Vom Stand nach der
2. SL von R 359a drei SL, an
fangs gerade, dann rechtshal
tend empor zum Beginn der
Pumprisse. (Angaben der Erst-
begeher, siehe Abb. Seite 315
und 316)

• 359d Theaterrisse
J. Heini und Rolf Ka-
janne am 23. Juli
1978. Rp-Bew: VII—
(</), vielfach VI nur
in den ersten SL
leichter. Interessante

I  Kletterei. Nur wenige
j; ZH und wenige SH
F  vorhanden. Klemm

keile bis Her Hex
empfehlenswert (am
besten drei 11er Hex).
Wandhöhe (mit
R 359) gut 250 m
(= 8 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite
315.
Route: Siehe Topo Seite 317.

Fleischbankpfeiler
"Theaterrisse" R 359d
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Fleischbankpfeiler
SO-Wand,
"Langes Endel' R 359f
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t 3S9e Schlemmerrisse

R. Pickl und W. Scharl am 12. Juni 1979. Rp-Bew: VII+
(</•), überwiegend VI bis VII—. Ausgesprochen schöne Klet
terei, überwiegend Rißkletterei in allen Breiten (Finger- bis
Schulterriß), kreuzt die Theaterrisse (R 359d). Nur wenige
ZH und wenige SH vorhanden. Klemmkeile bis 11er Hex und
Friends bis Größe 4 empfehlenswert. Wandhöhe (mit R 359)
gut 250 m (= 9 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 315.
Route: Siehe Topo Seite 318.

• 359f SUdostwand, „Langes Ende"
Th. Schäfer und W. Müller im Sept. 1985 (nach Vorarbei
ten). Rp-Bew: VIII + («^ in der letzten SL). Nicht immer
ganz fester Fels (hohle Schuppen). Die von den Erstbegehern
als ZH verwendeten 7 NH und 10 BH wurden belassen, SH
nur teilweise vorhanden. Klemmkeile bis 9er Hex und Friends

bis Größe 3'/: empfehlenswert. Sicherungstechnisch ist die
Route als „sehr alpin" einzustufen. Wandhöhe gut 250 m
(=9SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 315.
Zugang: Siehe R 359a, jedoch am Beginn der grasdurchsetzten Rampe
gerade empor.
Route: Siehe Topo Seite 318.

• 360 Nordostwand, (Thaller-Stumhofer)
W. Thaller und R. Stumhofer am 29. Mai 1975 (nach Vorar
beiten). Klass. Bew: VI— (stellenweise), überwiegend V/AO.
Rp-Bew: VII (tf*), Stellen VI und VI -i-. Ausgesprochen schö
ne Kletterei; Rückzug problematisch (Quergänge und Über
hänge). Die Erstbegeher beließen die verwendeten 35 ZH,
sowie alle SH (davon 3 BH). Wandhöhe 300 m (= 9 SL).
4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 322.
Route: Siehe Topo Seite 320.

• 360a „Mickymaus" (Variante zu R 360)
"Th. Baumgartner und G. Kronthaler am 7. Mai 1983. Rp-
Bew: VII— (2 SL), Rest bis VI—. Schöne Kletterei, die Ver
schneidung in der 2. SL ist etwas brüchig. Nur wenige ZH
vorhanden. Klemmkeile bis 9er Hex und Friends bis Größe
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31/2 empfehlenswert, 50-m-Seile notwendig. Kletterlänge (nur
Variante) 155 m (= 4 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 322.
Route: Siehe Topo Seite 321.

• 360b „Sinfonie in Rot" (Variante zu R 360)
W. Müller und P. Darshano am 23. Juni 1983 (nach Vorar
beiten). Rp-Bew: VIII— (o^-SL), Rest V bis VII-i-. Bis auf
wenige Meter fester, rauher Fels. Kaum H vorhanden. Die
Erstbegeher empfehlen Klemmkeile bis 9er Hex und Friends
sowie div. H (auch Messer-H). Kletterlänge (nur Variante)
180m(=5SL).

Übersicht: Siehe Seite 322.
Route: Siehe Topo Seite 321.

• 360c „Snoopy" (Variante zu R 360)
D. Sinnhuber und J. Kirchner am 29. Juni 1986. Rp-Bew:
VII (1 SL), sonst zwischen IV und VI—. Schöne Kletterei an
rauhem Fels. Die Erstbegeher beließen nur wenige H, sie
empfehlen neben Klemmkeilen auch die Mitnahme von H.
Trotz Topo Routen verlauf unklar. 2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 323.
Route: Siehe Topo Seite 324.

• 361 NordostriO
H.J. Hochfilzer, A. Schlick und J. Wimberger im Juni 1966.
V + überwiegend um V. Schöne Kletterei, überwiegend Risse
und Kamine. Ca. 25 ZH und die meisten SH vorhanden.
Wandhöhe 200 m (= 8 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 323.
Zugang: Von N wie bei R 54 auf dem Eggersteig bis unter die Wand
(bei Zugang von der Griesner Alm am besten auf R 54a). Am unter der

Fleischbankpfeiler (Nordgratturm) von Nordosten I
R 54 = unterer Teil des Eggersteigs; R 54a = direkter Aufstieg zum EggersteiS
R 360 = Nordostwand (Thailer-Stumhofer); R 360a = „Mickymaus"; R 360lk
= „Sinfonie in Rot"; R 360c = „Snoopy" (Routenveriauf unklar); R 361
Nordostriß; R 362 = „Neue Dimension des Herzjens". Foto: R. StumhofC
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Fleischbankpfeiler
NO-Wand, "Snoopy,"R360c

Fleischbankpfelier
NO - Wand,

Neue Dimension

des Herzens" R 362

<5^

e —

jl'aztiß

f M

Q.-' 60 f

Tselbe

/erschneiduHQ

w*

•9 M sl/

4-

~R 361
50

1^0-RiS-
/^^.^tanähakene -

r/

r  ̂25

/f7e/sl naß
und bfuchis Er

60 I

ca. 50m oberhalb O'

\i/c/es EggersteLgs

I ffh

%i!/.
55 !

¥
E  e„-R360

obethalb des J
Eggeesteigs i

NO-Wand waagrecht verlau
fenden Eggersteig ist eine auf
fallende, glatte Felsplatte.
Links der Platte über gras
durchsetzten Fels rechtshaltend
hinauf (I u. II) zum E des mit
einem Kamin beginnenden NO-
Risses (Nische). Wenige Min.
vom Eggersteig.

Route: Siehe Topo Seite 320.
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• 362 Nordostwand, „Neue Dimension des Herzens"
W. Müller und P. Darshano am 12. Juni 1983. Rp-Bew:
VII-f (zwei SL), Rest zwischen V und VI—. Die beiden
<r'-SL üe 60 m!) sind schwierig abzusichern, die erste etwas
brüchig. Die Hrstbegeher empfehlen neben Klemmkeilen bis
lOer Hex auch die Mitnahme von Haken. 60m-Seile (!) emp
fehlenswert. Wandhöhe 200 m. 5'/: Std. (Zeit der Erstbe-
geher)

Übersicht: Siehe Abb. Seite 323.
Zugang: Siehe R 361.
Route: Siehe Topo Seite 324.

• 363 Christaturm, 2170 m

Erste Ersteigung durch E. Christa (allein) 1901. Zwischen Fleischbank
und Hinterer Karlspitze aufragender Turm, der nach O mit einer stei
len, von Rippen und Pfeilern durchzogenen Wand in die Steinerne Rin
ne abbricht; von der Fleischbank durch die Fleischbankscharte
(2134 m) getrennt, von der Hinteren Karlspitze durch die Christaschar
te. Als mittelschwere Kletterei ist die SO-Kante (R 365) sehr beliebt, als
schwierige Klettereien die Neue Ostwand (R 367) und die Variante
„Lohn der Angst" (R 367a). Ähnlich wie an der Fleischbank-Ostwand
fand man auch hier eine „Ostwand-Diagonale" (G. Hennemann und K.
Straßgütl, 1972), deren Verlauf jedoch unklar ist. Auf dem Gipfel
Kreuz und Gipfelbuch.

• 364A Abstieg in die Christascharle und über den Herrweg
Abseilen, AH vorhanden; dann auf dem Herrweg (R 332) in
die Steinerne Rinne. 40 Min.

Abstieg: Vom Gipfel sieht man wenige Meter nördl. den AH. 1 x 20 m
äbseilen, dann wenige Meter hinab (II) in die Christascharte (in umge
kehrter Richtung Aufstieg des Erstbesteigers, HI, unlohnend). Weiter
auf dem Herrweg empor zum ersten Absatz am NO-Grat der Hinteren
Karlspitze und jenseits wie bei R 332A hinab in die Steinerne Rinne.

-65 Südostkanle (Christakante)

F. Ploner und P. Aschenbrenner, 1928. V (ef, oder AO), eine
Stelle V—, überwiegend IV und III; Dir. Variante (2 SL),
VI— (a*), überwiegend leichter. Ausgesprochen schöne Klet
terei, viel begangen. Ca. 10 ZH vorhanden, SH nur teilweise.
Kantenhöhe 180 m (= 8 SL). 2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 261 und 327.
^ügang: Von N wie bei R 54, von S wie bei R 69 bzw. R 75 zum Ell-
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mauer Tor. Auf ausgetretenen Steigspuren hinüber zum E bei cuicm )
markanten, grasdurchsetzen Absatz links oberhalb des Kantenfuß
punktes. Kommt man aus der Steinernen Rinne, ist der Aufstieg direkt
zum Kantenfußpunkt näher, über Geröll aber mühsam und nicht
schneller.

Route: 1. SL: Links des E um die schwach ausgeprägte Kante aufwärts
und gerade empor bis zu gutem Stand am Beginn eines Bandes (35 m,
III u. IV). Nun zwei Möglichkeiten, entweder (Originalführe);
2./3. SL: Auf dem Band in die Schlucht und jenseits empor (1) zu
breitem Absatz mit Block vor dem „7m-Wandl", (25 m) über dieses
anfangs gerade hinauf (V—), dann rechts über einen abdrängenden
Wulst (IV) und wieder in leichterem Gelände (11) linkshaltend empor zu
Stand vor einer kurzen Steilstufe (35 m; nicht nach rechts in die
Schlucht!) Oder (leichter); 2./3. SL: Vom Stand links gerade empor,
leicht linkshaltend hinauf bis in eine Scharte (40 m, III -i-) und auf gras
durchsetzten Schrofen (1) waagrecht hinüber zu einem Absatz vor der
Schlucht, wo von rechts die Originalführe heraufleitet. Nun wieder
gemeinsam: 4. SL: Über die gestufte Felsrippe direkt links der Schlucht
hinauf, dann in die Schlucht absteigen und jenseits über schlechtge
schichteten Fels empor in eine grasige Einschartung vor einem senk
rechten Kantenaufschwung (gut 40 m, II u. III). Von hier führt die dir.
Variante (R 365a) am Kantenaufschwung gerade empor, VI (</•), über
wiegend V und IV, nur wenige Haken vorhanden. 5. SL; Nun auf deut
lichen Steigspuren nach rechts in die Ostseite (I) und durch einen
Rißkamin, den ein Pfeiler mit der Wand bildet, empor (III) zu wenig
gutem Stand in der Scharte zwischen Pfeiler und Kante (40 m). 6. SL;
Um die Kante, etwas absteigend, herum und durch eine versteckte
Steilrinne empor in die Scharte (30 m, III). Hier trifft die dir. Variante
wieder auf die Normalführe. 7. SL; An der Kante etwa 4 m hinauf,
dabei wird man etwas nach rechts abgedrängt, zurück an die Kante und
hnks dieser empor auf einen kleinen Absatz (V—), über die ausgesetzte
Wand etwa 6 m aufwärts (IV, 1 H), ausgesetzte Querung 2 m nach

Chrislaturm von Osten

R365 = Südoslkante; R 36Sa - Direkte Variante am dritten Kantenaufschwunsi
R 367 = Neue Ostwandführe; R 367a = „Lohn der Angst"; R 367b = 1
Brandstätter-Variante: R 368 = Direkte Ostwandführe: R 368a = Direkte Aus- \
Stiegsvariante (Abeie/Dumler): R 369 = Rechte Ostwandführe; R 332 = Oberer
Ted des Herrwegs (Abstieg von Fleischbank und Christaturm): R 334 = Dülfer- 1
riß: R 335 = unterer Ted der Fleischbank-Südostwandführe (Wiessner/Rossif ,

= Abseilstelle: T = angelehntes Türmchen am E der Südostwandführe j
335). n/ End '
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links (IV + ) in einen feinen Riß, durch diesen weniger schwierig (IV u
III) empor und auf den Pfeileraufschwung (28 m). 8. SL: Mit Spreiz
schritt an den letzten Kantenaufschwung und wenige Meter gerade
empor (III), dann links aufwärts zu einem senkrechten Hangelriß (sog.
„Schwartl") und durch diesen (V—) empor in eine winzige Scharte
direkt an der Kante hinauf (IV) zum Grat (28 m) und nach wenigen
Metern zum Gipfel. (Sch)

• 366 Alte Ostwand

J. Lackner und H. Langer, I9I0. V—. Keine ideale Lösung,
nicht mehr begangen, nur noch von historischer Bedeutung.

Die Erstbegeher querten von der SO-Kante in den linken Teil der 0-
Wand und stiegen durch Rinnen und Kamine rechts der SO-Kante zum
Gipfel.

• 367 Neue Ostwand

E. Hoffmann und H. Trautmann am 25. Mai 1953. Klass.
Bew: VI—/AO (stellenweise), überwiegend V und IV. Rp-
Bew: VII (S. Gschwendtner, 1979). Schöne Kletterei. Ca.
15 ZH vorhanden, SH nur teilweise. Wandhöhe 220 m ( =
10 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 327.
Zugang: Vom Ellmauer Tor auf Steigspuren zum Wandfuß und auf
den Schrofen ansteigend queren bis in Fallinie jener Stelle, wo die lin
ke, untere Dachzone in eine rechte, höhere übergeht. Hier E, etwa 10
Min. vom Ellmauer Tor.
Route: Siehe Topo Seite 329.

• 367a Direkte Variante zur Neuen Ostwand, „Lohn der Angst"
S. Gschwendtner, M. Ertl und A. Schrank am 10. Okt. 1979.
Rp-Bew: VI (30 m), Rest V, mit den unteren SL von R 367
Rp-Bew: VII. Die Erstbegeher verwendeten nur SH (belas
sen). Zwischensicherung ausschließlich an Klemmkeilen.
45-m-Seile notwendig.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 327.
Route: Siehe Topo Seite 329.

367b Variante zur Neuen Ostwand (Brandstätter-Variante)
P. Brandstätter und E. Weiß, 1978. IV-I- (mehrere Stellen),
überwiegend III und IV (die Erstbegeher sind für scharfe Be
wertung bekannt). Sie verwendeten keine H („clean").

I Christaturm, 0-Wand
I Neue Ostwand, R 367, "Lohn der Angst," R367a

Dir. Ostwand, R 368

n
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 327.
Route: Vom Stand nach der 2. SL von R 367 nicht nach links (Orisj-
nahuhrc), sondern einige Meter gerade hinauf, dann an einer großen
Schuppe nach rechts um die Kante und durch die Rinne rechts davon
10 m hinauf zu Stand (25 m, III u. IV). Über Platte 8 m nach rechts
zum Beginn eines markanten Rißkamins, den der rechte Begrenzunes-
pfeiler tnit der Wand bildet; durch den Kamin auf den Pfeilerkopf
(30 m, IV). Uber die hter ansetzende Kante bis unter ein kleines Dach
unter diesem einige Meter nach links, dann schräg links aufwärts in den
Grund einer leichten Rinne (45 m, III u. IV +). Über die Wand die die
Rinne iiach oben abschließt hinauf auf einen Bachen Rücken (40 m
IV + ). Uber diesen links empor zu einem Köpfl (20 m, 11). Weiter auf
R 368a. (P. Brandstätter)

• 368 Direkte Ostwand
F. Schmitt und G. Mitterer am 17. Juli 1926. Klass. Bew:
V +/AG, AI (mehrfach im unteren Teil), im oberen leichter.
Rp-Bew: VII, vielfach VI (M. Hoffmann, A. Schrank, 1977).
Wenig begangen. Ca. 15 ZH vorhanden, SH nur teilweise.
Wandhöhe 220 m (= S'A SL). 3—4 Std.

Übersicht: Die Route führt durch das auffallende Riß/Kamin-System,
stehe auch Abb. Seite 327.
Zugang: Wie bei R 367 zum E bei einem horizontalen Absatz mit etwas
Gras, am Beginn des auffallenden Risses.
Route: Siehe Topo Seite 329.

• 368a Direkte Ausstiegsvariante zu R 367 und R 368
H. Abele und H. Dumler am 2. Juni 1963. V (Stellen), Rest
IV und III. Schöner Direktausstieg. Die Erstbegeher beließen
2 ZH. Kletterlänge 120 m (= 4 SL).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 327.
Route: Siehe Topo Seite 329.

• 369 Rechte Oslwandführe
H. Erdenkäufer, W. Pöppl und D. Zelnhöfer am 26./27. Ju
ni 1971, separater Ausstieg H. Erdenkäufer und E. Janeleam
9. Okt. 1971. yi—/A2 (stellenweise), überwiegend V/AO, im
oberen Teil leichter. Wenig begangen. Von den Erstbegehern
wurden alle verwendeten ZH und SH belassen. Wandhöhe
200 m (= 8 SL), 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 327.
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Zugang: Wie bei R 335 durch die Steilrinne hinauf, jedoch nicht zum
auffallenden Riß (R 368), sondern rechts davon noch empor zum E ain
Beginn einer markanten Verschneidung. Vom Ellmauer Tor wie bei

Rome: 1. SL: Durch die Verschneidung hinauf zu Stand (35 m, V/AO).
2. SL: Weiter die Verschneidung hinauf, dann links den H folgend,
über einen Überhang und mit Seilzug in den Kamin der Dir. Ostwand-
führe, in diesem hinauf zu Stand (35 m, V u. VI/AI, A2). 3. SL: Vom
Stand wieder wenige Meter zurück und aus dem Kamin schräg rechts
hinaus und empor zu luftigem Stand (25 m, VI—, 2 H). 4. SL: Weiter
über eine glatte Wandstelle hinauf zu Zwischenstand (10 m, V + /A1,
4 H). 5. SL: Nun in schöner Rißkletterei senkrecht hinauf zum linken
Rand des großen, dreieckigen Schuttflecks und links um die Kante zu
Stand (40 m, V + /AO, 6 H, Wandbuch). 6. SL: Über eine Wandstelle
gerade hinauf (IV/AO, 4 H) und entweder links aufwärts (11) zum Ka
min der dir. Ausstiegsvariante und weiter wie bei R 368a beschrieben
oder (auf dem separaten Ausstieg) schräg rechts auf einer Rampe etwa
10 m hinauf und weitere 10 m gerade empor zu Stand (35 m, Rest
1I1 + ). 7. SL: Zuerst den folgenden rechten Riß hinauf, dann links in
den Parallelriß (V/Al) und die folgende Steilrinne (IV) hinauf in leich
teres Gelände (35 m, 3 H). 8. SL: Rechtshaltend empor zum Grat,
westl. eines Gratturmes herum zum Gipfel (40 m, III u. 11). (H. Erden
käufer)

• 375 Predigtstuhl
Hauptgipfel, 2115 m

Mittelgipfel, ca. 2086 m
Nordgipfel, 2092 m

Erste Ersteigung des Hauptgipfels durch H. Tavonaro und Ph. Schei
ner am 30. Juni 1895 auf dem heute nicht mehr üblichen Weg durch
den Tavonaro-Kamin auf der O-Seite mit Zustieg durch die Predigt
stuhlscharte. Der N-Gipfel wurde erstmals von K. Botzong am 17. Juli
1895 durch den nach ihm benannten Botzongkamin erreicht.
Das Massiv des Predigtstuhls ist ein dreigipfeliger Turm mit steiler W-
Wand, die in die Steinerne Rinne abbricht, und mit einer gegliederten
O-Wand ins Griesner Kar. Nördl. vorgelagert ist ein kleiner Vorbau,
der sog. Beichtstuhl (1754 m), dazwischen die Beichtstuhlscharte. Der
Predigtstuhl weist mit wenigen Ausnahmen nur festes Gestein auf. Na
hezu alle Routen an der W-Wand werden häufig begangp, ebenso die
N-Kante (R 393), die auch oft mit einer anschließenden Überschreitung
der Hinteren Goinger Halt (R 410, N-Grat) verbunden wird. Die Rou
ten an der O-Wand sind wegen des ungünstigen Zustiegs weit weniger

331



beliebt. Interessante Details zur Ersteigungsgeschichte siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 375. Auf dem N- und dem Hauptgipfel Kreuz
und Gipfelbuch.

• 376 Hauptgipfel, Angermannweg (Normalwcg)
M. und E. Angermann am 28. Sept. 1895. III— (✓), vielfach
11, stellenweise Gehgelände. Häufig begangen, überwiegend
im Abstieg; 4 massive AH vorhanden. Höhendifferenz von
der Predigtstuhlscharte 90 m. 'A Std.

Übersicht: Die Angermannrinne führt aüf der O-Seite empor in ein
Schärtchen des S-Grates. Der Beginn der Angermannrinne wird durch
ostseitigen Abstieg aus der Predigtstuhlscharte erreicht. Zugang zu die
ser (eine Stelle III) aus dem oberen Teil der Steinernen Rinne, (siehe
Abb. Seite 335, 347, 365 und 369). Nördl. der die Angermannrinne be
grenzenden Rippe führt der Tavonaro-Kamin (111-f) zum Gipfeigrat
(Weg der Erstersteiger), äußerst selten begangen.
Zugang zur Predigtstuhlscharte (2071 m): Aus dem oberen Teil der
Steinernen Rinne auf deutlichen Trittspuren zur großen Geröllterrasse
in Fallinie der Predigtstuhlscharte. Von ihrem oberen Rand über
Schrofen immer auf deutlichen Trittspuren gerade hinauf (etwas weiter
südl. leichter). Die breite, flache Rinne, die von der Predigtstuhlscharte
herabführt, wird in ihrem rechten Teil, nahe der Steilwand der Goinger
Halt durchstiegen, und zwar durch kurze Schrofenrinnen (nicht vorher
nach links). Man gelangt so auf steiles Geröll direkt unter den Steilwän
den der Goinger Hält und über dieses um einen Zacken südl. herum bis
dicht unter die Predigtstuhlscharte. Diese ist durch einen auffallenden
Schichtkopf geteilt; über eine kleine Steilstufe (III) in die südl. Teil
scharte, Va Std. von der Steinernen Rinne. (Hier auch E der N-
Gratführe an der Hinteren Goinger Halt, R 410)
Route: Von der Predigtstuhlscharte ostwärts 10 m hinab (11) und Quer
gang etwa 25 m nach N auf deutlichen Trittspuren, zuletzt um eine klei
ne vorspringende Rippe aufwärts herum zum Beginn der
Angermannrinne. In dieser 60 m hinauf (anfangs II, dann III—) bis in
ein kleines Schärtchen äm S-Grat. Von hier linkshaltend über das letzte
etwa 10 m hohe Steilstück (11) empor zum nahezu waagrecht verlaufen
den Grat und über diesen in wenigen Min. zum Gipfel. (Sch)

• 376A Abstieg vom Hauptgipfel
Massive AH vorhanden (Abstand 20 m). 20 Min. bis unter
halb der Predigtstuhlscharte, etwa 15 Min. länger bis in die
Steinerne Rinne.

Abstieg: Vom Hauptgipfel über den Grat nach S bis zum Abbruch.
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Hier 1. Abseilhaken: etwa 10 m schräg hinäbseilen zum markanten
Zacken am S-Grat (Ausstieg der Angermannrinne). Vom (seit Jahr
zehnten vorhandenen) Abseilhaken nach S (Achtung: nicht östlich
durch die Angermannrinne hinab), erst eine Rinne überspreizend, dann
über Platten 20 m abseilen zu Absatz. Weiter 2 x 20 m abseilen zum
Geröllkessel ca. 15 m unterhalb der Predigtstuhlscharte (nach P.
Brandstätter). Den deutlichen Trittspuren folgen, an einem Zacken
südlich vorbei, immer am linken Rand der breiten Rinne, direkt an den
Steilwänden der Goinger Halt, über Geröll hinab, dann durch kurze
Rinnen und über Schrofen, immer leicht linkshaltend (südl.) in die Stei
nerne Rinne. (Sch)
Man kann auch (wie bisher) vom 2. Abseilhaken durch die Angermann
rinne abseilen (2 x 20 m und 1 x 15 m) und östl. über Steigspuren nach
Süden queren und über eine kleine Wandstelle hinauf in die Predigt
stuhlscharte steigen. Achtung: Dadurch Behinderung von Seilschaften,
die durch die Angermannrinne aufsteigen, deshalb besser die neue Ab
seilpiste (siehe oben) verwenden. (Sch)

• 377 Hauptgipfel, Südgrat
A. Deye und E. Widmann am 10. Sept. 1910. IV (eine Stelle),
Rest III. Kurze Kletterei, weit schöner als durch die Anger
mannrinne (R 376), zu Unrecht wenig begangen. Mehrere
Varianten im gleichen Schwierigkeitsgrad möglich. Höhen
differenz 50 m (= 2 SL). '/: Std.

Übersicht: Der kurze S-Grat leitet aus der Predigtstuhlscharte empor
und mündet beim letzten Gratzacken auf den Normalweg (R 376).
Zugang: Wie beim Normalweg (R 376) in die Predigtstuhlscharte.
Route: Von der südlichen Einschartung der Predigtstühlscharte quert
man auf der O-Seite in die nördlichste. Nun unmittelbar rechts der
Kante des Grataufschwungs an einer steilen rinnenartigen Einsenkung
10 m empor bis zu einem Überhang; unter ihm nach links, dann teilwei
se senkrecht gerade empor, bis in die obere Fortsetzung der Einsen
kung; durch diese noch 4 m senkrecht, dann 5 m über Gras empor zur
1- Scharte des S-Grates; auf dem Grat die zwei Zacken überkletternd,
erreicht man den Normalweg am oberen Ende der Angermannrinne.
Auf diesem noch 10 m über den letzten Grataufschwnng empor und
über den waagrechten Grat nach wenigen Metern zum Gipfel.

333



• 378 Hauptgipfel-Westwand, Diilferführe
H. Dülfer, H. Fiechtl und Hanne Franz am 11. Okt. 191^
Wird auch als „Dülfer-Westwandl" bezeichnet. IV + (mehre
re Stellen), überwiegend III. Kurze, doch ausgesprochen
schöne Kletterei. Häufig begangen. Drei lohnenende Varian
ten. Die meisten ZH vorhanden, SH nur teilweise. Wandhö
he 150 m (= 6 SL). 1'/:—2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 335.
Zugang: Von N auf R 54 oder von S auf R 69 bzw. R 75 in die Steiner
ne Rinne. Aus dieser auf dem Weg zur Predigtstuhlscharte (R 376
deutliche Trittspuren) vom großen Schuttfleck jedoch nur etwa 40 Hö
henmeter empor, bis man nach links (nördl.) zwischen einem Turm
(westl.) und einer Rippe (östl.) hindurchqueren kann. Jenseits wenige
Meter hinab, um die nächste östl. herabziehende Rippe herum und über
die dahinter hegende grasige Schotterrampe hinauf, bis diese schmäler
wird. Hier E, 20 Min. aus der Steinernen Rinne.
Will man vom Botzongkessel zum E, klettert man südl. durch das mar
kante Höhlenloch (eine Stelle III) auf die grasige Schotterrampe, die
zum E emporleitet.
Route: Siehe Topo Seite 336.

1 378a,
b, c

Varianten zur Diilferführe (R 378)
a) Erstbegeher nicht bekannt; b) N. Memel und W. Nicklaus

Meyer-Zapka und M. Schilffarth im Juni
1984. III + bis V (je nach Variante). Alle lohnend; vor al-
lem, wenn die Originalführe übervölkert. Zeiten etwa wie bei
R 378.

Predigtstuhl von Westen

VrJL oT» ̂ P'<'d'gtstuhlscharte: R 378 ̂  Hauptgipfel-Weslwand (Dül-ferfuhre) R 378a-c = Varianten zu R 378; R 379 = Westkante: R 380 = Botzong-
Kamin, R 384 = Mittelgipfel-Westverschneiilung; R 384a, „Haferschleim" nicht
eingezeichnet verlauft knapp links von R 384; R 383 = Westschiuchtführe (be
ginnend im BotzongkesselJ; R 387 = Verbindungsführe Schule/Diem + Hasia-

" Originalausstieg Schule/Diem (Fluchtmöglichkeit);
Verschneidung)^^ Erreichen der Haslacher/Beringer-

D  ̂ " Einstleg zu R 378; CT = Gerollterrasse (in Fallinieder Predigtstuhlscharte); Z = Zugang zum Botzongkessel.

rÄ (E 376) führt von der Predigtstuhlscharteostseitig, zuletzt über den Sudgrat empor (aus Übersichtllchkeitsgründen nicht
eingezeichnet). ^
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Predigtstuhl,
W-Wand, Varianten zur
Dülferführe, R378a, b,c
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Dülferführe, R 378
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Routen; Siehe Topo Seite 336.
Eine weitere Variante (A. und
E. Gretschtnann sowie G. Sixt
d. jg. am 16. Mai 1921, IV) be
nützt die mächtige Rippe, die
die breite Geröllrinne unterhalb
der Predigtstuhlscharte links
begrenzt, und führt über das
markante Schichtband zur Dül
ferführe. Nur noch von histori
scher Bedeutung.

• 379 Hauptgipfel, Westkante
H. Jaquet und H. Zauner
am 19. Juni 1939. Die Be
zeichnung „Westkante"
ist nicht zutreffend, pas
sender „Westpfeiler".
Rp-Bew: V— (stellenwei
se), überwiegend IV.
Schöne Kletterei. Ca.
10 ZH vorhanden, SH
nur teilweise. Pfeilerhöhe
200 m (=7'/; SL).
2'A—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 335.
Zugang: Wie bei R 380 in den Bot-
zongkessel.
Route: Siehe Topo Seite 337.

• 380 Botzongkamin
K. Botzong (allein) am
17. Juli 1895. IV (häu
fig). Im Aufstieg nur
noch von historischer Be
deutung; wird nur noch
als Abstieg benutzt (AH).
2 Std. im Aufstieg.

Zugang (dient vor allem für andere
Routen): Unterhalb des Hauptgip
fels der markante Botzongkessel.
Aus der Steinernen Rinne (hierher
von N auf R 54, von S auf R 69
bzw. R 75) auf Steigspuren zur in
Fall

linie der Predigtstuhlscharte liegen
den, großen Geröllterrasse. Von ih
rem nördlichsten Eck weiter auf
deutlichen Steigspuren wenig an
steigen, dann links empor über eine
plattige Stufe zu einem in einer grö
ßeren Felsrippe gelegenen Schärt-
chen empor und jenseits durch eine

Predigtstuhl
Westkante, R 379

IV2 SL zum Gral
(l,XiM) und
Über diesen südL

wmi zum Gipfel
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kurze Rinne hinab in den Botzongkessel, 15 Min. aus der Steinernen
Rinne.

Route: Der Kamin wird vom Botzongkessel aus in seiner vollen Länge
durchstiegen. Von der Scharte zwischen Mittelgipfel und Hauptgipfel,
am besten auf R 382 zu letzterem. (Siehe Abb. Seite 335 und 347)

• 380A Abstieg durch den Botzongkamin (Abseilpiste)
Massive AH (Abstand 20 m), teilweise freihängendes Absei
len. Bei mehreren Seilschaften im Kamin Steinschlaggefahr.
Höhenunterschied (bis in den Botzongkessel) etwa 140 m. V»
Std. (Siehe Abb. Seite 335)

Abstieg: Oberster AH wenige Meter unterhalb der Scharte zwischen
Mittel- und Hauptgipfel. Kommt man vom Hauptgipfel, folgt man
R 381 bis nach der Abseilstelle, die zum oben erwähnten AH wenig un
terhalb der genannten Scharte leitet. Nun 6 x 20 m oder 3 x 40 m ab
seilen und zum Schluß noch 1 x 12 m.
Weiter nicht durch den Botzongkessel gerade hinab (Abbruch!), son
dern auf Steigspuren linkshaltend zu seinem südl. Rand queren, über
einen kleinen Absatz und um eine Kante herum, nochmal etwas abklet
ternd (eine Stelle III—), endgültig in leichteres Gelände und auf Tritt
spuren in die Steineren Rinne. (Sch) ^

• 381 Übergang Hauptgipfel — Nordgipfel
J. Enzensperger, R. Schmidt und Else Schmidt am 29. Juni
1896. In dieser Richtung kaum mehr begangen, wenn, dann
nur bis zum Botzongkamin (R 380A), um aljzuseilen. 20
Min. bis zum Botzongkamin, 8 Min. weiter zum N-Gipfel-

Route: Man verfolgt den kurzen Gipfelgrat nach N und steigt, bevor
er sich westl. zur Scharte absenkt, durch die letzte Steilrinne (II) ab,
welche direkt von der Gratkante nach W hinabzieht. Die Rinne bricht
mit einer Steilstufe zu einem schmalen, abschüssigen Absatz am Beginn
des Botzongkamins ab. Am Ende der Rinne AH. Hier etwa 15 m absei
len zum 1. AH im Botzongkamin. Weiter zum Nordgipfel: Nach der
Abseilstelle über gestuften Fels (III) wenige Meter nördl. aufwärts in
die enge Scharte zwischen Haupt- und Mittelgipfel. Aus der Scharte aut
deutlichen Trittspuren östl. des Mittelgipfels entlang in die Scharte vor
dem Nordgipfel und auf diesen (1). (Sch)

• 382
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Übergang Nordgipfel — Hauptgipfel
J. Enzensperger und W. Gemünd am 11. August 1897. Db^'
gang zu den Abstiegen duch den Botzongkamin (R 380A1

oder über den Normalweg (R 376A). Bei Zeitmangel seilt
man schneller durch den Botzongkamin ab, bei Andrang
(mehrere Seilschaften) besser über den Normalweg. Eine län
gere Passage IV -H und III, teilweise auch Gehgelände. 8 Min.
bis zum Botzongkamin, '/: Std. bis zum Hauptgipfel.

Route: Vom N-Gipfel auf deutlichen Steigspuren hinunter in die Schar
te zwischen N- und Mittelgipfel, weiter auf der O-Seite des Mittelgipfels
entlang in wenigen Min. zur engen Scharte zwischen Mittel- und
Hauptgipfel. (Hier zweigt der Abstieg durch den Botzongkamin ab,
und zwar jenseits der Scharte wenige Meter hinab zu AH, weiter siehe
R 380A.)
Weiter zum Hauptgipfel: Aus der Scharte an der Kante etwa 3 m senk
recht hinauf und auf schmalem Band wenige Meter in die N-Seite bis
zu kurzem Riß mit Klemmblock. Durch diesen empor auf den Grat.
Auf diesem über eine plattige Stufe (1 H) zum letzten Aufschwung.
Über diesen (1 H) weiter empor, dann nach links in die N-Seite und hier
an senkrechtem, gutgriffigem Fels noch etwa 5 m hinauf auf den leich
teren Grat (von der Scharte bis hier IV u. IV +). Weiter über den Grat
(II) in wenigen Minuten zum Hauptgipfel. (Sch)

* 383 Hauptgipfel, Ostwand
L. Heis und G. Leuchs am 31. Aug. 1901. IV (<#*, überwie
gend leichter). Sehr selten begangen. Im unteren Teil nicht
leicht zu finden. Wandhöhe (vom Latschenkegel) ca. 450 m.
3—4 Std. vom Latschenkegel. (Siehe Abb. Seite 357)

Route: Vom Latschenkegel wie bei R 398 zum E der Distel/Herr-
Führe. Von hier quert man weiter bis dicht an die große Schlucht, die
zwischen Hauptgipfel und Hinterer Goinger Halt herabkommt und we
nig unterhalb in mächtigen Steilwänden abbricht. Nun über immer stei
ler werdenden Fels gerade empor bis hart an einen senkrechten
Wandgürtel. Hier Quergang nach links auf Schrofen in die Schlucht,
'lle man oberhalb eines mächtigen eingeklemmten Blockes (vom Tal
nus, etwas unterhalb der Griesner Alm deutlich zu erkennen!) erreicht
G50 Höhenmeter über E). Hier erweitert sich die Schlucht zum Kessel.
Jw Hintergrunde des Kessels, in den Wänden, die vom Nordgrät der
"interen Goinger Halt abfallen, emporkletternd, kann man auch die-

Grat und über ihn (R 410) die Hintere Goinger Halt erreichen,
•vun hält man sich scharf rechts und kommt durch einen Stemmkamin
äuf den Pfeiler zur Rechten, überschreitet seine Schneide und steigt jen-
^^its in den (von der Schneide an gerechnet) zweiten Kamin ein. Nach
Reuigen Metern verläßt män ihn und tritt in den ersten Kamin über,
"tch den man, einen Überhang (</*) überwindend, das Gras unterhalb
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• 384 Mittelgipfel, Südwand, Westverschneidung
E. Gretschmann und O. Leixl am 10. Sept. 1919. Die Erstbe-
geher bezeichneten die markante Verschneidung in der
Mittelgipfel-Südwand widersinnig als „Westverschneidung",
was vielfach zu Irrtümern führt. Rp-Bew: V + (Stellen), viel
fach V und IV. Schöne Kletterei. Ca. 8 ZH vorhanden, SH
nur teilweise. Wandhöhe 160 m (= 5 SL). 2'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 335.
Zugang: Wie bei R 380 in den Botzongkessel.
Route: Siehe Topo Seite 340.

• 384a Mittelgipfel, Südwand, „Haferschleim"
B. Prinz und R. Sulzenbacher am 1. Juli 1984. Rp-Bew: VII
(rf*), vielfach VI und VI—. Schöne Kletterei. Die Erstbegeher
verwendeten 1 ZH (belassen) und 5 SH (1 belassen). Klemm
keile notwendig. 2/i Std.

Übersicht: Die Route verläuft durch ein Rißsystem knapp links der
Westverschneidung (R 384).
Zugang: Wie bei R 380 in den Botzongkessel.
Route: Siehe Topo Seite 340.

• 385 Westschlucht

M. Gschwendtner und F. Stöger, 1905. Als Westschlucht
wird die 80 m hohe Schlucht zwischen N- und Mittelgipfel
bezeichnet, die weit oben senkrecht und überhängend in die
W-Wand abbricht. Nur noch von historischer Bedeutung.
Der untere Teil wird häufig als Zustieg zur Haslacher/
Beringer-Führe (R 387 oberer Teil) benutzt. IV (überwie
gend). Bis zum Beginn der Schlucht 3 H vorhanden. 2 SL bis
zum Zusammentreffen mit R 387. 'A Std. (Siehe Abb. Seite
335 und 343)

Zugang: Wie bei R 380 in den Botzongkessel.
Route: Über die steile den Botzongkessel nordwestl. begrenzende Gras-
8anie in die W-Wand des Mittelgipfels zur markanten Rißverschnei-
dung von R 387. Beschreibung der restlichen Führe siehe Kaiserführer,
•0- Aufl. 1978, R 385.
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• 386A Abstieg vom Mittelgipfel
Entweder durch den Botzongkamin (R 380A) oder mit Über
gang zum Hauptgipfel über den Normalweg (R 376A) in die
Predigtstuhlscharte. Vom Mittelgipfel wird zuvor ostseitig
einmal abgeseilt oder nordostseitig abgeklettert (III u. IV).

Abstieg: AH (Normalhaken!) am südl. Ende der Gipfelrippe. I x 20 m
abseilen oder über die kurze NO-Kante in die Scharte zwischen Nord-

und Mittelgipfel abklettern zu den deutlichen Trittspuren, die in die en
ge Scharte zwischen Mittel- und Hauptgipfel führen. Weiter durch den
Botzongkamin (R 380A) oder Übergang zum Hauptgipfel (R 382) und
Abstieg über den Normalweg (R 376A). (Sch)

• 387 Nordgipfel/Mittelgipfel-Westwand, Verbindungsfübre
Schüle/Diem + Haslacher/Beringer
K. Schüle und P. Diem am 10. Juli 1921 bzw. H. Haslacher
und T. Beringer, 1925. Die Schüle/Diem leitet nach Errei
chen der Westschlucht durch diese empor, die Hasla-
cher/Beringer-Führe durch die markante Verschneidung im
oberen Teil der Mittelgipfel-Westwand. Durch Kombinie
rung beider Führen (wie nachfolgend) ergibt sich eine der
schönsten Führen des oberen Schwierigkeitsbereiches im Kai
ser. Klass. Bew: VI—/AO (</*), überwiegend V/AO. Rp-Bew:
VI-I- (A. Kubin und T. Nöltner, 1977). Ausgesprochen schö
ne Kletterei vom E bis zum Gipfel. Ca. 35 ZH vorhanden,
ebenso die meisten SH. Wandhöhe 250 m (= 8 SL). 4—6
Std.

Predigtstuhl, Nord- und Mittelgipfel-Westwand

R 385 = Westschluchtführe (beginnend im Botzongkessel): R 387 = Verbin-
dungsführe Schüle/Diem -r Haslacher/Beringer; R 387a = Originalaussb^S
Schüle/Diem (Fluchtmöglichkeil): R 387b = Lackner/Langer-Führe (endet aih
Fuß der Haslacher/Beringer-Verschneidung = oberer Teil von R 387); R 766 '
Direttissima; R 388a = „Bellissima"; R 389 = Fiechtl/Weinberger-Führe; R
unterer Ted = Zustieg, gemeinsam mit Zustieg zu R 387 und R 388; R 7^® '
Nordwestverschneidung; R 391 = Direkte Nordwestrisse; R 392 = Ostlerflhte,
R 393 = Nordkantenführe.

linkeBK = Botzongkessel; G = Grasfleck, Einstieg zu R 387 und R 388; EN
Nische, Einstieg von R 389; OB - Oppetband; fVS = Westschlucht. Die
am Hauptgipfel sind wegen der ungünstigen Perspektive nicht eingezeieh^
(siehe Abb. Seite 431). Foto: J.
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I Predigtstuhl, W-Wand
Verbindungsführe, R 387
{Schüle/Diem + Haslacher/Beringer)
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Übersicht: Siehe Abb. Seite
335 und 343.
Zugang: Aus der Steinernen
Rinne wie bei R 389 empor,
jedoch nur bis um den ersten
Pfeiler herum, dann wenige
Meter gerade empor zum klei
nen Grasfleck. Hier E, 20
Min. aus der Steinernen
Rinne.
Route: Siehe Topo Seite 344.
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• 387a Originalausslieg der
Schüle/Diem (R
387)
Nach Erreichen des
Schluchtgrundes
stiegen die Erstbe-
geher empor zur
linken Kante, die
zum N-Gipfel em
porleitet, um diesen
zu erreichen. Dies
gelang jedoch
nicht, sie wurden
bei einem Schärt-
chen wieder in die
W-Schlucht abge
drängt (trotzdem
VI).

Nur noch von historischer Be
deutung. Beschreibung siehe
Kaiserführer, 10. Aufl. 1978,
R 387a. (Siehe Abb. Seite 335
und 343)
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• 387b Mittelgipfel, Westwand unterer Teil (Lackner/Langer)
J. Lackner und H. Langer am 26. Sept. 1926, wobei sie nach
Erreichen der Gipfelverschneidung (oberer Teil von R 387,
Haslacher/Beringer) nach links auf R 385 in die W-Schlucht
querten und durch diese den Mittelgipfel erreichten. Je nach
Variante VI—/AI bzw. V/AO (in beiden Fällen nur stellen
weise), überwiegend IV und V. Schöne Kletterei, in Verbin
dung mit der Gipfelverschneidung durchaus empfehlenswert.
Auffallend wenig begangen. Einige H vorhanden. Kletterlän
ge (nur Lackner/Langer) etwa 5 SL. 2—3 Std., 4—5 Std. in
Verbindung mit der Gipfelverschneidung.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 335 und 343.
Zugang: Wie bei R 389 aus der Steinernen Rinne über die steile Platten
rampe links empor zu einem kleinen Schuttfleck in Fallinie einer länge
ren Wandeinbuchtung, die in die W-Wand hinaufzieht. Hier E, wenige
Min. aus der Steinernen Rinne.
Route: In der Wandeinbuchtung wenig rechtshaltend 3 SL aufwärts (2 H)
zu einem schuttbedeckten Absatz im rechten Wandteil mit Blick in den
Botzongkessel. Nun zwei Möglichkeiten, entweder: VI—/AI, und zwar
links über einen kurzen, senkrechten Aufschwung (3 H) hinauf und wei
ter über eine steile Wandstufe zu 2 schlechten (!) H, über diese und rechts
um die Kante, dann gerade aufwärts zur nachfolgend beschriebenen
Linksquerung (Zwischenstand ratsam). Oder: Etwas leichter, V/AO u.
IV, und zwar vom Schuttplatz die schmale, steile Rinne rechts etwa 12 m
empor, dann links um die wenig ausgeprägte Kante und weiter links auf
wärts zu einem (vom schuttbedeckten Absatz gut sichtbaren) kurzen, ab
gesprengten Einriß. Über ihn nach links zu H, mit Seilzug etwa 6 m nach
links abwärts zu einem weiteren H und links aufwärts zu Stand (40 m vom
schuttbedeckten Absatz, Zwischenstand ratsam).
Nun wieder gemeinsam, gerade aufwärts und nach ca. 50 m zum gro
ßen abgesprengten Plattenschild am Beginn der Gipfelverschneidung.
(G. Haider)

• 388 Nordgipfel, Westwand, Direttissima
H. Wörndl und P. Hofer am 29. Aug. 1952, nachdem der obere
überhängende Teil durch Abseilen vom Oppelband zuvor er
kundet worden war. Klass. Bew: VI—/AI, aufgeteiltin VI—
(Stellen), überwiegend V und l'/i SL meist Hakenkletterei
(Achtung: Siehe auch Seite 25 und 28). Rp-Bew: VIII (H. Ma-
riacher und L. Jovane, 1985). Schöne Kletterei. Einige ZH und
SH gebohrt, außerdem ca. 40 Normalhaken als ZH. Wand
höhe (von E bis Oppelband) 200 m (= 9 SL). 5—8 Std.
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Übersichl: Siehe Abb. Seite 343 und 347.
Zugang: Wie bei R 389 und R 387 aus der Steinernen Rinne zum klei
nen Grasfleck, dem E der Schüle/Diem-Führe (II u. III). Diese leitet
rechts empor auf einen Pfeiler, die Direttissima links empor auf einen
kleineren Pfeiler.

Route: Siehe Topo Seite 348.

• 388a Nordgipfel, Westwand, „Bellissima"
G. Kronthaler und Th. Schäfer, 1985. Rp-Bew: VIII— (</),
überwiegend VI bis VII—, 2 Stellen VII. Schöne Kletterei!
Ca. 10 BH als ZH, weitere ZH sind Normalhaken, SH teil
weise gebohrt. Tangiert zweimal R 388. Klemmkeile bis 8er
Hex und Friends bis Größe 3 erforderlich. Wandhöhe 240 m
(= 8 SL, davon nur die 2 letzten leicht). 7—9 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 343 und 347.
Zugang: Wie bei R 389 aus der Steinernen Rinne zu den zwei markan
ten Nischen, F zwischen beiden.
Route: Siehe Topo Seite 349.

• 389 Nordgipfel, Westwand, Flechtl/Weinberger-Führe
H. Fiechtl und F. Weinberger am 30. Aug. 1923. Klass. Bew:
V-t-/Al, aufgeteilt in mehrere Passagen V-i- und V/AO, AI,
im oberen Teil leichter (Achtung: siehe auch Seite 25. Rp-
Bew: yil— (A. Kubin und T. Nöltner, 1977). Schöne Klette
rei, Dir. Variante weniger interessant. Ca. 15 ZH vorhanden,
SH größtenteils. Wandhöhe (von F bis Nordschulter) 190 m
(= 6'/; SL). 3'A—4 Std. von der Steinernen Rinne bis zum
Nordgipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 343 und 347.
Zugang: Von N wie bei R 54, von S wie bei R 69 bzw. R 75 in die Stei
nerne Rinne.

Der gemeinsame Zustieg zu den Führen R 387 (Schüle/Diem), R 387b
(Lackner/Langer), R 388 (Direttissima), R 388a (Bellissima) und
Fiechtl/Weitiberger beginnt in einem kleinen Geröllwinkel der Steiner
nen Rinne direkt in Fallinie des Botzongkessels, dort, wo von diesem
ein Riß- und Rinnensystem herabzieht. Hier F (Kletterei häufig ausge
setzt, überwiegend III, nur anfangs leichter, siehe Abb. Seite 347)-
Uber eine steile Plattenrampe nach links hinauf (II) bis kurz vor eine
Steilrinne, die als Fortsetzung des Wasserstreifens von der weit oben
befindlichen W-Schlucht herabzieht (kurz zuvor 2 Sicherungszacken,
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Unterer Teil der Predigtstuhl-Westwand
^ 376 = Zustiege zur Predigtsiuhlscharte (Normalweg auf den Hauptgipfel):
^ 380 = Zustieg zum Botzongkessel; R 389 = Fiechtl/Weinberger-Führe, Zu-

gemeinsam zur Verbindungsführe (Schüle/Diem + Haslacher/Beringer,
^ ̂̂ /), zur Lackner/Langer-Führe (R 387b) und zur Direttissima (R 388) sowie

>,Bellissima" (R 388a): R 392 = unterer Teil der Ostlerführe: R 393 = Teil-
^dick der Nordkantenführe.

= Botzongkessel: G = Grasfleck, Einstieg zur R 387 und R 388: GT = Ge-
^^Htcrrasse (in Fallinie der Predigtstuhlscharte): LN = linke Nische, Einstieg zu
^ ̂89 (R 38ga siehe Text R 389). Foto: V. Pohlke
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Predigtstuhl, W-Wand
Direttissima, R 388, und Fiechtl Weinberger-Führe, R 389
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vorher nicht nach links abstei
gen!). Die Steilrinne wird ge-
quert, dann weiter ausgesetzte
Querung nach links (III—),
dann schräg links ansteigen bis
um den ersten größeren von
zwei Pfeilern herum (III; hier
Abzweig zum E der Direttissi
ma und der Schüle/Diem-
Führe, wenige Meter empor
zum Grasfleck). Waagrechte
Querung weiter nach links, um
den nächsten Pfeiler herum bis
unterhalb der rechten von zwei
markanten Nischen. Linkshal
tend empor zu den beiden Ni
schen (III). E der Bellissima
zwischen den beiden Nischen, E
der Fiechtl-Weinberger am lin
ken Rand der linken Nische. 'A
Std, (mit Seilsicherung).
Route: Siehe Topo Seite 348.

• 390 Nordgipfel, Nordwest-
verschneidung
G. Stari und Gretel Schö
niger am 13. Juli 1950. V
(im oberen Teil), im un
teren leichter. Die Erstbe-
geher querten von der
Ostlerführe (R 392) auf
einem Band nach rechts,
um dann gerade empor
zusteigen. Besser scheint
der Aufstieg direkt von
unten, da das Rißsystem
unterhalb leicht durch
steigbar ist. NurwenigeH
vorhanden. Selten began
gen. Wandhöhe 250 m.
5—6 Std.

'Übersicht: Siehe Abb. Seite 343.
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Zugang: Wie bei der Ostlerführe (R 392) zu ihrem rechten E.
Route: Oberhalb des rechten E der Ostlerführe (diese leitet durch schrä
ge Risse links empor in den markanten Geröllkessel) befindet sich eine
von Rissen weniger durchsetzte Platte. E zur NW-Verschneidung rechts
der Fallinie dieser Platte. Durch Risse an der Platte rechts vorbei und
gerade hinauf. Über einen schwarzen, etwas brüchigen Vorbau hinauf
und etwas rechtshaltend besonders schwierig über eine kleingriffige
Wandstufe zu einer kleinen, schrägen Schutterrasse (hier Möglichkeit
nach rechts in die Fiechtl/Weinberger-Führe). Weiter in einer Rinne
links der Kante aufwärts zu einem sperrenden Überhang, dem man
nach rechts ausweicht, bis eine stark ausgeprägte Verschneidung fast
senkrecht hoher leitet. Nach etwa zwei SL verengt sich die Verschnei
dung zu einem anstrengenden Riß. Nach 30 m (Fl) versperren neuerli
che Überhänge den Weiterweg. Daher kurzer Quergang nach links
(Hangelleiste) und wieder durch einen Riß zu gutem Stand. Wieder in
die Verschneidung und über einige Überhänge hinweg zu einem Stand
platz an der Kante. Zurück in die Verschneidung nach rechts und durch
sie weiter zum letzten Turm der N-Kante (auch N-Schulter) und über
diese (R 393) zum Gipfel.

• 391 Nordgipfel, Direkte Nordwestrisse
Teilweise bereits früher begangen (eventuell Versuche oder
Verhauer), nähere Angaben fehlen. Erste zusammenhängen
de Begehung durch J. Eichinger und D. Hasse am 4. Okt.
1975, wobei nur die mittleren schwierigen SL erstbegangen
worden sein dürften. VI—/AI, aufgeteilt in 20 m VI— und
eine Stelle AI, überwiegend V und IV. Schone Kletterei, zu
ünrecht wenig begangen. Ca. 8 ZH und SH vorhanden.
Klemmkeile ratsam. Wandhöhe 250 m (= 8 SL). 4'/: Std.
für die NW-Risse, 5—6 Std. für die ganze Wand bis zum N-
Gipfel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 343.
Zugang: Wie bei R 392 in die Steinerne Rinne zum E wenig rechts uti-
terhalb des markanten GerOllkessels der Ostlerführe. Auf dieser bis
zum Beginn des markanten Kamins (nach der 5. SL, bis hier III unu
leichter). Etwa 8 m rechts, auf einem leistenartigen Absatz, unterhalh
eines schwarzen Überhangs, Stand. Hier E, 'A Std. vom E der Ost'
lerführe.

Route: 1. SL: Rechtshaltend in Richtung auf den schwarzen ÜberhauS
hinauf, Stand noch links unter diesem (20 m, IV -t-, I H). 2. SL: Übu'
den Überhang hinweg (V + /AO, 3 H) und durch den folgenden Ri'"'^'
min (IV) zu Stand unter einer Steilstufe (40 m). 3. SL: Die SteilstU'
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wird rechts überwunden (V), um den gerade weiterführenden Riß zu er
reichen; in diesem empor (IV) zu Stand auf einem Absatz linkerhand
(40 m). 4. SL: Den rechts geradlinig weiterführenden steilen und engen
Riß bis zu seinem Ende (V -i-), links im Kamin weiter; wo er zu einer
von zwei scharfen Gratzacken begrenzten Rinne wird, Stand (40 m,
IV). 5. SL: Wenige Meter hinauf zu Zwischenstand auf Absatz an der
Kante (7 m). 6. SL: Rechts der Kante beginnt ein feiner Riß, den man
etwa 25 m verfolgt (VI—, eine Stelle AI, I H), dann Umstieg nach
rechts in einen Parallelriß, diesen noch etwa 15 m empor (IV) zu Stand
im hier zum Rißkamin erweiterten Riß (40 m). 7. SL: Weiter im Rißka
min hinauf bis zu Stand unter einem Überhang (40 m, V—, 2 H). 8.
SL: Aufwärts zu einem Band und durch einen überhängenden Handriß
zum Ausstieg auf die Nordkante (30 m, V— u. V-i-, I H). Weiter über
die N-Kante (R 393) oder weiter oben über den letzten Teil der Ostler-
Führe (R 392) zum Gipfel. (D. Hasse)

• 392 Nordgipfel-Westwand, Ostlerführe
J. Ostler (allein!) am 24. Juli 1904. Ostler beging somit erst
mals den oberen Teil der heute üblichen Nordkantenführe
(R 393) mit Ausnahme des Oppelbandes, da er von der Ram
pe auf der N-Seite direkt durch die Gipfelwand kletterte. IV
(I SL und eine Stelle in der Gipfelwand), überwiegend III,
nur stellenweise leichter. Schöne, überwiegend Riß- und Ka
minkletterei. a* ein 15 m hohes, sehr enges Kaminstück. Nur
wenige ZH und SH vorhanden. WandhOhe (bis N-Gipfel) ca.
380 m (= 16 SL). X/i—3'/2 Std. bis zum Gipfel.

Übersicht: Im linken Teil der W-Wand ist ein markanter Geröllkessel ein
gelagert. Von diesem ziehen zwei parallele Kamine aufwärts. Der rechte
(südl.) vermittelt den Durchstieg. Siehe auch Abb. Seite 343 und 347.
Zugang: Wie bei R 54 in die Steinerne Rinne. E oberhalb der letzten
steileren Stufe, dort, wo die Rinne flacher wird (Schutt).
Route: Siehe Topo Seite 352. Vom GerOllkessel ziehen Risse herab.
'•/2./3. SL: Entweder durch die Risse direkt in Fallinie des GerOll-
•tessels empor (III u. IV—) oder (leichter, III) durch schräge Risse von
ffichts nach links aufwärts in den GerOllkessel (120 m bzw. 100 m).^■/5. SL: Durch den rechten (südl.), rinnenartig beginnenden Kamin
^SL empor zu Stand auf einem Absatz am Beginn des hier markanten
Ramins (2 x 30 m, II u. III). 6. SL: Durch den Kamin (III) empor zu
^tand (30 m). 7. SL: Weiter im nun sehr engen und rauhen Kamin auf-
^ätts (nicht hineinkriechen, möglichst außen bleiben!), dort, wo Über-
häni'ge nach links zwingen, zu Stand 2 m links des Kamins (35 m, IV).

' SL: Kurze Querung nach links und durch eine weniger schwierige
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Rinne empor zu grasigem Absatz an der N-Kante (40 m, anfangs III,
dann leichter). Weiter auf der N-Kantenführe (R 393, vollständigkeits
halber nachfolgend beschrieben, Nummerierung der SL fortlaufend):
Auf deutlichen Steigspuren rechtshaltend (südl.) in Richtung zum
nächsten Steilaufschwung bis zum Beginn einer markanten, ostwärts
emporziehenden Schichtrinne (I, nicht vorher nach links hinauf zum
Grat). 9. SL: Durch die Rinne hinauf zu einer überdachten kleinen Ni
sche links der Rinne (40 m, II). 10. SL: Nun nicht die Rinne weiter
empor, sondern rechtshaltend (südl.) über gestuften Fels hinauf zu ei
ner gestuften Verschneidung, in dieser etwa 6 m empor zu Stand (40 m,
III). II. SL: Durch die Verschneidung weiter aufwärts (III -I-) und über
weniger schwierigen Fels (II) direkt hinauf zum Grat bei einem markan
ten Klemmblock (40 m). 12. SL: Nun weiter über gutgestuften, teils
grasdurchsetzten Fels wenige Meter links der Kante hinauf (40 m, II u-
III). 13. SL: Nicht vollends hinauf zum höchsten Punkt des letzten
Turms (auch Nordschulter), sondern Querung unterhalb in der O-Seite
herum in die Scharte vor der Gipfelwand (30 m, II u. III). 14. SL: Aus
der Scharte rechtshaltend am Fuß der Gipfelwand etwas hinab und
durch einen Riß wenige Meter hinauf zu Stand kurz vor dem auffallen
den, rampenartigen Oppelband (40 m, II u. III). Dieses leitet nach
rechts empor zur Kante und in die W-Seite (R 393). Entweder über die
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se oder weiter über die Originalführe wie folgt: 15. SL: Weiter in Rich
tung auf das Oppelband zu, und zwar mit Spreizschritt nach rechts und
über eine kleine Wandstufe hinauf zum Beginn des Oppelbandes; nun
nicht auf diesem nach rechts empor, sondern in einer schmalen, gestuften
Verschneidung, die links durch eine große Schichtplatte gebildet wird,
gerade hinauf bis zu Stand links auf einem die Verschneidung begrenzen
den Pfeilerkopf (35 m, III + ). 16. SL: Vom Stand wenige Meter nach
links und noch vor einer Nische gerade empor über ein steiles Wandl (IV)
und linkshaltend hinauf (II u. III) zum Nordgipfel (35 m). (Sch)

• 393 Nordgipfel, Nordkante
Unterer Teil: H. Matejak (allein!) am 8. Sept. 1908. Oberer
Teil: J. Ostler am 24. Juli 1904 (s. R 392). Der heute übliche
Ausstieg über das Oppelband: O. Oppel und C. Gürtler am
14. Aug. 1906. IV (teilweise), überwiegend III, häufig auch
leichter. Ausgesprochen schöne Kletterei. Sehr häufig began
gen, deutliche Begehungsspuren. Steinschlaggefahr in den
Einstiegsrinnen durch Vorankletternde, Umgehung siehe
Einstiegsvariante R 393a. Nur wenige ZH und SEI vorhan
den. Kantenhöhe (bis Nordgipfel) ca. 500 m, Kletterlänge
über 750 m. 3—4 Std.

Übersicht: Die N-Kante baut sich in mehreren Steilstufen auf. Die erste
ist der Beichtstuhl (der nicht erklettert wird), dahinter die Beichtstuhl
scharte, in die wenig oberhalb die Einstiegseillängen münden. Der erste
hohe Kantenaufschwung wird überklettert. Gleich danach mündet die
Kletterei in die Ostlerführe (R 392). Auf dieser hinauf bis oberhalb des
zweiten Kantenaufschwungs. Die Ostlerführe leitet direkt durch die N-
Seite des Gipfelaufbaues, während der heute übliche N-Kantenverlauf
Uber das Oppelband sehr ausgesetzt in die W-Seite führt und von dort
durch ein kurzes Rißsystem zum Nordgipfel. Siehe auch Abb. Seite
343, 347 und 357.
Zugang: Vom Stripsenjoch wie bei R 54 oder von der Griesner Alm wie
bei R 39 und R 54a in die Steinerne Rinne und auf dem Eggersteig
durch sie empor bis kurz vor die erste große Steilstufe, in Fallinie der
Beichtstuhlscharte. Links wenig empor zum E am Beginn der am weite
sten rechts verlaufenden (südlichsten) Steilrinne. (Wählt man die Ein
stiegsvariante R 393a, steigt man noch über die erste große Steilstufe in
der Steinernen Rinne hinauf).
Route: Durch die brüchige Steilrinne etwa 60 Höhenmeter empor (II).
Achtung! Ab hier mehrere Möglichkeiten; am besten weiter auf der
^tiginalführe wie fölgt: Den der Steilrinne folgenden Überhang um
saht man rechts, dann durch die folgende Kaminrinne hinauf und am
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Ende derselben Uber einen Klemmblock empor (III u. II). Die Kamin
rinne besteht hier aus zwei Parallelrinnen. Oberhalb des Klemmblocks
in die linke Rinne, das Rinnensystem mehrfach wechselnd empor zum
Grat, oberhalb der Beichtstuhlscharte. (Von hier Abzweig nach links,
östl., zu den ost- und nordostseitigen Anstiegen R 383 und R 394 bis
R 398.)
Es folgen ein kurzer Riß und ein schräg nach rechts (westl.) aufwärts
führendes Band mit einem kleinen Zacken (Sicherung). Über das
schmäler werdende Band erreicht man eine kleine Mulde am Ende einer
von oben herabziehenden Rinne (11). Diese wird östl. aufsteigend ge-
quert, eine kurze Rinne führt anschließend hinauf in ein Schärtchen
zwischen dem letzten Schichtenkopf und dem ersten Kantenauf
schwung (III).
Vom Schärtchen klettert man noch 4 m aufwärts und quert sehr ausge
setzt nach links („Matejaktraverse") in eine kurze kaminartige Steilrin
ne. In dieser 9 m empor, dann rechts der rißartigen Fortsetzung der
Steilrinne noch 3 m aufwärts und anschließend kurzer Quergang nach
rechts. Nun über ein mehrere Meter hohes senkrechtes Wandl empor zu
einem Gesimse, von dem links aufwärtskletternd, eine kleine Scharte
mit Sicherungszacken erreicht wird (IV, etwa 25 m oberhalb der Mate
jaktraverse). Hier beginnt ein langer, kaminähnlicher Doppelriß. Zu
erst im rechten einige Meter empor, dann im linken 25 m hinauf (III),
schließlich wieder in den rechten noch 9 m aufwärts (IV). Man gewinnt
ein luftiges Band, das nach rechts in einen weiten, kurzen Kamin ver
folgt wird (III). Durch diesen hinauf in ein Schärtchen (III), das rechts
von einem auffallenden Zacken flankiert ist. Hier ist der erste Kanten
aufschwung überwunden. (Bericht Ch. Richter)
Aus dem Schärtchen einige Meter aufwärts auf eine Rippe. Jenseits et
wa 10 m westl. abwärts. Dann schräg aufwärts (Trittspuren) in die
schrofige NW-Flanke queren, wo von rechts die Ostlerführe (R 392)
heraufleitet. Weiter auf dieser bis oberhalb des zweiten Kantenauf
schwungs (vollständigkeitshalber nachfolgend beschrieben):
Auf den Trittspuren weiter in südl. Richtung an einer ersten Rinne vor
bei bis zum Beginn einer zweiten, ostwärts emporziehenden Schichtrin
ne direkt vor dem nächsten Kantenaufschwung. Durch diese Rinne
1 SL hinauf zu einer überdachten, kleinen Nische links der Rinne (11)-
Nun nicht die Rinne weiter empor zum Grat, sondern rechtshaltend
(südl.) über gestuften Fels hinauf zu einer gestuften Verschneidung, in
dieser noch 6 m empor zu Stand (III). Durch die Verschneidung weiter
aufwärts (III-i-) und über weniger schwierigen Fels (11) direkt hinauf
zum Grat bei einem markanten Klemmblock. Nun anfangs an der Kan
te, dann weiter über gutgestuften, teils grasdurchsetzten Fels wenige
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Meter links dieser hinauf (11 u. III). Dann nicht vollends hinauf auf den
höchsten Punkt des letzten Turms (auch N-Schulter), sondern Querung
unterhalb in der O-Seite herum in die Scharte vor der Gipfelwand (II
u. III). Aus der Scharte rechtshaltend am Fuß der Gipfelwand etwas
hinab und durch einen Riß wenige Meter hinauf zu Staiid kurz vor dem
auffallenden, rampenartigen Oppelband (II u. III). Über eine kleine
Wandstufe hinauf zum Beginn des Oppelbandes (III; hier Abzweig der
Ostlerführe, R 392, senkrecht empor). Auf dem Oppelband nach rechts
empor bis zur ausgesetzten Kante, die die N-Seite von der W-Wand
trennt (11), hier Stand (H). Nun auf dem schmalen, ungemein luftigen
und abdrängenden Band kriechend etwa 7 m hinüber und weiter über
gestuften Fels zu Stand bei 2 einzementierten Bergrettungshaken. Vom
Stand linkshaltend hinauf, über eine glatte Wandstelle (IV, I H) und
weiter gerade empor (III), dann leichter vollends hinauf zum Gipfel.
(Sch)

• 393a Einstiegsvariante zur Nordkante (R 393)
Erstbegeher unbekannt. Meidet die brüchigen, durch Voran
kletternde steinschlaggefährdeten Einstiegsseillängen (Steil
rinnen) zur Beichtstuhlscharte; führt nach dem ersten
Steilaufschwung der Steinernen Rinne linkshaltend empor
zum Beginn der Matejaktraverse. III (stellenweise), überwie
gend leichter. 6 SL. Einige H vorhanden. 1 Std.

Route: Vom Originaleinstieg der N-Kantenführe weiter in der Steiner
nen Rinne noch über die erste große Steilstufe hinauf, bis gestufte Bän
der und flache Rinnen links (östl.) hinüberleiten zum Beginn des ersten
Kantenaufschwungs. Zunächst quert man vom Eggersteig einige Meter
nach links, bis eine flache, gestufte Rinne ansetzt (SH). Die Rinne em
por (II) und nach 30 m links hinaus in eine Parallelrinne zu SH. In der
erst flachen, dann steiler werdenden Rinne weiter und über einen klei
nen Überhang (III, 1 H) zu deren Ende (Sicherungszacken). Steile
Schrofen und Absätze nach links querend, zuletzt etwas ansteigend, er
reicht man nach 4 SL (I) den Beginn der Matejaktraverse der Original
führe. (R. Stumhofer)

• 394 Nordgipfel, Direkte Nordkante
D. Leitner und G. Sachsenmaier am 22. Juli 1961. VI—/AI
(stellenweise), überwiegend V/AO. Vielfach H-Kletterei mit
einem Schlingenstand. Heute nur noch wenig begangen. Die
meisten ZH und SH vorhanden. Kantenhöhe 200 m ( =
8 SL). 5 Std., 6'/; Std. mit Zustieg und bis Gipfel.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 357.
Zugang: Auf der N-Kantenführe (R 393) bis oberhalb der Beichtstuhl
scharte. Dort, wo man den Grat erreicht, noch etwas hinauf bis zum
Fuß eines spitzen Vorbaues vor dem ersten N-Kantenaufschwung. Hier
östl. etwa 50 Höhenmeter leicht (I) hinab und Querung nach S zum Fuß
eines markanten, schmalen Pfeilers, der vom ersten N-Kantenauf
schwung herabzieht. Hier E, 'A Std.
Route: 1. SL: An der Pfeilerkante eine schwach ausgeprägte Rißfolge
etwa 50 m aufwärts zu Stand (III). 2. SL: Links der Kante über eine
Wand (H), dann gerade hinauf nach 15 m zu Schlingenstand (VI—/
AO). 3. SL: Nach rechts queren zu einem Riß (H), diesen empor (H) zu
Stand auf dem Pfeiler (VI/AO, AI). 4. SL: Man folgt den H zuerst 4 m
gerade empor, dann 10 m nach rechts, schließlich gerade über einen
Überhang hinweg zu gutem Stand (AO, AI/VI—, überwiegend Haken
leiter). 5. SL: Nun quert man (H) links ansteigend die Kante bis zu ei
nem feinen Riß, in diesem empor (H) nach 20 m zu Stand (V/AI).
6. SL: Weiter im Riß empor bis zu Stand in einer auffallenden Ver
schneidung (VI—). 7. SL: In der Verschneidung 30 m empor bis in
leichteres Gelände (V/AO). 8. SL: Durch die Verschneidung vollends
hinauf oder etwas unterhalb des Ausstiegs rechtshaltend empor zum
höchsten Punkt des ersten N-Kantenaufschwungs. (Nach Bericht und
Angaben der Erstbegeher)
Vom Ausstieg in die nächste Scharte hinab und über die hier gratartige
Nordkante empor (III u. IV), dabei viele Schichtköpfe und Schichtrin
nen überkletternd, bis man bei einem markanten Klemmblock am Grat
auf die N-Kantenführe (R 393) trifft.

Predigtstuhl von Nordosten

R 755 = Hauptgipfel-Ostwand; R 393 ~ Nordkante (nur teilweise eingezeich-
net); R 394 = Direkte Nordkante; R 394a = Nordostverschneidung; R 394b =
Nordostrisse; R 395 = Nordostpfeiler; R 395a = „Radiriß"; R 396 = Nordgip
fel, Direkte Ostwand; R 397 nicht eingezeichnet, da über den Routenverlauf Un
klarheit herrscht (vermutlich zwischen R 398 und R 396); R 398 =
Nordgipfel-Ostwand; R 410 = Hinterer Goinger Halt, Nordgrat (nur unterer
Teil).
Die Steilheit der Predigtstuhl-Ostabstürze ist nicht zu erkennen, da unter ungün
stigem Blickwinkel (von unten) aufgenommen. Foto; H. Schmied
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• 394a Nordostverschneidung
(Hoffmann/Schrank)
A. Schrank und M.

Hoffmann am 25.
Sept. 1977. Rp-Bew:
VI + (eine längere Stel
le), überwiegend VI
und V. Ausgesprochen
schöne Kletterei. Einige
ZH In der 1. SL (von
frühere Versuchen)
vorhanden. Klemmkel

le bis Her Hex erfor
derlich.

Verschneldungshöhe
200 m (=6 SL).
4 Std., mit Zustieg und
bis Gipfel S'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 357.
Zugang: Siehe R 394. E In Falll-
nle der Verschneidung.
Route: Siehe Topo Seite 358.

• 394b Nordostrisse

P. Brandstätter und F.

Kröll am 24. Juni 1979.

Rp-Bew (It. Erstbege-
her): V + (20 m), über
wiegend V und IV.
Schöne Kletterei, meh
rere Verbindungsmög
lichkelten zur Nordost

verschneidung (R 394a).
Die Erstbegeher ver
wendeten zur Siche

rung nur Klemmkelle.
Wandhöhe 150 m.

2 Std., mit Zustieg und
bis Gipfel 3'/: Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 357.
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Zugang: Siehe R 394a. E wie Nordostverschneidung (gleicher Stand).
Route: Rechts an der Wand hinauf zu auffallender Sanduhr, an einem
leicht brüchigen RIß welter gerade hinauf, dann nach rechts um die
Kante und durch eine klelnspllttrlge Verschneidung zu Absatz; nun
linkshaltend über feste, gutgriffige Platten hinauf zum nächsten Absatz
(40 m, die ersten 20 m V -t-, dann IV + u. IV). Vom Absatz über eine
Stellrinne nach rechts auf die Kante und durch einen selchten RIß rechts
derselben zum nächsten Absatz (25 m, IV u. V). In schöner Kletterei
rechts durch den Kamin 50 m hinauf bis zum Ausstieg In der Scharte
unmittelbar hinter dem 1. N-Kantenaufschwung. (IV u. IV-l-, stellen
weise III). (Bericht der Erstbegeher)

• 395 Nordgipfel, Nordostpfeiler
E. Stiebritz, B. Martin und H. Mittermaler am 27./28. Mal
1967. VI—/AI, aufgeteilt In eine Stelle VI—, überwiegend
V/AO, AI. Teilwelse H-Lelter, wenig begangen. Die Erstbe
geher beließen alle verwendeten ZH und SH. Pfeilerhöhe
250 m (= 8 SL). 6 Std., mit Zustieg und bis Gipfel TA Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 357.
Zugang: Wie bei R 394. Oder von NW auf den Latschenkegel (siehe
Zugang R 396); In diesem Fall noch vor Erreichen des höchsten Punk
tes am Latschenkegel In Falllnle der Pfeilerkante durch ein System von
Stellrinnen empor (200 m, II—IV).
Route: 1. SL: Anfangs einige Meter rechts eines Risses hlnaitf, dann
unter einem kleinen Wulst (V -t-) wieder nach links In den RIß, links von
ihm hinauf (V -t-) und nach rechts In den RIß zurück und über ein Dach,
welter Im RIß empor zu BH-Stand In einer Verschneidung. 2. SL: Den
H folgend, hinauf zu BH-Stand (30 m, AI Hakenleiter). 3. SL: Durch
den rechten RIß 3 m hinauf, über einen Wulst und Quergang nach links
In eine Verschneidung, die man bis zu Ihrem Ende verfolgt, links davon
guter Stand (V-l- u. V—/AI). 4. SL: Durch einen RIß (Sanduhren)
empor zu Stand auf einem Köpfl (40 m, V). 5. SL: Quergang 20 m
nach links, an einem schwarzen, länglichen Loch vorbei, zu einem mar
kanten Pfeiler mit Rissen, Im rechten RIß empor zu Stand (40 m, V
u. V). 6. SL: Welter 10 m gerade hinauf, dann 5 m durch einen RIß
und rechts hinaus, welter 5 m empor, dann links ansteigend zum gro
ßen Schrofenabsatz (V). 7. SL: Es folgt nun eine senkrechte feste
Schrofenwand; zuerst auf einen großen Block, dann an die Wand, links
durch Risse und wieder rechtshaltend über eine gelbe Wand zu Stand
(V). 8. SL: Gerade hinauf über Graspolster und eine glatte Platte (IV
u. V) und rechtshaltend zur Scharte der N-Kante (40 m). Welter über
diese (R 393) zum N-Glpfel. (Bericht E. Stiebritz)
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• 395a Nordgipfel, Ostwand, „RadlriO"
P. Brandstätter, F. Kröll, A. Fischer und W. Lackner am 16.
Mai 1980. V + (</), überwiegend V und IV + . Schöne Klette
rei, lohnender als der NO-Pfeiler (R 395). Die Erstbegeher
verwendeten nur 1 H (belassen), restliche Sicherung an
Klemmkeilen (bis 8er Hex). Wandhöhe 250 m (= über
5 SL). 3 Std., mit Zustieg und bis Gipfel 4'/: Std.

Übersicht; Siehe Abb. Seite 357.
Zugang: Siehe R 394. E im feinen Riß, der sich anbietet.
Route: 1. SL: Dem feinen Riß entlang (sehr rauher Fels) bis zu Stand
am Beginn der flachen Verschneidung im rechten Ast der Rißgabelung
(40 m, IV, dann V u. V-t-). Im oberen Teil einstweilen noch Achtung
auf lose Blöcke, Gefahr für den Sichernden. 2. SL: Die Verschneidung
5 m hinauf und links ums Eck in eine plattige Steilrinne (= Fortsetzung
des linken Rißastes, 10 m, IV ). 3. SL: Die hinauf bis zu ihrem Ende,
dann rechts über plattige Wandstelle hinaus auf ein Band (40 m, IV,
dann V—). 4. SL: Rechtshaltend über Platten zu einem Riß und durch
ihn hinauf in Schrofengelände (40 m, IV +, ab Riß gemeinsam mit
R 395).
Man kann, anstatt die Schrofen bis zur Scharte in der Nordkante zu
verfolgen, nur etwa 20 m hinaufklettern und auf einem plattigen Band
hinüberqueren zu einer senkrechten Kante (40 m, II u. III). Um die
Kante herum und durch Risse schräg rechts hinauf zum Ausstieg (30 m,
IV). (Nach Angaben von P. Brandstätter)

• 396 Nordgipfel, Ostwand, Schmittführe
F. Schmitt und G. Mitterer am 15. Juli 1926. V (2 Stellen),
überwiegend IV und IV -i-. Schöne Kletterei, zu Unrecht sel
ten begangen. Nur wenige ZH vorhanden, ebenso SH.
Wandhöhe (ab Latschenkegel) 400 m (= 6 SL + 250 m Ge
lände I—III). 4—5 Std. vom Latschenkegel.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 357.
Zugang: Drei verschiedene Zustiege sind möglich:
1. Von SO auf den Latschenkegel (aus dem Griesner Kar): Man verläßt
den Griesner-Kar-Weg an der Grenze des Laubwaldes ("A Std. von der
Griesner Alm), überquert eine Wasserrunse nach rechts und steigt über
steile Schrofen zur Scharte links eines auffälligen Felszackens an. Hin
ter der Scharte auf Grasbändern und durch Latschen ab- und aufstei
gend, im allgemeinen rechtshaltend, zur Felsrinne am W-Rand des
Latschenkegels, die direkt über ihrem Abbruch erreicht wird. Nun links
von der Rinne empor auf die Spitze des Latschenkegels, 2 Std.
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2. Von NW auf den Latschen
kegel: Auf dem Weg zum Strip-
senjoch bis zum Gedenkblock
im Kar unterhalb der Steiner

nen Rinne. Nun links aufwärts

über schwache Steigspuren di
rekt östl. des Predigtstuhls
(bzw. Beichtstuhls) durch eine
Schlucht über Geröll empor bis
diese von senkrechten Wänden

gesperrt wird. Nun 2 SL (IV
und III -I-) nach Topo Seite 396
hinauf. Nach den 2 SL mit
Spreizschritt in südlicher Rich
tung queren (II u. III) und wei
ter, am besten immer zwischen
den Latschen und den eingela
gerten Geröllrinnen empor zum
höchsten Punkt des Latschen

vorbaus. l'A Std. vom Gedenk

block. (Sch)

Predigtstuhl, o-wand
Sockeldurchstieg, R 396, 2.,
zu den Einstiegen

Predigtstuhl, N-Gipfei
O-Wand,

Schmittführe, R 396

M
ca. 100m

Et

I \ Weiler Sbei-R 393
oaer R331

w

25

25

hefe
Kamm

Terrasse mit

Klemm

trocken

(mei/it naß]
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Predigtstuhl. N-Gipfet
O-Wand,

Distel/Herr-Führe, R398
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3. Am besten aus der Steiner

nen Rinne; Wie bei R 394 zum
E der nordostseitigen Routen
und weiter in südl. Richtung,
weit oberhalb des Latschenke
gels über Rippen querend, zum
E hinüber, l'A Std. aus der
Steinernen Rinne.

Route: Vom höchsten Punkt

des Latschenkegels gerade em
por zu einem kleinen Latschen
fleck. Weiter etwas nach rechts

in eine Rinne und in Fallinie der

Riß/Kamin-Reihe, die den
Durchstieg vermittelt, hinauf.
Weiter siehe Topo Seite 361.

• 397 Nordgipfel, Ost
wand, Matejakfiihre
F. Baumann und M.

Matejak, 1919. V—
(nähere Angaben feh
len). Über den Rou
tenverlauf herrscht

Unklarheit (selbst
Baumann konnte auf
Befragen keine klare
Auskunft mehr

geben).

Die Route verläuft vermutlich
zwischen R 396 und R 398. Be

schreibung siehe Kaiserführer,
10. Aufl. 1978, R 397.

• 398 Nordgipfel, Oslwand
(Distcl/Herr-Führe)
L. Distel und K. Herr

am 21. Juli 1899. Von

den Erstbegehern als
NO-Wandführe be
zeichnet, erscheint
diese Bezeichnung

i
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nach Eröffnung weiter nördl. befindlicher Routen nicht mehr
sinnvoll. IV-b (</* im oberen Wandteil), überwiegend III mit
Stellen IV. Schöne Kletterei, wenig begangen, ideal an heißen
Sommertagen, da völlig im Schatten. Nur wenige ZH vor
handen, keine SH. Wandhöhe (vom Einstiegsband am Ver-
schneidungsbeginn) 300 m (= 10 SL). 3 Std. -I- Zustieg.

Übersicht: Die Route folgt der großen Verschneidung, siehe Abb. Seite
357.

Zugang: Siehe R 396.
Route: Siehe Topo Seite 362.

# 401 Vordere Goinger Halt, 2242 m
Hintere Goinger Halt, 2192 m

Erste Ersteigung der Vorderen Goinger Halt durch C. Babenstuber, G.
Hofmann und J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 6. Juli 1877 vom
Ellmauer Tor aus. Die Hintere Goinger Halt wurde ebenfalls vom Ell
mauer Tor durch G. Hofmann und Mallhansl 1879 erstmals touristisch
erstiegen.
Der Stock der Goinger Halten baut sich ähnlich auf wie der der Karl
spitzen, jedoch ist ihre O-Seite schroffer, ihre W-Seite verhältnismäßig
zahm. Auf die Hintere (nördl.) Goinger Halt führt vom Ellmauer Tor
ein guter Steig (R 402). Sie gehört mit zu den am leichtesten erreichba
ren Gipfeln des Wilden Kaisers und hat dementspechend starken Be
such aufzuweisen. Der N-Grat der Hinteren Goinger Halt (R 410) ist
eine der am häufigsten unternommenen Klettereien im Kaiser. Die An
stiege durch die O-Wand werden selten begangen. Die NW-Seite der
Hinteren Goinger Halt bietet kurze, lohnende Klettereien am Nachmit
tag, wenn der Tag noch nicht ganz ausgefüllt ist.
Gipfelkreuz mit Buch auf der Hinteren, Kästchen mit Buch auf der
Vorderen Goinger Halt.

• 402 Hintere Goinger Halt vom Ellmauer Tor (Normalweg)
G. Hofmann und J. Schlechter (genannt Mallhansl), 1879.1,
überwiegend Gehgelände, deutlicher Steig, rot bez. Viel be
gangen. Höhenunterschied 200 m. 30 Min. (siehe Abb. Seite
365 und 369)

Zugang: Von S von der Gaudeamushütte auf R 75 in 2 Std., von der
Gruttenhütte auf R 69 in TA Std., von N vom Stripsenjoch oder von
der Griesner Alm auf R 54 in 2 Std. zum Ellmauer Tor.
Route: Der Steig zweigt schon 10 Min. südl. unterhalb der Einsattelung
des Ellmauer Tors rechts ab — auch vom Ellmauer Tor direkt zum
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Steig — über Schutt, eine kurze Rinne später über Gras an in nördl.
Richtung empor und schließlich über einige leichte Felsstufen zum
Gipfel.

• 402A Abstieg von der Hinteren Goinger Half zum Ellmauer Tor
(Normalweg, R 402)
I, rot bez. Steig. Im Abstieg 15 Min. (Siehe Abb. Seite 365
und 369)

Abstieg: Vom Gipfel steigt man über leichte Felsen in südwestl. Rich
tung wenige Meter ab und trifft auf den Steig, der in Serpentinen und
durch eine kurze Rinne zum Ellmauer Tor hinabführt. (Z)

• 403 Übergang von der Hinteren zur Vorderen Goinger Halt
A. Bonnet und Dietrich am 6. Juli 1880. II (wenige Stellen),
überwiegend leichter. Meist steile Schrofen, einzelne Bege
hungsspuren. Entfernung beider Gipfel 45 Min. (Siehe Abb.
Seite 365)

Route: Von der Hinteren Goinger Halt geht man auf R 402A zurück
bis zu der breiten, begrünten Einsattelung zwischen beiden Gipfeln.
Hier verfolgt man den Grat in südl. Richtung, wobei man sich am be
sten immer in der W-Flanke hält und dabei einigen Graterhebungen
ebenfalls westl. ausweicht. Von der letzten Scharte gewinnt man den
Gipfel der Vorderen Goinger Halt über ein kurzes steiles Gratstück. (Z)

• 404 Vordere Goinger Halt vom Ellmauer Tor (Normalweg)
C. Babenstuber, G. Hofmann und J. Schlechter (genannt
Mallhansl) am 6. Juli 1877. I, meist steiles Gras und Schro
fen. Höhenunterschied 250 m. 'A—1 Std. (Siehe Abb. Seite
365)

Zugang: Wie bei R 402 zum Ellmauer Tor.
Route: Vom Ellmauer Tor steigt man den Weg zur Hinteren Goinger
Halt (R 402) kreuzend, nach O gegen die Felsen an und quert an ihrem
Fuß zu der kleinen, scharf nach rechts aufwärts ziehenden Geröllrinne,
die den untersten Wandgürtel durchbricht. In ihr und über die gras
durchsetzten Schrofen der W-Flanke, leicht rechtshaltend, empor zum
Verbindungsgrat beider Gipfel und wie bei R 403 zum höchsten Punkt.

• 404A Abstieg von der Vorderen Goinger Halt zum Ellmauer Tor
(Normalweg, R 404)
I, steile Schrofen und Gras. Im Abstieg 'A Std.

Abstieg: Vom Gipfel in nördl. Richtung absteigend verfolgt man den
Verbindungsgrat — am besten in seiner W-Flanke — etwa 15 Min.
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und steigt dann über steile Grashänge in nordwestl. Richtung ab, bis
man den Beginn einer kurzen Geröllrinne erreicht, welche den unter
sten Wandgürtel durchbricht. Durch sie hinab und über Geröll zum Ell
mauer Tor. (Z)

• 405 Hintere Goinger Halt, Nordwestwand, Westwandpfeiler
H. Erdenkäufer und E. Weich am 25. Juli 1971. VI—/AI (je
eine Stelle), je 2 SL V und IV. Schöne Kletterei. Die Erstbe-
geher beließen die verwendeten 8 ZH und SH. Pfeilerhöhe
120 m (= 6 meist kurze SL). l^/i Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 369.
Zugang: Von N auf R 54 durch die Steinerne Rinne zur großen Geröll
terrasse unter den NW-Abstürzen der Hinteren Goinger Halt, von S
auf R 75 zum Ellmauer Tor und nördl. bis zur erwähnten Terrasse ab
steigen. Der Einstieg befindet sich in einem Winkel links des Pfeilerfuß
punktes.
Route: 1. SL: Einen Rißkamin südl. empor zum Pfeiler (20 m, III + ).
2. SL: Etwa 30 m über die plattige Wand des Pfeilers empor, dann kur
zer Quergang nach links zu Stand (35 m, V, 2 H). 3. SL: Nur etwa
'A SL schräg links aufwärts zu Stand am Beginn des überhängenden
Pfeilerabschnitts (20 m, IV). 4. SL: Schräg rechts hinauf und nach
rechts um den Pfeiler zu Stand (20 m, VI—/AI, 4 H, 1 HK). 5. SL:
Über eine glatte Wandstelle in einen Kamin, in diesem empor, dann
knapp rechts der Kante hinauf (40 m, V -t, 2 H). 6. SL: Auf dem Pfei
lergrat weiter empor in leichteres Gelände (40 m, IV). Weiter über
Schrofen (anfangs III u. II, dann leichter) zum Gipfel. (H. Erden
käufer)

• 406 Hintere Goinger Halt, Nordwestwand, Hochfiizer/
Schlick-Führe

H. Hochfiizer und A. Schlick am 20. Okt. 1967. V— (1 SL),
überwiegend IV. Schöne Kletterei. Von den Erstbegehern
wurde nur I H (mit Schlinge) belassen. Kletterlänge 200 m
(= 5 SL). 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 369.
Zugang: Siehe R 405.
Route: L/2./3./4. SL: Anfangs durch einen Rißkamin, dann immer
weiter an Rissen gerade empor (ca. 150 m, IV). 5. SL: Weiter, zuletzt
wenig rechtshaltend empor (V—, 1 H), zum Schluß in leichteres Gelän
de (40 m) und schließlich hinauf zum Gipfel. (Nach Angaben von H.
Hochfiizer)

366

• 407 Hintere Goinger Halt, Nordwestwand, Hollführe
P. Holl und Maria Holl (-Panzenböck) am 8. Okt. 1972.
III-l- (stellenweise), überwiegend III. Nicht immer ganz fe
ster Fels. Die Erstbegeher verwendeten keine H. Kletterlänge
220 m (= 6 SL). 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 369.
Zugang: Siehe R 405.
Ronte: Etwas unterhalb über die steile Wand zur Rechten (III u. III-I-)
anfangs gerade empor, dann einige Meter schräg rechts und schräg
links einer Einbuchtung folgen (II), zuletzt in einem kurzen, steilen Ka
min empor auf ein Köpfl (III—), etwa 40 m vom unteren Köpfl ent
fernt. Nun waagrecht nach links in einen Kamin (111+ u. III) und
diesen empor in ein Scharrl. Gerade an die Wand und plattig etwas
rechtshaltend zu gutem Stand bei einer abwärts in den Berg ziehenden
Doppelhöhle. Gerade empor (II) in leichteres Gelände und anschlie
ßend weiter zum Gipfel. (P. Holl)

• 408 Hinlere Goinger Halt, Nordwestwand, Gretschmannführe
E. Gretschmann (allein) am 6. Sept. 1919; auf teilweise ande
rer Routenführung G. Leuchs (allein), 1921.
IV (wenige Stellen), überwiegend III. Relativ wenig began
gen. 2 Std.

Übersicht: Siehe Seite 369.
Zugang: Siehe R 405.
Route: Wo das Geröll am höchsten hinaufreicht, steigt man gerade an
in die südlichste Rinne und in dieser (kurzer Kamin) gut 100 m aitf-
wärts zu einem Geröllkessel. Hier sieht man drei Steilrinnen emporzie
hen. Man quert nach links zur nördl. Rinne, die weiter oben durch
einen mächtigen gelben Block abgeschlossen ist. Einige Meter links von
ihr, durch eine Schichtrippe getrennt, ist eine schmale Nebenrinne ein
geschnitten.

Durch sie 40 m empor und über den abschließenden Überhang nach
rechts heraus auf ein Band oberhalb des großen Blockes. Auf diesem
Band erst nach rechts und in der weiter rechts befindlichen Steilrinne
tveiter, zunächst an einem Riß ihrer linken Seitenwand, dann in ihr
selbst, dann durch einen kurzen Kamin und zuletzt wieder leichter zu
einem rechts der Rinne befindlichen Schärtchen. Oberhalb diesem
durch eine kurze Schichtrinne weiter, nach links heraus und durch eine
^eitere Schichtrinne zum N-Grat, den man 5 Min. unterhalb des Gip
fels erreicht.
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• 409 Hinlere Goinger Halt, Nordwestwand, Westpfeiler
H. Erdenkäufer und K. Hacker am 11. Juli 1971. V/Al, auf
geteilt in zwei längere Stellen V, eine Stelle AI, überwiegend
IV. Schöne Kletterei. Die von den Erstbegehern verwendeten
5 ZH wurden belassen, ebenso die SH. Pfeilerhöhe (bis N-
Grat) 170 m (= 8 kurze SL). 2'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 369.
Zugang: Siehe R 405. E am tiefsten Punkt des Pfeilers.
Route: 1. SL: Gerade hinauf zu einem Absatz (20 m, I11-I-). 2. SL; Ei
ne Steilrinne empor zu einem kleinen Felskopf (35 m, IV, 1 H). 3. SL:
Einige Meter gerade hinauf, dann nach links über 2 H in eine kurze
Rampe und weiter bis zu einer Schuttrinne (20 m, V). 4. SL: Am Be
ginn der Rinne diese nach links queren an die Kante und in schöner
Kletterei hinauf bis zu einer Einschartung (20 m, IV + ). 5. SL: Rechts
der Kante 1 SL empor zu Stand (35 m, IV). 6. SL: Erst gerade hinauf,
dann schräg rechts zu einem kleinen Felskopf, weiter schräg rechts über
die glatte Wandstelle (2 H) und über eine Rampe nach rechts zu einem
Riß, durch ihn nach 3 m zu Stand auf einem Absatz (40 m, V/Al u.
IV). 7./8. SL: Nun immer an der Kante (rechts einer Höhle) empor
zum N-Grat (2x40 m, III u. IV—). (H. Erdenkäufer)

• 409a Hintere Goinger Halt, Nordwestwand, „No Fun Pfeiler"
A. Pasold, A. Sommer und R. Schweizer am 3. Aug. 1980.
V+ (<^), einige Stellen V, meist III und IV. Schöne Kletterei
an meist festem Fels. Die Erstbegeher verwendeten zur Siche
rung ausschließlich Klemmkeile. Pfeilerhöhe (bis zum Zu
sammentreffen mit R 409) gut 100 m (= 3 SL). Wi Std.

Zugang: Auf R 376.
Übersicht und Route: Siehe Abb. Seite 369.

410 Hintere Goinger Halt, Nordgrat
G. Leuchs und F. Schön am 5. Nov. 1899. III (die ersten bei
den SL und stellenweise im oberen Teil), vielfach II. Schöne
Gratkletterei, besonders in Verbindung mit einer vorange
gangenen Besteigung oder Überschreitung des Predigtstuhls
zu empfehlen. Sehr viel begangen. Einige ZH vorhanden,
keine SH, jedoch genügend Sicherungsmöglichkeiten an Fels
zacken. Höhenunterschied 125 m bei einer Kletterlänge von
350 m. 1 — 1'/: Std.

Übersicht: Der N-Grat leitet von der Predigtstuhlscharte direkt zum
Gipfel. Siehe Abb. Seite 357, 365 und 369.
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Zugang: Wie bei R 376 aus der Steinernen Rinne in die Predigtstuhl
scharte.

Route: Aus der Scharte südl. über ein Wandl (III) empor auf die flache
Gratkante und über diese (plattiger Fels, III, 1 H) bis zum zweiten Steil
aufschwung, Stand (30 m). Nun zwei Möglichkeiten:
1. Originalführe (leichter, III—); Vom Stand leicht links ansteigend
etwa 20 m in die O-Flanke queren bis zu einer kleinen Gufel (Stand an
guter Sanduhr). Aus dieser links empor, anfangs etwas abdrängend,
hinauf zum flachen Grat.

2. Über den Grataufschwung (schöner, III): Vom Stand durch einen
kurzen Spalt (III), der von zwei Pfeilern direkt an der Kante gebildet
wird, hinauf auf einen kleinen begrasten Absatz an der Kante, um diese
nach links herum (III) und immer etwas links der Kante an guten Grif
fen empor zum flachen Grat (III).
Weiter über den Grat nach S (II u. III), bis dieser nach links wieder an
steigt. Hier entweder durch eine breite Rinne südl. des Grates wieder
hinauf zum Grat (I), oder aber direkt über den Grat empor (II u. III).
Zwei in der folgenden Scharte befindliche Grattürme (vor dem ersten
ein Klemmblock) werden auf ihrer O-Seite (II) umgangen. Weiter über
kleinere Scharten (II) und zwei senkrechte kurze Wandstufen (III) dem
Grat folgen.
Schließlich abermals in eine Seharte absteigen und jenseits (etwas
westl.) wieder auf den Grat hinauf. Ein letzter plattiger Steilauf
schwung (III) wird an seiner rechten Seite überwunden, danach in weni
gen Min. zum Gipfel. (Sch)

• 411 Hintere Golnger Halt, Rechte Ostwandführe
H. Eifert und H. Scheer am 25. Juni 1976. V -l- (3 SL), zwei
SL und stellenweise V, überwiegend IV und III. Zählt zu den
längsten Routen im Kaiser. Alle von den Erstbegehern ver
wendeten ZH (5) wurden belassen, nur wenige SH vorhan
den. Wandhöhe 700 m, Kletterlänge über 900 m (= 21 SL)-
6—8 Std.

Übersicht: Die Route verläuft etwas rechts der Gipfelfallinie. Sie endet
auf dem N-Grat etwa 50 m nördlich des Gipfels.
Zugang: Von der Griesner Alm auf dem Weg ins Griesner Kar (R
bis die fast geschlossene O-Wandflucht von Predigtstuhl und Goingef
Halt ins Griesner Kar vorspringt. Der Einstieg befindet sich nordseiüg
des erwähnten Vorsprungs (meist Schneefleck) in der mittleren von drei
verschneidungsartigen Rinnen. Etwa 1 Std. von der Griesner Alm.
Route: Siehe Topo Seite 371.
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• 412 Hintere Goinger Halt, Direkte OstwandfUhre
F. Schmitt und G. Mitterer am 24. Juli 1926. V— {</'), über
wiegend IV und III. Selten begangen. Natürlichster Durch
stieg durch die breiten O-Abstürze der Hinteren Goinger
Halt, meist mehrere Möglichkeiten. Wenig lohnend. Kaum H
vorhanden. Wandhöhe 700 m, Kletterlänge über 850 m
4—5 Std.

Übersicht: Die Route führt von einer Wandeinbuchtung mit gelbem
Gestein durch eine Steilrinne zu einer kleinen Terrasse und weiter auf
wärts zu einer zweiten Terrasse im unteren Wanddrittel. Der wenig ge
gliederte mittlere und obere Wandteil wird im allgemeinen in
Gipfelfallinie durch Kamine und Steilrinnen durchstiegen.
Zugang: Auf dem Griesner-Kar-Weg (R 86) bis zu einem auffallenden,
von Latschen bedeckten Block, bei welchem der Weg zur Fritz-Pflaum-
Hütte sich nach links wendet. Von hier in wenigen Min. über Geröll
nach rechts zum E bei der in der Übersicht erwähnten Wandeinbuch
tung, I Std. von der Griesner Alm.

Route: In der erwähnten Wandeinbuchtung zieht eine etwa 100 m hohe
gewundene Rißreihe herab. An dieser und teilweise rechts daneben auf
wärts auf eine kleine Terrasse (links unten Latschen). Leicht linkshal
tend in einer Rinne zu dem linken zweier Kamine. Aufwärts, zuletzt
über einen Überhang und ziemlich gerade zu einer weiteren Terrasse
und zu Grasband. Querung nach rechts in eine rechts emporziehende
Kaminreihe. Durch Rinnen und Kamine empor bis zu ihrem Ende. Nun
etwas links aufwärts gegen einen Kessel (rechts auffallender Turm). In
breiter Rinne höher, bis Überhänge den Weg versperren. Über eine
plattige Wand rechts 8 m zu H und kurzer Quergang nach links (V—,
<r*). Gerade weiter über Überhang auf leichteres Gelände. Erst gerade,
dann linkshaltend zu breitem Band. 30 m nach rechts und durch Risse
und Rinnen zu einer Rippe. Auf dieser noch einige SL empor in ein
Scharrel des N-Grates und über ein kurzes Gratstück zum Gipfel. (F-
Schmitt)

• 413 Goinger Halten von Osten aus dem Griesner Kar
Erstbegeher nicht feststellbar. II (überwiegend). Meist brü
chiges und steiles Schrofengelände. Nicht leicht zu finden,
sehr selten begangen. Höhenunterschied ca. 420 W-
2—2'A Std.

Die O-Abstürze der Goinger Halten unter dem Verbindungsgrat beider
Gipfel lassen sich in vielen Varianten durchklettern. Alle Anstiege sind
jedoch wegen Brüchigkeit und mangels schöner Kletterstellen nicht zu
empfehlen. Ihnen kommt heute nur mehr historische Bedeutung zu-
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Beschreibung einer Durchstiegsmöglichkeit siehe Kaiserführer, 9. Aufl.
1972, R4I5.
Weitere Durchstiege wurden ausgeführt von Ph. Scheiner und H. Ta-
vonaro (im Abstieg) am 14. Juli 1895; von J. Klammer und F. Nieberl
am 22. Sept. 1907; von P. Haimerl, K. Holzhammer, K. Ibscher und
A. Schuster am 17. Okt. 1909.

• 414 Vordere Goinger Halt, Nordostgrat (Jägergrat)
H. Jaquet und W. Illenberger am 30. Juni 1939. IV (mehrere
Stellen), überwiegend III. Langer Gratanstieg in teilweise
sehr brüchigem Gelände. Kaum begangen. Höhenunter
schied ca. 600 m. 5 Std.

Übersicht: Die Vordere Goinger Halt läuft gegen das Griesner Kar in
einen langen Grat aus. Nur noch von historischer Bedeutung. Beschrei
bung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 414.

• 415 Vordere Goinger Halt, Südgrat
G. Winkler (allein) im Abstieg am 28. Aug. 1886. II. Meist
steiles Gras und brüchiges Schrofengelände. Selten began
gen. I Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 415.

• 416 Törlspitzen

„Törlspitzen", früher auch „Einundzwanziger", werden die Zacken
ünd Türme genannt, die dem zersplitterten Kamm zwischen Kleinem
Törl und Goinger Scharte entragen. Sie erscheinen von der Ferne nahe
zu gleich hoch und gleich bedeutend; erst von einem nahegelegenen
Standpunkt aus (z. B. vom Kleinkaiser, R 600) und bei der Besteigung
wkennt man, daß sich einige aus der großen Masse herausheben, die
meisten aber untergeordneter Natur sind. Vom Griesner Kar gesehen,
lassen sich drei Gruppen unterscheiden. Die Abgrenzung wird gegeben
durch eine breite Geröllhalde, die auf der Griesner Kar-Seite die Wände
durchbricht und sich nach oben in drei Zweige teilt. Der südl. Zweig
Verengt sich zu einer steilen, durch eine Stufe unterbrochenen Schlucht.
Zwischen Kleinem Törl und dieser Schlucht liegt die östl. Gruppe, zwi
schen Goinger Scharte und dem nördl. Geröllzweig die nördl., zwi-
^hen beiden die mittlere Gruppe. Letztere besteht deutlich aus zwei
Hauptgipfeln, die durch den mittleren Zweig der Geröllhalde getrennt
^ud: nordwestl. der Goinger Turm, südöstl. die Goinger Törlspitze.
"ie nördl. Gruppe schließt sich zu einem einzigen Felsbau zusammen:
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Nördl. Törlspitze. Ihr ist westl. ein vom Kübelkar aus auffallender
Zacken vorgebaut, der Bauernpredigtstuhl, welcher hauptsächlich we
gen seiner westseitigen Führen Erwähnung bedarf. (Näheres siehe
R 421). Die östl. Gruppe besteht in einer langen Mauer, in deren Mitte
sich eine tiefe Einsattelung befindet; östl. derselben eine Reihe hüb
scher Türmchen: Törllürme, westl. zwei gleichhohe Zacken zu beiden
Seiten einer tiefen Schlucht: Östl. und Westl. Törleck. Törltürme und
Goinger Turm bieten schwierige, aber dank ihrem festen Gestein sehr
hübsche Kletterei, Törleck und Nördl. Törlspitze sind sehr brüchig.

• 417 Nördliche Törlspitze, 2187 m
Die Ersteigung durch G. Herold und H. Hartmann am 9. Juni 1898.
Nördlichster Eckpunkt des zerrissenen Törlspitzenkammes. Auf dem
Gipfel Kästchen mit Buch.

• 418 Von Süden aus dem Griesner Kar
Weg der Erstersteiger (s. R 417). III (ö*) und II, im unteren
Teil meist brüchige Schrofen, teilweise verwaschene Markie
rungen. Höhenunterschied 40 m. 'A Std.

Zugang: Vom Sattel südwestl. des Kleinkaisers (R 600) steigt man über
den bei R 416 erwähnten nördl. Zweig der Geröllhalde zur Einschar-
tung (ca. 2160 m) zwischen Goinger Turm und Nördl. Törlspitze em
por, I Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.

Torispilzen von Westen

R423A = Abstieg vom Bauernprediglstuhl (Abseilpisle); R 426 = Lucke-Strobeh
Riß; R 427 = Alle Westwand; R 429 = Rittlerkante. Foto: W. Rauschel
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Route: Von der Einschartung steigt man in westl. Richtung zu einem
Scharrl empor und quert 40 m auf brüchigen Bändern in der W-Seite
zu einem weiteren Scharrl in einer nach SW ausstrahlenden Nebenrip
pe. Von hier etwas absteigend und nach rechts querend in eine gelbe,
brüchige Rinne zum Beginn eines engen, markanten Kaminspaltes. Am
besten von rechts her in den Spalt hinein (III, </•) und 12 m in ihm em
por (11) zu einem Absatz. Von hier stemmt man senkrecht empor und
erreicht über kleingriffigen Fels nach wenigen Metern den Gipfel. (Z)

• 419 Westwand

J. Bögle und S. Häberlein am 25. Sept. 1904. III (stellenwei
se), überwiegend 11. Meist brüchiger Fels, nicht mehr began
gen. Höhenunterschied 230 m. l'/i—2 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 419.

• 4I9a Westgrat
F. Aign, E. Hoferer und D. v. Schwerin am 26. Sept. 1920.

Angaben über Schwierigkeit ünd Verlauf dieses Anstieges fehlen.

• 420 Nordgrat
G. Leuchs (allein) im Abstieg am 15. Aug. 1901. III und II.
Meist sehr brüchiger Fels. Selten begangen. Höhenunter
schied von der Goinger Scharte 125 m. 'A—1 Std.

Zugang: Man verläßt den Ellmauer-Tor-Weg (R 69) unterhalb der W-
Wand des Bauernpredigtstuhles und steigt noch gut 100 Vertikalmeter
in östl. Richtung gegen die von der Goinger Scharte herabziehende Rin
ne an, die unten abbricht. Dieser Abbruch wird links umgangen und
durch die Rinne die Scharte erreicht. 1 Std.
Route: Die erste Stufe des N-Grates wird westl. umgangen, indem man
von der Goinger Scharte auf einem Band 8 m nach rechts zu einem Ka
min quert, durch den man eine lehmige Schlucht erreicht. Durch sie
sehr brüchig — empor zum N-Grat und sich auf der O-Seite haltend
zum Gipfel. Eine nach O gerichtete Wandstufe wird dabei weiter östl-
durch einen Kamin umgangen.

• 421 Bauernpredigtstuhl, 2119 m
Erste Ersteigung durch E. Mönnich mit dem Führer M. Kaindl am 30-
Sept. 1900 auf dem heute kaum mehr begangenen Weg durch die NO-
Schlucht und anschließend über die S-Wand.
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Der mit einer relativ kleinen, doch auffallend senkrechten, teils über
hängenden Wand ins Kübelkar abbrechende Bauernpredigtstuhl (im
Volksmund auch „Bauernspitz") ist im strengeren Sinn nur ein westli
cher Vorbau der Nördlichen Törlspitze. Als beliebte Routen gelten nur
die Rittlerkante (R 429), die Alte Westwandführe (R 427) und der
Lucke/Strobl-Riß (R 426). Unter dem sog. „Mittleren U" versteht man
eine Begehung der SO-Kante am Karlspitzpfeiler (R 267) und des
Lucke/Strobl-Risses an einem Tag, was an Sommertagen spielend zu
schaffen ist. Der alte Abstieg durch die bis in den Hochsommer hinein
mit Schnee und Eis angefüllte NO-Schlucht hat zu manchem tödlichen
Unfall geführt. Eine Abseilpiste wurde 1972 über die südl. des Bauern-
predigtstühls befindliche Wand eingerichtet ünd 1985 erneuert. Südlich
des Bauernpredigtstuhls erhebt sich auf etwa gleicher Höhe ein wesent
lich kleinerer, dem Bauernpredigtstuhl nicht unähnlicher Vorbau vor
dem Goinger Turm. Auch dieser Vorbau bricht nach W mit einer stei
len, jedoch kleineren Wand ab, die auch durchstiegen wurde (R 431).

• 422 Nordostschlucht (Normalweg)
E. Mönnich und M. Kaindl am 30. Sept. 1900. IV, überwie
gend leichter. In der Schlucht bis in den Hochsommer hinein
Schnee und Eis. Höhendifferenz ca. 140 m. l'A Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 422.

* 423A Abstieg über die Abseilpiste
E. Nürnberger und P. Schubert im Herbst 1972. Gebohrte,
massive AH (Abstand 20 m). Verläuft über die kleine, na
menlose Wand südl. des Bauernpredigtstuhls. Zwischen Gip
felturm und Abseilwand kurze Kletterstellen II und
Gehgelände (markiert). Höhenunterschied (bis ins Kar)
160 m. 'A—1 Std. (Siehe Abb. Seite 375, 379 und 385)

Abstieg: Vom Gipfel wenige Meter östl. hinab in ein kleines Schärtchen
Und weiter wenige Meter empor an die Kante eines nordöstl. Grat-
sporns, hier AH (luftiger Stand). 1 x20 m abseilen. Den Trittspuren
Und der Markierung folgend südwestl. hinab, über ein kurzes, brüchi-
8es Gratstück zum Abseilwandl. An einem Drahtseil 5 m hinab zu AH.

^^20m abseilen. Während der letzten Abseillänge seilt man etwas
Schräg (nördl., in Richtung Bauernpredigtstuhl) ab zu einem kleinen
Absatz. Den ausgetretenen Spuren folgend, zuerst links-, dann rechts-
ualtend, hinab zum Wandfuß. Es empfiehlt sich, die letzte SL mit Dop-
Pclseil 40 m abzuseilen. (Sch)
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• 424 Nordgral
J. Bögle und J. Hartmann, 1904. III (überwiegend). 1 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh-
rer, 10. AuB. 1978, R 424.

• 424a Direkter Nordgrat
E. Stiebritz und W. Jörg am 18. Mai 1974. V— (stellenwei
se), überwiegend leichter, mündet nach der 4. SL in die alte
Nordgratführe (R 424). Kantenhöhe 160 m (=7SL).
2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379.
Zugang: Siehe R 427.
Route: E im Kamin zwischen der NW-Kante und dem Pfeiler. 1. SL:
Links im Kamin empor zu gutem Stand in diesem (20 m, 1 H). 2. SL:
Vom Stand Quergang 15 m nach links an die Kante und an dieser em
por zu Stand unter einem überhängenden Riß (25 m, 1 H). 3. SL: In
freier Kletterei durch den überhängenden Riß hinauf zu Stand in einer
Scharte (20 m). 4. SL: Aus der Scharte nach rechts zu H und in teils
freier Kletterei an schmalen Rissen empor unter einen kleinen Wulst,
über diesen hinauf (</) zu gutem Stand (40 m, 4 H). 5./6./7. SL: Die
hier erreichte Kante verfolgt man bis zum Gipfel (3 x 40 m, II u. III).
(Bericht der Erstbegeher)

• 425 Nordwestkante

H. Hochfilzer und A. Schlick am 28. Okt. 1967. K\/\+i
überwiegend H-Kletterei (4 kurze SL). Wenig begangen.
3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379.
Zugang: Wie bei R 427 aus dem Kübelkar zum Kantenfußpunkt.

Bauernpredigtstuhl-Wcstwand

R 423A = Teil des A bsiiegs fAbseilpiste); R 424a - Dir. Nordgrat; R 425 = NW-
Kante; R 426 = Lucke/Strobl-Riß; R 427 = Alte Westwand; R 428 = Diagonal
riß; R 428a = Verbindungsführe „Gschtöpsl"; R 429 = SW-Kante (Rittlerkante>
überwiegend nicht sichtbar, siehe auch Abb. Seite 493); R 429a = Gildeneinstieg
(dir Einstiegsvariante zur Rittlerkante); R 429b = Rebitsch-Einstiegsvariante
zur Rittlerkante. Foto: J. Winkle'
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Route; Etwas links der Kante an einem Riß hinauf bis zu einer Schup
pe, weiter den links ansetzenden Riß empor bis zu einem Überhang,
dann nach rechts aufwärts zu Stand noch vor der Kante (25 m,
V -I- /AO, AI), Vom Stand waagrecht nach rechts zur Kante und den H
folgend 2 SL empor zu Stand knapp neben der Kante (AO, AI). Weiter
wenige Meter empor zu größerem Absatz und über die flachere Kante
(meist rechts) empor zum Gipfel (III u. II). (Sch)

• 426 Westwand, Lucke/Strobl-RiO
H. Lücke und H. Strobl am 29. Juni 1947. Klass. Bew: VI—/
AI, überwiegend V/AO. (Achtung: siehe auch Seite 25.) Rp-
Bew: VII— (4. SL und einige Stellen). Schöne Kletterei. Ca.
35 ZH vorhanden, ebenfalls SH. Wandhöhe (bis Gipfel)
160 m (= 7 SL). 3—4 Std. bis zum Gipfel

Übersicht: Siehe Seite 375, 379 und 385 .
Zugang: Siehe R 427. E etwa 10 m links der Fallinie des markanten
Rißsystems, bei einem zweiten kürzeren Riß.
Route: Siehe Topo Seite 381.

• 427 Alte Westwand

G. Gotthard und H. Told, 1934. Klass. Bew: VI—/AO (Quer
gang), überwiegend V. Rp-Bew: VI. Ausgesprochen schöne
Kletterei. Ca. 25 ZH und SH vorhanden. Wandhöhe 160 m
(= 8 SL). 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 375, 379 und 385.
Zugang: Von der Gruttenhütte auf R 69, von der Gaudeamushütte auf
R 75 ins Kübelkar empor und über Steigspuren im Geröll östl. noch et
wa 160 Höhenmeter hinauf zum Fuß der auffallenden W-Wand, etwa
20 Min. vom Weg zum Ellmauer Tor. Kommt man vom Ellmauer Tor
(Steinerne Rinne, R 54), steigt man noch etwa 140 Höhenmeter südl-
ab, wo man auf die Steigspuren trifft, die östl. zum Fuß der W-Wand
hinaufleiten. E im rechten Wandteil bei der linken von zwei parallel
herabziehenden Rißverschneidungen.
Route: Siehe Topo Seite 381.

• 428 Westwand, Diagonalriß
G. Freimann, E. Stiebritz und W. Schmalhofer am 7. Okt-
1972. Klass. Bew: VI—/AI (1 SL), Rest V und IV. Rp-Bew:
VII. Selten begangene Variante (3 SL). Wenige H. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379 und 385.
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Zugang: Wie bei R 427 aus dem Kübelkar zum Wandfuß. E am Beginn
einer Rißverschneidung etwa 15 m links des Kantenfußpunktes der
Rittlerkante.
Route: 1. SL (R 429b): An einem 4—5 m hohen feinen Riß, der von
rechts nach links emporzieht, hinauf zum Beginn der Verschneidung
(1 H), nach links um eine Kante und in der Verschneidung empor bis
links zu Stand auf einem schmalen Band (V+ u. IV). 2. SL; Über das
Band nach links, weiter über einen Überhang zur Alten Westwandführe
(R 427), auf dieser einige Meter hinauf zu Stand am Beginn einer auf
fallenden Verschneidung (eine Stelle VI—, meist V u. IV). 3. SL: Etwa
5 m weiter auf R 427 im Riß knapp neben der Verschneidung hinauf,
dort, wo diese rechts emporführt, im Riß weiter hinauf durch die gelbe
Riesenplatte zu Stand am Ende des Quergangs von R 427 (VI—/AO,
AI). Weiter wie bei R 427 (Nach Angaben von E. Stiebritz)

• 428a Verbindungsfiihre, „Gschtöpsl"
B. Reinmiedl und H. Bredl am 26. Sept. 1985. Rp-Bew: VI
(überwiegend). Verbindet den Rebitscheinstieg (R 429b) mit
dem oberen Teil der Rittlerkante (R 429). Die Erstbegeher
verwendeten zur Sicherung 3 ZH (belassen), weitere Siche
rung an Klemmkeilen bis 8er Hex. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 379 und 385.
Route: Siehe Topo Seite 383.

• 429 Südwestkante (Rittlerkante)
A. Drexel und L. Rittler, 1930. Klass. Bew: V/AO (stellenwei
se), überwiegend IV. Rp-Bew: VI-i- (letzte SL). Ausgespro
chen schöne Kletterei. Schon zeitig im Frühjahr und auch
noch im Spätherbst begehbar. Häufig begangen. Ca. 15 ZH
vorhanden. SH nur teilweise. Kantenhöhe 160 m (= 5 SL)-
2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 375, 379 und 385.
Zugang: Wie bei R 427 zum Wandfuß und nach rechts zu E direkt an
der Kante.

Route: Siehe Topo Seite 383. 1. SL: Rechts der Kante über leichteres
Gelände (II u. III) in Richtung Schlucht hinauf, bis man nach links an
steigend (III) wieder zu einem kleinen Absatz kurz vor der Kante que
ren kann (40 m). 2. SL: An einem kurzen Riß einige Meter senkrecht
empor zur Kante (IV—), kurz nach links und wieder hinauf an die Kan
te (V/AO), an dieser wenige Meter empor und links an einem überhän
genden Riß hinauf (V/AO), der sich bald zum Rißkamin erweitert»
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durch diesen aufwärts (IV +) und über ein kleines Wandl (III +) hinauf
zum rinnenartigen Beginn eines Rißkamins (40 m). 3. SL: Wenige Me
ter rechts aufwärts und von rechts in den Rißkamin hinein und in die

sem zu Absatz (40 m, IV -I- u. III). 4. SL: Weiter im Rißkamin hinauf
(III) zu einem Absatz (Terrasse, hier zweigt die Originalführe in die
Südwand ab, Beschreibung am Schluß), vom Absatz links über Platten
aufwärts (III) zu einem Überhang, über diesen (rechts etwas leichter)
empor (V/AO) und links hinauf (IV/AO) zu Stand rechts der Kante.
5. SL: An Rissen gerade empor (IV), über ein glattes Wandl (V/AO),
dort, wo es ungangbar wird, kurz nach rechts (III) und gerade hinauf,
zuletzt linkshaltend (III) zum Gipfel (40 m). (Sch)

• 429a Gildeneinstieg (dir. Einstiegsvariante zur Rittlerkante,
R 429)
Ch. Haidacher, R. Szalay und M. Ober am 8. Sept. 1946.
Klass. Bew: VI—/AO. Rp-Bew: VII—. (Siehe Abb. Seite 379
und 385)

Route; In Fallinie der Verschneidung, direkt links der Kante, über ei
nen Überhang empor in die Verschneidung und durch diese hinauf zum
abdrängenden Riß der Originalführe. (Sch)

• 429b Rebltsch-Elnstlegsvarlante zur Rittlerkante (R 429)
M. Rebitsch, R. Olbrich und H. Told, 1934. VI— (stellenwei
se), überwiegend V. Als Einstiegsvariante zur Rittlerkante
wenig sinnvoll, besser in Zusammenhang mit dem Diagonal
riß oder der Verbindungsführe („Gschtöpsl"). (Siehe Abb.
Seite 379).

Route: Siehe R 428 bzw. R 428a.

430 Südwestschlucht

G. Leuchs, H. Pfann und A. Schulze am 15. Juli 1901. Nicht
mehr begangen, steinschlaggefährdet durch Absteigende. IV,
teils brüchig.

Bauernpredigtstuhl von Südwesten

R423A = Abstieg (Abseilpiste, AS - 1 x 20 m abseilen); R 426 = Lucke/Strobl-
Riß: R 427 = Alte Westwand; R 428 = Diagonalriß: R 428a = Verbindungsfül"^
„Gschtöpsl": R 429 = Südwestkante (Rittlerkante): R 429a = Gildeneinsti^l
(dir. Einstiegsvariante zur Rittlerkante). R 429b wegen ungünstiger Perspekli)'^
nicht eingezeichnet. ztS = Abseilstelle. Foto: H. Schmie
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Die Route leitä durch die auffallende Schlucht südl. der Rittlerkante
(R 429). Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kai
serführer, 9. Ann. 1972, R 430.

• 431 Stroblwand

Die dem Bauernpredigtstuhl südl. vorgelagerte, kleinere
Wand, die sich als westl. Vorbau des Goinger Turms deutlich
von diesem abhebt. P. Hüsch und E. Stiebritz am 23. Sept.
1973. VI—/AO (zwei Stellen), 3 SL meist V, Rest leichter. Al
le ZH wurden von den Erstbegehern belassen, SH zum über
wiegenden Teil. Kletterlänge ca. 250 m (= 8 SL). 3—5 Std.

Übersicht; Die Route leitet durch den steilen unteren Wandabbruch
und im oberen Teil links der gratartigen Kante empor.
Zugang: Wie Bei R 427 zum Bauernpredigtstuhl und noch ca. 150 m
nach S zum Fuß der Stroblwand.
Route: E etwa 5 m rechts der linken Begrenzungskante der Wand (SH).
1. SL: Durch einen auffäiligen Riß (2 H) auf ein Schrofenköpfl, dann
leicht nach links auf eine Verschneidungsrampe und an leichteren
Überhängen vorbei zu Stand (30 m, V-t-). 2. SL; Durch Risse weiter
empor auf ein Schrofenköpfl (20 m, V-(-). 3. SL: Leicht ansteigender
Quergang nach rechts (H) zu einer schrofigen Platte mit Riß, über diese
und die folgenden Überhänge hinauf zu Stand auf einem Grasfleck
(35 m, V u. VI—). 4. SL; Durch einen markanten Kaminriß in leichte
Schrofen am Grat (40 m, IV). 5. SL; Leicht absteigend nach rechts zu
deutlichem Block, über eine angrenzende Schrofenwand (brüchig) zu
einer auffälligen Scharte (40 m, I). 6. SL; Rechts der Scharte hinauf zu
Stand (40 m, III). 7. SL: Weiter in einer Rinne zu einer weiteren mar
kanten Scharte (30 m, III). 8. SL: Durch einen ausgeprägten Riß
(VI—) in leichteres Gelände (II) und bald zum Ausstieg. (Bericht der
Erstbegeher)

• 432A Abstieg von der Stroblwand
II und 1 x20 m abseilen (AH vorhanden). 'A Std.

Abstieg: Vom Ausstieg nach links (nordöstl.) in eine auffallende Schar
te und nordwestl. durch eine Schuttrinne zu Abbruch. 1 x20 m absei
len. Nun leicht linkshaltend hinab zum E. (Bericht der Erstbegeher)

• 433 Goinger Turm, 2201 m
Erste Ersteigung durch G. Herold und H. Hartmann am 9. Juni 1898.
Der Gipfel des Goinger Turmes ist gespalten und deutlich an einem in
diesem Spalt eingeklemmten Block zu erkennen.
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• 434 Von Süden aus dem Griesner Kar
Weg der Erstersteiger (s. R 433). 1114- (eine Stelle), überwie
gend III und II. Kurze Kletterei, nur im oberen Teil fest. Hö
henunterschied 60 m. 'A Std. (Siehe Abb. Seite 392)

Zugang: Vom Sattel hinter dem Kleinkaiser (R 6(X)) auf dem mittleren
Zweig der bei R 416 erwähnten Geröllhalde aufwärts zur Scharte
(2140 m), zwischen Goinger Törlspitze und Goinger Turm, 1 Std. von
der Fritz-Pflaum-Hütte.

Route: Von der Scharte an einem Vorbau rechtshaltend über gras
durchsetzten, brüchigen Fels empor zu einer Scharte zwischen dem
Turm und einem südwestl. Zacken (40 m, II). Jenseits 10 Seilmeter ab
wärts und linkshaltend über gutgriffigen, steilen Fels aufwärts zu Stand
(III). Nun in Piaztechnik wenige Meter empor zu H und ausgesetzt 3 m
waagrecht an steiler Platte querend (III + ,</') zu einem Schärtchen mit
H (hier mündet R 435). Nun über gutgestuften Fels nach 10 m zum
Gipfel. (Z)

• 434A Abstieg vom Goinger Turm
II und 1 x20 m abseilen (AH vorhanden). 'A Std.

Abstieg: Vom Gipfel klettert man bis zum Schärtchen ab. Hier seilt
man 20 m, teilweise frei, bis zum Vorbau ab. Nun über brüchigen Fels
hinab in die Scharte zwischen Goinger Turm und Goinger Törlspitze.
(Z)

• 435 Durch den Gildenkamin

M. Wieser und H. Wimmer am 19. Juli 1928. IV (überwie
gend). Kurze Kaminkletterei. Höhenunterschied 60 m.
'A Std.

Zugang: Wie bei R 434 bis kurz unterhalb der Scharte zwischen Goin
ger Törlspitze und Goinger Turm.
Route: In der S-Wand des Goinger Turmes reißt ein etwa 18 m hoher,
in der Mitte ausgebauchter, oben durch einen Block gesperrter Kamin
ein. Stemmend im Kamin empor, hinter dem Block mühsam hindurch
und weiter durch die anschließende Steilrinne zum Gipfel. (Bericht der
Erstbegeher)

• 435a Südwand
A. Bichler und L. Jöchl, 1958. V 4- (nähere Angäben nicht
bekännt). Wandhöhe ca. I(X) m. 2 Std.

Übersicht: Die S-Wand wird in ihrer ganzen Höhe von einem Riß
durchzogen, der den Durchstieg vermittelt.

387



Zugang: Siehe R 434. ^
Route: Von links nach rechts quert man über eine glatte und steile Plat- !
te in den Riß und klettert in ihm hinauf bis zum Rißknick (Stand). Von ;
hier über die glatte Wand gerade empor bis man wieder den Riß er- ^
reicht, dem man weiter folgt bis zum Gipfel. (L. Jöchl)

• 436A Abstieg nach Süden
F. Berger und W. Schmidkunz am 25. Aug. 1912. IV, einige
Stellen leichter. In Verbindung mit dem NO-Grat (R 437)
empfehlenswerte Überschreitung des Goinger Turmes. Im
Abstieg 20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel des Goinger Turmes durch eine flache Schuttrinne
einige Meter südwestl. abwärts zum ersten, südl. Vorzacken. Dieser
wird überstiegen und eine kleine Scharte erreicht. Nun direkt südl.
durch einen plattigen, seichten und grifflosen Riß ca. 6 m hinab (IV)
und zu dem bei R 434 erwähnten Schartchen zwischen dem Turmmas
siv und einem südwestl. angebauten Zacken. Wie dort in umgekehrter
Richtung beschrieben, hinab zur Scharte zwischen Goinger Turm und
Goinger Törlspitze. (Bericht der Erstbegeher)

• 437 Nordostgrat
F. Berger und W. Schmidkunz am 25. Aug. 1912. IV (einige
Stellen), überwiegend III. Kurze Kletterei an meist festem
Fels. Flöhenunterschied 60 m. 'A Std. j

Zugang: Wie bei R 418 zur Scharte zwischen Goinger Turm und Nördl. 9
Törlspitze, 1 Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte. 1
Route: Von der Scharte, in die der Goinger Turm mit scheinbar über- ^
hangender Kante abbricht, in einem schräg nach rechts aufwärts zie
henden Riß etwa 10 m empor, dann Querung (IV) nach links an die
Kante des Grates. Unmittelbar neben der Kante in einer Verschneidung
4 m aufwärts und aus dieser nach links hinaus in die NO-Flanke des
Turmes. Über Wandstellen etwa 15 m (III) empor, bis man nach rechts
querend wieder die Gratkante gewinnt. Auf der Kante empor bis unter
den ersten Vorzacken des Gipfels, den man samt den nächsten Blöcken
auf waagrechtem Band westl. umgeht. (Bericht der Erstbegeher)

• 438 Ostwand

P. Hofer und Fini Wieser, am 9. Sept. 1944. Nähere Anga
ben fehlen.

Die kurze O-Wand des Goinger Turmes führt vom nördl. Zweig der bei
R 416 erwähnten Geröllhalde empor.

Stroblwand (westl. Vorbau des Goinger Turmes) s. R 431.
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0 439 Goinger Törlspitze, 2227 m

Erste Ersteigung vermutlich durch K. Bröckelmann und E. v. Krafft,
1891. Von allen Gipfeln des Törlspitzenkammes ist die Goinger Törl
spitze am einfachsten zu erreichen. Auf dem Gipfel Kästchen mit Buch.

• 440 Aus dem Griesner Kar
Weg der Erstersteiger (s. R 439). II, überwiegend I. Einzelne
rote Markierungen (teilweise verwaschen). Höhenunterschied
55 m. 20 Min. (Siehe Abb. Seite 392)

Zugang: Wie bei R 434 über den mittleren Zweig der bei R 416 erwähn
ten Geröllhalde empor zur Scharte (2140 m) zwischen Goinger Törl
spitze und Goinger Turm, 1 Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Von der Scharte über gutgestuften Fels wenige Meter aufwärts
und auf einem Band (eine Unterbrechung) in die SW-Seite des GipfeT
aufbaues. Vom Ende des Bandes linkshaltend durch einen kurzen
Stemmkamin (II) zu einem Gratstück und nach wenigen Metern zum
Gipfel. (Z)

• 440a Sudliche Variante

Erstbegeher unbekannt. III (eine Stelle), überwiegend II. Hö
henunterschied ca. 60 m. 'A Std. (Siehe Abb. Seite 392)

Zugang: Über den bei R 416 erwähnten südl. Zweig der Geröllhalde
empor, bis diese in eine kleine Schlucht übergeht, 'A Std. von der
Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Durch die von einer Wandstufe (III) unterbrochene Schlucht
empor zur Scharte südöstl. des Gipfels. Diese Wandstufe läßt sich auch
umgehen, indem man unter einem eingeklemmten Block hindurch
kriecht. Von der Scharte über brüchige Schrofen und kurze Wandstu
fen rechtshaltend zum Gipfel.

• 441 Südschlucht

H. Lackner, M. Wieser und O. Zimmeter am 7. Sept. 1924.
IV-F (einige Stellen), überwiegend IV und III. Selten began
gen. Teilweise brüchig. Höhenunterschied 210 m. 2—3 Std.

Übersicht: Den Gipfelaufbau der Goinger Törlspitze durchreißt südl.
eine gewaltige, auffallende Schlucht, welche den Durchstieg vermittelt.
Zugang: Wie bei R 442 über steile Gras- und Schrofenhänge empor.
Nach den obersten Latschen quert man nach links zum Eingang der
Schlucht hinüber, 2 Std. von der Gaudeamushütte.
Route: Zuerst am linken Schluchtrand leicht empor. Dann über eine
Steilstufe (III) zu einem gewaltigen Block, der die Schlucht sperrt. Hier
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unter den gelben Abbruchen auf bequemem Band nach links und durch
eine steile, oben glatte Rinne auf den Kopf des Blocks. Nun wieder in
der Schlucht selbst weiter bis in eine schwarze Höhle, die ein Überhang
sperrt. Über ihn nach rechts (IV) empor. Nun in einen Schuttkessel vor
dem 2. Überhang. Durch den halbrechts aufwärts ziehenden Kamin
empor zu einem Band, auf ihm nur wenige Schritte nach rechts über ei
ne etwa 4 m hohe Wandstufe (IV) hinauf. Von hier waagrechter Quer-
gang nach links in die Schlucht zurück, die man knapp oberhalb des
Überhangs erreicht. Nun in der Schlucht weiter, die sich bald in zwei
enge Kamine gabelt. Durch ein rechts aufwärts ziehendes Schuttband
und eineii Quergang (IV) nach links gelangt man in den rechten brüchi
gen Kamin; durch ihn empor und weiter durch eine hieran anschließen
de brüchige Verschneidung (IV). Ein kurzes Schrofenstück leitet in
einen glatten Spalt, der mühsam bewältigt wird, und weiter auf eine
Scharte (links ein schneidiger Felszahn). Nun leicht halbrechts aufwärts
zu einem 2. Schärtchen und jenseits durch eine Geröllrinne hinab. Hier
versperren die SW-Abbrüche des Gipfelbaus scheinbar jeden Weiter
weg. An sie lehnt sich eine schmale steile Felstreppe an; von ihrem Kopf
weiter Spreizschritt nach links und über das etwa 4 m hohe Wandstück
ernpor (IV +,&"). Nun über gütgestuften Fels, zuletzt über einen Grat
leicht züm Gipfel. (Bericht der Erstbegeher).

• 442 Südwestwand
H. Schlechter, Kathi Schlechter und O. Zimmeter, 1925.
IV-I- (eine Stelle), überwiegend III, stellenweise leichter. Sel
ten begangen. Höhenunterschied 200 m. 2—2'A Std.

Zugang: Von der Gaudeamushütte über steile Gras- und Schrofenhän-
ge empor. Nach den obersten Latschen quert man nach links zum Ein
gang der S-Schlucht hinüber, 2 Std.
Route: Vom Schluchtbeginn einige Meter an der linken Schluchtseite
empor und durch einen etwa 10 m langen Kamin hinauf zu einem
Band. Hier beginnt ein ungefähr 20 m langer, fast waagrechter Quer
gang nach links, der zum Beginn einer gut gestuften, ungefähr 25 m
langen Rinne mit daran anschließendem Kaminstück führt, das zu ei
nem Schärtchen leitet. Von hier etwa 3 SL über Geschröf und kleine
Wandeln empor zu einem kurzen Kamin, der wiederum zu einer Schar
te führt. Durch einen Einriß über die plattige Wand und dann über
leichteres Gelände neuerlich empor zu einer Scharte. Von hier durch ei
nen ungefähr 40 m langen Kamin empor, bis ein 8 m langer Quergang
zu einem von der Wand abgespaltenen Block leitet. Über ihn links auf
wärts auf leichteres Gelände zu einer Scharte, die man überschreitet.
Geröll leitet auf der anderen Seite hinab bis zum Ansatz des Gipfel-
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rblockes, wo die Führe mit dem S-Schluchtweg (R 441) zusammentrifft.
Auf letzterem weiter zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 443 Südostkante
G. V. Kraus, F. Fankhauser und W. v. Zetschwitz am 22.
Nov. 1931.

V (im unteren Teil), oben meist IV und III. Meist fester Fels.
Einige H vorhanden. Selten begangen. Höhenunterschied ca.
200 m. 3—3'A Std.

Übersicht: Die SO-Kante ist die von der Gaudeamushütte sichtbare
wesll. Begrenzung der zwischen Goinger Törlspitze und Westl. Törleck
herabziehenden Schlucht.

Zugang: Von der Gaudeamushütte über eine steile Latschen- und
Schrofenzone, am besten rechts durch ein System von Grasrinnen em
por. Am Ende der in der Übersicht erwähnten Schlucht quert man um
einen Schrofenrücken nach links und gelangt so zum Beginn der Kante,
2 Std. von der Gaudeamushütte.

Route: Von hier aus stets an der Gratkante 70 m empor zum Beginn der
schon von unten auffallenden von rechts nach links aufwärtsziehenden

Verschneidung. Durch sie und ihre obere Fortsetzung 40 m empor bis
in ein Schärtchen links der Spitze des ersten Kantenpfeilers, üm eine
Rippe herum, dann 5 m an der Gratkante gerade aufwärts, 4 m über
plattigen Fels schräg nach links in einen glatten Riß, und durch diesen
zu einem Stand. (Vom Beginn des Abbruchs etwa 20 m, V). Von hier
über einen Überhang empor und über die folgende Steilrampe etwa
20 m zur rechten Begrenzungskante, dann links aufwärts zur Spitze des
zweiten Kantenpfeilers. Von hier aus zieht der Grat, von mehreren Ab
bruchen und Türmen unterbrochen, gegen den Gipfel. Der erste Turm
wird umgangen, die meisten andern am Grat in oft brüchigem Fels di
rekt erklettert. Vom höchsten Punkt über zwei Einschartungen (von
der zweiten am besten etwa 30 m rechts absteigend) zum Gipfel. (Be
richt der Erstbegeher)

• 444 Östliches und Westliches Törleck, 2198 m
Erste Ersteigung des Östl. Törlecks durch G. Leuchs am 14. Aug. 1901.
Das Westl. Törleck wurde durch G. Herold und H. Hartmann am 19.
Juni 1898 erstmals erstiegen. Die beiden fast gleich hohen Gipfel bilden
den westl. Eckpfeiler der östl. Gruppe des Törlspitzenkammes und sind
^on der mittleren Gruppe durch eine tiefe Einschartung getrennt. Beide
Dipfel haben sehr brüchiges Gestein und werden deshalb nur selten
besucht.
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Aus dem Griesner Kar
G. Herold und H. Hartmann am 19. Juni 1898. III und II.
Teilweise sehr brüchig, wenig empfehlenswerter Anstieg, sel
ten begangen. Höhenunterschied 20Q m. I'A Std. (Siehe
Abb. Seite 392)

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf dem Weg zum Kleinen Törl
bis zum Sattel hinter dem Kleinkaiser und über steiles Geröll empor zur
schroffen N-Wand beider Gipfel, Vi Std. von der Hütte.
Route: Etwas rechts der Fallinie der die N-Wand durchreißenden Steil
schlucht ersteigt man durch eine Rinne die erste Steilstufe (III) und
kommt über brüchigen Fels zu einem steilen Band, das bis zum Fuß der
Schlucht verfolgt wird bis dahin, wo es in eine Klamm verläuft. Nun
in die sehr brüchige Schlücht, in ihr durch Rinnen und Kamine und
über Wandstufen empor bis kurz unter den Grat und entweder links
aufwärts zum Östl. oder rechts aufwärts zum Westl. Törleck.

• 446 Von Süden
A. Buchner, L. König und R. Mühlbauer, 1906. III (stellen
weise) und II. Überwiegend sehr brüchig, selten begangen.
Höhenunterschied ca. 210 m. 2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 446.

• 447 Gratübergang vom Östl. zum Westl. Törleck
G. Leuchs (allein) am 14. Aug. 1901. III (überwiegend).
Luftige und sehr brüchige Gratkletterei, wird nur im Rahmen
der IJberschreitung der Törlspitzen begangen. Entfernung
beider Gipfel 'A Std. (Siehe Abb. Seite 392)

Törlspitzen aus dem westl. T^il des Griesner Kars
R 76 = Zugang zum Kleinen Törl aus dem Criesner Kar; R 434 = Goinger Türm
uus dem Criesner Kar; R 440 = Goinger Törlspitze aus dem Griesner Kar; R 440a
= Südl. Varainle zu R 440; R 445 = Osti. und Westi. Törleck aus dem Griesner
Rur; R 447 = Übergang vom Östl. zum Westi Törleck; R 454 = Höchster Törl-
lurm Ins Griesner Kar; R 456 = Übergang vom Höchsten Törlturm zum Östl
Törleck; R 460 = Kreutzlörlturm vom Kleinen Törl (Normatweg); R 468 =
^ordwestanslieg vom Kleinen Törl zum Daumen; R 472 = Töriwand von östen
(nur im oberen Ted sichtbar); R 474 ~ Töriwand, Nördwestgrat. Foto; Z
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Route; Vom Östl. Törleck folgt man immer dem schmalen und sehr
brüchigen Grat in nordwestl. Richtung, weicht den letzten Zacken von «
Scharte zu Scharte in die Nordflanke aus. ,3
• 448 Wcstl. Törleck, Nordwestgrat ^

A. Deye (allein) im Abstieg am 17. Juli 1912. IV— (einige
Stellen), meist III und II. Teilweise brüchig, selten begangen.
Höhenunterschied ca. 60 m. 50 Min.

Zugang: Wie bei R 440a zur Scharte zwischen Goinger Törlspitze und
Westl. Törleck, 1 Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Von der Scharte über zerrissenen Fels gerade empor, dann
durch einen Kamin, aus diesem bei einigen nadelartigen Felsblöcken
iiach links heraits zu einem Schärtchen; über grasdurchsetzten Fels
links aufwärts, bis der Grat durch eine Scharte mit beiderseits 8 m ho
hen, senkrechten Wänden unterbrochen wird. Man quert auf der N-
Seite zur Scharte hinüber, umgeht den folgenden größeren Zacken in
seiner SW-Flanke, betritt hinter ihm wieder den Grat, und übersteigt ei
nen kleinen Zacken. Nun durch Einrisse etwa 10 m rechts aufwärts an
die Gratkante, die am Fuß eines senkrechten Aufschwungs erreicht
wird. Man quert hier 8—10 m in die Südflanke hinaus bis an dessen
Ende. Durch einen Riß, luftig, 3 m abwärts in eine Steilrinne (IV—)
und jenseits über gutgestuften Fels zum Gipfel.

• 449 Östl. Törleck, Südostwand
G. V. Kraus, F. Gäbler und H. Jaquet am 18. Okt. 1931.
V— (einige Stellen) und IV, im oberen Teil leichter. Einige
ZH vorhanden. Höhenunterschied ca. 300 m. 3—4 Std.

Übersicht: Die SO-Wand ist, von der Gaudeamushütte gesehen, die
höchste Wand der Törlspitzen. Die gegen SO geneigte Plattenwand
wird in ihrem mittleren Teil von einem auffallenden, überhängenden
Kamin durchzogen. Dieser Kamin vermittelt den Durchstieg zu der
oberen Plattenzone.
Zugang: Von der Gaudeamushütte auf R 76 zum Kleinen Törl, 2'/4 ^
Std. Nun quert man südl. unter den Wänden auf Bändern in 15 Min. "
in nordwestl. Richtung zum E.
Route: Zwischen Höchstem Törlturm und Östl. Törleck zieht eine
Schlucht herab, die an ihrem Ende mit einer Wand abbricht. Etwas
links dieses Abbruchs durch eine Rinne und eine darauffolgende brü
chige Verschneidung 35 m empor. Weiter 20 m rechts aufwärts zum
Beginn einer nach links ziehenden schuttbedeckten Rampe. Auf ihr et
wa 40 m empor. Die gegen den überhängenden Kamin emporziehenden
Platten erreicht man am besten am linken Rand der Plattenzone an
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Einrissen (15 m, V—). Nun über plattige Bänder rechts aufwärts zum
Beginn des Kamins. Im Kamin über zwei Überhänge und an Einrissen
etwa 40 m empor (H). Nun sehr ausgesetzt in die linke Wand hinaus
und in einer Schleife unter den großen Schlußüberhang (mehrere H).
Über diesen empor in leichteres Gelände. Nun über die grasdurchsetzte
Plaltenwand im Zickzack etwa 100 m empor zum Östl. Törleck.

450A Abstieg nach Süden
G. v. Kraus, F. Gäbler und H. Jaquet am 18. Okt. 1931 im
Anschluß an die erste Begehung von R 449. III und II, im un
teren Teil leichter. Kürzester, jedoch wenig empfehlenswerter
Abstieg nach S. 2 Std.

Abstieg: Vom Östl. Törleck über den Grat, einen Abbruch nördl. um
gehend, zum Westl. Törleck, 6 m auf dem Grat abwärts, dann 5 m
südl. weiter schief rechts abwärts durch eine Steilrinne, im Ganzen etwa
150 m; ein auffallender Turm (Torre Maria) bleibt links. Man gelangt
in die große Schlucht zwischen Westl. Törleck und Goinger Törlspitze;
in ihr leicht abwärts. Nun über Schrofen und steile Grasbänder links
haltend zur Gaudeamushütte.

• 451 Westl. Törleck, Südwand
J. Lackner, F. Rigele und O. Zimmeter am 10. Mai 1925.
IV-(- (einige Stellen), meist IV und III. Kamin- und Rißklet
terei an meist festem Fels. Wenig begangen. Höhenunter
schied ca. 250 m. X/i—3 Std.

Übersicht: In der Mitte der plattengepanzerten S-Wand verläuft ein
auffallender, schwarzer, schachtartiger Kamin, der nach unten auf ei
nem breiten Bande endet; etwa 1 SL rechts davon zieht ein zweiter, in
der Mitte geknickter Kamin nach abwärts. An seinem unteren Ende E.
Zugang: Siehe R 449.
Route: Im Kamin etwa 70 m empor auf das in der Übersicht erwähnte
breite Schrofenband und auf ihm nach links zum zweiten, die S-Wand
durchziehenden Kamin, der senkrecht und schachtartig verläuft. Durch
ihn etwa 35 m hinauf (IV). Hieran schließt sich eine brüchige Rinne an,
durch die man nach ungefähr 20 m rechts auf ein Köpfl gelangt. Nun
rechts einer breiten plattigen Leiste durch eine weitere Rinne empor
Und rechts eines plattigen Turmes bis in die Höhe der durch diesen
Turm und den Gipfelblock gebildeten Scharte. Von dort aus sieht man
in der glatten Gipfelwand 2 Risse. Durch den linken anfangs (IV -l-)
umpor; bevor er ganz eng wird, über seine rechte Begrenzungskante auf
ein Grasband, das man etwa 25 m lang bis zu einer Rippe verfolgt, die
mit der Wand eine schrofige Nische bildet. Durch diese 7 m empor,
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dann Querung nach links und über leichtes Geschröfe zu einem Vofi'
zacken und nach wenigen Metern auf den Gipfel. (Bericht der Erst-
begeher)

• 452 West. Törleck, Südkante
P. Brandstätter und H. Mariacher am 9. Nov. 1977. V (mehr
fach), meist IV. Die Erstbegeher verwendeten zur Sicherung
nur Klemmkeile. Kantenhöhe 250 m (= g SL). 2'/: Std.

Übersicht: Das Törleck fällt mit einer breiten, von Rissen und Kaminen
durchzogenen Plattenwand nach SO ab. Die Südkante bildet die linke
Begrenzung dieser Wand (knapp rechts der Kante eine auffällige Riß
reihe, die auch schon durchstiegen wurde, nähere Angaben nicht
bekannt). Im unteren, gegliederten Wandteil fällt ein großer Wulst
überhang auf. Die Route führt rechts an diesem vorbei.
Zugang: Vom Kübelkar östl. aus diesem heraus und auf einem Steig,
der knapp unter den S-Abstürzen der Törlspitzen entlangführt, zum
Fuß der Kante. E ungefähr in Fallinie des in der Übersicht erwähnten
Wulstüberhangs.
Route: 1. SL: Über plattige Wandstufen zuerst gerade, dann etwas
linkshaltend zu einem Latschenfleck (40 m, III u. IV). 2. SL: Über ein
Band nach rechts zu einer kurzen Verschneidung rechts des Wulstes,
durch diese empor und über eine Wandstufe auf eine breite Schrofen-
rampe (III u. IV). 3. SL: Etwa 5 m rechts der Kante durch einen steilen
Riß etwa 15 m gerade hinauf, dann den Riß weiter nach links an die
Kante zit Stand (35 m, V u. IV). 4. SL: Am brüchigen Kantenüberhang
mittels eines steilen Risses links vorbei, nach etwa 15 m über eine schrä-
ge Platte wieder an die Kante hinaus und hinauf auf einen Absatz

I i steile Wandstufe überm Absatz linkshaltend hinauf, dann nach rechts auf die Spitze eines großen Blockes,
Uber die folgende Wand (etwas brüchig) gerade hinauf zu Stand auf der
Spitze des mittleren Kantenpfeilers (35 m, IV u. V). 6. SL: 20 m absei-
len in eine breite Scharte. 7. SL: Knapp rechts der Kante durch einen
gelben Riß 15 m hinauf, dann nach links zur Kante hinaus und an die
ser empor zu Stand bei einem großen Zacken (40 m, V u. III). 8. SL:
Direkt über die Kante hinauf zum Gipfelgrat (40 m III)-
(P. Brandstätter)

• '^53 Höchster Törlturm, 2I9I ra
Erste Ersteigung durch G. Leuchs (allein) am 14. Aug. I90I anläßlich
der ersten überkletterung des gesamten Törlspitzenkammes. Westl.
ckpunkt der zerrissenen und aus vielen kleinen Türmchen bestehen

den Mauer der Törltürme. Auf dem Gipfel Kästchen mit Buch.
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w• 454 Aus dem Griesner Kar
Weg des Erstersteigers (s. R 453). III (überwiegend) und II.
Im unteren Teil brüchige Schrofen. Selten begangen. Höhen
unterschied ca. ISO m. 2 Std. (Siehe Abb. Seite 392)

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte verfolgt man den Weg zum Klei
nen Törl (R 76) bis etwa 60 Vertikalmeter unterhalb desselben, 'A Std.
Route: Man steigt hier in die grasdurchsetzten Felsen zur Rechten ein
und verfolgt sie rechts aufwärts. Sich dicht unter den Steilwänden hal
tend, stößt man auf einen flachen, gelben, brüchigen Kamin, den man
durchklettert. In seiner Fortsetzung durch eine kaminartige Rinne em
por; kurz bevor sie sich zu einem glatten Spalt umbildet, nach rechts
heraus und über sehr steile Wandstufen zum Grat, den man östl. der
beiden westlichsten und höchsten Törltürme betritt. Nun in westl.
Richtung wie bei R 461 zum Gipfel.

• 455A Abstieg nach Osten ins Griesner Kar
Erstbegeher unbekannt. Abstiegshöhe 180 m. II und
4 X 20 m abseilen (3 Abseilblöcke und I AH). Im Aufstieg
vermutlich III. I Std. im Abstieg. (Siehe Abb. Seite 392)

Abstieg: Vom höchsten Törlturm in nordwestl. Richtung über Schro
fen und kleine Felsstufen in die breite Scharte zwischen ihm und dem
Östl. Törleck (50 m, II). Von der Scharte zieht eine steile, schluchtarti
ge Rinne nach O ins Griesner Kar hinab. Zunächst über schrofigen Fels
ca. 35 Seilmeter am rechten Rand der Rinne abwärts (II) zu einem Ab
satz mit Abseilblock. Von ihm seilt man 20 m zu einem zweiten Abseil
block ab, von diesem ebenfalls 20 m zu einem dritten und von diesem
erneut 20 m durch den hier enger werdenden Spalt zu einem Standplatz
in einer von oben nicht sichtbaren, spitzbogenartigen Höhle unterhalb
der Verengung der Rinne. Von einem AH in der Höhle seilt man sich
nochmals 20 m ab und klettert 15—20 ra (II) zum Ausgang der Rinne
hinunter. Über steiles Geröll vollends hinab ins Griesner Kar. (Z)

• 456 Übergang zum Östl. Törleck
G. Leuchs (allein) am 14. Aug. 1901. II (überwiegend). Äu
ßerst brüchiger, teilweise schrofiger Fels. Selten begangen.
Entfernung beider Gipfel 'A Std. (Siehe Abb. Seite 392)

Route: Vom Höchsten Törlturm westl. über Schrofen in die 30 m tiefe
re, breite Einsattelung hinab, südl. um die in ihr stehenden Zacken her
um und durch eine Rinne empor. In ihrer Mitte nach links und auf die
sich steil aufschwingende, aber feste und gutgriffige Rippe links von
ihr, die sich direkt in den Gipfelgrat fortsetzt, empor.
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• 457 Von Süden

J. Badberger, G. Gillitzer und E. Lindel, 1906. III (einige
Steilen) und II. Steile Schrofen und grasdurchsetzter Fels.
Selten begangen. Höhenunterschied ca. 220 nt. l'A Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh-
rer, 10. AuH. 1978, R 457.

• 458 Südwand

J. Lackner, F. Rigele und O. Zimmeter am 20. Sept. 1924.
IV + (eine Stelle), IV und III, im oberen Teil leichter. Fester
Fels. Selten begangen. Höhenunterschied ca. 220 m. 2—2'/!
Std.

Übersicht: In der Fallinie des Gipfels zieht durch die Turmwand eine
Kaminreihe herab, die in einen dünnen Riß ausläuft; dieser bildet den
Schlüssel der Route.
Zugang: Wie bei R 442 empor, auf das breite Schrofenband, das zu den
erwähnten beiden Kaminen leitet. Man verfolgt es bis an sein Ende und
klettert 4 m aufwärts zum Beginn des Risses.
Route: In dem etwa 20 m langen, sehr engen und senkrechten Riß em
por (IV +, rf') zu einem kleinen KOpfl. Nun über eine Wandstufe hinab
zu einem Loch, über dem ein großer schwarzgelber Überhang ansetzt.
Hier quert man scharf nach rechts über eine stumpfe glatte Plattenkan
te in eine Steilrinne. In ihr wird ein Überhang überwunden; nach etwa
25 m wird die Rinne durch eine Rippe in zwei Teile geteilt (rechter Teil
Rinne, linker Teil Riß). Zuerst rechts in die Rinne, dann nach links in
den Riß, (beides IV). Dann leichter empor zu einem Schrofenplatz.
Von hier zum Eingang eines 20 m hohen Kamins und durch ihn empor.
In einer nun ansetzenden, etwa 60 m langen unschwierigen Rinne auf
den Grat und über ihn zum Gipfel.

• 458a Zweiter Törlturm, Südwestriß
P. Brandstätter, R. Schiestl und L. Jeller am 8. Nov. 1977.
IV + (tf*), überwiegend IV (weniger schwierig als von unten
zu erkennen). Schone Rißkletterei. Die Erstbegeher verwen
deten zur Sicherung nur Klemmkeile. WandhOhe 120 m ( =
5 SL). 1'/! Std.

Übersicht: Der Zweite TOrlfurm ist der erste Turm westl. des KreuztOrl-
turms. Die S-Wand wird von einem glatten, runden Pfeiler beherrscht.
Rechts dieses Pfeilers führt ein gelber Kamin (V, Erstbegeher unbe
kannt) zur Scharte zwischen Zweitem Turm und KreuztOrlturm. Links
davon fallen zwei glatte Risse auf; diese benützt die Führe.
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Zugang: Wie bei R 460 zum Grasband unterhalb des KreuztOrlturms.
Auf dem Grasband nach Westen bis zum E, etwa 30 m links der Fall
linie des ersten Risses.
Route: l.SL: Über Platten und Risse etwas .rechtshaltend hinauf
(25 m, III). 2. SL: 30m-Quergang über grasdurchsetzte Platten nach
rechts zum Beginn des Risses und in ihm noch einige Meter empor zu
Stand (III). 3. SL: Durch den Riß empor bis ins abschließende Loch,
rechts heraus auf ein Grasband und leicht zu Stand am Beginn des
nächsten Risses (40 m, IV, am Schluß II). 4. SL: Den Riß linkshaltend
hinauf bis einige Meter unter den abschließenden Überhang, an Platten
links des Risses am Überhang vorbei und zu Stand bei KOpfl (40 m,
IV-i-, </*, III). 5. SL: Nun nicht über leichtes Gelände nach links zum
Grat, sondern rechts an einem feinen Riß über Platten hinauf, dann
zum Pfeilerrücken und über diesen direkt zum Gipfel (40 m, IV u. III).
(P. Brandstätter)
Abstieg: Siehe R 455A.

• 459 KreuztOrlturm, 2173 m

Erste Ersteigung durch O. Schuster mit Führer J. Punz am 10. Juni
1892. Für den früher als „Östlichen TOrlturm" bezeichneten Ostl. Eck
punkt der langen zerrissenen Mauer der TOrlspitzen hat sich seit Auf
stellung eines Gipfelkreuzes (1927) der Name „KreuztOrlturm"
eingebürgert. Dank seines festen Gesteins bietet er zwar kurze, aber
ausgesprochen schOne Klettereien, die ob ihres Klettergartencharakters
gern und häufig unternommen werden. Besonderer Beliebtheit erfreut
sich die SO-Kante („Akademiker-Kante", R 462) sowie die SO-
Verschneidung (R 463), welche in Verbindung mit der kurzen W-Kante
(R 469) des Daumens als „U am Kleinen Törl" bezeichnet wird.

• 460 Vom Kleinen Törl (Normalweg)
O. Schuster mit J. Punz am 10. Juni 1892. Auch unter der
Bezeichnung „Pfann/Keyfel" bekannt. III (überwiegend) mit
wenigen Stellen 11. Luftige Kletterei an meist festem Fels.
Höhenunterschied 80 m, Kletterlänge ca. 140 m. 'A—'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 392.
Zugang: Auf R 76 zum Kleinen Törl, 2'/4 Std. von der Gaudeamus-
hütte, 'A Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Vom Kleinen TOrl auf der S-Seite über leichten Fels empor zu
dem breiten, begrünten Turmsockel unterhalb der fast senkrechten SO-
Kante (Akademiker-Kante). Von hier auf einem 40 m langen, auf der
Griesner Kar-Seite abwärts ziehenden schuttbedeckten Band bis an des
sen Ende. An einem kurzen brüchigen Einriß wenige Meter schräg
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462

rechts empor und durch einen senkrechten, gutgriffigen Rißkamin zu
grasdurchsetztem Fels (30 m, III). Nun leichter etwa 20 ra schräg rechts
ansteigend zum Beginn einer Steilrinne mit eingeklemmtem Block, wel
che zur Scharte zwischen Kreuztörlturm (links) und 2. Törl'turm
(rechts) emporzieht. Durch diese Rinne — unter dem Klemmblock hin
durch — empor zu Stand mit SH (30 m, III). Nun an plattigem Fels et
was hnkshaltend aufwärts in die Scharte (10 m, II). Von hier über eine
plattige Stufe linkshaltend nach weiteren 10 m zum Gipfel. (Z)

• 460A Abstieg vom Kreuztörlturm zum Kleinen Törl (Normalwes
R 460)

III, wenige Stellen II sowie 2 x 20 m abseilen. AH vorhan
den. Im Abstieg '/: Std.

Abstieg: Vom Gipfel in nordwestl. Richtung über eine plattige Stufe in
eine Scharte. Von hier zieht auf der O-Seite (Griesner Kar-Seite) eine
Steilrinne mit eingeklemmtem Block hinab. Von der Scharte 2 x 20 m
abseilen zum unteren Ende der Steilrinne. Von hier über grasdurch
setzten Fels schräg rechtshaltend (südöstl.) zu einem Rißkamin und
durch ihn hinab (oder 20 m abseilen, AH vorhanden) auf das schuttbe
deckte Band, welches zum begrünten Turmsockel unter dem Steilauf
schwung der „Akademiker-Kante" emporzieht. Über dieses Band zum
Turmsockel und über leichte Felsen (II) hinab zum Kleinen Törl. (Z)

• 461 Überschreitung der Törltürme von Ost nach West
G. Leuchs (allein) am 14. Aug. 1901. III (überwiegend) und
II. In umgekehrter Richtung schwieriger (2 Stellen IV). Lufti
ge Gratkletterei, auffallend selten begangen. Meist fester
Fels. Gratlänge 0,2 km bei einer Kletterlänge von 240 m ein
schließlich 25 Abseilmetern. 2—2'/; Std. vom Kreuztörlturm
bis zum Höchsten Törlturm. Abstiegsmöglichkeit vom Höch
sten Törlturm ins Griesner Kar s. R 455A.

Route: Vom Kreuztörlturm über steilen und plattigen Fels hinab in die
Gratscharte westl. des Gipfels (hier mündet R 460 ein). Über die in der
Scharte stehenden Blöcke und unmittelbar an der Kante auf einen Vor-
zacken, rechts um ihn herum und über Schrofen auf den 2. Törlturm
(III und II). Von der Spitze des Turmes durch eine etwa 15 m lange Ka-
mmrmne nördl. hinab und über brüchigen Fels in eine kleine Scharte.
Der folgende kleine Gratzacken wird auf der NO-Seite umgangen (II).
Mittels Spreizschrittes in einen kurzen Kamin, durch ihn empor auf ein
Koptchen, einige Meter naöh links um die Gratkante und über steilen,
gutgestufen Fels auf den 3. Törlturm (III und II). Von hier steigt man
durch eine Rinne 2 m ab, überspreizt ein Schärtchen und klettert zum
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nächsten Zacken empor (II). In die folgende Scharte seilt man sich über
eine etwa 8 m hohe, senkrechte Wandstufe ab (Abseilzacken!). Unmit
telbar aus der engen Scharte an einer steilen Rippe empor auf den Grat,
durch einen Spalt wenige Meter abwärts, Spreizschritt nach rechts und
empor zum nächsten Zacken (III). Halbrechts abwärts zu einem klei
nen Absatz, von welchem man 15 m in die nächste Scharte abseilt (AH
oberhalb des Absatzes). Von hier zu einem Schärtchen empor und über
Schrofen zu einer weiteren Scharte vor einem Felszahn (II). Unmittel
bar links unter der Gratkante luftig an einer Platte mit engem Riß em
por auf den nächsten Zacken und linkshaltend hinab in die letzte
Scharte vor dem 4. Törlturm (Höchster Törlturm). Von der Scharte
über brüchigen Fels nach 40 Metern (II) zum Gipfel des Höchsten Törl-
turmes. (Z)

SUdostkante (Akademikerkante)
E. Egger, G. v. Kraus und H. Mollier am 27. Okt. 1928. IV -l-
(ca. 10 m), überwiegend IV. Schöne Kletterei, von allen Füh
ren rund ums Kleine Törl die schönste, dementsprechend
häufig begangen. Einige ZH vorhanden, ebenso SH. Kanten
höhe ca. 60 m (= 3 meist kurze SL). 1 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 403.
Zugang: Siehe R 460
Route: Vom breiten Turmsockel am Wandfuß links durch eine Rinne
(II und I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand. I. SL: Nach links
um eine Kante und über eine steile Rampe links empor, dann durch ei
nen Riß etwa 15 m aufwärts zu Stand (30 m, IV). 2. SL: Durch einen
kurzen Riß nach rechts an die Kante (IV) und in luftiger Querung etwa
10 m nach rechts (IV-i-), dann durch einen breiten Riß schräg aufwärts
(IV) zu Stand bei einem Köpfl (25 m). 3. SL; Durch die hier ansetzende
Verschneidung knapp rechts der Kante etwa 20 m empor in ein SchartI,
links 4 m durch einen Riß auf die Gratschneide und über diese zum
Gipfel (35 m, IV). (U. Pohlke)

• 462a Nordostkante

M. Noichl und W. Karrer im Juni 1957. Häufig auch als „Di
rekte" bezeichnet. V -I-/A1 (1 SL), Rest IV. Teils hakentech
nische Kletterei, mündet nach etwas mehr als 1 SL in die
SO-Kante (R 462). Ca. 15 ZH und SH vorhanden. Kletter
länge (mit R 462) ca. 70 m (= 2 SL). I Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 403.
Zugang: Siehe R 460.
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Route: E am breiten Turmsockel am Kantenfuß. 1. SL: An einem fei
nen Riß etwa 10 m empor, Quergang 4 m über eine Platte nach rechts
zu einem schmalen Riß und durch diesen zu Stand (30 m, V-^/Al,
15 H). 2. SL: Vom Stand etwas linkshaltend wieder zu einem Riß,
durch ihn zur SO-Kante und auf dieser durch die Verschneidung knapp
rechts der Kante etwa 20 m empor in ein Scharrl, links 4 m durch einen
Riß auf die Gratschneide und über diese zum Gipfel (40 m, IV). (Er
gänzter Bericht der Efstbegeher)

• 462b Südostverschneidung
W. Weiß, Gfeller und Heininger, 1935. V/AO, aufgeteilt in
etwa 8 m V, eine Stelle AO, überwiegend IV. Schöne Kletterei
an festem Fels mit einem Schlingenstand. Neben der SO-
Kante die interessanteste Führe am Kreuztörlturm. Ca. 8 ZH

vorhanden, SH ebenfalls. Wandhöhe ca. 60 m (= 3 überwie
gend kurze SL). 1 Std.

Übersicht: Die Führe folgt der auffallenden Verschneidung und kreuzt
dabei R 462. Siehe auch Abb. Seite 403.

Zugang: Siehe R 460.
Route: Wie bei R 462 vom breiten Turmsockel am Wandfuß links
durch eine Rinne (II u. I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand.
1. SL: Nun nicht nach links (R 462), sondern die anfängliche, nun stei
lere Rinne hinauf (IV) zu Überhang, über diesen hinweg (V/AO) zu
Zwischenstand (ratsam) im Quergang von R 462 (20 m. Schlingen
stand). 2. SL: Etwa 15 m gerade empor durch die folgende Verschnei
dung, dann nach rechts zu Stand (20 m, IV -i-). 3. SL: Querung ca. 2 m
nach rechts und in der Verschneidung gerade hinauf zu Stand (20 m,
IV). Weiter leicht (II u. I) noch etwa 30 m aufwärts zum höchsten
Punkt. (U. Pohlke)

• 462c Gerade Südwand

H. Jaquet und S. Rehrl am 14. Juni 1931. V und IV. Meist
Rißkletterei, die ersten 25 m gemeinsam mit R 462. Ca. 5 ZH
vorhanden, ebenso SH. Wandhöhe ca. 60 m (= 2/2 SL).
l'A Std.

Übersicht: Die Führe benützt den schiefen Riß, der in der Scharte zwi
schen Vorgipfel und Gipfel entspringt. Siehe auch Abb. Seite 403.
Zugang: Siehe R 460.
Route: Vom breiten Turmsockel am Wandfuß links durch eine Rinne
(II u. I) schräg links etwa 10 m empor zu Stand. 1. SL: Nach links um
die Kante und über eine steile Rampe links empor, dann durch einen
Riß nur etwa 10 m hinauf (im Riß weiter = R 462) und links aufwärts
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zu Stand (20 m, IV). 2. SL: Etwa 2 m nach links, dann über plattige
Wandstufe (IV-1-) zu Überhang, über diesen (V/AO) zum Beginn eines
Risses und durch diesen empor (V) zum Grat (40 m). Weiter leicht
(I u. II) nach 20 m zum höchsten Punkt. (U. Pohlke)

• 463 Direkte Südwand

P. Brandstätter, R. Schiestl und L. Jeller am 8. Nov. 1977.
V -t- (eine längere Stelle), überwiegend V. Schöne Kletterei.
Die Erstbegeher verwendeten einen H als SH, restliche Siche
rung durch Klemmkeile. Wandhöhe 80 m. 1 Std.

Übersicht: Die Führe leitet durch den wenig gegliederten Wandteil in
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Gipfelfallinie zwischen der S-Wand (R 464) und der Geraden S-Wand
(R462b).
Zugang: Wie bei R 460 zum Grasband unterhalb der S-Wand.
Route: E bei einem geräumigen Absatz mit großen Blöcken in Failinie
einer gelben Verscbneidung (vom Grasband 15 m, III). Über brüchigen
Fels ein paar Meter gerade hinauf, dann etwas rechts in einen Riß und
durch diesen (IV) etwa 10 m empor auf einen Absatz. Kurzer Quergang
über eine Platte nach rechts zu einer Schuppe (V), auf diese hinauf und
in schöner Kletterei (V) über die wenig gegliederte Plattenwand erst
schräg links aufwärts, dann waagrecht nach links zu einem kurzen Riß
links eines weißen Felsstreifens. Den Riß hinauf (V) und über eine glat
te Platte (V 4-) zu Stand in einer Nische. Durch den weißen Riß über
dem Stand gerade hinauf und zum Gipfelgrat, den man direkt neben
dem Gipfelblock erreicht (anfangs V, dann IV u. III). (P. Brandstätter)

• 464 Südwand

H. Schlechter, Kathi Thaler, M. Ober und O. Zimmeter am
13. Okt. 1927. V (stellenweise), meist IV und III. Einige ZH
vorhanden, SH nur teilweise. Wandhöhe ca. 60 m (= 3 SL).
1 Std.

Übersicht: Links der Gipfelfallinie zieht ein Rißsystem (mit einer klei- ^
nen Höhle) herab, das den Durchstieg vermittelt.
Zugang: Wie bei R 460 zum Kleinen Törl und vom Turmsockel auf ei
nem Grasband nach W zu einer grasigen Rinne und halblinks aufwärts
zu Stand.

Route: 1. SL: Vom Stand Querung nach links abwärts über eine glatte
Platte (V—) zu einer von Graspolstern durchsetzten Wand, an dieser
gerade hinauf zu einem Überhang, über diesen (IV -i-) und nach rechts
aufwärts (V) zu einer kleinen Höhle (30 m). 2. SL; Aus der Höhle links
über die Kante hinauf (III) zum Beginn des schon von unten auffallen
den Risses, durch diesen 15 m (V) empor zu Stand (25 m). 3. SL: Nun
leichter (III) zur Scharte westl. des Turmes und über die Gipfelplatte
zum höchsten Punkt (35 m). (Ergänzter Bericht der Erstbegeher)

• 465 Südwestwand

Angaben über Erstbegehung und Routenbezeichnung nicht
bekannt. V (1 SL), Rest IV und III. Längste Route am
Kreuztörlturm, stellenweise brüchig, weniger empfehlens
wert. Wandhöhe ca. 80 m (= 4 SL). 2 Std.

Übersicht: Von der auffallenden Scharte westl. des Gipfels zieht ein
markanter Rißkamin bis zum Wandfuß herab, der den Durchstieg ver
mittelt.

404

Zugang: Wie bei R 464 vom begrünten Turmsockel auf dem Grasband
nach W zu einer grasigen Rinne. Nun nicht halblinks aufwärts (R 464),
sondern etwa 40 m durch die schrofige Rinne hinab bis zum Beginn des
markanten Rißkamins.

Route: 1. SL: Durch den Rißkamin empor zu Stand in Gufel (35 m,
IV—). 2. SL: Weiter im Rißkamin nur etwa 4 m hinauf zu sperrendem
Überhang, Querung 2 m nach rechts und üher den Überhang empor,
dann durch den folgenden Riß aufwärts und durch den linken von zwei
Rissen über einen zweiten Überhang empor zu gutem Stand (35 m, V).
3. SL: Im folgenden Kamin aufwärts zur Gratscharte (40 m, III u. IV).
4. SL: Wie bei R 464 über die Gipfelplatte (II u. III) zum höchsten
Punkt (15 m). (ü. Pohlke u. H. Mägdefrau, Mai 1977)

• 466A Abstieg über die Abseilpiste
Abklettern (11 und 1) und 2 x 35 m abseilen. AH vorhanden.
20 Min.

Abstieg: Vom höchsten Punkt nach O, dem Grat folgend, ca 35 Seilme
ter (II u. I) absteigen zu AH vor dem Steilabbruch auf der Südseite.
2 X 35 m abseilen zum begrünten Turmsockel, (ü. Pohlke)

• 467 Daumen, 2151 m

Erste Ersteigung wahrscheinlich durch G. Leuchs (allein) am II. Aug.
1901. Der Daumen ist ein markanter Felszacken mit glatter S-Wand,
welcher die östl. Begrenzung des Kleinen Törls bildet. Früher wurde er
nicht beachtet, seit der „Erfindung" des bekannt gewordenen „U am
Kleinen Törl", wird er als Gipfel gezählt. Unter diesem „ü am Kleinen
Törl" versteht man eine Begehung der SO-Verschneidung des Kreuz-
törlturms (R 463) und der W-Kante des Daumens (R 469). Zur Bege
hung dieser Führenkombination rechnet man 2'/: Std. Auf dem Gipfel
Kästchen mit Buch.

• 468 Nordwestanstieg vom Kleinen Törl (Normalweg)
Weg des Erstersteigers (s. R 467). II und 1, im oberen Teil
grasdurchsetzter Fels. Gleichzeitig beste Abstiegsroute. Hö
henunterschied 50 m, Kletterlänge 140 m. 'A—'A Std. (Siehe
Abb. Seite 403 und 392)

Zugang: Auf R 76 zum Kleinen Törl, 2% Std. von der Gaudeamus
hütte 'A Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Vom Kleinen Törl bei einer Gedenktafel durch eine gutgestufte
Rinne in nordöstl. Richtung einige Meter empor, Quergang auf schma
lem Gesimse (11) nach links und in einer Einbuchtung aufwärts zu ei-
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nem ausgeprägten Absatz unter der senkrechten W-Kante des Dau
mens. Von hier auf breitem Band in die NO-Seite und zu einem weite
ren Sattel. Man quert nun luftig auf- und absteigend in gleicher
Richtung weiter, bis man östl. einer Kante über grasdurchsetzten Fels
rechts einer schluchtartigen Rinne steil zum höchsten Punkt emporstei
gen kann. (Z)

• 469 Westkante

W. und T. Zimmeter, 1946. V-(-. Fester Fels, einige H vor
handen. Kantenhöhe ca. 40 m. 'A Std. (Siehe Abb. Seite 403
und 406)

Zugang: Wie bei R 468 zu dem ausgeprägten Absatz unter der senk
rechten Westkante, 10 Min. vom Kleinen Törl.
Route: Von dem erwähnten Absatz direkt einige Meter an der Kante
senkrecht empor und einige Meter nach links unter einen Überhang.
Über diesen empor und senkrecht weiter zum Gipfel.

• 470 Südwand

A. Bichler und L. Jöchl im Herbst 1961. AI (l'A SL) Ha
kentechnische Kletterei. Die meisten H vorhanden. Kletter
länge 2 SL. y« Std. (Siehe Abb. Seite 403 und 406)

Zugang: Wie bei R 460 zum Kleinen Törl und wie bei R 468 zum ausge
prägten Absatz unter der S-Wand rechts vom E zur W-Kante (R 469),
10 Min. vom Kleinen Törl.

Route: IVi SL den H folgend (AI) empor bis zu Absatz am Ende der
Schwierigkeiten. Weiter nach wenigen Metern (III) zum Gipfel.
(P. Brandstätter)

• 471 Töriwand, 2197 m

Erste Ersteigung durch L. Distel und K. Herr am 3. Juni 1899. Die
Töriwand ist eine breite, zackige Felsmauer östl. des Kleinen Törls, die
ihren Namen ihrer mauerglatten S-Wand verdankt und durch ihr festes
Gestein prächtige Klettereien bietet. Auf dem Gipfel Kästchen mit
Buch.

• 472 Von Osten (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 471). II (überwiegend). Am Gip
felgrat sehr ausgesetzt, im unteren Teil des Anstiegs etwas
brüchig. Höhenunterschied 140 m. 'A—'A Std. (Siehe Abb.
Seite 408, 413 und 415)

Zugang: Auf dem Gildensteig (R 76) bis etwa 50 m westl. der „Schul
ter" (etwa 2060 m), 2 Std. von der Gaudeamushütte, 1 Std. von der
Fritz-Pflaum-Hütte. Hier auf dem rot bez. Normalanstieg zur Regalp
wand (R 482) durch eine Rinne in östl. Richtung aufwärts bis zu einer
geneigten Grasterrasse.
Route: Man verläßt die Grästerrässe nach links und steigt bei einem
Felszacken durch eine in nördl. Richtung zum Hauptkamm ziehende,
brüchige Geröllrinne an, die durch eine kurze senkrechte Stufe gesperrt
wird. Über die Stufe zu einem Absatz unterhalb der Scharte und an der
linken Seitenwand auf einer Leiste hinter einer Platte hindurch zu ei

nem etwa 3 m hohen, senkrechten Einriß (11). Durch ihn und eine an
schließende 15 m hohe Rinne auf einen Vorbau. Nun in südwestl.

Richtung, zuerst einige Meter absteigend, auf einem breiten Geröllband
um einen Gratturm herum in die Scharte zwischen ihm und der Töri

wand. Über grasdurchsetzte Felsen auf den Gipfelgrat, den man an sei
nem östl. Eckpunkt erreicht. Man verfolgt den schmäler werdenden
Grat, bis er sich zu einer scharfen, waagrechten Felsschneide verengt,
deren erste Hälfte man am besten nordseitig, die zweite südseitig um
geht (11). Über eine kurze Felsstufe nach wenigen Metern zum höchsten
Punkt. (Z)

• 472A Abstieg nach Osten (Normalweg, R 472)
II (überwiegend), am Gipfelgrat sehr ausgesetzt. Im Abstieg
20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel abwärts in eine kleine Schärte und über die schar
fe Felsschneide, zuerst südl., dann nördl. zu dem breiter werdenden
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Grat, den man bis an seinen östl. Eckpunkt verfolgt. Hier über gras
durchsetzten Fels abwärts, über ein Geröllband in östl. Richtung um ei
nen Gratturm herum und einige Meter aufwärts zu einem Absatz. Von
ihm durch eine 15 m hohe Rinne und einen etwa 3 m hohen, senkrech
ten Riß abwärts zu einer Leiste in der rechten Seitenwand der nach S
hinabziehenden Rinne. Über eine kurze, senkrechte Stufe in der Rinne
abwärts, die man bei einem Felszacken verläßt und auf die roten Bez.
des Regalpwandanstieges (R 482) trifft. Auf diesem in westl. Richtung
hinab zum Gildensteig. (Z)

• 473 Gratübergang Töriwand — Regalpwand
L. Distel und K. Herr am 3. Juni 1899. II (stellenweise).
Meist brüchiger Fels. Wenig begangen, da man ohne viel
Zeit- und Höhenverlust besser auf den Normalweg zur Reg
alpwand (R 482) ausweichen kann. Entfernung beider Gipfel
'A—A Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 473.

• 474 Nordwestgrat
G. Leuchs (allein) am 11. Aug. 1901. III (einige Stellen),
überwiegend II. Luftige Kletterei an festem Fels. Mit Abstieg
über den G-Grat (R 472) als Überschreitung der Töriwand
empfehlenswert. Höhenunterschied 100 m. 1—l'A Std. (Sie
he Abb. Seite 413)

Zugang: Auf dem Gildensteig (R 76) zum Kleinen Törl, V/i Std. von
der Gaudeamushütte, 'A Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: Vom Kleinen Törl wie bei R 468 zu den grasdurchsetzten Felsen
unterhalb des Gipfels des Daumens. Von hier linkshaltend empor bis
zu der Stelle, wo die Wände des Daumens und der Töriwand fast zu
sammenrücken. Man spreizt hier an die gegenüberliegende, fast senk
rechte Wand und quert auf schmalen Gesimsen luftig, zuerst etwas
auf-, dann wieder absteigend, 20 Seilmeter in die N-Wand der Töri
wand hinaus (III). Hinter einer wenig ausgeprägten Kante an gutgriffi
gen, steilen und mit Graspolstern durchsetzten Platten ca. 15 m empor
(III). Stand mit Sicherungszacken. Von hier noch weitere 20 m über
steilen, grasdurchsetzten Fels aufwärts zum westl. Ende des Gipfelgra
tes. Der Zackenreihe des Grates folgend (II) nach 50 m zum höchsten
Punkt. (Z)

409



Törlwand, s-wand
Gildenriß, y R475

I i

i

^-vf'\>\
Schrofeh,
ca. tOm IL

mtn \ \

öUdensieig 1 1

ISLI
bis zum Gifc^ei

Uberhahgfider
Wandten

• 475 Südwand, GildenriB
P. Brandstätter und

F. Huber am 31.

Aug. 1975.
VI/AO (Stellen),
überwiegend V. An
strengende Rißklette
rei; bei Nässe nicht zu
empfehlen. ZH und
SH teils vorhanden,
Klemmkeile bis Her

Hex und Stopper
empfehlenswert.
Kletterlänge 1(X) m
(=4 meist kurze SL).
2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 406
und 413.

Zugang: Wie bei R 76 zum
Wandfuß und vom Steig etwa
80 m empor zum Rißbeginn.
Route: Siehe Topo Seite 410.

• 476 Südwand

B. König und N. Werr, 1909. III-I- (zwei Stellen), überwie
gend III und II. Schöne, sehr luftige Kletterei an festem Fels,
o'* (5 m) unterhalb der großen S-Wandterrasse. Einige ZH
vorhanden, SH fehlen. Häufig begangen. Wandhöhe ca.
140 m. l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 413.
Zugang: Auf dem Gildensteig (R 76) bis zum Wandfuß, 2 Std. von der
Gaudeamushütte, 1 Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: E etwa 50 m nördl. einer Gedenktafel der Edelweißgilde Kitzbü
hel. Über Schrofen und leichte Felsen 35 m gerade empor (1 und II).
Vom Stand 5 m gerade aufwärts und 4 m Quergang auf einem waag
rechten Band nach rechts um eine Ecke in eine Rinne. Nun ca. 25 m auf

der linken Seite der Rinne empor bis zum Beginn eines schwarzen Ka-

410

mins. Hier auf schmaler Leiste ca. 6 m schräg nach rechts aufwärts zu
einem Vorsprung (III). Von hier (H) 2 m gerade empor, 2 m Quergang
nach links und ca. 15 m durch einen glatten Riß (lll-i-, d') aufwärts
zu einem Schärtchen. Stand mit Sicherungszacken. Vom Schärtchen
spreizt man an die linke, glatte Wand und über sie noch 10 m aufwärts
zum westl. Ende der großen S-Wandterrasse (III). Auf der Terrasse in
östl. Richtung bis zu deren Verengung. Hier an einem senkrecht begin-
nenden Riß der Gipfelwand ca. 15 m empor, 2 m Quergang nach rechts
und 18 m leicht linkshaltend zu einer kleinen Nische unter einem dunk-
len Riß (III). Die weiter östl. liegende Höhle wird nicht betreten. Durch
den leicht überhängenden Riß (III -t-) mit Benützung der linken Seiten
wand über einen Klemmblock empor zur Gratschneide. Nun gemein
sam mit R 472: Man verfolgt den schmäler werdenden Grat, bis er sich
zu einer scharfen, waagrechten Felsschneide verengt, deren erste Hälfte
man am besten nordseitig und die zweite Hälfte südseitig umgeht (II).
Uber eine kurze Felsstufe nach wenigen Metern zum Gipfel. (Z)

• 476a „Schiefer Riß", Variante zur Südwand (R 476) im oberen
Teil

H. Lackner und H. Langer, 1925. V/AO (überwiegend).
Schöne, ausgesetzte, jedoch schwierigere Ausstiegsvariante
zu R 476. Einige ZH vorhanden. Kletterlänge X/i SL. I Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 413.
Route: Auf R 476 bis zum Beginn der S-Wandterrasse. Von ihrem
westl. Ende quert man waagrecht nach links in die mauerglatte Gipfel
wand zu einem kleinen Felszacken. An dem dahinter schräg nach links
aufwartsziehenden, markanten Riß 2 SL empor zum NW-Grat, den
man westl. des Gipfels erreicht. Nun über den Grat in östl Riclitune
zum höchsten Punkt.

• 477 Direkte Südwand
W. und T. Zimmeter, 1947. V/AO (überwiegend V, ✓ AO)
und IV. Hauptsächlich ausgesetzte Rißkletterei. Einige H
vorhanden. Wenig begangen. Wandhöhe 140 m.
2/2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 413.
Zugang: Auf dem Gildensteig (R 76) zum Wandfuß, 2 Std. von der
Gaudeamushütte, I Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
Route: E genau in Gipfelfallinie, dort, wo I SL höher sich unter auffal
lendem Uberhang ein Absatz befindet (große, kreisrunde, weiße Flech-

ftu' j " steigt erst schräg links an und quert nach rechts zum AbsatzUber den hier ansetzenden, etwa 10 m hohen Überhang hinauf (V, </*)!
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Oberhalb desselben durch einen 10 m langen Riß empor, von dessen
Ende Quergang einige Meter nach rechts in einen Kamin mit auffallen
dem Klemmblock und zur großen Terrasse in der S-Wand. Die glatte
Gipfelwand durchzieht ein auffallender, waagrechter, feiner Riß, zu
dessen rechtem Ende man durch einen senkrechten Riß gelangt, der die
rechte Begrenzung der Gipfel wand bildet. Quergang entlang des waag
rechten Risses bis zu dessen Ende, einige Meter schräg aufwärts zum
Fuß der gelben Gipfelverschneidung und durch sie zum Gipfel. (Bericht
der Erstbegeher)

• 478 Südostwand

Ch. Haidacher und H. Lackner, 1935. V-)-/AO (überwie
gend), nur selten leichter. Einige ZH vorhanden, SH fehlen.
Meist fester Fels, nur sehr selten begangen. Wandhöhe ca.
130 m. 2'A—3 Std.

Übersicht: Die Route leitet im rechten Teil der breiten S-Wand direkt
zum östl. Eckpunkt der fast waagrechten Gipfelschneide empor.
Zugang: s. R 477. E in der Fallinie des östl. Eckpunktes des Gipfelgra
tes der Törlwand.

Route: Vom E (H) links 6 m aufwärts zu gutem Stand, weitere 6 m
über ein Grasband zu einem Riß (H). Hier nach 15 m zu einem Stand.
7 m zu einem überhängenden Riß (H), Quergäng 8 m nach rechts zu
einem nach rechts aufwärts ziehenden Riß. Über Grasschrofen zu
einem Überhang und über ihn (H) halb rechts aufwärts zum G-Grat.
Nun gemeinsam mit dem Normalweg (R 472) zum Gipfel. (Bericht der
Erstbegeher)

• 479 Nordwand

K. Amort, J. Kammerlander, F. Lantschner und F. Nieder
moser am 24. Juli 1923. V—, überwiegend IV. Fast nie wie
derholt. Wandhöhe ca. 200 m. 3 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 479.

Törlwand Südwand

R 472 = Törlwand von Osten (Normalweg, nur oberer Teil sichtbar); R 474 =
Nordwestgrat (nur oberer Ted sichtbar); R 475 = Gildenriß; R 476 = Südwand;
R 476a = „Schiefer Riß"; R 477 = Direkte Südwand. Foto: Sch
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• 481 Regalpwand, 2227 m

Erste touristische Ersteigung wahrscheinlich durch A. Bonnet und
Dietrich am 8. Juli 1880. Die Regalpwand, östl. der Törlwand gelegen,
gehört mit zu den leicht erreichbaren Bergen des Kaisergebirges. Auf
dem Gipfel Kästchen mit Buch.

• 482 Von Südwesten (Normalweg)
Weg der Erstersteiger. I, stellenweise leichter. Rot-weiß-rot
bez., kaum zu verfehlen. Im unteren Teil des Anstieges Stein
schlaggefahr durch Vorausgehende. Häufig begangen. Hö
henunterschied 170 m. 'A Std. (Siehe Abb. Seite 415)

Zugang: Auf dem Gildensteig (R 76) bis etwa 50 m westl. der „Schul
ter" (ca. 2060 m), 2 Std. vön der Gaudeamushütte, 1 Std. vön der
Fritz-Pflaum-Hütte.

Route: Man steigt westl. einer Einbuchtung über Schrofen an, über
schreitet die hier rinnenartige Einbuchtung nach links und gelangt
durch eine felsige Rinne auf eine geneigte Grasterrasse (hier Abzwei
gung von R 472). Die Steigspuren und Farbmarkierungen leiten nun
über leichte Felsen aufwärts, zuletzt durch eine kurze Geröllrinne in ei
ne Scharte am NW-Fuß des Gipfelaufbaues. Über eine wenige Meter
hohe plattige Stufe und über Schrofen nach wenigen Min. zum Gipfel.
(Z)

• 482A Abstieg nach Südwesten (Normalweg, R 482)
I, rot-weiß-rot bez., deutliche Begehungsspuren. Im Abstieg
20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel in nordwestl. Richtung über Schrofen und eine
plattige Stufe abwärts in eine Scharte am NW-Fuß des Gipfelaufbaues.
Nun den Farbmarkierungen und Steigspuren folgend in südwestl. Rich
tung hinab zu einer geneigten Grasterrasse und durch kurze felsige Rin
nen und über Schrofen zum Gildensteig. (Z)

Kreuztörlturm, Daumen, Törlwand, Regalpwand und Regalpspitze von Süden

R 76 = Teil des Cildensleigs zum Kleinen TOrl (im oberen Teil perspektivisch ver
zerrt); R 482 = Regalpwand von Südwesten (Normalweg): R 484 = Cratüber-
gang Regalpwand — Regalpspitze; R 485 = Regalpwand, Südwand. Foto: Z
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• 483 Von Norden aus dem Griesner Kar
J. Enzensperger und G. Heilmann am 3. Juli 1900. II (über
wiegend). Hauptsächlich Geröll, steiles Gras und brüchige
Schrofen. Selten begangen. Höhenunterschied ca. 300 m
2 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 483.

• 484 Gratübergang zur Regalpspitze
J. Enzensperger und G. Heilmann am 3. Juli 1900. II (über
wiegend), stellenweise brüchig. Entfernung beider Gipfel
'A—y4 Std. (Siehe Abb. Seite 414)

Route: Vom Gipfel der Regalpwand über den kurzen Gipfelgrat bis an
sein östl. Ende. Hier auf der Griesner Kar-Seite an einem kurzen Einriß
hinab, einige Schritte nach S und durch einen weiteren Einriß abwärts
zu einer engen Scharte. Von hier quert man in der S-Seite auf einem gel
ben, brüchigen Band etwa 20 Meter nach O zu einer Scharte, die von
einem fingerartigen Zacken flankiert wird. Von der Scharte durch eine
steile Rinne 20 Meter hinab in die von der tiefsten Einschartung zwi
schen Regalpwand und Regalpspitze nach S ziehende Geröllrinne. In
ihr empor zur Einschartung (2190 m, hier mündet R 497 ein) und nach
links in die N-Flanke der Regalpspitze. Auf einer geröllbedeckten Ram
pe aufwärts und rechtshaltend nach wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

• 485 Südwand

J. Badberger und E. Sindel, 1907. III (einige Stellen), über
wiegend II. Wenig interessanter Anstieg, brüchiger und
grasdurchsetzter Fels. Wandhöhe 150 m. I—l'A Std. (Siehe
Abb. Seite 414)

Zugang: Auf dem Weg zum Kleinen Törl (Gildensteig, R 76) bis ober
halb der eigenartigen Felsschichtung unmittelbar rechts des Steiges,
1 A Std. von der Gaudeamushütte. Wo der Gildensteig nach NW ab
biegt, verläßt man ihn über breite Grasbänder in östl. Richtung (verein
zelte verwaschene Farbmarkierungen), quert eine Geröllrinne und
gelangt zum Eingang der großen Rinne, die aus der Scharte zwischen
Regalpwand und Regalpspitze herabzieht, 15 Min. von der Abzwei
gung am Gildensteig.
Route: In der Rinne ca. 10 m aufwärts und durch eine von links ein
mündende Zweigrinne über brüchigen Fels auf die Rippe empor, wel
che die Häuptrinne westl. begrenzt (II).
Diese Stelle erreicht man auch von der Fritz-Pflaum-Hütte in I Std.,
indem man vom Kleinen Törl bis zur „Schulter" absteigt und unter den
S-Abstürzen der Regalp wand auf Grasbändern nach O quert. Nun
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rechtshaltend über Grasschrofen in eine breite, steile Rinne und durch
sie zum Beginn eines 5 m hohen Kamins (III und II). Nach dem Kamin
noch etwa 15 Seilmeter gerade empor zu einem Geröllfleck (III). Von
hier in westl. Richtung durch eine gutgriffige Plattenmulde empor in ei
ne Scharte (III und II) und über einen kurzen Seitengrat in nördl. Rich
tung zum Gipfelgrat, den man wenige Meter unterhalb des höchsten
Punktes erreicht. (Z)
G. Sixt d. Ä. und K. Sixt begingen am 6. Juni 1922 eineii neuen Anstieg
durch die S-Wand und 1923 durch den S-Wandkamin. Über beide An
stiege besteht keine Klarheit, Berichte fehlen.

• 486 Gerade Südwand (Rampenkamin)
H. und J. Lackner und O. Zimmerer am 14. Sept. 1923. Ver
mutlich mit den von Kanzow und Graf Lambsdorff 1914
sowie von G. Sixt d. Ä. und K. Sixt 1923 eröffneten Durch
stiegen identisch. IV (1 SL im Kamin), überwiegend III.
Wenig begangen. Wandhöhe 150 m. l'A Std.

Übersicht: Die S-Wand der Regalpwand wird in ihrem linken Teil von
einem auffallenden dunklen Kamin durchrissen. Von seinem unteren
Ende zieht eine plattige Rampe nach rechts abwärts.
Zugang: s. R 485.
Route: Über die markante Plattenrampe zum Beginn des in der Über
sicht erwähnten Kamins (Rampenkamin) und durch ihn über einen
Überhang (1 SL IV) empor zu einer Schuttrinne; man verläßt sie nach
wenigen Metern nach rechts und klettert über leichtere Wandstu
fen und ein kurzes Gratstück aufwärts, das zum Gipfel leitet.
(O. Zimmeter)

• 486a Südwand „Mixtours"
R. und S. Kluge am 12. Aug. 1985. V und IV, stellenweise
leichter. Schöne Kletterei am meist festem Fels. Im unteren

Teil vermutlich mit R 486 identisch. Einige H vorhanden.
Wandhöhe 150 m. I—2 Std.

Zugang: Siehe R 485.
Route: Siehe Topo Seite 418.

• 487 Südostwand

A. Göttner und L. Splechtna, 1936. V-I-/AO (überwiegend),
im oberen Teil leichter. Einige ZH vorhanden, SH fehlen.
Fester Fels, selten begangen. Wandhöhe ca. 200 m.
2'/2—3 Std.

Übersicht: Die SO-Wand ist die glatte Wand östl. der Südkante.
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Zugang: Wie bei R 485 zum
Eingang der großen Rinne und
weiterqueren zum E.
Route: Durch einen plattigen
Kamin 50 m empor zu einem
kleinen Turm. Über einen
schwachausgeprägten Pfeiler
auf ein Kriechband. Auf dem

Band nach links, die Unterbre
chungsstelle hangelnd, zu ei
nem Riß. Teilweise überhän

gend 20 m im Riß empor (3 H)
zu gutem Stand. Leicht 10 m zu
einem plattigen Doppelriß hin
auf. Im rechten Ast 10 m em
por und in schöner Kletterei

•direkt zum Gipfel. (Bericht der
Erstbegeher)

• 488 Südwestkante

H. Jaquet, W. Merkl und Paula Sendtner am 23. Aug. 1931.
V (am unteren Kantenaufschwung), im oberen Teil leichter.
Einige ZH vorhanden, SH fehlen. Überwiegend fester Fels,
wenig begangen. Kantenhöhe und Kletterlänge ca. 140 m.
l'A—2Std.

Übersicht: Die Regalpwand entsendet nach SW eine ausgeprägte, im
unteren Teil nahezu senkrechte Kante, über die die Führe emporleitet.
Zugang: Man verläßt den Normalweg (R 482) zur Regalpwand an ge
eigneter Stelle und quert über Schrofen und Grasbänder zum E am Be
ginn der Kante.
Route: ünmittelbar links der Kante über fast senkrechten Fels unge
fähr 10 m empor zu einem Stand (H). Von hier aus etwas linkshaltend
(V) über einen glatten Wulst aufwärts und nach links zu einem Gras-
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Regalpwand von Westen
R 4S9 = Westwand; Zugang vom Normalweg ( R 482) nur teilweise sichtbar.
E = Einstieg. Foto: Z

fleck. Dann mit Benützung zweier Risse (V) empor zu einem Schartl in
der Kante. Nun über den gutgestuften Grat in leichter Kletterei in den
großen Geröllkessel, in dem der „Rampenkamin" (R 486) endet. Zu
letzt durch eine Rinne weiter zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 489 Westwand

H. Schlechter und Kathi Thaler am 19. Aug. 1925. IV (über
wiegend). Fester Fels. Einige ZH vorhanden. Als selbststän-
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dige Kletterfahrt zu kurz, jedoch im Anschluß an R 476 zu
empfehlen. Wandhöhe 80 m (= 2 SL). 1 Std. (Siehe Abb.
Seite 419)

Zugang: Man verläßt den Normalweg (R 482) zur Regalpwand etwa 50
Vertikalmeter unterhalb des oberen Endes der diesen Anstieg rechts be
gleitenden Rinne, überquert die Rinne an geeigneter Stelle nach rechts
und steigt jenseits einer schrofigen Rippe einige Meter zu einer Terrasse
am Fuß der W-Wand ab.

Route: E im linken Wandteil in Fallinie des höchsten Punktes. 1. SL:
Durch einen etwa 10 m hohen Kamin auf den Pfeilerkopf (IV) und von
dort schräg rechtshaltend weitere 20 Seilmeter aufwärts zu gutem Stand
(III, 1 H). 2. SL: In der hier ansetzenden Rißreihe — einem kleinen
Überhang links ausweichend — empor (IV) zu einem kurzen Seiten
grat, wenige Meter westl. des Gipfels. (Z)

• 492 Regalpspitze, 2253 m
Erste touristische Ersteigung durch 0. Merzbacher und M. Soyer (ge
nannt Steinackerer), 1882. Flöchste Erhebung in dem Kammstück zwi
schen Hochgrubachspitzen und Goinger Halten, früher auch „Höchste
Törlspitze" benannt.

• 493 Von Norden aus dem Griesner Kar (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 492). I, stellenweise leichter.
Meist Geröll und steile Schrofen, teilweise brüchig. Höhen
unterschied ca. 350 m. VA Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 493.

• 493A Abstieg nach N ins Griesner Kar (Normalweg R 493) oder
Abstieg nach S ins Hochgrubachkar (R 512)
I, meist steile Schrofen und Geröll. Abstieg nach S ab der
Regalpscharte rot bez. 1—l'A Std.

Abstieg: Vom Gipfel in nordwestl. Richtung über Schrofen abwärts,
bis man nach rechts auf eine Terrasse übertreten kann. Vom unteren
Ende dieser Terrasse an geeigneter Stelle in die breite Geröllrinne, die
von der Regalpscharte nach N ins Griesner Kar hinabzieht.
Weiter nach N: Durch die steile Rinne, zuletzt über einen breiten Ge
röllhang ins Griesner Kar.
Weiter nach S: Man steigt in der oben erwähnten Geröllrinne zur Reg
alpscharte empor, quert ab- und aufsteigend in östl. Richtung zum
Schönwetterfensterl (deutliche Trittspuren, rot bez.), wobei man sich in
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der S-Flanke des Verbindungsgrates hält. Kurz unterhalb der schmalen
Einschartung des Schönwetterfensterls trifft man auf die roten Markie
rungen von R 512. Diesen folgend in südl. Richtung hinab ins Hoch
grubachkar. (Z)

• 494 Von Osten

J. Enzensperger und G. Heilmann am 3. Juni 1900 im Ab
stieg; G. Leuchs (allein) am 23. Sept. 1901 im Aufstieg.
III (stellenweise), überwiegend II. Meist fester und plattiger
Fels. Höhenunterschied von der Regalpscharte 80 m. 'A Std.
von der Scharte.

Zugang: Die Regalpscharte (ca. 2170 m) zwischen Regalpspitze und
Regalpturm erreicht man:
1. Von N aus dem Griesner Kar mühsam durch eine breite Geröllrinne

(R 493), 1 Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte.
2. Vom Schönwetterfensterl (R 512), indem man etwas südl. unterhalb
der engen Scharte bei einer Tafel den roten Bez. in westl. Richtung ab-
und aufsteigend die steilen Grashänge, Rippen und Rinnen in der S-
Flanke quert und durch eine sehr brüchige, kurze Rinne, zuletzt über
Schutt zur Regalpscharte emporsteigt, 'A Std. vom Schönwetterfen
sterl, 2'A Std. von der Ackerlhütte.
Route: Von der Regalpscharte quert man über Geröll auf der Griesner
Kar-Seite einige Meter nach W und klettert über eine Platte nach rechts
ansteigend empor zu einem schmalen Schuttband. Von hier über stei
len, plattigen Fels etwa 15 m im allgemeinen gerade aufwärts und
schräg rechtshaltend nach weiteren 30 m (III) empor zum Grat, den
man dort erreicht, wo er sich steiler aufschwingt. Hier tritt man in die
S-Seite über, quert einige Meter nach links zu einer ansteigenden, gras
durchsetzten Rampe. Auf ihr 20 m empor und von ihrem oberen Ende
gerade aufwärts nach weiteren 20 m zu einer kleinen Scharte nördl. des
Gipfels (11). Von der Scharte in südl. Richtung über leichte Grasschro
fen in wenigen Min. zum höchsten Punkt. (Z)

• 495 Sudwand (ursprünglicher Weg)
E. Wagner und H. Weis, 1911. IV— (einige Stellen), über
wiegend III. Stellenweise brüchig, selten begangen. Wandhö
he ca. 150 m. 1—l'A Std.

Übersicht: Der Anstieg verläuft in den unteren zwei Dritteln mehr in
der SW-Flanke. E etwa 2100 m.

Zugang: s. R 485.
Route: Über den teilweise grasdurchsetzten Fels rechts der bei R 485 er-
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wähnten Hauptrinne aufwärts zu einer kleinen steilen Rinne, die als
bald durch einen etwa 20 m hohen Stemmkamin unterbrochen wird.
Durch ihn empor, Ausstieg über die abschließenden Blöcke (IV—).
Durch die Rinne, die nun schrofig wird und bald links abbiegt, weiter.
Man kommt zu einem Schuttband (hier Ausstieg auf den W-Grat mög
lich), das rechts aufwärts zieht und an einer Rippe endigt. Jenseits der
Rippe ein paar Meter abwärts zu einem 2. Band. (Hier mündet R 495a
ein). Nun in der Fortsetzung des Bandes über eine steile Platte mit gu
ten Griffen nach rechts (hier zweigt R 496 ab) und durch eine gut 10 m
hohe Steilrinne (III) in die Scharte zwischen Gipfelwand und einem
schlanken Zacken. Von hier gerade empor und durch einen 5 m hohen
Kamin in eine 2. Scharte. Einige Meter über ihr quert man luftig auf
Graspäckchen 10 m nach rechts in der O-Flanke zu einer schmalen brü
chigen Steilrinne, durch die man 20 Seilmeter emporklettert zum NO-
Grat, den man wenige Schritte unterhalb des Gipfels gewinnt.

• 495a Südwand (gerader Weg)^
G. Leuchs und F. Bouda, 1921. III (mehrere Stellen) und 11,
stellenweise leichter. Selten begangen. Wandhöhe 150 m.
1 —l'A Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 495a.

• 495b Ausstiegsvariante zu R 495
Erstbegeher unbekannt. V (stellenweise), meist leichter.

Route: Die Querung in die O-Flanke kann man vermeiden, wenn man
nach der bei R 495 erwähnten „steilen Platte" (teilweise V) durch eine
Steilrinne und den anschließenden, unten rißartigen Kamin, schließlich
durch eine Schrofenrinne gerade emporklettert.

• 496 Unmittelbare Südwand
M. Wieser und O. Zimmeter am 31. Mai 1925. IV (überwie
gend) mit einigen Passagen III. Interessante Variante zum ur
sprünglichen S-Wandanstieg (R 495). Wenig begangen,
lüetterlänge ca. 80 m. 1 Std. vom Plattenquergang,
l'A—2 Std. vom Wandfuß.

Übersiebt: Diese Führe vermeidet das Ausweichen in die brüchige NO-
Seite und führt unmittelbar zum Gipfel.
Route: Auf R 495 bis zu dem dort erwähnten 2. Band. Von dem Band
über eine steile Platte nach rechts und noch etwa 5 m weiterqueren.
Links reißt in die S-Wand eine gutgestufte, senkrechte Rinne ein. In ihr
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etwa 15 m zu einem Felskopf (Schuttfleck) empor. Dort setzt ein etwa
40 m langer Kamin an, der unmittelbar (gerade) zum Gipfel leitet. Der
Beginn ist rißartig (IV, H). Den folgenden Kamin sperrt ein Block; über
ihn empor (IV). Nun in einer Schrofenrinne zum Gipfel. (M. Wieser)

• 497 Südkamin

J. Badberger und G. Gillitzer, 1906. IV— (mehrere Stellen)
und III, im oberen Teil leichter. Wenig interessant, selten be
gangen. Höhenunterschied 150 m, 180 m. l'A Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 497.

• 498 Südostgrat
H. Jaquet (allein), 1932. IV («*), überwiegend III, nnr einige
Stellen leichter. Ausgesetzte Kletterei an überwiegend festem
Fels. Wenig begangen. Höhenunterschied ca. 200 m, (davon
ca. 80 m Schrofenzustieg). 1 'A Std.

Zugang: Wie bei R 485 zum Fuß der S-Wand und zum Beginn der dort
erwähnten großen Rinne. In ihr ca. 20 m empor und nach rechts über
steilen, schrofigen Fels zn einem Sattel zwischen der S-Wand und einem
südl. Vorzacken.

Route: Einige Meter westl. unterhalb des Sattels nach links 35 Seilmeter
ansteigend in die Wand hinaus und in einer steilen, teilweise kaminarti
gen Rinne 2 knappe SL (III und 11) empor. Die Kaminrinne wird durch
ein fast senkrechtes Wandstück abgeschlossen. Gerade aufwärts (IV,
et*, H) in eine schmale Gratscharte. Nun linkshaltend 15 m weiter em
por zu einem geröllbedeckten Sattel und nach weiteren 20 Seilmetern
(III) zu einem sehr engen Durchschlupf im SO-Grat. Hier quert man
ausgesetzt 4 m nach rechts zum Beginn einer versteckten Plattenrampe.
Über sie (III) und eine anschließende Steilrinne direkt empor zum Gip
fel. (Z)

• 501 Regalpturm, 2226 m

Erste Ersteigung durch G. Leuchs (allein!) am 11. August 1901. Der
Regalpturm ist ein östl. der Regalpspitze allseitig mit senkrechten
30—80 m hohen Wänden emporstrebender Turm. Er wird meist in Zu
sammenhang mit einer Besteigung der Regalpspitze (R 492) erklettert.
Auf dem Gipfel Kästchen mit Buch.

• 502 Von Südwesten (Leucbsweg)
Weg des Erstersteigers (s. R 501). IV— (einige Stellen), über
wiegend III, selten leichter. Üblicher Anstieg. Einige ZH vor
handen, SH fehlen. Meist fester Fels. Höhenunterschied ca.
60 m, Kletterlänge ca. 80 m. 'A Std.
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Zugang: Wie bei R 494 zur Regalpscharte zwischen Regalpturm und
Regalpspitze, I Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte, T/i. Std. von der
Ackerlhütte.

Route: Etwa 10 Vertikalmeter östl. unterhalb der Regalpscharte schnei
det eine kurze steile, auffallend dunkel gefärbte Steilrinne in die S-
Wand ein, die in einen Stemmkamin übergeht. Durch die Rinne und
den Kamin, dann noch 3 m an senkrechter Wand empor und Quergang
weitere 3 m, ab- und wieder aufsteigend, an senkrechtem Fels nach
links. Das Gestein scheint morsch, ist aber fest, die Griffe sind groß
und gut. Man erreicht eine sehr steile, einmal etwas überhängende plat
tige Rampe, die man emporklettert (hier münden R 502a u. R 503 ein),
bis man nach links auf leichteren Fels queren kann. Nun über Schrofen
auf die gegen die Regalpspitze weisende Kante, auf dieser empor (wei
ter Spreizschritt), dann durch einen Kamin links davon, über gras
durchsetzten Fels und eine kurze brüchige Gratstufe zum Gipfel.

• S02a Direkter Leuchsweg
M. Wieser und H. Wimmer am 28. Aug. 1928. FV, schwierige
Einstiegsvariante zu R 502. Wenig begangen. Etwa 20 Min.
bis zum Zusammentreffen mit R 502.

Route: Etwa 10 Vertikalmeter östl. unterhalb der Regalpscharte schnei
det eine kurze Steilrinne in die S-Wand ein, die in einen Stemmkamin
übergeht. Die Rinne wird zu Beginn durch einen breiten, oben sich ver
schmälernden Sporn in zwei Teile gespalten. In der Mitte des Sporns
ein kleiner Absatz. Hier zieht links ein etwa 12 m hoher, im unteren
Teil feiner Riß fast senkrecht empor. Er erreicht bei Vermeidung des
Kamins, des Quergangs und der plattigen Rampe den Leuchsweg dort,
wo er nach links auf leichteren Fels führt. (Bericht der Erstbegeher)

• 503 „Hansjörg-Riß"
H. Schlechter, F. Fischer, M. Wieser und O. Zimmerer am
21. Aug. 1927. IV-I- (</), im oberen Teil IV und III. Kurze
Kletterei an festem Fels. Mündet in R 502 ein; etwa 'A Std.

Zugang: Von der Regalpscharte (R 494) etwa 6 m östl. hinab zum E.
Route: Vom E an der mit einem Überhang abbrechenden Kante und im
anschließenden engen, glatten Riß („Hansjörg-Riß") empor (IV +; rf*)
zu einem Felszacken. Nun an griffiger Wand hinauf zu einem Band,
das nach rechts zum oberen Ende der plattigen Rampe des Leuchsweges
leitet. Weiter auf R 502 zum Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 504 Nordostkante
A. Deye und E. Widmann am 12. Sept. 1910. IV (überwie-

R 502 ™ Mi^"^^" «*^as kürzer als
Zugang: Von der Regalpscharte (R 494) auf der SW-Seite über die gras-

D^e«sfpn^"k '^"™es zur Scharte unter der NO-Kante
t^ meS weTden." Schuttrinne östl. der Regalpschar-
^nnr da" Scharte zunächst an einigen eingeklemmten Blöcken
s"dr obernördf ("«en Rücken
Wand T'®" ZU einem Vorsprung. Von hier an senkrechter
M e^lr^m ""'l leichteran einer 8 m hohen Steilrmne zum Gipfel.

• 505 Nordwand
H. Langer und H. Schlechter am 31. Mai 1925. V (überwie
gend), schwierigster Anstieg auf den Regalpturm. Einige ZH

s7htd"80"m.rf4d"'™
Rof.tP®v!^' Scharte am Beginn der NO-Kante.Route. Von der Scharte etwa 4 m in der N-Flanke abwärts Dann an

mmen Risses. 2 m Querpng nach rechts um eine Kante zu Stand (H)
V  f nr "herhangenden, glatten, etwa 8 m hohen Riß auf

sfand°H seichten Rissen nach etwa 25 m zu
und üh^r d " t M n^"!f 8 m lange Verschneidung
bSeherf abschließenden Block zum Gipfel. (Bericht der Erst
• 506 Ostwand

H. Schlechter und O. Zimmerer am 4. Sept. 1927 IV + (eini
ge Stellen) überwiegend IV. Einige ZH vorhanden. Höhen
unterschied 80 m. l'A Std.

Zugang: Von der Regalpscharte steigt man der Turmwand entlang nach
O abwärts und durch einen brüchigen Kamin zur O-Seite hinan

t^rhalh d'® r" durchzieht ein senkrechter Riß, der etwa 25 m un-erhalb des Gipfels ansetzt. Uber gut gestuften Fels empor zu Stand

hälblinrstwThlL f " ™ ""<1 'länn
und in ihiy V N"" nach links in den Rißund m Ihm (IV) empor zu Sicherungsstand (H). Hier 4 m waagrechte
Querung nach links zum Beginn eines nach links emporziehenden Gras-
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bandes. Auf ihm hinan, bis es durch eine Wand abgeschlossen wird.
Nun nicht zum Schärtchen (das zum Leuchsweg, R 502, führt), son
dern nach rechts aufwärts über ein Plattenband zum Beginn eines senk
rechten Risses. Zuerst in ihm, dann nach rechts auf die luftige Kante
und in wenigen Schritten zum Gipfel. (O. Zimmeter)

• 507 Westwand
W. Rohmeder, A. Jordan und W. Simon am 8. Aug. 1923.
IV (überwiegend). Wenig interessante, schwierige Einstiegs
variante zu R 502; brüchig. 'A Std. bis zum Zusammentref
fen mit R 502.

Zugang; s. R 502.
Route: 10 Vertikalmeter nördl. unterhalb der Regalpscharte ziehen
zwei kaminartige Einrisse in die W-Wand. Im nördl. Riß etwa 30 Seil
meter empor, dann weiter durch eine Rinne zur Spreizschrittstelle von
R 502. (W. Rohmeder)

• 510 Westliche Hochgrubachspitze, 2277 m
Östliche Hochgrubachspitze, 2284 m

Erste touristische Ersteigung G. Merzbacher mit M. Soyer (genannt
Steinackerer) am 19. Juni 1881 anlaßlich einer Überschreitung der
Ackerlspitze. Die Hochgrubachspitzen sind zwei Erhebungen des
Hauptkammes westl. der Ackerlspitze. Die südseitigen Routen an der
Westlichen Hochgrubachspitze (R 515 und 516) sowie die an der Östli
chen (R 520, 521 und 521a) bieten schöne Kletterei und gelten als Ge
heimtip. Auf beiden Gipfeln Kastchen mit Buch.

• 511 Westl. Hochgrubachspitze aus dem Griesner Kar (Normal
weg von N)
Weg der Erstersteiger (s. R 510). I, überwiegend steiles Ge
röll und Schrofen. Mühsam und steinschlaggefahrdet, besser
im Abstieg. Die vom Schönwetterfensterl nach N herabzie
hende Rinne ist meist bis in den Sommer hinein mit Schnee
gefüllt (Steigeisen empfehlenswert). Höhenunterschied ca.
500 m. 2 Std. (Siehe Abb. Seite 436)

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte in südl. Richtung durch die Kar
mulde und über einen breiten, steilen Geröllhang zum Beginn der Rin
ne, 20 Min.
Route: In der steilen und düsteren Rinne empor bis etwa 40 Höhenme-
Wr unterhalb der schmalen Einschartung des Schönwetterfensterls.
Hier verläßt man die Rinne an geeigneter Stelle nach links und klettert
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über Grasschrofen am nordwestl. Begrenzungsrücken empor. Man
trifft kurz unterhalb des Gipfels auf die rote Bez. von R 512. Über ein
kurzes Gratstück zum Gipfel. (Z)

• 512 Westliche Hochgrubachspitze von Süden über das Schönwet
terfensterl (Normalweg von S)
K. Hofmann und J. Schlechter (genaniit Mallhansl), 1869 im
Abstieg. 1, meist Gehgelände, rot bez. Überwiegend sehr stei
les Gras und Schrofen. Bei Nässe zu widerraten. Höhenun
terschied ca. 500 m. 2 Std.

Übersicht: Die südl. Abbrüche zwischen Regalpspitze und Westl.
Hochgrubachspitze und unterhalb der letzteren werden von breiten, ab
schüssigen Grasbändern, den „Gamsängern" durchsetzt. Der Anstieg
führt aus dem westl. Teil des Hochgrubachkars über diese Grasbänder
zü einer Schlucht und aus dieser nach O aussteigend über steiles Gras
und Schrofen empor zur schmalen Einschartung des Schönwetterfen
sterls. (Siehe auch Abb. Seite 436)
Zugang: Von der Gaudeamushütte auf R 80 ins westl. Hochgrubach
kar VA Std., oder von der Ackerlhütte in 'A Std. auf einem Steiglein
empor ins Kar.
Route: Im Kar auf deutlichen Steigspuren empor zu dem oberen der
beiden nach W ansteigenden Grasbänder (Beginn der roten Markie
rung). Auf Pfadspuren in westl. Richtung in eine gelbe, brüchige Rin
ne, welche man nach wenigen Metern wieder nach rechts verläßt. Über
steiles Gras und Schrofen, der roten Markierung folgend im Zickzack
aufwärts, zuletzt nach links zum unteren Rand der großen Schlucht.
Man überquert sie und erreicht über steiles Gras den oberen, flacheren
Teil der zur Schlucht gewordenen Rinne (in der Rinne direkt empor ist
mühsam). Durch die Schlucht empor in ihren oberen, flacheren Teil zu
einem breiten begrünten Absatz. Der Anstieg leitet nun empor zum
Schönwetterfensterl (2196 m), einer engen Scharte am W-Fuß des Gip
felaufbaus der Westl. Hochgrubachspitze. Die Scharte selbst wird nicht
betreten; man steigt unterhalb der Scharte rechtshaltend über leichte
Felsen empor und erreicht den kurzen Gipfelgrat (hier mündet R 511
ein). Über den Grat in südl. Richtung nach wenigen Min. zum Gipfel.
(Z)

• 512A Westliche Hochbrubachspitze, Abstieg nach Süden ins Hoch-
grubachkar (Normalweg, R 512)
I und leichter, rot bez. Überwiegend steiles Gras und Schro
fen. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel den roten Bez. folgend über ein kurzes Gratstück
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erst in nördl., dann in südwestl. Richtung hinab zum Schönwetterfen-
sterl. Die Scharte selbst wird nicht betreten. Man steigt nun immer am
linken (östl.) Rand der von der Scharte herabziehenden Rinne über stei
les Gras und Schrofen abwärts, bis die Steigspuren und roten Bez. über
eine plattige kurze Rampe nach rechts in die Schlucht leiten, welche
östl. der Regalpspitze herabzieht. In dieser über Geröll abwärts und
kurz vor ihrem Abbruch nach links (östl.) auf steile Grasschrofen und
hinab ins Hochgrubachkar. (Z)

• 513 Westliche Hochgrubachspitze, Südwestgrat
H. Jaquet (allein) am 9. Nov. 1931. III (eine kurze Stelle),
überwiegend II und I. Kurze Kletterei. Im oberen Teil mit
R 517 identisch. Wenig begangen. Höhenunterschied 100 m.
% Std.

Zugang: Wie bei R 512 bis kurz unter das Schönwetterfensterl.
Route: Etwa 20 Vertikalmeter unterhalb der engen Einschartung des
Schönwetterfensterls quert man am W-Fuß des plattigen Gipfelaufbaus
der Westl. Hochgrubachspitze 60 Seilmeter waagrecht auf schuttbe-
deckten Schrofen und über zwei Rippen in südl. Richtung zum Beginn
des kurzen SW-Grates (Achtung! Bei dieser Querung keine Steine ab
lassen!). Durch eine gutgestufte Rinne links des Grates empor und nach
40 Seilmetern nach rechts auf die Gratrippe (II). Man überschreitet die
Rippe nach rechts und steigt über steile Schrofen zum kurzen S-Grat
empor, den man an seinem südl. Eckpunkt erreicht. Von O mündet
hier R 517 ein. Nun wie dort beschrieben nach 80 Seilmetern (eine kur
ze Stelle III) zum Gipfel. (Z)

Ackerlspitze und Hochgrubachspitzen von Süden.
Westl. Hochgruhachspitze: R 514 = Direkte Südwand („St. Johanner IVeg"J;
R 515 = Neue Südwandt R 516 = Alte Sudwand; R 517 = Südostkante (SO-
Grat). Z = Zugang vom Normalweg von Süden (R 512, Steig zum Schönwetter
fensterl).

Östl. Hochgruhachspitze: R 520 = Südkanle (Rigele-Kante); R 521 = SfV-Wand,
Pfeilerriß; R 521a = SW-Wand, Rißkaminführe;

Ackerlspitze: R 526 = Südostgrat (E durch den Ackersporn verdeckt); R 527 =
Vollständiger Südgrat; R 529 = Direkte Südwand („Berglerweg" E durch den
Ackerlsporn verdeckt). Über den Verlauf der Leuchsführe (R 528) herrscht keine
Klarheit; vermutlich quert sie R 526 und R 529 und führt zwischen letzterer und
R 527 zum Gipfel. po,g. 5^/,
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• 514 Westliche Hochgrubachspitze, Direkte Südwand („St. Jo
hanner Weg")
M. Noichl, A. Pichler, K. Hörhager, E. Seiwald, H. Daxer
und J. Graswander am 20. Aug. 1960. V + /A1 (überwie
gend). Haken-, wenige Freikletterei. Selten begangen. ZH
(teils BH) und die meisten SH vorhanden, Wandhöhe (ohne
Schrofenvorbau) 220 m. 5—6 Std.

Übersicht: Im linken (westl.) Wandteil ein Pfeiler. Die Führe leitet an
diesem empor und durch ein Rißsystem links des Pfeilerkopfes durch
die glatte Wand zu den Gipfelschrofen. Siehe Abb. Seite 429.
Zugang: Wie bei R 517 zum Grasband am Wandfuß. E auf der linken
Seite des Grasbandes nahe eines Schuttkessels.
Route: Links unter zwei auffallenden schwarzen Überhängen, die von
links nach rechts ziehen, über Schrofen und durch einen Riß (H) zu ei-
nem kleinen Köpfl. Von hier über glatte Platten 15 m gerade hinauf

T^^D-n rechts auf einen Riß zu; an seinem Beginn Standim Riß weiter, bis er sich schließt; dann einige Meter zu einer Rißfort
setzung, die man von unten durch einen 8 m langen leichten Quergang
nach rechts um eine Kante erreichen kann. Weiter in einem Kamin der
sich zu einem Riß verengt; nun auf den Pfeilerkopf. Dann nach l'inks
über eine Wandstelle (BH), bis man nach etwa 30 m einen senkrechten
Riß erreicht. Im Riß nach etwa 6 m Schlingenstand, wo man am besten
bis m die glatte Wandmitte zu zwei nach oben geschlagenen Ringhaken
nachkommen läßt, um dann selbst 20 m höher guten Stand zu errei-
chen. Von hier leicht über Schrofen und Kamine etwas rechtshaltend,
bis man den leichten Gipfelgrat und den Gipfel erreicht. (M. Noichl)

• 515 Westliche Hochgrubachspltze, Neue Südwand
M. Kramheller und H. Schmidt am 2. Mai 1953. Klass. Bew:
V + /AO (stellenweise), vielfach V und IV. Rp-Bew: VI-l-
(beide Seilzugstellen). Ausgesprochen schöne Kletterei mit ei
ner dauernden Folge interessanter Kletterstellen. Schon zeitig
im Frühjahr und auch noch im Spätherbst begehbar. Ca 10
ZH vorhanden, auch die meisten SH. Wandhöhe 250 m ( =
9 SL). 3'/2—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 429.
Zugang: Wie bei R 517 zum Wandfuß. E an der einzigen schwachen
Wandstelle, rechts unterhalb eine Pfeilers.
Route: Siehe Topo Seite 431.
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• 516 Westliche Hochgrubachspitze, Alte Südwand
M. Rebitsch und K. Loderth am 29. April 1936. VI—/AO
(stellenweise), häufig V, selten leichter. Oft stellenweise
feucht. Ca. 10 ZH vorhanden, SH größtenteils. Wandhöhe
250 m (= 9 SL). 4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 429.
Zugang: Wie bei R 517 zum Wandfuß. E am rechten Ende eines gras
bewachsenen Bandes am Beginn eines auffallenden Risses.
Route: Siehe Topo Seite 431.

• 517 Westliche Hochgruhachspitze, Südostkante
G. Hochfilzer, H. Lackner. O. Zimmeter und Luise Zimme-
ter am 5. Aug. 1923. 111+ (&'), überwiegend III, im oberen
Teil leichter. Schöne Kletterei, häufig grasdurchsetzt. Kaum
H vorhanden. Kantenhöhe 260 m ( = 9'/: SL). 2'/2 Std.

Übersicht: Die Kante beginnt mit einem senkrechten Aufschwung, der
rechts umgangen wird. Danach verläuft die Führe rechts der Kante,
weiter oben direkt über den Gipfelgrat. Siehe Abb. Seite 429.
Zugang: Auf dem Steig zum Schönwetterfensterl (R 512, markiert) hin
auf, bis man über Rasenhänge (noch vor Erreichen der großen
Schlucht) nach rechts in die Fallinie der dreieckförmigen Südwand que
ren kann, die durch einen Schrofenhügel von den genannten Rasenhän
gen getrennt ist. Der Schrofengürtel wird von einer auffallenden Rinne
durchzogen. Achtung! Nicht durch diese Rinne hinauf, sondern durch
eine weniger auffallende, etwas weiter rechts (östl.) befindliche Rinne
(II) hinauf und rechtshaltend über Rasenhänge und kleinere Schrofen-
absätze empor zum Schluchtgrund, in den die beiden rechts und links
der Östl. Hochgruhachspitze herabführenden Schluchten münden.
'A—I Std. vom Hochgrubachkar.
Route: Links des Schluchtgrundes, rechts des senkrechten Kantenauf
schwungs 1 SL hinauf zu einer grasdurchsetzten Plattenwand (II u.
III). Über diese nach links empor (III) und durch einen markanten,
grasdurchsetzten Riß (III), der die Fortsetzung der Verschneidungsrin-
ne bildet, die rechts des erwähnten, senkrechten Kantenaufschwungs
herabzieht. Weiter 1 SL durch den Riß hinauf ((/•, 1II + ), eine abdrän
gende Stelle wird rechts umgangen, zu Stand an der Kante. Weiter über
die gratartige Kante 3 SL empor (III), ein senkrechter Aufschwung
wird abermals rechts umgangen. Auf den nächsten grasdurchsetzten
Absatz hinauf, dann nicht rechts aufwärts über Gras, sondern insges.
1 SL links empor zum Grat (II u. III), der hier ein kurzes Stück fast
waagrecht verläuft. Über die luftige Grasschneide in 2'/2 SL zum Gip
fel, indem man eine kleine Scharte vor einem 3 m hohen senkrechten
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Aufschwung erreicht, diesen mit Spreizschritt nach rechts und mit Hil
fe eines kurzen Risses (III) überwindet und nach wenigen Metern den
Gipfel gewinnt. (Sch)

• 518 Gratühergang von der Östlichen znr Westlichen Hochgru
hachspitze
G. Merzbacher und J. Schlechter (genannt Mallhansl) am 19.
Juni 1881. II (einige Stellen), überwiegend leichter, teilweise
Schrofengelände. Entfernung beider Gipfel 'A Std. (Siehe
Abb. Seite 436)

Route: Von der Gipfelschneide der Östl. Hochgruhachspitze zunächst
auf dem brüchigen Gipfelgrat bis zu einem kleinen Abbruch, der in der
N-Seite umgangen wird. Die folgenden Zacken umgeht man teils
nördl., teils südl. auf Schrofen. Von der tiefsten Scharte quert man an
steigend durch die Platten wenige Meter nach rechts und steigt linkshal
tend über grasdurchsetzten Fels empor zur Westl. Hochgruhachspitze.
(Z)

• 519 Östliche Hochgruhachspitze über den Ostgrat von der
Ackerlspitze
Erstbegeher wie bei R 518. II (stellenweise). Am O-Grat kur
ze luftige Kletterei. Entfernung beider Gipfel 40 Min. (Siehe
Abb. Seite 436)

Route: Von der Ackerlspitze steigt man zunächst auf R 524A etwa 70
Vertikalmeter bis zur ersten Scharte des Verbindungsgrates ab. Nun
auf der S-Seite in einer Geröllrinne 20 Seilmeter abwärts und durch eine

Rinne in westl. Richtung empor auf den Verbindungsgrat, der zunächst
waagrecht verläuft und sich dann steil zur Östl. Hochgruhachspitze
aufschwingt. Oder schöner: Von der Scharte, anfangs wenig rechtshal
tend, direkt empor (eine Stelle III—) zum waagrechten Verbindungs
grat. Über den Grat zu dem Steilaufschwung und an ausgezeichneten
Griffen, einmal in die N-Seite ausweichend, luftige Kletterei (II) empor
zur schmalen und teilweise brüchigen Gipfelschneide. (Z)

• 520 Östliche Hochgruhachspitze, Südkante (Rigele-Kante)
F. Rigele und O. Zimmeter, 1922. V (cf-SL, 20 m im oberen
Wandteil), überwiegen IV und III (die </-SL ist in den letzten
Jahren „freigestürzt" worden, deshalb nicht mehr AO mög
lich). Ausgesprochen schöne Kletterei, schon zeitig im Früh
jahr und auch noch im Spätherbst begehbar. Wenige ZH
vorhanden, kaum SH. Klemmkeile bis 8er Hex empfehlens
wert. Kantenhöhe 250 m (= 11 SL). 2'/2—3 Std.
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ÜbersicKt: Siehe Abb. Seite 429.
Zugang: Wie bei R 517 zum Kantenfußpunkt, wenige Meter reehts der
Kante.

Route: Siehe Topo Seite 434.

• 521 Östliche Hochgrubachspitze, Siidwestwand, PfeilerriO
P. Brandstätter und P. Mayrhofen am 6. Nov. 1977. V, über
wiegend V—. Schöne Rißkletterei, ideale Ausweichtour,
wenn R 520 übervölkert. Schwierigkeiten länger als bei die
ser. Keine H, größere Klemmkeile ratsam. Wandhöhe und
Kletterlänge vergleichbar mit Rigele-Kante. 2 Std.

Übersicht: Die Route benutzt die Rißreihe rechts des 1. Pfeilers. Siehe
Abb. Seite 429.

Zugang: Siehe R 517.
Route: Siehe Topo Seite 434. Man erreicht den Pfeilerriß über Schrofen
und Platten; am unteren Ende einer glatten Plattenwand linkshalten
(III).

• 521a Östliche Hochgrubachspitze, Südwestwand, Rißkaminführe
G. Schölch, U. Seifert und M. Müller am 14. Juni 1979.
IV +, überwiegend IV und III. Schöne Riß- und Kaminklet
terei, wie R 521 Ausweichtour, wenn R 520 übervölkert. Kei
ne H. 2 Std. ab Beginn des Pfeilerrisses.

Übersicht: Die Route benutzt die Rißkaminreihe links des 1. Pfeilers.
Siehe Abb. Seite 429.

Zugang: Siehe R 517.
Route: Siehe Topo Seite 434.

• 522 Ackerlspitze, 2329 m

Erste touristische Ersteigung durch Prof. Peter Carl Thurwieser mit Jo
hann Carl und dem Jäger Stephan Unterrainer (genannt Hauzensteffel)
am 1. Okt. 1826. Dabei wurde auch die benachbarte Maukspitze erst
mals erstiegen und überschritten. Thurwieser glaubte damals, den
höchsten Kaisergipfel erstiegen zu haben. Erst durch spätere Vermes
sungen wurde festgestellt, daß nicht die Ackerlspitze, sondern die Ell
mauer Halt den Kulminationspunkt des Gebirges darstellt.
Die Ackerlspitze ist die höchste Erhebung des Ostkaisers. Vön N und
S fuhrt je ein teilweise gesicherter und markierter Steig auf den Gipfel.
Die Anstiege durch die S-Abstürze werden selten begangen, da ver
wickelt und nicht ganz leicht zu finden. Am lohnendsten ist die dir.
S-Wandführe (R 529, auch „Berglerweg"). Auf dem Gipfel Kreuz und
Gipfelbuch.
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• 523 Über den Hochsessel (Normalweg von S)
M. V. Hees und M. Soyer (genannt Steinackerer) am 6. Juni
1881. I, stellenweise leichter, rot-weiß-rot bez., im Mittelteil
durch Eisenringe erleichtert. Häufig begangen, Steinschlag
gefahr durch Vorausgehende, besonders im Mittelteil des An
stieges. Höhenunterschied ca. 600 m. 2'/4 Std.

Übersicht: Zwischen Ackerlspitze und Maukspitze sind die beiden klei
nen Hochkare Niedersessel und Hochsessel eingelagert, durch welche
derAnstieg empor zur Ackerischneid führt. (Siehe auch Abb. Seite 436
und 447)
Zugang: Den E, welcher gegenüber der höchsten Kuppe des Ackerl-
sporns liegt, erreicht man von der Gaudeamushütte auf R 80 in l'A
Std., oder von der Ackerlhütte, indem man am W-Hang des Ackerl-
sporns auf einem Steiglein zu diesem emporsteigt (hier mündet R 80
ein) und über GerOll zum E quert, 'A Std.
Route: Oberhalb des untersten, die Ackerlspitze mit der Maukspitze
verbindenden Wandgürtels lagert sich das kleine Kar Niedersessel in die
Wände ein, das man zunächst zu erreichen hat. Über steilen, grasbe
wachsenen Fels eines vorspringenden Felsrückens den deutlichen Bez.
und Steigspuren folgend empor und zuletzt nach rechts ins Niederses
selkar. In ihm über Schutt oder Schnee in nOrdl. Richtung aufwärts in
die linke Karecke. Die 10—25 m hohe Steilstufe (je nach Schneelage)
wird mit Hilfe von Eisenringen und Stiften überwunden. Weiter durch
eine Rinne aufwärts in das kleine Kar Hochsessel. Einem Plattenschuß
rechts ausweichend gewinnt man über begrünte Schrofen ansteigend
die Scharte westl. des an der tiefsten Gratstelle stehenden Zackens.
Auf dem Grat, der Ackerischneid genannt wird, zuletzt in die N-Flanke
ausweichend, weiter zum Gipfelaufbau. In seiner 0-Seite durch eine
gutgestufte Rinne empor zum Gipfel. (Z)

Ackerlspitze und Hochgrubachspitzen aus dem Griesner Kar
R 511 = Westl. Hochgrubachspitze aus dem Griesner Kar; R 512 = Anstieg vom
SchOnwetterfensterl (nur oberer Teil sichtbar): R 518 = Gratübergang von der
Ostl. zur Westl. Hochgrubachspitze; R 519 = Östl. Hochgrubachspitze von der
Ackerlspitze über den Ostgrat; R 523 = Ackerlspitze über den Hochsessel (nur
oberer Teil sichtbar); R 524 = Ackerlspitze aus dem Griesner Kar; R 530 =
Ackerlspitze aus der Kreidegrube (nur oberer Teil sichtbar): R 556 = Vordere
Gamsflucht aus dem Griesner Kar (nur Zugang sichtbar); R 586 — Zugang zum
Normalweg auf den Mitterkaiser Hauptgipfel: R 605 = Kleinkaiser Nord
westwand.
Im Kreis' Fritz-Pßaum-Hütte. Foto: W. End
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• 523A Abstieg nach Süden (Normalweg, R 523)
I, rot-weiß-rot markiert, teilweise gesichert. Im Abstieg l'A
Std.

Abstieg; Vom Gipfel in nordöstl. Richtung durch eine gutgestufte Rin
ne zur Ackerischneid und auf ihr nach O, bis die Farbmarkierungen in
südl. Richtung hinab ins „Hochsesselkar" leiten. Von dessen tiefstem
Punkt führt eine trichterförmige Rinne und eine etwa 20 m hohe Steil
stufe (je nach Schneelage), die mit Eisenringen gesichert ist, ins „Nie
dersesselkar". Von seinem westl. Ende auf einem schmalen Pfad am
Rand der Steilwände entlang zu einer kurzen gelben Rinne. Durch sie
hinab und über einen grasbewachsenen Felsrücken ins Hochgrubach
kar. (Z)

• 524 Aus dem Griesner Kar (Normalweg von N)
A. Hild, G. Hofmann und Führer Th. Widauer am 6. Juli
1884 im Abstieg. I, im Mittelteil Gehgelände. Rot bez., teil
weise ausgetretener Steig, im oberen Teil kurze, leichte Fels
stufen. Nicht so ausgesetzt wie R 523. Höhenunterschied ca.
550 m. 2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 436.
Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte in südöstl. Richtung dürch die
Karmulde und über ein steiles Geröllfeld westl. des erwähnten Gras
rückens empor, 20 Min.
Route: Fast vom obersten Ende des Geröllfeldes auf Steigspuren nach
links über gutgestufte, grasdurchsetzte Felsen auf den breiten Rücken,
den man so oberhalb seines Abbruchs erreicht. Nun auf einem Serpen
tinensteig empor gegen den schroffen Gipfelbau; ihm nahegekommen,
wendet man sich rechts, steigt auf grasdurchsetztem, gutgestuftem Fels
westl. unter dem Gipfelbau durch eine plattige Mulde empor bis fast
zur Scharte zwischen Ackerlspitze und Östl. Hochgrubachspitze und
von hier linkshaltend über Schrofen zum Gipfel. (Z)

• 524A Abslieg ins Griesner Kar (Normalweg von Norden, R 524)
1, rot bez., teilweise ausgetretener Steig. Im Abstieg 1 Std.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man in nordwestl. Richtung über schrofigen
Fels bis in die Nähe der ersten Scharte des Verbindungsgrates zur Östl.
Hochgrubachspitze ab. Nun in nördl. Richtung, den Farbmarkierun
gen und Steigspuren folgend, durch eine plattige Mulde abwärts, bis
man die große, geneigte Grasterrasse unterhalb der steilen Gipfelwand
erreicht. Auf einem Steig in Serpentinen bis zum unteren Rand der Ter
rasse und in nordwestl. Richtung hinab ins Kar. (Z)
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• 525 Übergang Maukspitze — Ackerlspitze
P. C. Thurwieser mit J. Carl und S. Unterrainer (genannt
Hauzensteffel) am 1. Okt. 1826. 1, rot-weiß-rot bez., haupt
sächlich Gehgelände in steilem Gras. Häufig begangen. Ent
fernung beider Gipfel l'A Std.

Route: Man folgt dem westl. zur Ackerlspitze führenden Grat, wobei
man den obersten Zacken bald südl. bald nördl., aber möglichst wenig
ausweicht, durch ein auffallendes Felstor hindurch, bis zu seiner tief
sten Stelle (etwa 2130 m). Die folgenden Zacken muß man durch etwa
40 m tiefes Absteigen nach S umgehen. Hinter ihnen schwingt sich der
Grat steiler auf. Hier links über steile Grashänge empor zu der Stelle,
wo sich der Gamsfluchtenstock an den Hauptkamm anschließt und der
Grat aus der W- fast in S-Richtung umbiegt. Über den Grat, der
Ackerischneid genannt wird, weiter zum Gipfelbau, in dessen 0-Flanke
sich eine gut gestufte Rinne einschneidet, durch die man den Gipfel
gewinnt.

• 526 Südostgrat
M. Rebitsch und T. Heininger, 1937. VI— (am Gipfelauf
schwung), häufig V, überwiegend IV. Im unteren Teil (bis
zum ersten großen Turm) grasdurchsetzt, anschließend schö
ne Kletterei an festem Fels. Wenig begangen. Höhendifferenz
ca. 600 m. 5—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 429 und 442.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und
über Geröll nach rechts zum E an der markanten Gratrippe, direkt
links der Schlucht, die zwischen Ackerlspitze und Waxensteinerturm
herabzieht.
Route: Über eine schwach ausgeprägte Steilrinne und eine kurze Wand
stelle hinauf (1 SL). Dann nach links an die Gratrippe. Nun fast stän
dig sich am Grat haltend (über grasdurchsetzten Fels) bis unter den
ersten auffallenden, überhängenden Grataufschwung (der plattige
Turm davor wird links umgangen). Links der großen Turmkante eine
auffallende Verschneidung hinauf, bis man auf einem Grasband nach
links an die Rippe queren kann. Die Rippe hinauf und rechtshaltend
auf das waagrechte Gratstück. Den Grat verfolgend über ein paar Na
deln bis unter den letzten senkrechten Aufschwung. Den engen unter
brochenen Riß hinauf (&", H), dann nach links um eine Kante in einen
2. Riß und auf den Kopf des Turmes und über den Grat weiter zum
Gipfel.
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• 527 Vollständiger Südgrat
G. V. Kraus und L. Lermer am 4. Okt. 1929. IV (stellenwei
se), überwiegend III, im Mittelteil leichter. Teilweise gras
durchsetzt und brüchig, besonders im ünteren Teil. Nicht
leicht zu finden, sehr selten begangen. Höhenunterschied ca.
600 m. 3—5 Std. (Siehe Abb. Seite 429)

Zugang: Siehe R 523.
Route: Der 600 m hohe S-Grat der Ackerlspitze setzt mit einem Steilab
bruch gegenüber dem höchten Punkt des Ackerlsporns an. Über eine
Grasrampe zum Kantenansatz, dann durch eine grasdurchsetzte Steil
rinne aufwärts zu einem kleinen Schartl. Von hier etwa 10 m langer
Quergang nach rechts in einen Kamin und in ihm über einen Überhang
aufwärts. Weiter in brüchiger Schrofenkletterei bis zu dem leichteren
Mittelstück des Grates. Über dieses gemeinsam mit dem S-Wandanstieg
(R 528) — das turmbesetzte ebene Gratstück in Rinnen links umgehend
— bis in die Scharte vor dem glattwandigen Gipfelabbruch. Etwa 10 m
links unter der Scharte ein kleines Stück empor, 8 m langer Quergang
nach links, dann etwa 4 m aufwärts und mit Seilzug 3 m nach links.
Gerade empor durch Risse und einen Kamin zur Gipfelschneide und
über sie und über eine schwierige Scharte zum Gipfel. (G. v. Kraus)

• 527a Südgrat
F. Baumann und J. Brückl am 12. Sept. 1923. III (überwie
gend), stellenweise leichter. Höhenunterschied ca. 600 m.
3—4 Std.

Dieser Anstieg ist keine ideale Lösung, da sowohl der untere Gratab
bruch sowie die Gipfelwand umgangen werden, daher nur noch von hi
storischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserführer, 9. Aufl. 1972,
R 528.

• 528 Südwand

G. Leuchs (allein) am 13. Juli 1900. III (mehrere Stellen) und
II. Quert die ganze S-Wand auf dem markanten Band und
führt über den S-Grat (R 527) zum Gipfel. Keine Lösung ei
nes S-Wanddurchstiegs. Äußerst selten begangen, da der S-
Grat der idealere Anstieg ist. Nur noch von historischer Be
deutung als dem ersten Durchstieg durch die S-Wand.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 528. Der untere
Teil bis zum S-Grat ist ziemlich leicht zu finden. Abzweigung von
R 523 dort, wo der Weg nach rechts ins Niedersesselkar führt.
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• 529 Direkte Südwand
(„Berglerweg")
J. Graswander und S.
Manzl am I. Juli

1961. V-t- (et*), weni
ge Stellen V, überwie
gend leichter, stellen
weise Schrofen. Groß

zügiger Anstieg. Sel
ten begangen. Wenige
ZH vorhanden, SH
fehlen. Wandhöhe
600 m (= 14 SL -l-
Schrofen). 5—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 429
und 442.

Zugang: von der Ackerlhütte auf
dem Weg ins Hochgrubachkar
und über Geröll zum E wenig
rechts der auffallenden Kamin
schlucht, 'A Std.
Route: Siehe Topo Seite 441.
Vom Ausstieg auf den Grat (En
de des Topos) weiter: Zur näch
sten Gratschülter und von dort
jenseits 15 m abseilen (H); weiter
in die Scharte hinter dem näch

sten Zacken, jenseits wenige Me
ter hinab und links (nördl.)
durch einen kurzen überhängen
den Riß in die nächste Scharte

(vor der Gipfelwand). Durch ei
nen markanten Riß 40 m
(V /AO, 8 H) hinauf zum Gip
felgrat. Über diesen (I, II und
III) zum Gipfel.
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30 Aus der Kreidegrube
G. Leuchs (allein) am 2. Sept. 1902. II (überwiegend), teil
weise steiles und brüchiges Schrofengelände, selten began
gen. Höhenunterschied ca. 750 m. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 436 und 469.
Zugang: Über den Sulzgrabensteig, 3 Std.: Wie bei R 573 zu dem Sattel
oberhalb der verfallenen Lärcheckalm, l'A Std. Nun steigt man jen
seits über Almboden in südl. Richtüng, an der Lärcheckalm vorbei, ab
zum südwestl. Eck des waldfreien Hanges, wo man den Anfang eines
Quersteiges trifft, der zunächst durch Wald etwas absteigend, dann
aber fast waagrecht die Latschenhänge unter dem Kar quert. Man folgt
ihm, unter den Abbrächen des Kars durch, bis sich in einem Latschen-
gaßl ein bequemer Aufstieg in den südl. Teil des Kars aüsführen läßt,
l'A Std.
Route: Im Kar empor zu einem Schrofenrücken. Etwa 80 Vertikalmeter
über seinem untersten Ausläufer steigt man an seiner S-Seite in einer
Einbuchtung ein und klettert zu seinem First empor. Dort quert man
sogleich nach rechts und steigt anfangs mehr an seiner N-Abdachung,
später auf ihm selbst empor. Der Rücken zersplittert sich, man hält sich
hier links auf der am stärksten ausgeprägten Rippe; diese wird plattiger
und steiler und geht schließlich in mehrere in der Schichtrichtung lau
fende Plattenkanten über. Auf diesen erreicht man ohne besondere
Schwierigkeiten nach etwa 600 Höhenmetern die Schrofen unter dem
Grat, welcher Ackerischneid (N-Grat der Ackerlspitze) und Vordere
Gamsflucht verbindet, knapp südl. von einem größeren Zacken, der
diesem Wandstück vorgebaut ist. Aufstieg zum Grat und in südl. Rich
tung auf ihm weiter empor, wobei man sich anfangs auf seiner W-Seite
hält, zur Ackerischneid. Dort trifft man auf die roten Bez. von R 523.
Weiter wie dort beschrieben zum Gipfel.

Ackerlspitze von Süden
Ä S26 = Südostgrat; R 529 = Direkte Südwand („Berglerweg")

Foto: E. Mahner
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• 531 Ackerlhüttenturm, ca. 1910 m
Es ist der erste Gratturm des S-Grates (R 527), der südseitig eine Steil
wand aufweist, durch die zwei schöne Routen und eine Variante füh
ren, die sich als lohnende Kurzklettereien (immerhin 6 und mehr SL)
mit überwiegend Freikletterei anbieten.
Zugang (für alle Routen); Auf dem Weg von der Ackerlhütte ins Hoch
grubachkar und über Geröll zum Wandfuß, y, Std.

• 531a Südkamin
T. Niedermühlbichler und R. Sulzenbacher am 5. Sept. 1981.
V (rf'), mehrfach V—, überwiegend leichter. Von den Erst-
begehern wurden nur SH verwendet und belassen. Klemm
keile bis 8er Hex empfehlenswert. Kletterlänge 230 m
(= 6SL). l'AStd.

Rente: Siehe Topo Seite 445.

• 531b Schokoverschneidung (Variante zu R 531a)
B. Prinz und R. Sulzenbacher im Mai 1983. VI-(-/AI, über
wiegend VI. Alle von den Erstbegehern verwendeten H wur
den belassen, trotzdem ein größeres Klemmkeilsortiment
unbedingt notwendig. Kletterlänge (nur Variante) etwa
150 m (= 5 kurze SL).

Route: Siehe Topo Seite 445.

• 531c StammtischriO
T. Niedermühlbichler und H. Gugglberger am 5. Nov. 1983.
VI—/AI (etwa l'A SL), überwiegend III und IV. Alle von
den Erstbegehern verwendeten H wurden belassen, trotzdem
Klemmkeile (letzte SL) notwendig. Kletterlänge 200 m (=
6 SL). 2 Std.

Route: Siehe Topo Seite 445.
Abstieg (für alle Routen): Man quert über Schrofen in Richtung Westl.
Hochgrubachspitze, wo man auf die deutlichen Steigspuren trifft die
zum E von R 517/520 führen. Auf diesen in westl. Richtung hinab zum
Normalweg (vom Schönwetterfensterl, R 512, markiert) und auf die
sem hinunter ins Kar.

• 532 Waxensteinerturm, 2086 m
Erste Besteigung nicht mehr feststellbar, da bis in die Mitte der 30er
Jahre weder von touristischem noch klettertechnischem Interesse und
vom Normalweg auf die Ackerlspitze (R 523) leicht zu erreichen. Der
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massige Turm östl. der S-Abstürze der Ackerlspitze wird durch einen
unschwierigen Grat mit der Ackerischneid verbunden. Auf dem Grat
befindet sich an schwach ausgeprägtem, höherem Punkt ein kleines
Gipfelkreuz mit Buch. Seine Ostwand fußt im Niedersesselkar. Die
Westwand fällt in die Schlucht ab, die den Turm vom Massiv der
Ackerlspitze trennt. Letztere und die markante S-Wand fußen auf ei
nem steilen Schrofenvorbau. Durch die steilen Wände führen nur extre
mere Routen. Als ausgesprochen schOne Kletterei gilt die S-Wandführe
(R 534).

• 533 Südkante

M. Kramheller und H. Schmidt am 22. Juni 1952. Klass.
Bew: VI/AO, häufig. Rp-Bew; VII (✓), häufig VI und VI + .
Schone Riß- (Piaz-) und Plattenkletterei an durchwegs festem
Fels. Meist schlechte ZH, SH besser. Klemmkeile bis 8er Hex
notwendig, Friends Große 2—3 empfehlenswert. KantenhO-
he 250 m, davon 80 m Vorbau (= 7 SL). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 447.
Zugang: Von der Ackerlhütte wie bei R 523 auf dem Steig ins Nieder
sesselkar, 1 Std. von der Ackerlhütte.
Route: Auf den Grasrücken vom westl. Karrand durch eine Schrofen-
rinne aufwärts (50 m, 1 u. 11) bis in eine kleine Scharte (hier E der S-
Wandführe, R 534). Weiter siehe Topo Seite 448.

• 534 Südwand (Göttnerführe)
A. GOttner und M. Meier, 1935. Rp-Bew: V+ (eine Stelle),
vielfach V und IV. Kurze, doch ausgesprochen schOne Klette
rei. Wenig begangen. Ca. 10 ZH, jedoch nur wenige SH vor
handen. Wandhohe 250 m (= 7 SL). 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 447.
Zugang: Wie bei R 533 ins Niedersesselkar.
Route: Siehe Topo Seite 449.

Waxensteinerlurin von Süden

R 523 = Normalweg von S auf die Ackerlspitze (nur unterster Ted sichtbar, ver
läuft im oberen Ted hinter dem Waxensteinerturm); R 533 = Südkante; R 534
= Südwand; R 534a = Gerade Südwand (Variante zu R 534); R 534b = Ge
schweifter Riß (Variante zu R 534); E = Einstieg zu R 533. Weitere Routen wegen
ungünstiger Perspektive nicht eingezeichnet. Foto; E. Mahner
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• 534a (Jerader Riß (Va
riante zur Göttner-

führe, R 534)
P. Pruckner, S.
Schrank und A.

Wendt am 18. Mai

1977. Rp-Bew: VI
(✓), eine SL VI—,
mehrfach IV und V.

Schöne Kletterei.

Die Erstbegeher be
ließen 2 ZH, SH nur
teilweise. Klemm

keile bis 9er Hex.
Kletterlänge 150 m
(= 4SL). 3Std.
einschließlich R 534.

Übersicht: Abb. Seite 447.
Route: Siehe Topo Seite 449.

• 534b Geschweifter Riß

(Variante zur Gött-

nerfübre, R 534)
P. Kotier und T.

Niedermühlbichler

am 26. April 1981.
Rp-Bew: VI— (<#'),
überwiegend IV bis
V -t-. Schöne Klette

rei. Die Erstbegeher
verwendeten keine

H („clean"). Klemm
keile bis 9er Hex;
mehrfach Erosions

löcher. Kletterlänge
120 m (= 3SL).
3 Std. einschließlich

R 534.

Übersicht: Abb. Seite 447.
Route: Siehe Topo Seite 448.

Waxensteinerturm
Südwand (Göttnerführe), R 534, u. Gerader Riß, R 534a
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• 535 Ostwand

H. Huber und H. Schmidt im April 1953. VI— ('A SL + ei
ne Stelle), überwiegend V— und IV. Im unteren Teil (bis zum
gelben Riß) etwas brüchig, sehr selten begangen. Einige ZH
vorhanden, SH nur teilweise. Wandhöhe etwa 250 m 2—3
Std.

Übersicht: Durch rechts ansteigendes Band unterteilte Wand; untere
Hälfte wird links (SO-Kante) umgangen.
Zugang: Wie bei R 534 in das Niedersesselkar.
Route: E links der Fallinie eines auffallenden, gelben Risses. Etwa 2 SL
über teils brüchiges Gestein empor zum Beginn des genannten Risses an
der Kante. Den Riß bis zur Hälfte empor (VI—), dann nach rechts her
aus und gerade hinauf zum Beginn des eingangs erwähnten Bandes.
Man verfolgt dieses ungefähr eine SL nach rechts. Hier öffnet sich eine
breite Wandeinbuchtung. In dieser erfolgt nun der weitere Anstieg. Zu
nächst eine SL schräg links aufwärts in ein Rißsystem, welches mit ei
nem Uberhang beginnt. Über diesen hinauf (VI—) und weiter in
weniger schwierigem Gelände (IV), in dem man sich an keine bestimm
te Routenführung zu halten braucht. Am besten im Zickzack empor.
Nach 3 bis 4 SL erreicht man den Grat, über diesen zum Gipfelkreuz.
(Bericht der Erstbegeher)

• 535a Direkte Ostwand
E. Seiwald und L. Jöchl, 1968. A2/VI (nähere Angaben nicht
bekannt). Vermutlich überwiegend hakentechnische Klette
rei. 4—5 Std.

Übersicht: Die Ostwand bricht im unteren Teil mit einer gelben, über
hängenden Wand in das Niedersesselkar ab. Die Führe leitet durch die
sen Wandteil und trifft im oberen Teil auf R 535. Routenverlauf
unklar, deshalb in Abb. Seite 447 nicht eingezeichnet.
Zugang: Wie bei R 523 ins Niedersesselkar bis zur Abzweigung Mauk-/
Ackerlspitze. E etwa 50 m weiter nordöstl.
Route: Von links nach rechts zieht eine seichte Rampe in die Wand
empor. Auf dieser Rampe 1 SL hinauf, dann senkrecht 3 SL über die
gelbe, überhängende Wand empor (AI, A2), bis man die Ostwandführe
(R 535) erreicht. Auf dieser weiter zum Grat und über diesen zum Gip
fel. (L. Jöchl)

• 536
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Ostwand, Psycboriß
A. Angerer und T. Niedermühlbichler am 27. Juli 1980.
VI/AO, aufgeteilt in 15 m VI, überwiegend V bis VI—, eine
Stelle AO (1 ZH). Die Erstbegeher beließen 3 ZH und die

meisten SH. Klemmkeile bis
10er Hex empfehlenswert.
Wandhöhe 200 m (= 7 SL).
2'/: Std.

Zugang: Wie bei R 533 ins Nie
dersesselkar.

Route: Siehe Topo Seite 451.

• 537 Westwand

M. Perchermeier und

F. Mock, 1957. V/AO
überwiegend, nnr im
oberen Teil leichter.

Selten begangen. Ei
nige ZH und SH vor
handen. Wandhöhe

120 m (= 4SL). 2
Std.

Übersicht: Die Westwand wird
in ihrem rechten Teil von einem

auffallenden, geraden Riß
durchzogen, der den Durchstieg
vermittelt.

Zugang: Wie bei R 533 auf dem
Steig ins Niedersesselkar. Wei
ter wie bei R 533 zum E der

Südkante, dort, wo diese sich
steil aufschwingt. Von hier
kann man auf abschüssigen
Bändern (II) leicht in die W-
Wand hineinqueren zum E am
auffälligen Riß. Der Origina
leinstieg (brüchig, nicht loh
nend) leitet aus der Schlucht
zwischen Ackerlspitze und Wa-
xensteinerturm empor, auf ei
nem auffallenden Band nach

rechts und durch eine grasige
Verschneidung direkt zum E.

Waxensteinerturm,
O-Wand,

" Psychofiß," R 536
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Route: Im Riß 2'/2 SL empor (durchwegs V). An seinem Ende etwa
25 m rechts aufwärts und luftige Querung um eine Kante (IV/AO) zu
Stand. Von hier über einen anfangs überhängenden Riß (IV) nach 40 m
auf leichteres Gelände (II) und weiter empor zum Grat, über diesen
zum Gipfelkreuz. (Nach Angaben von P. Brandstätter)

• 538 Neue Westwandführe
P. Brandstätter und H. Hölzl am 2. Nov. 1975. V (etwa
15 m), überwiegend IV und IV +. Schöne Kletterei, leichteste
Führe am Waxensteinerturm. Die von den Erstbegehern ver
wendeten 2 ZH wurden belassen, von den SH blieb nur einer
im Fels. Wandhöhe 100 m (= 3 SL -i- 2 SL Schrofen). I'A
Std.

Übersicht: Die Führe benutzt ein Rißsystem knapp rechts der Schlucht,
die die W-Seite des Waxensteinerturms durchreißt. Sie mündet in den
Schrofenkessel, den diese in ihrer oberen Hälfte bildet.
Zugang: Wie bei R 537 entweder vom Niedersesselkar oder dir. aus der
Schlucht zwischen Ackerlspitze und Waxensteinerturm in die W-Wand
und zum E am Beginn des Rißsystems knapp rechts der Schlucht.
Route: 1./2. SL: Durch Risse und Kaminstücke empor (IV) bis zu ei
nem schmalen Grasband, weiter durch einen wenig nach links ziehen
den Riß etwa 20 m hinauf (V) zu Stand bei Sanduhr am Fuß einer
kurzen Wandstelle (2 x 40 m). 3. SL: Über die Wandstelle und die fol
genden Platten empor zum Beginn des Kessels (15 m, IV). Weiter im
Kessel empor und über Schrofen (II) nach rechts zum Grat, über diesen
zum Gipfelkreuz. (P. Brandstätter)

• 539A Abstieg ins Kar Hochsessel (zum Normalweg R 523A)
I, Schrofen, im Aufstieg nicht begangen. Wenige Min. bis
R 523A, 1 Std. bis zur Ackerlhütte.

Abstieg: Vom Gipfelkreuz den grasigen Gratrücken über eine Erhe
bung hinweg nach N, bis in die Steilflanke zwischen Ackerl- und Mauk
spitze. Hier trifft man auf den markierten Steig (R 523A), der von der
Ackerlspitze hinab ins Hochgrubachkar und zur Hütte führt.

• 540 Maukspitze, 2231 m
Erste touristische Ersteigung durch Prof. Peter Carl Thurwieser mit Jo
hann Carl und dem Jäger Stephan Unterrainer (genannt Hauzensteffel)
am 1. Okt. 1826 mit Aufstieg von SW. Dabei wurde auch die benach
barte Ackerlspitze, die das Ziel des Unternehmens war, erstiegen.
Die Maukspitze ist der höchste Punkt des langen Kammes, den die
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Ackerlspitze (höchster Punkt des Ostkaisers) nach O entsendet. Nach
S bricht die Maukspitze mit zwei auffallenden, imponierenden Wänden
ab, die eine breite, von W nach O ansteigende Steilrampe trennt. Diese
Steilrampe vermittelt den Anstieg auf dem Normalweg (R 541). Zur
leichteren Unterscheidung wird von der Oberen und der Unteren Süd
wand, Westwand usw. gesprochen. Die Untere Südwand wird auch als
SW-Wand bezeichnet. An der Unteren Westwand befindet sich die be
kannte Buhlführe (R 544) und der „Pantherschreck" (R 543a). Südlich
vorgelagert ein steiler Schrofenvorbau, über den der leichte S-Grat
(R 549) emporführt. Alle Führen auf der S-Seite mit Ausnahme des
Spenglerkamins (R 543) sind schon zeitig im Frühjahr, ebenso wie auch
noch im Spätherbst begehbar, wobei der Abstieg über die Steilrampe
dann verschneit und vereist sein kann.

• 541 Von Südwesten (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 540). I und leichter, rot-weiß-rot
markiert. Hauptsächlich Schrofen und steiles Gras. Höhen
unterschied ca. 5(X) m. I'A Std. vom Kar Niedersessel,
2 Std. vom Hochgrubachkar.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.
Zugang: Wie bei R 523 ins Kar Niedersessel, 'A Std. aus dem Hoch
grubachkar.
Route: Man quert das Niedersesselkar in östl. Richtung und steigt, der
roten Markierung folgend, auf der markanten Schrofenrampe, welche
zunächst rinnenartig beginnt aufwärts und gelangt zuletzt über steiles
Gras empor zur Flachschneide. Hier führt ein ausgetretenes Steiglein in
nördl. Richtung zum Gipfelaufbau. Über leichte Felsstufen, zuletzt
links ausweichend, empor zur Gipfel. (Z)

• 541A Abstieg nach Südwesten (Normalweg, R 541)
I und leichter, rot-weiß-rot markiert. Im Abstieg I'A Std.
bis ins Hochgrubachkar.

Abstieg: Vom Gipfel steigt man den Farbmarkierungen folgend auf die
nach S ziehende Flachschneide ab. Die deutlichen Pfad- und Bege
hungsspuren leiten auf der mit dichtem Gras bewachsenen, nach W
hinabziehenden Rampe ins Niedersesselkar. Weiter wie bei R 523A ins
Hochgrubachkar. (Z)

• 542 Untere Südwand, Manzl/Huber-Führe (auch Südwestwand)
S. Manzl und F. Huber am 7./8. Sept. 1968. Al/V + und V,
nur 2 SL leichter. Überwiegend Hakenkletterei, zwei Schlin-
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genstände. Stellenweise feucht. Die von den Erstbegehern
verwendeten ZH (einige BH), HK und SH wurden belassen,
teilweise unsicher; das Anbringen neuer kann A2/A3 sein
Wandhöhe 220 m ( = 7 SL). 5—8 Std.

Übersicht: Siehe Seite 455 und 461.
Zugang: Von der Ackerlhütte wie bei R 523 auf dem Steig ins Nieder
sesselkar. Querung der Schotterhalde nach rechts und über das in die
Westabstürze hineinziehende Gras- und Schrofenband, teils ab- und
wieder aufsteigend, bis zur Terrasse kurz vor dem Spenglerkamin. TA
Std. von der Ackerlhütte.
Route: E etwa 20 m links der Terrasse. 1. SL: Leicht rechts ansteigend
zu gutem Stand (40 m, III-)-). 2. SL: Über einen kurzen Überhang
(BH) rechts aufwärts unter ein kleines Dach, dann stark linkshaltend
über eine steile Platte zu Überhang, Schlingenstand (35 m, AI). 3. SL:
An der rechten Seite des Überhangs vorbei, den H und HK folgend, zu
gutem Stand (35 m, A\/V+ ). 4. SL: Weiter in einem meist nassen
Schacht zum großen, brüchigen Überhang, an seiner rechten Seite hin
auf zu einem Riß (30 m, V). 5. SL: Dem Riß folgend unter ein weiteres
Dach, 3 m nach rechts und gerade hinauf zu einer Nische (35 m, IV +).
6. SL: Die Nische wird von einem großen gelben Überhang überdacht;
im Winkel dieses Daches an guten H einige Meter nach links und gerade
weiter in einer Verschneidung zu Schlingenstand (35 m, AI/V). 7. SL:
In der Verschneidung empor zur Rampe (40 m, V/AI). (Bericht der
Erstbegeher)

• 542a Untere Südwand, „Fefer-Gogl-Gedächtnisweg"
P. Koller und T. Niedermühlbichler am 28.2. und 25.4.1981.
VI-f-/A2 (10 m), häufig V und VI, nur im unteren Teil leich
ter. Alle von den Erstbegehern verwendeten ZH und SH wur
den belassen, trotzdem Klemmkeile bis 10er Hex und Friends
bis Größe 3 empfehlenswert. Wandhöhe 350 m (=I2SL)
5—7 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.

Massiv der Maukspitze von Südwesten

R54I = Normalweg; R 542 = Unlere Sud wand, Manzl/Huber-Fuhre (auch Süd
westwand); R 542a = „Peter-Gogl-Gedächlnisweg"; R 542b = „Mauerläufer";
R 543 = Spenglerkamin; R 543a = Untere Westwand, „Pantherschreck"; R 544
= Untere Westwand; R 544a = Variante zur BuhlfUhre (R 544); R 545 = Unterer
Südpfeiler; R 546 = Untere Südverschneidung; R 547 = Untere Südwand' R 548
= Obere Südwand; R 549 = Südgrat. ÖHK = Ostliches Hochgrubachkar; KN
- Kar Niedersessel; Z = Zugang vom Niedersesselkar zu R 542 und R 543.

Foto; Sch
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Zugang: Wie bei R 544 ins Östl. Hochgrubachkar. E an dem Punkt, wo
die Wand am tiefsten ins Kar herunterreicht.
Route: Siehe Topo Seite 456.

• 542b Untere Südwand, „Mauerläufer"
R. Götze und B. Reinmiedl am 5. Juli 1980 (nach Vorarbei
ten, von unten, rotkreis). VIII-l- (1 SL), 2 SL VIII, Rest zwi
schen V und VI. Alle von den Erstbegehern verwendeten ZH
(u. a. 14 BH) und SH (u. a. 5 BH) wurden belassen. Klemm
keile notwendig, 50-m-Seil anzuraten.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.
Zugang: Siehe R 542.
Route: Siehe Topo Seite 456.

• 543 Untere Südwand, Spenglerkamin
P. Funkhäuser und E. Minarek am 6. Juli 1930. Klass. Bew:
VI/AG (stellenweise), überwiegend V. Rp-Bew: VII (über
wiegend leichter). Bis in den Hochsommer meist feucht, beste
Jahreszeit Sept./Okt., in niederschlagsarmen Wintern eher
zu empfehlen als im Sommer. Interessante Kletterei. Ca.
20 ZH vorhanden, SH nur teilweise. Kaminhöhe 200 m
( = 8 SL), mit Söckeldurchstieg 6 SL länger. 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455 und 461.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und
entweder im Kar nach O bis zum E etwas rechts der Fallinie des Ka
mins, oder (besser und kürzer) auf R 523 ins Niedersesselkar und wie
bei R 542 auf dem schrofendurchsetzten Grasband östl. auf- und ab-,
zuletzt aufsteigend, zum Beginn des Kamins queren.
Route: Siehe Topo Seite 458.

• 543a Untere Westwand, „Pantberschreck"
J. Heini und M. Kiel) am 26. Sept. 1982. Rp-Bew: VIII (<r*),
meist VI + und VII; wird die rf* künstl. (AO) geklettert, redu
zieren sich die Schwierigkeiten auf VI + und VII. Ausgespro
chen schöne Kletterei an rauhem Fels. Gute Absicherung
durch BH, trotzdem Klemmkeile und ein Satz Friends emp
fehlenswert; 45-m-Seile ratsam. Wandhöhe 200 m (= 5 SL ■¥
Schrofen am Ausstieg). 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455 und 461.
Zugang: Wie zum Spenglerkamin (R 543), wenn der Sockeldurchstieg
weggelassen wird.
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Route: Die ersten 8 m im Spenglerkamin hinauf, dann auf einem Band
nach rechts, siehe Topo Seite 458.

• 544 Untere Westwand, Buhlführe
H. Buhl, H. Reischl und W. Weiß am 22. Aug. 1943. Heute
üblicher Quergang durch die Zweitbegeher K. Gombocz und
H. Vigl am 2. Okt. 1948. Klass. Bew: VI/AO, AI, aufgeteilt
in VI (d*, „Wollwoll"), eine SL (Quergang) AO, AI überwie
gend V. er* häufig naß (kann an H links umgangen werden,
doch oft ausgenagelt). Rp-Bew: VI (außer Quergang). Schöne
Kletterei. Ca. 60 ZH vorhanden, SH nur teilweise. Wand
höhe 4(X) m ( = 8 SL + Schrofen am Ausstieg). 4—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455, 461 und 462.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Hochgrubachkar und
in östl. Richtung zum Wandfuß. E etwa 50 m oberhalb des Kars, links
einer kleinen Nische, am Beginn eines Riß- und Kaminsystems, das in
die W-Wand emporzieht. Bis zum B nur I u. II.
Route: Siehe Topo Seite 459.

• 544a Variante zur Buhlführe

H. Mitterer und H. J. Hochfilzer am 1. Aug. 1979. V + (AO
(</-SL), überwiegend V und leichter. Schöne Kletterei,
durchaus lohnend. Die von den Erstbegehern verwendeten H
wurden belassen, zusätzlich Klemmkeile ratsam. Kletterlänge
7 SL. 2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455 und 461.
Route: Siehe Topo Seite 459.

• 545 Unterer Südpfeiler
S. Spöck und J. Vogt am 20. Juni 1963. \l/\ + (überwie
gend). Meist Hakenkletterei mit 2 Schlingenständen. Wenig
begangen. ZH und SH vorhanden, teilweise jedoch unsicher;
das Anbringen neuer kann A2/A3 sein. Kletterlänge am Pfei
ler 8 SL. 4—6 Std.

Maukspitze-Westwand

R 542 = Untere Südwand, Manzl/Huber-Führe (auch Südwestwand): R 543 =
Spenglerkamin: R 543a = Untere Westwand, „Pantherschreck": R 544 = Untere
Westwand: R 544a = Variante zur Buhlführe (R 544): R 545 = Unterer Südpfei
ler; R 549 = Teil des Südgrates, ÖHK = Östl. Hochgrubachkar; Z = Zugang
vom Niedersesselkar zu R 542 und R 543. Der Normalweg (R 541) verläuft über
die Rampe. poto: J. Winkler
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Maukspitze, Teil der Süd- und
WeslabslUrze

R 544 = Teil der Unteren West
wand (durch die ungünstige
Perspektive ist der große Quer
gang als solcher nicht zu erken
nen); R 545' = Unterer
Südpfeiler. E = Einstieg von R
S45. Foto: J. Winkler
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Übersicht; Siehe Abb. Seite 455, 461 und 462.
Zugang: Wie bei R 544 zum Wandfuß und nach rechts, etwas östl. des
Pfeilerfußpunktes, über Schrofen (I u. II) empor zum E am Beginn ei
ner Rißverschneidung, dort, wo der gelbe Wandteil beginnt.
Führe: 1. SL: Durch die Verschneidung empor (AI) bis zu einem klei
nen Loch, kurze Querung (4 m) nach links zu Stand (30 m). 2. SL: Den
H folgend etwa 15 m empor zu einem Überhang, wenige Meter links
haltend, dann rechtshaltend hinauf und gerade empor zu Schlingen
stand (25 m, AI). 3. SL; Ansteigende Querung links aufwärts zur
Pfeilerkante und 2 m links absteigen zu gutem Stand (15 m, AI).
4. SL: An einem 10 m hohen, feinen Riß empor (AI), dann riach links
über einen glatten Wulst und über eine steile Platte zu einem Überhang
(AI), an seiner rechten Seite empor (V -t) zu Stand an der Pfeilerkante
(40 m). 5. SL: Anfangs einer abdrängenden Stelle rechts ausweichen,
dann nach links aufwärts zu einer großen Schwarte, weiter empor zu
einer steilen Platte und nach links hinauf zu Schlingenstand unter ei
nem Überhang (25 m, A1/V-I-). 6. SL: Nun linkshaltend empor zum
Stand am Ende des W-Wandquergangs (15 m, Al/V -i-). Weiter wie bei
R 544 ab der 8. SL. (Nach Angaben von P. Graswander u. Sch)

• 546 Untere Südverschneidung
H. Jaquet und H. Zauner am 23. Okt. 1938. IV + (rf*), stel
lenweise IV, überwiegend III. Wenig begangen. Wenige H
vorhanden. Wandhöhe 400 m (= 8 SL -t- Schrofen am Aus
stieg). 3'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg am W-Hang des Ackerl-
sporns entlang und ins Östl. Hochgrubachkar und über Geröll zum E
am Fuß der Verschneidung.
Route: Siehe Topö Seite 464.

• 547 Untere Südwandführe

M. Blachfellner und H. Jaquet am 20. Juli 1929. Ill-f- (<**),
überwiegend III und 11. Wenig lohnend (schrofig), selten be
gangen. Höhendifferenz (bis zur Flachschneide) ca. 400 m. 3
Std. bis zur Flachschneide.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.
Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Weg ins Östl. Hochgrubachkar
und über Geröll zum E, wo der Schutt am höchsten in die Wand hin
aufreicht.

Route: Anfangs über Schrofen, dann durch eine Rinne aufwärts zu ei-
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Maukspitze
Untere Südverschneidung,
R546

jm
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nem überdachten Stand. Nach
rechts auf steilem Grasband zu ei
tlem Kamin mit Überhang (H).
Über ihm setzt sich das Band fort;
weiter zu einem Kamin und durch
ihn zu einem begrünten Steilband
und auf ihm in eine kleine Scharte.
Weiter an senkrechter Wand em
por und weiter hinauf zum S-Grat
(R 549) und über diesen und die
Flachschneide zum Gipfel. (Er
gänzter Bericht der Erstbegeher)

• 548 Obere Südwand, Gött-
nerführe

A. Göttner und Käthe
Häusler am 14. Okt.
1935. Klass. Bew:
V -I- /AO (1 längere Pas
sage AO), überwiegend
V. Rp-Bew: VI-(- (eine
Stelle). Relativ kurze,
doch durchaus schöne

Kletterei, am besten in
Verbindung mit einer
der SW-Wandrouten
oder dem Spenglerka
min. Wenig begangen.
Ca. 10 ZH vorhanden,
SH nur teilweise. Wand
höhe 170 m (= 7 SL).
2—3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 455.
Zugang: Auf R 523 in das Nieder
sesselkar und weiter auf R 541
über die breite Steilrampe empor
zum E bei der obersten von drei

auffallenden, kleinen, höhlenarti
gen Nischen. l'A Std. von der
Ackerlhütte.

Route: Siehe Topo Seite 465.
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\
• 548a Oberer Südwestpfeiler

T. Niedermühlbichler und R. Sulzenbacher am 9. Sept. 1981.
Rp-Bew: VI— überwiegend leichter. Einige ZH vorhan
den, SH nur teilweise. Kletterlänge gut 200 m ( = 6 SL)
2 Std.

Zugang: Dort, wo R 541 auf der Steilrampe beginnt, quert man nach
etwa 15 m auf einer Rampe nach links zu ihrem Ende, hier E. l'A
Std. von der Ackerlhütte.
Route: Siehe Topo Seite 467.

• 548b Obere Westwand

H. Gugglberger und T. Niedermühlbichler am 10. Juli 1983.
VI/Al (je eine Stelle), einige Stellen V, überwiegend leichter.
Schöne Kletterei, einige ZH vorhanden, SH nur teilweise.
Klemmkeile bis 9er Hex empfehlenswert. Kletterlänge 250 m
(= 7 SL). 2—4 Std.

Zugang: Auf R 523 ins Niedersesselkar und zum E an der linken Seite
eines 70 m hohen Pfeilers.
Route: Siehe Topo Seite 467. Vom Ausstieg entweder östl. zum Gipfel
hinauf und nach links zum Normalweg (R 523) auf die Ackerlspitze.

• 549 Südgrat
G. Leuchs und E. Wagner am 23. Okt. 1909. III— (einzelne
Stellen), meist II und leichter. Im Mittelteil sehr steile, von ei
nigen Felsstufen durchsetzte Grashänge. Mühsam, bei Nässe
zu widerraten. Höhenunterschied 500 m. 2—3 Std. (Siehe
Abb. Seite 455 und 461)

Zugang: Von der Ackerlhütte auf dem Pfad zur Maukalm (R 82) zum
Fußpunkt des S-Grates, wobei man zuletzt durch Latschen ansteigt,
/4 Std.

Route: Man steigt in dem Winkel, den das unterste Stück des S-Grates
bildet, an der W-Kante des letzteren durch eine gewundene Rinne, die
in ein Steilband übergeht, zum Grat empor. Nun mühsam an Latschen
60 Vertikalmeter aufwärts zu einer 50 m hohen Stufe, die sich erklet
tern oder links durch eine Schuttrinne mit anschließendem, kurzem Ka
min umgehen läßt. Weiter immer auf oder links neben dem Grat über
Gras und Grasschrofen mit einzelnen Kletterstellen (III—) steil empor.
Nach 400 Höhenmetern geht der Grat in die östl. Kante der weiter
westl. befindlichen Steilwand über und berührt die große Grasmulde in
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Maukspitze
Oberer SW-Pfeiler,
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Moukspitze
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der O-Flanke. Neben der Kante

über Gras weitersteigend, kommt
man bald auf die Flachschneide,
den oberen Teil des S-Grates, wo
man auf die Farbmarkierungen
von R 541 trifft. Weiter wie dort
beschrieben zum Gipfel. (Z)
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V
550 Südostrampe

H. Jaquet und S. Rehrl am 24. Mai 1931. IV (auf der Ram
pe), sonst I. Sehr selten wiederholt. Höhendifferenz ca.
600 m. Nähere Angaben fehlen. 2 Std.

Nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserfüh
rer, 10. Aufl. 1978, R 550.

• 551 Von Osten

G. und A. V. Radio-Radiis am 26. Aug. 1896. II (stellenwei
se), überwiegend leichter. Im unteren Teil hauptsächlich stei
le gras- und latschenbewachsene Hänge. Höhenunterschied
ca. 900 m. 3—J'A Std.

Ubersicht: Siehe Abb. Seite 469.
Zugang: Wie bei R 523 von der Ackerlhütte zum Ackerlsporn, nun dem
Weg durch das Östl. Hochgrubachkar (mark.) folgend, unter den Wän
den der Maukspitze vorbei und zur Maukalm. 2 Std.
Route: Etwa 100 Vertikalmeter oberhalb der Maukalm quert man von
links her auf breitem Grasband ansteigend in die Latschen hinein und
verfolgt einen deutlichen Gemswechsel solange nach rechts, bis sich
(schon etwas nördl. der Gratlinie) ein bequemes Latschengassel öffnet,
das 100 m durch Krummholz emporführt zu einem Geröllfleck (im
Frühsommer Schneefleck), bei dem sich der Grat steiler aufschwingt
und felsiger wird. Richtungspunkt: schluchtartige Rinne, rechts davon
gelber Fleck! Nun die seichte Geröllrinne unterhalb der Schlucht nach
links überschreitend, über begrüntes Geschröf der Steigspur links auf
wärts folgend; mühsam im latschenbewachsenen Steilgelände immer in
gleicher Richtung aufwärtssteigend, bis man bei zwei Felszacken eine
iiach S abbrechende geröllerfüllte Rinne unter gelben Wänden erreicht.
Über eine steilere Stufe in die rampenartig rechts aufwärtsziehende be
grünte Fortsetzung der Rinne (Höhle) und in ein gelbes Scharrl. Jen
seits (nördl.) einige Meter absteigend, gelangt man ober die am Einstieg
vom Latschenvorbau aus erwähnten schluchtartigen Rinne. Über be
grünten Fels ziemlich gerade empor zur Grathöhe. Nun fast immer auf
dem ausgeprägten Grat gegen eine grasige Vorkuppe, von der aus man
den felsigen Gipfelaufbau sieht. Dem Gratverlauf folgend gelangt man
zur Einmündung des S-Grates (Flachschneide). Hier trifft man auf
die Markierung des S-Anstiegs (R 541) über den „Niedersessel". In der
S-Flanke des O-Grates in 15 Min. zum Gipfel. (F. Schmitt)

rdere Garns

flucht

mm

f  V 'V'

Kreiqegrubi^ ̂ ;

552 Nordwand

G. Leuchs (allein) am 24. Juli 1904. IV und III. Höhenunter
schied ca. 600 m. 5—6 Std. (Siehe Abb. Seite 469)
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Maukspilze, Gamsfluchlen und Lärcheck (rechter Gipfel) von Osten
R 530 = Ackerlspilze aus der Kreidegrube (oberer Teil des Anstieges nicht sicht
bar); R 551 = Maukspitze von Osten; R 552 = Maukspitze, Nordwand; R 558
= iktrdere Gamsflucht, Ostwand.
R 560 = Normalweg auf die Hint. Gamsflucht; R 567 = Hintere Gamsßucht
von Osten; R 573 = Lärcheck, Ostwand, Dülferfuhre; R 576 = Lärcheck, Ost
pfeiler; R 577 = Lärcheck, Anstieg über die Nordostecke.
LA = Lärcheckalm; S = Sattel nördl. oberhalb der Lärcheckalm; P = Ostpfei
ler. Weitere Routen am Lärcheck siehe Seite 487 und 491. Foto: F. Schmitt

Diesem Anstieg durch die düstere und wenig übersichtliche N-Wand
der Maukspitze kommt heute nur noch historische Bedeutung zu. Wie
derholungen sind nicht bekannt geworden. Beschreibung siehe Kaiser
führer, 9. Ann. 1972, R 543.
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Niedersessel, ca. 1840 m

Niedersessel
Plattenweg, R 55V

WedersesseJ

• 553

Als Niedersessel wird das auffallende, untere Kar zwischen Waxenstei-
ner Turm und Maukspitze bezeichnet (das wesentlich kleinere obere
Kar als Hochsessel). Der Niedersessel bricht nach S mit einem etwa

100 m hohen Wandgürtel ins
Westl. Hochgrubachkar ab.
Durch den Wandgürtel führen
mehrere Routen, die als lohnen
de Kurzklettereien gelten. Eine
davon ist nachfolgend be
schrieben.

Zugang: Von der Ackerlhütte
auf dem Weg ins Hochgrubach
kar und östl. über Geröll zum

Wandfuß, 1 Std.

• 554 Plattenweg
H. Gugglberger und
T. Niedermühlbichler

am 10. Sept. 1983.
Vl/AO (stellenweise),
überwiegend V und
IV. Einige H vorhan
den. In der 1. SL

mehrere Sanduhren.
'A Std.

Route: Siehe Topo links.
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• 555 Vordere Gamsflucht, 2203 m
Hintere Gamsflucht, 2140 m

Die Hintere Gamsflucht wurde am 28. Juni 1895 durch J. Enzensperger
und S. V. Reuss, die Vordere Gamsflucht am 25. Juli 1895 durch K.
Botzong und W. Wunder erstmals erstiegen. Die beiden Gipfel sind die
Eckpunkte einer wilden, zerrissenen Felsmauer, welche die östl. Be
grenzung des Griesner Kars bildet und sich aus vielen, in einem Winkel
von etwa 70° aufgestellten Schichten aufbaut. Nach O stürzen die
Gamsfluchten mit ungegliederten, mehr oder minder senkrechten Wän-
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den zur Kreidegrube ab. Fast alle Anstiege werden wegen ihres mehr
oder minder brüchigen Gesteins ausgesprochen selten unternommen.
Auf beiden Gipfeln Kästchen mit Buch.

• 556 Vordere Gamsflucht aus dem Griesner Kar (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 555). III— (am Gipfelaufbau),
sonst überwiegend sehr steiles und äußerst brüchiges Schro-
fengelände. Wenig begangen. Höhenunterschied 400 m.
2—2'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 436 und 472.
Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte wie bei R 524 auf den von der
Ackerlspitze abfallenden, grasbewachsenen Rücken empor, 'A Std.
Route: Auf dem Normalweg zur Ackerlspitze (R 524) empor, bis man
in eine brüchige Rinne, welche den Gratrücken östl. begrenzt, übertre
ten kann. Man überschreitet die Rinne (Drahtseil) in östl. Richtung,
quert längere Zeit in ungefähr gleicher Höhe über Grashänge und Rin
nen weiter und steigt schließlich zu dem die Vordere Gamsflucht mit
der Ackerischneid verbindenen Grat auf, den man in der 4. Einschar-
tung südl. des Gipfels überschreitet. Nun quert man in der O-Seite, ei
nige Gratzacken und ein Zackengebilde, das die Form einer Krone hat,
umgehend, auf brüchigen Schrofen zur nördlichsten Scharte am Fuß
des Gipfelbaues. Von der Scharte über eine Platte nach links zu einem
15 m hohen Kamin, in ihm empor (Ii), unter dem abschließenden
Überhang nach links heraus und sogleich auf einem rinnenartigen Steil
band rechts aufwärts zur luftigen S-Kante, links von ihr über eine brü
chige Wandstufe zu einem südl. Vorgipfel und über diesen in eine
Scharte absteigend in wenigen Min. zum Hauptgipfel. (Z)

• 556A Abstieg Ins Griesner Kar (Normalweg, R 556)
III— (am Gipfelaufbau), sonst meist sehr steiles und brüchi
ges Schrofengelände. Im Abstieg 2 Std.

Abstieg: Vom Gipfel übersteigt man die trennende Scharte zum Vor
gipfel. Nun über steilen und brüchigen Fels luftig in südl. Richtung ab
wärts zu einer schmalen Scharte am kurzen S-Grat. Von hier auf einem

Steilband nach W absteigend und durch einen 15 m hohen Kamin hin
ab zu den Schrofen unter dem Gipfelaufbau. Man quert auf der O-Seite
des die Gamsfluchten mit der Ackerlspitze verbindenden Grates nach
S bis zur 4. Scharte. Hier übersteigt man den Grat an geeigneter Stelle
Und quert leicht fallend über steile Schrofen in westl. Richtung, bis man
auf eine brüchige, von der Ackerischneid herabziehende Rinne mit
Drahtseil trifft. Nach Überschreitung der Rinne auf R 524A hinab ins
üriesner Kar. (Z)
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Hintere Qamsftucht Vordere Gamsflucht

Ktrr ^Teiriesner

0:'4
Gamsfluchlen von Westen aus dem Griesner Kar

j  fordere Gamsflucht aus dem Griesner Kar (Normalv/ev); /? J57 = Vor-
dere Gamsflucht, Westwand: R 559 = Gratübergang Vordere — Hintere Garns-
ßucnt, R 566 = Hintere Gamsflucht, Südgrat.
Aufdte Etnzeichnung weitere Anstiege an der Hinteren Gamsflucht wurde aus
perspektivischen Gründen verzichtet. Foto' Z

• 557 Vordere Gamsflucht, Westwand
E Steck und P. Zeller am 21. Aug. 1909. III (überwiegend),
teilweise luftige Kletterei an meist brüchigem Fels, nicht
leicht zu finden, selten begangen. Wandhöhe ca. 350 m 3—4
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 472.

472

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte über Geröll und Karrenfelder in
östl. Richtung zu einem kleinen Schuttkessel (dahinter auffallende,
kreisrunde schwarze Wandstelle), welcher sich ca. 10 m über dem Kar
in Fallinie des Gipfels der Vorderen Gamsfliicht befindet, 20 Min.
Route: Über brüchigen, steilen Fels klettert man aus dem Kessel rechts
aufwärts bis an den Rand einer Schlucht, links aufwärts auf einen Vor
sprung (35 Höhenmeter über E), dann durch eine oben fast senkrechte
Schrofenrinne gerade empor, womit man zum zweitenmal an die
Schlucht herankommt. Nun über leichtere Schrofen etwas nach links,
dann gerade hinan. Man gewinnt (70 Höhenmeter über E) eine zweite,
weiter nördl. verlaufende Schlucht, die gleich unterhalb abbricht, oben
aber durch eine überhängende gelbe Wand gesperrt ist. Man quert an
steigend ihre Sohle und klettert in einer in ihre nördl. Seitenwand, pa
rallel zur Schluchtrichtung eingeschnittenen, gutgriffigen Rinne weiter,
die bald in ein luftiges, links von glatter Plattenwand begrenztes Schro-
fenband übergeht. Auf dem von zwei Stufen und einem kaminartigen
Spalt unterbrochenen Band empor; von seinem Ende auf Leisten nach
rechts querend, gewinnt man die Schlucht gerade über den die gelbe
Wand abschließenden Blöcken (150 Höhenmeter über E). Man verläßt
die Schlucht, die zur Scharte südl. des Gipfels leitet (vgl. R 556), nach
wenigen Metern, klettert über Geschröfe links aufwärts zu einem Gras
fleck und quert, stark ansteigend, in nördl. Richtung einige gutgriffige
steile Rippen und Rinnen, um die von der ersten Scharte nördl. des
Gipfels herabkommende Schlucht zu gewinnen. Man erreicht sie dicht
unter der Stelle, wo sie sich zu einem Stemmkamin verengt, indem man
von der letzten Rippe aus an glattem Fels auf einzelnen Tritten hinüber
quert. Durch den Stemmkamin empor, dann in der Schluchtsohle wei
ter (noch zwei Stellen III) bis etwa 20 m unter der durch einen
Klemmblock gekennzeichneten Gratscharte. Hier nach rechts heraus
und über die plattige NW-Wand des Gipfels zu diesem.

• 558 Vordere Gamsflucht, Ostwand
F. Scheck und A. Schulze am 30. Juni 1901. III (einige Stel
len), überwiegend II. Im unteren Teil steiles Gras- und Schro-
fengelände. Nicht leicht zu finden, selten begangen.
Höhenunterschied ca. 630 ra. 3—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 469.
Zugang: In die Kreidegrube siehe R 530.
Route: Man erklettert den sich in die Kreidegrube vorschiebenden
Rücken wie bei R 530 in einer Einbuchtung seiner S-Seite, 80 Vertikal
meter über seinem unteren Ende, quert sogleich nach rechts und steigt
an seiner N-Abdachung über Gras und Schrofen empor. 200 Höhenme-
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ter über E quert man am besten die weiter rechts befindliche, auf dem
Rücken verlaufende, plattige Rinne und klettert rechts von ihr, später
in ihr weiter. Sie wendet sich zuletzt scharf nach rechts und endet mit
einem Grasband an einer stark ausgeprägten Rippe (450 Höhenmeter
über E). Hier steigt man jenseits einige Meter ab und erreicht durch ei
ne 80 m hohe, kaminartige Steilrinne (&*; nicht die linke Abzweigung
verfolgen!) einen steilen Grasfleck, an dessen linkem Rand eine
Schichtrinne ansetzt, die zu einer Scharte auf dem südl. der beiden Tür
me im Verbindungsgrat der Gamsflucht führt. Nun jenseits über Geröll
20 m abwärts und über steilen, plattigen Fels zum Gipfel.

• 559 Gratübergang Vordere — Hintere Gamsflucht
F. Scheck und F. Schön am 28. Mai 1901. IIl-l- (</*), über
wiegend III und II. Lange Gratüberschreitung an meist
brüchtigem Fels; stellenweise Schrofengelände. Besonders im
Mittelteil nicht leicht zu finden, selten begangen. Entfernung
beider Gipfel 3 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 472.
Route: Vom Gipfel der Vorderen Gamsflucht steigt man auf der NW-
Seite ca. 45 Seilmeter über plattigen Fels (II) zu einem Geröllfeld unter
halb der 1. Scharte ab und erreicht durch eine Geröllrinne ohne Schwie
rigkeiten den 1. Gratturm (2186 m). Dessen steile NW-Flanke durch
ziehen mehrere seichte Steilrinnen, die sich nach unten in eine größere
vereinigen, welche dann mit einer ca. 10 m hohen Wandstufe in die von
der 2. Scharte herabkommende Schlucht abbricht. Vom I. Gratturm
klettert man an geeigneter Stelle durch eine dieser Steilrinnen an ausge
sprochen brüchigem Fels abwärts (III), quert die Rinnen im mittleren
Teil fast waagrecht nach O und steigt in der letzten derselben zu einem
über dem erwähnten Abbruch befindlichen größeren Grasfleck hinab.
Von hier kurzer Quergang an plattigem Fels nach O und an einem 4 m
hohen Riß (III) hinab in die Schlucht, die ca. 10 m westl. unterhalb der
nächsten Scharte erreicht wird. Über grasdurchsetzten Fels auf den
2. Gratturm (2150 m). Nun steigt man über Schrofen auf seiner NW-
Seite etwa 80 Vertikalmeter schräg abwärts und klettert über eine steile
Wandstufe hinab in die Schlucht, welche von der Scharte südl. des Gip
fels der Hinteren Gamsflucht herabkommt und die man ca. 50 Verti
kalmeter westl. unterhalb dieser Scharte betritt. Durch die Schlucht
über Schutt empor zur Scharte am Beginn des kurzen, luftigen S-Grates
der Hinteren Gamsflucht und wie bei R 566 (eine Stelle III -t-; </) em
por zum Gipfel. (Z)
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• 559a Varianten bei Überschreitung in umgekehrter Richtung von
N nach S

Erstbegeher nicht feststellbar. III (vermutlich).

Route: In umgekehrter Richtung wurden auf den südl. Turm von der
Scharte nördl. desselben folgende Varianten ausgeführt: I. Von der
Scharte kleine, ziemlich schwierige Querung an der Platte der 1. Rinne
(4—5 m). An derselben empor, bis man sich dem Grat nähert. Nun
quert man die sich anschließenden Rinnen schräg aufwärts dem Gipfel
zu. 2. Der Turm wird von seiner NO-Scharte aus am besten direkt er
klettert, und zwar durch den linken der beiden zur Scharte herabziehen
den Kamine. Unten etwas schwierig, aber sehr schöne Kletterei.

• 560 Hintere Gamsflucht vom Südlichen Griesschartl (Nor
malweg)
G. Leuchs (allein) am 20. Sept. 1901. II (im oberen Teil),
überwiegend steiles und brüchiges Schrofengelände. Leichte
ster und kürzester Anstieg auf die Hintere Gamsflucht. Hö
henunterschied vöm Griesschartl 140 m. 'A—1 Std.

Übersicht: Der Anstieg leitet vom Südl. Griesschartl ansteigend in die
schrofige 0-Flanke und durch eine steile, schluchtartige Rinne empor
zum N-Grat, den man kurz unterhalb des Gipfels erreicht. (Siehe Abb.
Seite 469 und 481)
Zugang: Wie bei R 570 über die steile Geröllhalde zwischen Lärcheck
und Hinterer Gamsflucht empor, zuletzt durch eine enge felsige Rinne
nahe den Wänden der Hinteren Gamsflucht, zur schmalen Einschar-
tung des Südl. Griesschartls, I'A Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte,
l'A Std. von der Griesner Alm.

Route: Von der südlichsten Einschartung steigt man in der O-Seite et
was ab und klettert dann über grasdurchsetzten Fels unter dem Grat in
südl. Richtung empor bis in die Nähe einer größeren, direkt zum Gipfel
ziehenden schluchtartigen Rinne. In ihr gerade empor und ohne größe
re Schwierigkeiten auf den N-Grat, den man in einer Scharte erreicht,
die durch einen eingeklemmten Block gekennzeichnet ist, etwa 35 Verti
kalmeter unter dem Gipfel. Nun Quergang auf der NW-Seite zu einem
Nebenschärtchen in einer westl. Seitenrippe und dann über den anfangs
sehr brüchigen Grat zum Gipfel.

• 560A Abstieg zum Südlichen Griesschartl (Normalweg, R 560)
II (im oberen Teil), überwiegend steile und brüchige Schro
fen. Im Abstieg 'A Std.

Abslieg: Vom Gipfel zunächst in nördl. Richtung über sehr brüchigen
Fels hinab zu einer Scharte, die durch einen eingeklemmten Block ge-
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kennzeichnet ist. Von der Scharte nach O durch eine steile, schlucht
artige Rinne abwärts, bis man an geeigneter Stelle unter den Steilabbrü
chen des N-Grates in nördl. Richtung zum Südl. Griesschartl queren
und zu ihm emporklettern kann. Von der Scharte durch eine schmale,
felsige Rinne westl. hinab zu der breiten Geröllhalde zwischen Lärch
eck und Hinterer Gamsflucht. (Z)

• 561 Hintere Gamsflucht, Nordgral
A. Deye und V. v. Friedrichs am 22. Okt. 1911. V— (eine
Stelle), überwiegend IV und III. Luftige Gratkletterei an teil
weise festem Fels. Selten begangen. Höhenunterschied ca.
140 m. 2 Std.

Zugang: Wie bei R 560 und R 570 zum Südl. Griesschartl, l'/i Std.
von der Fritz-Pflaum-Hütte, T/> Std. von der Griesner Alm.
Route: Vom Südl. Griesschartl umgeht man den ersten Gratauf
schwung, indem man etwa 30 Seilmeter in die brüchige, fast senkrechte
W-Wand quert, eine Rippe überschreitet und hinter ihr über den nun
fester werdenden Fels zum Grat emporsteigt. Über ein kurzes, nahezu
waagrechtes Stück erreicht man den Fuß eines etwa 30 m hohen Grat
aufschwungs, der direkt erklettert werden muß. Man hat hierbei vier
luftige Absätze von zunehmender Schwierigkeit zu überwinden; der
oberste, ein kurzer Überhang (V—). Vom Gipfel des Turms kurzer Ab
stieg in die nächste Scharte; dann in prächtiger Kletterei über Türme;
zuletzt Abstieg (IV) in die letzte Scharte. (Bericht der Erstbegeher)

• 562 Hintere Gamsflucht, Nordwand
F. Bechthold und P. Müllritter am 24. Mai 1925. V (einige
Stellen) und IV, selten leichter. Einige H vorhanden. Schwie
rigster Anstieg auf die Hintere Gamsflucht, zu Unrecht fast
in Vergessenheit geraten. Wandhöhe 300 m. 2—2'/: Std.

Übersicht: Die Hintere Gamsflucht bricht zu der Geröllhalde zwischen
ihr und dem Lärcheck mit einer glatten Plattenwand ab. Die Führe lei
tet durch diese Plattenflucht empor und erreicht den N-Grat in seinem
oberen Teil.

Zugang: Wie bei R 570 über die Geröllhalde empor, an einer breiten
plattigen Rippe, die aus der N-Wand herausstreicht, vorbei zum Fuß ei
ner zweiten, schwächer ausgeprägten Rippe. Hier E, TA Std. von der
Fritz-Pflaum-Hütte, 2'A Std. von der Griesner Alm.
Route: Knapp links der oben erwähnten zweiten Rippe 2 SL im allge
meinen aufwärts über zunächst brüchigen Fels (IV), zuletzt über ein
steiles Wandstück zum Beginn eines 30 m langen Bandes, oberhalb ei
nes markanten Felskopfes. Über das Band nach rechts bis zu einer fei-
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nen Plattenverschneidung, die oben von einem Überhang überdacht ist.
Durch diese aufwärts (H) und über den Überhang hinweg (V, 10 m) zu
einem Schuttplatz. Zuerst rechts ansteigend, dann links durch eine
Steilrinne zum unteren Ende eines feinen Risses. Von hier horizontal
20 m Quergang nach rechts in eine Rinne. In ihr nun leichter empor zu
einer ausgesetzten Grasscharte. Den hier erreichten Grat verfolgt man
aufwärts bis zu einem Steilaufschwung. Einige Meter nach rechts ab
steigend in eine Schuttrinne und durch sie etwa 40 m aufwärts. Nun
durch einen Einriß in prächtiger Kletterei zum Fuße einer luftigen Grat
schneide. Über sie gerade empor in eine Scharte und kurz darauf auf
den letzten Turm des N-Grates. Zuletzt Abstieg (IV) in die letzte Schar
te vor dem Gipfel. Nun gemeinsam mit dem Normalweg (R 560) Que-
rung auf der NW-Seite zu einem Nebenschärtchen in einer westl.
Seitenrippe und dann über den anfangs sehr brüchigen Grat zum Gip
fel. (Bericht der Erstbegeher)

• 563 Hintere Gamsflucht, Westnordwestkante
K. Brotbeck, H. Fritsche und F. Senft, 1931 V (eine kurze
Stelle) meist IV und III. Kaum H vorhanden. Wenig interes
sante Führe in meist brüchigem Fels. Selten begangen. Hö
henunterschied 400 m. 4—5 Std.

Beschreibung siehe Kaiserführer, 10. Aufl. 1978, R 563.

• 564 Hintere Gamsflucht, Westwand
G. Herold (allein) am 29. Juni 1895. HI (einige Stellen), über
wiegend 11. Teilweise sehr brüchiger und steiler, schrofen-
durchsetzter Fels. Selten begangen. Nicht leicht zu finden.
Höhenunterschied 320 m. 2—3 Std.

Übersicht: Die W-Wand besteht aus einer Reihe von Rippen, die unten
senkrecht ins Griesner Kar abbrechen; die nördlichste, die den N-Rand
der W-Wand bildet, erhebt sich mit breiter, glatter Flanke aus der Ge
röllhalde zwischen Lärcheck und Hinterer Gamsflucht. Diese Flanke
wird an einer Stelle durchsetzt von grasgesprenkelten, abschüssigen
Bändern, die etwa 120 Vertikalmeter über dem Fußpunkt der Rippe,
180 Vertikalmeter unter dem Griesschartl beginnen.
Zugang: Wie bei R 570 zu der in der Übersicht erwähnten Geröllhalde,
auf ihr aufwärts bis zum Beginn der erwähnten grasgesprenkelten Bän
der, % Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte, 2'/4 Std. von der Griesner
Alm.

Route: Den Bändern folgend, zuletzt durch schmale, brüchige Steilrin
nen rechts aufwärts auf die Rippe (80 Höhenmeter über E), wo man die
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W-Wand betritt. Man überschreitet die Rippe und, ohne wesentlich an
Höhe zu gewinnen (eventuell wieder absteigen!), zwei weitere der etwas
tiefer unten abbrechenden Rippen, indem man sich durch ihre abschüs
sigen S-Flanken einen Durchstieg sucht. Hinter der 3. Rippe bzw. an
deren südl. Seitenwand über Rasenpolster, brüchige steile Schrofen
und durch schmale Steilrinnen empor zum N-Grat, den man etwas
oberhalb der Scharte, in die der Anstieg vom Griesschartl (R 560) her
aufkommt, gewinnt. Nun über den anfangs recht brüchigen Grat zum
Gipfel.

• 565 Hintere Gamsflucht, Westschlucht
K. Mägdefrau und W. Zwickel, 1932. III (im unteren Teil),
im übrigen II. Wenig interessanter und überwiegend brüchi
ger Anstieg. Höhenunterschied 360 m. 2—2'A Std.

Dieser Anstieg, obwohl der geradeste aus dem Griesner Kar, hat sich
nicht durchgesetzt und wird fast nie mehr begangen. Er hat heute nur
noch historische Bedeutung. Beschreibung siehe Kaiserführer, 9. Aufl.
1972, R 568.

• 566 Hintere Gamsflucht, Siidgrat
J. Enzensperger und S. v. Reuss am 28. Juni 1895 anläßlich
der ersten Ersteigung der Hinteren Gamsflucht. III-)- ((/),
meist III und II. Verläuft im unteren Teil in der W-Flanke.
Teilweise luftige, reizvolle Kletterei, wenig begangen, nicht
immer leicht zu finden. Höhenunterschied 300 m. 2'/2—3
Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 472.
Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte über Geröll und Karrenfelder in
östl. Richtung zu der in der Übersicht erwähnten Abbruchsteile, 25
Min.

Route: Man überwindet den Abbruch über die grasgesprenkelte Steil
wand links daneben und klettert nun in der Sohle der Schlucht über
Wandeln (III) empor, bis die Rinne sich mit der nächsten nördl.
Schichtrinne vereinigt. Nun in dieser über Geröll und Gras zur Scharte
südl. des Gipfels. Hier setzt der S-Grat an. Am Grat empor und Que-
rung (III) einige Meter nach rechts: auf eine brüchige Stufe folgt ein
mehrere Meter hohes, senkrechtes Wandl mit hohem Griff (III + ,&*).
Dann leichter über kurze Gratabsätze zum Gipfel.

• 567
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Hintere Gamsflucht von Osten
J. und P. Krause am 6. Sept. 1986. HI und II, stellenweise
Schrofengelände. Höhenunterschied 600 m. 4'/2—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 469.
Zugang: Wie bei R 573 auf dem Sulzgrabensteig zur verfallenen Lärch
eckalm und weiter durch die Kreidegrube in Richtung Maukalm. Bevor
der Steig in Fallinie des Gipfels der Hinteren Gamsflucht einen kleinen
Wandgürtel unterquert, verläßt man ihn und steigt über Geröllfelder
zum oberen Karrand empor. Der E befindet sich dort, wo eine markan
te Schlucht, deren Ausgang ganzjährig mit Schnee gefüllt ist, zum
nördl. Rand der Kreidegruppe herabzieht, ca. 1540 m. 2'/2 Std.
Route: Am nördl. Schluchtrand 1 SL gerade empor, dann über Gras-
und Schrofengelände in einer Rechts/Links-Schleife bis zum Ende ei
ner Rinne. Von dort zunächst leicht absteigend über eine ausgeprägte
Grasterrasse in südl. Richtung und an geeigneter Stelle in die eigent
liche Schlucht (ca. 4 SL). Die Schlucht durchzieht die O-Flanke von S
nach N und teilt damit die Wand. Die Route führt immer im Schlucht
grund über mehrere Stufen und Absätze (III) an überwiegend festem
Fels empor, bis die Schlucht im oberen Bereich in Schrofengelände
übergeht. Über Schrofen 2 SL bis zu einer steilen Rinne, die in Fallinie
des Südl. Griesschartls herabzieht. In ihr 2 SL empor, bis man auf
R 560 trifft; weiter wie dort zum Gipfel. (Bericht J. Krause)

• 569 Lärcheck, 2122 m
(Lärchegg)

Erste touristische Ersteigung durch G. Hofmann und J. Schlechter (ge
nannt Mallhansl) im Jahr 1879. Das Lärcheck ist der nordöstl. Eckpfei
ler des Griesner Kars und stürzt mit einer stark gegliederten Wand nach
N ins Kaiserbachtal und nach O mit einer 650 m hohen Wand in den

nördl. Teil der Kreidegrube ab. Als schöne Routen gelten die Dülfer-
führe (R 573) an der O-Wand und der Ostpfeiler (R 576), letzterer am
besten kombiniert mit ersterer. Eine schöne, in Vergessenheit geratene,
erst 1976 wiederentdeckte Route ist die SO-Wandführe (R 572). Die
Abgeschiedenheit mag der Grund dafür gewesen sein, daß noch
1976/77 drei lohnende Neuanstiege (R 572a, R 574 und R 575) eröffnet
werden konnten. Anfang Oktober 1976 konnte ein neuer Zugang
(„Sulzgrabensteig") aus dem Kaiserbachtal (Fischbachalm) zur verfal
lenen Lärcheckalm und damit zur Kreidegrube rot markiert werden (s.
Zugang von R 573). Der alte Steig ist verfallen, kaum mehr zu finden.
Aus dem Griesner Kar führt ein relatv leichter Anstieg (R 570, Normal-
weg) auf den Gipfel. Auf diesem Kreuz und Gipfelbuch.

• 570 Aus dem Griesner Kar (Normalweg)
Weg der Erstersteiger (s. R 569). I, stellenweise steile Schro-
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Lärcheck
fen oder Gehgelände. Deutliche Begehungsspuren, markiert.
Höhenunterschied vom Kleinen Griesner Tor ca. 500 m.

2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 481.
Zugang: Von der Griesner Alm auf dem Fußweg (R 35) nach Griesenau
auf dem orogr. rechten Ufer des Kaiserbaches etwa 10 Min. abwärts
und etwas unterhalb der Latschenbrennerei (auf dem anderen Bach
ufer) nach rechts auf einen schmalen Pfad (Wegweiser) zunächst durch
Wald, dann in einem breiten Geröllbett bis zu einem mächtigen Plat
tenschuß. Am östl. Rand der Platten (Beginn der Markierung, einige
Drahtseile) auf schlechtem Steig empor zum flachen Sattel des Kleinen
Griesner Tors, TA Std.
Route: Vom Kleinen Griesner Tor steigt man auf der breiten Geröllhal
de mühsam bis etwa 100 m unter das Nördl. GriesschartI an. Oberhalb

zweier markanter Felsplatten zur Linken mündet eine breite Schrofen-
rinne ein, welche vom W-Grat des Lärchecks herabzieht. Man quert ca.
40 m oberhalb der Einmündung dieser Rinne ansteigend in nördl. Rich
tung (deutliche Steigspuren, markiert) an einer markanten, kleinen
Felsnadel vorbei und überquert die Rinne an geeigneter Stelle nach
links. Nun auf dem westl. Begrenzungsrücken über kurze, leichtere
Felsstufen und Schrofen empor, bis man bei einem eingeklemmten
Block die Rinne wieder betritt. In ihr vollends empor zu einer Einschar-
tung im W-Grat. Nun östl. über Gras und Geröll gerade aufwärts zur
Scharte zwischen Nord- und Hauptgipfel. Über einige leichte Felsstu
fen südl. in wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

• 570A Abstieg ins Griesner Kar (Normalweg, R 570)
I, stellenweise leichter. Überwiegend Schrofen- und Gehge
lände, markiert. Im Abstieg 40 Min. bis zum Kleinen Gries
ner Tor.

Abstieg: Vom Gipfel über leichte Felsen in nördl. Richtung abwärts zur
Einschartung zwischen N- und Hauptgipfel. Von hier westl. auf Steig
spuren über Geröll und steiles Gras zu einer markanten Scharte im W-
Grat. Links (südl.) dieser Scharte beginnt die brüchige Rinne, welche

Lärclieck aus dem Griesner Kar

R 560 = Hintere Camsflucht (nicht sichtbar) vom Südl. GriesschartI; R 570 =
Lärcheck aus dem Griesner Kar (Normalweg); R 571 = Lärcheck vom Nördl.
GriesschartI; R 571a = Von Südwesten (Variante Sixt). Foto: M. Landes
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zu der breiten Geröllhalde zwischen Lärcheck und Hinterer Gamsflucht
führt. Unterhalb des obersten Steilstücks, dort, wo die Rinne breiter
wird, verläßt man sie nach rechts und steigt über kurze Felsstufen und
Schrofen abwärts, überquert die Rinne an geeigneter Stelle nach links
und steigt an einer kleinen, markanten Felsnadel nach links (südl.) vor
bei zu der erwähnten Geröllhälde hinüber. Über diese hinab zum Klei
nen Griesner Tor. Von hier den roten Bez. folgend in nördl. Richtung
hinab ins Kaiserbachtal. (Z)

• 571 Vom Nördl. Griesschartl
A. Mayerhofer und L. Hilzensauer am 8. Okt. 1896. II (über
wiegend). Hübsche, luftige Kletterei an festem und plattigem
Fels, wesentlich reizvoller als R 570. Höhenunterschied
125 m, Kletterlänge ca. 150 m. %—1 Std. vom Nördl.
Griesschartl. (Siehe Abb. Seite 481)

Übersicht: Die breite Einschartung zwischen Lärcheck und Hinterer
Gamsflucht besteht aus mehreren, ungefähr gleich hohen Teilscharten,
die durch einige kleinere Zacken getrennt sind. Man unterscheidet das
Nördl. und das Südl. Griesschartl (beide ca. 2000 m).
Zugang: Das Nördl. Griesschartl erreicht man: 1. Vom Kleinen Gries
ner Tor über die Geröllhalde zwischen Lärcheck und Hinterer Gams-
llucht, zuletzt über steileren, teilweise schrofigen Fels (stellenweise II)
iit l'/z Std. 2. Von O wie bei R 573 durch die O-Schlucht, indem man
die Schlucht weiter bis zum Nördl. Griesschartl verfolgt (stellenweise
III—, meist II), 2'A Std.
Route: Von der Scharte linkshaltend über ein kurzes Gratstück auf-
und absteigend zu einem 15 m hohen, gutgriffigen Kamin. Durch ihn
empor (11) auf die erwähnte Grasterrasse, die südwestl. unter dem Plat
tenpanzer des Gipfels eingelagert ist. Man verfolgt sie nach links und
klettert in ihrem nördl. oberen Eck an einem 3 m hohen Einriß (11)
empor. Nun über eine waagrechte, geneigte Platte (kurze Hangelstelle)
nach links zu einem weiteren 3 m hohen Einriß. Durch ihn aufwärts,
und über plattigen Fels gerade, zuletzt linkshaltend zum Gipfel. (Z)
• 571a Von Südwesten (Variante zu R 571)

K. Sixt, E. Widmann und F. Zeitler am 20. Sept. 1920.
IV (stellenweise), überwiegend III. Kurze, luftige Kletterei an
plattigem Fels, selten begangen. Höhenunterschied 100 m.
'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 481.
Route: Wie bei R 571 zur dort erwähnten Grasterrässe. Von hier an
rauhen Erosionsrillen 40 m gerade empor (H) in Richtung auf einen
markanten quaderförmigen Block, der dem Plattenschuß der Gipfel-
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wand aufgesetzt ist (von der Terrasse deutlich erkennbar). Am Stand
platz großer Klemmkeil empfehlenswert. Der Block wird links umgan
gen (IV, <r*, H), dann gerade weiter empor und über die sich
zurückneigenden Platten zum Gipfel. (W. Lehnardt)

• 572 SUdostwand
B. Zweckstätter und Ch. Staufner, 1939; da keine Beschrei
bung veröffentlicht, wahrscheinlich nicht wiederholt und in
Vergessenheit geraten, wiederentdeckt im Mai 1976 durch P.
Bednar und W. Lang (die eine Erstbegehung planten und im
Quergang einen H fanden). Klass. Bew: V + /AO (rf*, PendeT
quergang), vielfach V. Rp-Bew: VI (</). Schöne Kletterei.
Einige ZH und SH vorhanden. Wandhöhe 190 m (= 9 über
wiegend kurze SL). 3'A Std.

Übersicht: Als SO-Wand wird der südöstl. Teil der Steilwand unterhalb
des Hauptgipfels bezeichnet, der in den obersten Teil der O-Schlucht
abbricht. Die plattige Wand wird von einer auffallenden Rißreihe
durchzogen, die den Durchstieg vermittelt. Siehe auch Abb. Seite 487.
Zugang: Am besten wie bei R 571 zum Nördl. Griesschartl. Von dort
jenseits ca. 70 Höhenmeter durch die O-Schlucht hinab bis zu einem
markanten Felszacken oberhalb des Kaisermanndls. Aus der Schlucht
5 m links (nördl.) empor auf einen schwach ausgeprägten, schrofigen
Absatz. Hier E. (Der Zustieg durch die O-Schlucht von unten, siehe
R 573, ist weniger ratsam.)
Route: Siehe Topo Seite 484. Die ö* in der 6. SL kann auf drei Arten
überwunden werden, 1.) durch Pendeln (wie die Erstbegeher), 2.) durch
freies Klettern (VI) oder 3.) durch freies Klettern mit zusätzlicher Siche
rung von oben (vom Standplatz an der glatten Platte über den AH). Es
kann auch direkt zum Ende der Abseilstelle aufgestiegen werden
(P. Brandstätter und F. Hofer am 16. 7. 1977): Vom Stand nach der
3. SL einige Meter hinauf, dann links um die Kante und hinauf zur Ori
ginalführe (V).

• 572a Ostwand, „Bergführerweg"
P. Brandstätter und P. Mayrhofer am 19. Juni 1977. V (eine
Stelle), überwiegend IV und III (möglicherweise schwieriger,
die Erstbegeher sind für scharfe Bewertung bekannt). Nicht
immer ganz fester Fels. Die Erstbegeher verwendeten zur
Zwischensicherung nur 1 H, den sie beließen; Standplatzsi
cherung erfolgte nur an Felszacken. Wandhöhe (ohne O-
Schlucht) ca. 350 m. 2—3 Std. vom E, 3'/2—5 Std. vom Be
ginn der O-Schlucht im Kar.
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Übersicht: In der O-Wand des Hauptgipfels hebt sich deutlich ein Pfei
ler ab, der etwa 80 m unterm Gipfelgrat endet. Die Führe verläuft nur
teilweise durch das Kamin-Verschneidungssystem, das der Pfeiler mit
der Wand bildet, erreicht im oberen Teil die SQ-Wandführe (R 572) bei
ihrer Abseilstelle, verläuft etwa 20 m gemeinsam mit dieser und dann
links dieser empor zum Gipfel. Siehe Abb. Seite 487.
Zugang: Wie bei R 573 durch die O-Schlucht (Steinschlaggefahr) em
por bis in Höhe des Kaisermanndlsockels, E.
Route: Im unteren Wandteil, etwas links der Fallinie des Kamins, den
der markante Pfeiler mit der O-Wand bildet, in einer steilen Rinne (11
u. III) rechtshaltend empor und über etwas brüchige Plätten (III u.
lll-f) zu einem breiten Band rechts des Pfeilers (ca. 150 Höhenmeter
über E). Vom Band durch eine schräge Verschneidung 10 m links em
por und auf einem weiteren Band nach links in den Kamingrund (40 m,
III). Links des Kamins über die Kante hinauf (IV, eine Stelle V, 1 H)
auf leichteres Gelände unterm Pfeilerkopf (40 m). Über gutgangbare
Bänder (11), am Schluß etwas absteigend (III) nach links zur Abseilstel
le der SO-Wandführe (R 572). Nun gemeinsam: Etwa 10 m schräg ab
seilen auf eine steile Platte bzw. zu Stand auf einem kurzen Band links
davon. Links vom Stand einige Meter in einer rißartigen Verschneidung
empor (hier führt R 572 durch den Riß gerade hinauO, dann über brü
chige Platten nach links in leichteres Gelände (40 m, anfangs IV).
Durch eine Rinne (III) empor auf den Grat, den man bei einem großen
Latschenfleck erreicht. Von hier über den obersten Teil der großen
Südwandplatte (25 m, III) aufwärts zum schrofigen Gipfelgrat. (P.
Brandstätter)

• 573 Ostwand, Dülferführe
H. Dülfer, H. Fiechtl, Walter und Willy v. Bernuth am 12.
Okt. 1912. V (eine Stelle der Originalführe in der 2. SL, kann
links umgangen werden), überwiegend IV und 111. Ausge
sprochen schöne Kletterei, langer Zustieg durch den unteren
etwa 380 m hohen Wandteil (O-Schlucht, stellenweise III—,
überwiegend leichter). Je SL ein bis zwei ZH vorhanden,
doch nur wetüge SH vorhanden. Wandhöhe (ohne O-
Schlucht) 280 m (= 9 SL), gesamte Wandhöhe ca. 650 m.
3 Std. vom E, 4'/: —5 Std. vom Beginn der O-Schlucht im
Kar.

Übersicht: Der obere Wandteil (durch den die Dülferführe leitet) fußt
auf einem hohen, von vielen parallelen Rippen und Rinnen durchzoge
nen Wandvorbau, der rechts im O-Pfeiler kulminiert. Vom Nördl.
Griesschartl (südl. des Hauptgipfels) zieht die steile O-Schlucht bis ins
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Kar herab. Der Zustieg führt durch diese Steilschlucht (Steinschlagge
fahr). Siehe Abb. Seite 469, 487 und 491.
Zugang von der Fischbachalm: Bei der Fischbachalm über den Bach
und auf dem Wanderweg ca. 15 Min. talaus, an den tiefeingeschnitte
nen Gräben, die rechts unterhalb des Lärchecks herabziehen, entlang
bis zur Einmündung des vierten Grabens („Sulzgraben", in der alten
AV-Karte falsch — als erster Graben — eingezeichnet). Etwa 60 m östl.
des Sulzgrabens auf Pfadspuren (Wegweiser: „Lärchegg-Ostwand, nur
für Kletterer"; Beginn der roten Bez.) über den östl. Begrenzungs
rücken des Sulzgrabens steil durch Wald empor. Man trifft nach einiger
Zeit auf einen schmalen Jagdsteig, dem man bis zu einem Kahlschlag
folgt. Hier scharf nach rechts (Achtung, auf die rote Markierung!) und
erneut pfadlos zu einem Jungholzbestand. An seinem rechten Rand
aufwärts zu einer Forststraße. Diese verfolgt man etwa knapp 100 m
nach rechts. Von ihrem Ende den Bez. folgend auf einem Pfad schräg
linkshaltend empor zum Sattel (ca. 1300 m) nördl. oberhalb der verfal
lenen Lärcheckalm (Ende der Markierung), LA Std. Vom Sattel in
nordwestl. Richtung über Geröll, durch Wald und Latschen noch etwa
120 Höhenmeter hinauf zum Beginn der auffallenden O-Schlucht,
20 Min. vom Sattel. (Z) Weiter durch die Ostschlucht zum E: Achtung!
Es ist wichtig, daß der E in die O-Schlucht gefunden wird (siehe Abb.
Seite 487). Die O-Schlucht bricht mit einer etwa 20 m hohen Wandstufe
ins Kar ab. Über diese von rechts nach links empor in die O-Schlucht.
Durch sie ohne Orientierungsschwierigkeiten über Geröllabsätze und
kurze Kaminstücke hinauf (stellenweise III—, überwiegend II) bis die
Schlucht zum großen Kessel wird, dann auf die mächtige gestufte
Schotterrampe, die sich zwischen dem Vorbau und der Gipfelwand bis
in die Einschartung hinter dem O-Pfeiler hinaufzieht. Achtung! Der E
in die Gipfelwand wird meist zu weit links gesucht (mehrere Abseil
schlingen). Auf der Rampe rechts aufwärts bis hinter die erste kleine,
eher unscheinbare Rippe (etwa 80 m rechts der auffallenden, schwar-

Lärcheck von Osten

R 572 = Südostwand; R 572a = Ostwand, „Bergführerweg"; R 573 = Ostwand
(Datfer) mit Zustieg zum oberen Wandteil durch die Ostschlucht; R 574 = Neue
Ostwandführe; R 574a = Einstiegsvariante zu R 574; R 575 = Nordgipfel-
Ostwand; R 576 = Ostpfeiler; R 577 = Anstieg über die Nordostecke; R 577a
= Variante zum Anstieg über die Nordostecke: R 581 = Kaisermanndl (Lärch
ecknadel), Ostkante. K = Großer Kessel. Foto: W. Lang
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v
zen Kaminschlucht). Hier senkrecht hinauf und etwas rechtshaltend
aufwärts (II mit Stellen III—) bis in eine versteckte, schmale Schicht
rinne (hier E), die weiter oben zu einer Kaminrinne wird. Man kann
auch in etwa der Fortsetzung der 0-SchIucht rechts aufwärts klettern,
um die versteckte, schmale Sichtrinne zu erreichen, muß sich aber danii
mehr rechtshalten (ebenfalls II mit III—Stellen), I'A—2 Std. vom E
in die 0-SchIucht. (Seh)
Route: Siehe Topo Seite 484.

• 574 Nordgipfei, Neue Ostwandführe
P. Brandstätter und H. Hölzl am 8. Mai 1976. V (insges.
l'ASL), überwiegend IV; von Wiederholern VI— (stellen
weise), überwiegend V eingestuft (die Erstbegeher sind für
scharfe Bewertung bekannt). Schöne Kletterei. Die von den
Erstbegehern verwendeten 6 ZH und 6 SH wurden belassen.
Wändhöhe (ohne O-Schucht) 250 m (= 7 SL). 3—4 Std.
vom E, 4'A—6 Std. vom Beginn der O-Schlucht.

ÜbcrsichtrVom N-Gipfel zieht ein weniger auffallendes Riß- und Ka
minsystem herab, das von der Griesenau und auch vom Wandfuß nur

■  als feiner Riß zu erkennen ist. Durch dieses leitet die Route empor
Siehe Abb. Seite 487 und 491.
Zugang: Wie bei R 573 bis auf die mäehtige, gestufte Schotterrampe
zwischen Vorbau und Gipfel wand. Auf dieser nach rechts bis in Fall
linie des erwähnten Riß- und Kaminsystems, das mit einer ca. 60 m ho
hen Rinne beginnt. Hier E. I'A—2 Std. vom Kar.
Route: Siehe Topo Seite 489.

• 574a Einstiegsvariante zur Neuen Ostwandführe (R 574)
W. Lang und K. Straßgüttl am 27. Okt. 1976. V (wenige Stel
len), überwiegend IV und III. Die von den Erstbegehern ver
wendeten ZH (3) wurden belassen, jedoch nur I SH.
I'A—2 Std. für die Variante, 3—4 Std. mit R 574.

Übersicht:Siehe Abb. Seite 487.
Zugang: Wie bei R 573 auf die Schotterrampe und auf dieser weiter, bis
sie in ihrem Grund eine Kaminrinne bildet.
Route: Siehe Topo Seite 489.

• 575 Nordgipfel, Ostwand
W. Lang, B. Friedrich und T. Mayer am 24. Okt. 1976. VI—
(ca. 10 m), überwiegend V und IV. Interessante Kletterei mit
kurzen etwas brüchigen Passagen. Von den 15 von den Erst
begehern verwendeten ZH verblieben 11 und 7 SH (alle H
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wurden nur zur Sicherung verwendet). Wandhöhe (ohne O-
Schlucht) 210 m ( = 9 SL). 3 Std. vom E, 5 Std. vom Beginn
der O-Schlucht im Kar.

Übersicht: Der untere Teil der Gipfelwand wird von einer riesigen Steil
platte gebildet. Die Route leitet am rechten Plattenrand empor, siehe
auch Abb. Seite 487 und 491.
Zugang: Wie bei R 573 bis zur Schotterrampe. Man verfolgt sie so
lang, bis man Einblick in die riesige Platte erhält. E in Fallinie eines
schachtartigen Kamins am rechten Rand dieser Platte. Hier ein 2 m ho
her Riß, der rechts von einer 3 m hohen Platte verschneidungsartig be
grenzt wird, SH.
Route: Siehe Topo Seite 489.

• 576 Ostpfeiler
F. Schmitt und S. Aigner am 11. Mai 1948. IV (wenige Stel
len), überwiegend III, nicht immer ganz fest, dafür recht
steil. Empfehlenswert in Verbindung mit einer Route an der
Gipfelwand (R 573—575). Nur wenige ZH und SH vorhan
den. Pfeilerhöhe (ohne Schrofenzustieg) 250 m (= 9 SL).
2'/: Std. mit Schrofenzustieg 3'/2 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 469, 487 und 491.
Zugang: Wie bei R 573 zum Geröllfeld unterhalb der O-Wand und zum
höchsten Geröllpunkt. Über steile, gras- und latschendurchsetzte
Schrofen und durch Rinnen aufwärts, am besten immer erheblich
rechts der Pfeilerfallinie, bis an den Pfeilerfußpunkt, hier E. 1 Std.
vom Geröllfeld.

Route: Siehe Topo Seite 492.
Abstieg vom Pfeiler: Über den grasdurchsetzten Fels, anfangs links-,
dann rechtshaltend 40 m hinunter (1).

Lärcheck von Nordosten

R 573 = Ostwand (Dülferführej; R 574 = Neue Ostwandführe; R 575 = Nord-
gipfel-Ostwand; R 576 = Ostpfeiler; R 577 = Anstieg über die Nordostecke;
R 577a = Variante zum Anstieg Uber die Nordostecke; R 578 = Nordost
schlucht; R 581 = Kaisermanndi (Lärchecknadel), Ostkante. Foto: Sch
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• 577 Anstieg über die Nordostecke
Ch. Ermann (allein) am 22. Juni 1907. Der untere Teil wird
heute nicht mehr begangen, statt dessen benützt man die O-
Schlucht. Der obere Teil ist auch als Weiterweg zum Gipfel
nach einer Begehung des O-Pfeilers (R 576) zu empfehlen.
111+ (eine Stelle), überwiegend III und 11. Meist fester Fels.
Höhenunterschied 600 m. 4—5 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 469, 487 und 491.
Zugang: s. R 573.
Route: Wie bei R 573 durch die O-Schlucht bis zur mächtigen Schotter
rampe. Über diese ohne Schwierigkeiten aufwärts zur Einschartung
zwischen O-Pfeiler und Gipfelwand des N-Gipfels. Von dieser Ein
schartung in einer senkrechten Steilrinne an brüchigem Fels
20 Seilmeter (III + , tf*) empor in ein Schärtchen. Von hier 1 SL (Hl—)
weiter gerade aufwärts in eine Einschartung neben einem dunklen Fels
zacken. Nun linkshaltend durch eine mit Graspäckchen besetzte Steil
mulde 1 SL empor und auf schmalem Steilband nach rechts an die
Kante. In der zweiten Rinne 50 Seilmeter gerade aufwärts und über
steile, grasdurchsetzte Felsen zum N-Grat. Über ihn zum N-Gipfel und
wie bei R 570 zum Gipfel. (Z)

• 577a Variante zum unleren Teil des Anstieges über die Nord
ostecke

F. Schmitt und S. Brandl am 8. Okt. 1943. IV— (eine Passa
ge), überwiegend III. Schöner und schwieriger als auf der
heute nicht mehr begangenen Originalroute im unteren Teil.
Zeitlich nicht kürzer (Siehe Abb. Seite 487 und 491).

Route: Auf R 576 bis in einen großen Kessel (200 Höhenmeter über E).
Von hier nicht durch die linke Steilrinne, sondern rechtshaltend durch
eine Reihe von steilen Rinnen und Kaminen, rechts einer markanten
Rippe, gerade aufwärts. Eine ausgesetzte, leicht ansteigende Querung
(IV—, H) führt oberhalb einer überhängenden Zone nach links. Vom
Ende der Querung über leichteren Fels linkshaltend zur Einschartung
zwischen Pfeilerkopf und Gipfelwand des N-Gipfels. Weiter wie bei
R 577. (Nach Angaben von F. Schmitt)

• 578 Nordostschlucht
H. Leberle und H. Pfann am 10. Okt. 1900. Früher auch als
„Anstieg über den Nordgrat" bezeichnet. III (überwiegend),
im oberen Teil leichter. Nach Regen und im Frühsommer lan
ge naß. Nicht immer leicht zu finden, selten begangen. Hö
henunterschied ca. 650 m. 4—5 Std.
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Übersicht: Siehe Abb. Seite 491.
Zugang: Von der Fischbachalm im Kaiserbachtal wie bei R 573 zu dem
Sattel oberhalb der verfallenen Lärcheckalm. Von hier auf dem west-
ostl. verlaufenden Rücken durch Wald, schließlich durch ein Latschen
gassel und über Geröll zur NO-Ecke des Lärchecks. Jenseits steigt man
den Wänden entlang ca. 30 Vertikalmeter ab zum E bei einer Rippe
2/4 Std.

Route: Zunächst durch Latschen mühsam zur Schlucht empor, die
diirch einen kurzen Quergang etwas oberhalb ihres unteren Endes er
reicht wird. Nun in ihr, immer die Hauptrinne benützend, aufwärts.
&n überhängender Abbruch wird rechts umklettert. Wo die Schlucht
kesselartig endet, wendet man sich der westl. Begrenzungsrippe zu, die
man durch Kamine in einer engen Scharte betritt. Nun auf ihrer Schnei
de aufwärts bis zu einer hohen Plattenwand (400 Höhenmeter über E)-
man erklettert sie durch den mittleren von drei Kaminen und gewinnt
damit den N-Grat (hier mündet R 577 ein), der, bald zahmer werdend,
anfangs grasbedeckt, später gutgriffigen Fels bietend, über einen Vor
kopf zum Gipfel leitet.
Desgleichen wurden auf dieser Seite des Lärchecks Anstiege durchge
führt von A. Schulze und F. Scheck am 2. Juli 1901 sowie von L Leon-
pacher und M. Zeller am 16. Sept. 1907. Nähere Berichte fehlen
Weitere Anstiege wurden ausgeführt von G. Leuchs (allein) am 28

Klammer, A. Loth und F. Nieberl,
19%, (NW-Flanke) sowie von G. Sohnstedt und F. Hoffmann, 1931
(NO-Wand). Auch hierüber fehlen Beschreibungen.

• 580 Kaisermanndl (Lärchecknadel), etwa 1950 m
Erste Ersteigung durch F. Schmitt und S. Brandl am 9. Okt. 1943. Das
Kaisermanndl ist ein schlanker Felsturm, welcher in den O-Abstürzen
des Lärchecks unterhalb des Nördl. Griesschartls aufragt. Es wird sehr
selten bestiegen.

• 581 Ostkante
Weg der Erstersteiger. (s. R 580). V- (zwei kurze Stellen),
überwiegend IV. Luftige Kletterei an festem Fels. Einige ZH
vorhanden, SH fehlen. Höhenunterschied ca. 60 m.
I — 1'/: Std. vom Turmsockel.

Kaisermanndl (Lärcliecknadel) von Nordosten
58/ = Ostkante. R 58IA = Abstiegsroute,

494

Foto: E. Grieß!

rä

ijk

■f

■Äs

¥iÜ



Übersicht: Siehe Abb. Seite 487, 491 und 495.
Zugang: Wie bei R 573 durch die O-Schlucht bis zum Sockel des Tur
mes, VA Std. vom Beginn der O-Schlucht.
Route: Aus der O-Schlucht steigt man links (südl.) über begrüntes Ge-
schröf zu einem kleinen Sattel an. Weiter über Schrofen gegen den östl.
Vorzacken des Kaisermanndls und diesen nordseitig umgehend in einen
kurzen Kamin in der N-Seite. Stemmend (V—) über einen Block in eine
Scharte am Beginn der O-Kante. Diese vermittelt fast ohne Abweichun
gen den Aufstieg. 8 m gerade aufwärts zu einer angelehnten Platte, ei
nige Meter nach links und in ein Scharrl hinter einem Zacken. 6 m
gerade empor zu einer scharfen waagrechten Gratschneide und 6 m an
der Kante zu gutem Stand. An dem leicht überhangenden Abbruch auf
wärts (V—, H links) und nach 15 m zu Stand. Nach 25 m erreicht man
einen weiteren Stand mit SH. Einige Meter links aufwärts und in der
S-Seite an einem kurzen Riß in ein Scharrl hinter einem abgespaltenen
Zacken. Nun an der luftigen Kante noch 15 m empor. Von einem H et
was rechtshaltend in der N-Wand (H) 15 m empor zur Spitze des Tur
mes. (F. Schmitt)
Wenn der kurze Kamin (V—) vor Beginn der O-Kante feucht ist, dann
umgeht man den östl. Vorzacken besser auf seiner O-Seite und steigt
von S empor (II u. III) in die Scharte. (W. Lang)

• 581A Abstieg vom Kaisermanndl
Zwei Möglichkeiten, beide abseilen. Selten begangen, des
halb AH überprüfen.

Abstieg, entweder: Auf der R 581 etwa 15 m abseilen bis zum letzten
Standplatz 15 m unterhalb des Gipfels; dann 20 m und nochmals 15 m
abseilen. Weiter durch die O-Schlucht (I u. 11) zum Nördl. Griesschartl.
Oder: Jenseits 40 m abseilen in die Scharte zwischen Kaisermanndl und
dem nächsten Zacken, und um diesen südlich herum in das Nördl
Griesschartl. (J. Fischer)

• 585 Mitterkaiser (Hauptgipfel), 2001 m
Mitterkaiser (Nordgipfel), 1915 m

Erste Ersteigung des Hauptgipfels durch J. Brunner, 1842, des N-
Gipfels durch M. Gschwendtner und G. Leuchs am 25. Aug. 1901, an
läßlich der Erstbegehung von R 594. Alleinstehender langgestreckter
Felsbau im Griesner Kar, das durch ihn in zwei Hälften, nämlich das
sog. Große (westl.) und das Kleine (östl.) Griesner Tor geteilt wird. Der
Mitterkaiser bricht nach N mit schroffem Grat zu einer 130 m tiefen
Emschartung ab, schwingt sich nochmals zu einer selbständigen Erhe-
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bung, dem N-Gipfel, auf und stürzt dann mit 700—900 m hohen Wän
den nach N ins Kaiserbachtal. Die interessantesten, doch trotzdem
nicht allzu häufig begangenen Routen sind die Ostverschneidung
(R 593) und der Ostpfeilerriß (R 593a). Auf beiden Gipfeln Kreuz mit
Kästchen und Buch.

• 586 Hauptgipfei von Süden (Normalweg)
A. V. Krafft und F. Kiesewetter am 8. Aug. 1890, vermutlich
identisch mit dem Weg des Erstbesteigers (s. R 585). 1, teil
weise Gehgelände. Im oberen Teil deutliche Trittspuren. Hö
henunterschied 140 m. 74—1 Std. (Siehe Abb. Seite 436 und
499)

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte quert man über Geröll unter dem
W-Hang des Mitterkaisers auf einem deutlichen Steiglein zu einer Rin
ne, die links, also der Schichtrichtung entgegen, aufwärts zieht und so
den Durchstieg durch den untersten Wandgürtel ermöglicht. 10 Min.
von der Hütte.

Route: Durch die Rinne, welche mit einem mannsbreiten Spalt beginnt,
aufwärts zu einer Verengung. Hier weicht man auf die linken Begren
zungsfelsen aus, kehrt jedoch nach kurzer Zeit wieder in die Rinne zu
rück und erreicht einen latschenbewachsenen Vorsprung am Ende der
Rinne. Deutliche Steigspuren leiten nun durch ein Latschenfeld und
über steiles Gras im allgemeinen linkshaltend empor zum südl., höch
sten Eckpunkt (2001 m) des langen Grates. Beim Übergang zu dem et
was niedrigeren nördl. Eckpunkt (Gipfelkreuz) hält man sich genau an
den stellenweise zerklüfteten, luftigen Grat. (Z)

• 586A Abstieg vom Hauptgipfel nach Süden (Normalweg, R 586)
I und Gehgelände. Deutliche Trittspuren. Achtung! Der Ein
stieg in die Steilrinne kann leicht verfehlt werden. Im Abstieg
'A Std.

Abstieg: Über den teilweise schmalen Grat nach S, bis man (deutliches
Steiglein) auf einen breiten Geröll- und Grashang absteigen kann, wel
cher nach W hinabzieht. Vom unteren Rand dieses Hanges durch ein
Latschengassi zum Beginn einer gestuften Steilrinne, die den unteren
Wandgürtel nach S durchbricht. Durch sie hinab ins Griesner Kar und
zur Fritz-Pflaum-Hütte. (Z)

• 587 Übergang Hauptgipfel — Nordgipfel
M. Gschwendtner und G. Leuchs am 25. Aug. 1901 in umge
kehrter Richtung. III— (eine Stelle und 20 m am N-Gipfel),
überwiegend II, stellenweise brüchiger Fels und steile Schro
fen. Wird meist in umgekehrter Richtung begangen. Leicht
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zu finden, deutliche Trittspuren und Steinmänner. Entfer
nung beider Gipfel 1 Std.

Route; Von der Scharte hinter dem Gipfelkreuz steigt man einige Meter
westl. ab und klettert über eine mannshohe Stufe zum Endpunkt des
Grates empor. Von hier steigt man nun gegen NW über Geröll etwa
60 Seilmeter ab zum Beginn einer parallel zum Grat eingeschnittenen
Schlucht, die als Geröllrinne beginnt und in die ein mächtiger Block
eingeklemmt ist. Einige Meter über ihm oder dicht unter ihm (H) quert
man nach rechts aus der Rinne heraus und klettert über eine 20—25 m
hohe gutgriffige aber brüchige Wandstufe hinab. Etwa 10 m unter der
Wandstufe verläßt man die Schlucht nach rechts und steigt durch eine
schmale Rinne 15 Seilmeter leicht zum Grat empor. Nun in der O-
Flanke über ein Geröllband gerade, später links abwärts, im ganzen et
wa 70 Vertikalmeter zur Scharte am Fuß des Hauptgipfels. Den folgen
den Zacken umgeht man über steile Grasschrofen östl., den nächsten
Zacken westl. und kommt so zum Fuß des N-Gipfe!s. Nun quert man
über Latschen und Platten nach links zu einer gut gestuften steilen Rin
ne, die (zuletzt etwas stemmen!) zu dem noch 40 m höheren N-Ginfel
leitet.

• 588 Übergang Nordgipfel — Hauptgipfel
Erstbegeher siehe R 587. III— (20 m am N-Gipfel, kann ab
geseilt werden und eine Stelle), überwiegend II, stellenweise
brüchig und steile Schrofen. Leicht zu finden, stellenweise
Trittspuren. Entfernung beider Gipfel I Std.

Route: Etwa 8 m südl. des N-Gipfels zieht eine verschneidungsartige
Steilrinne hinab. Durch sie 20 m abwärts (III— oder abseilen) und nach
S queren (II) zum Verbindungsgrat Nordgipfel-Hauptgipfel (nicht
westl. hinab!). Der Grataufschwung wird anfangs westl. umgangen,
dann direkt überklettert (II) und jenseits, in seiner O-Seite, zur Scharte
abgestiegen (II). Nun auf bequemem Geröllband in die O-Seite des
Hauptgipfels und vom Ende rechtshaltend (westl.) aufwärts zu einer
Scharte (I, Trittspuren). Jenseits 15 m hinab in eine Geröllschlucht. In
der Schlucht nicht hinab, sondern links (südl.) hinauf in den rechten
Teil der Schlucht zu einem mächtigen Klemmblock. Dieser wird von
rechts erklettert (III—, 1 H). Die Rinne weiter hinauf und in südl.
Richtung, etwas linkshaltend, empor und durch ein Felsenfenster zum
Grat (I u. II). In eine mannshohe Scharte absteigen oder mit Sprung
hinüber und in wenigen Min. zum Gipfelkreuz. (Sch)
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Mitterkaiser von Süden (von den Hochgrubachspitzen)

R 586 = Hauptgipfel von S (Normalweg): R 589 = Hauptglpfel von O. Im Kreis:
Fritz-Pflaum-Hülle. Foto; Z

• 589 Hauptgipfel von Osten
F. Keyfei (allein), 1904. IV (er*), überwiegend I. Umgehungs
möglichkeit der et*, III. Im oberen Teil meist steiles Gras und
latschenbedeckte Schrofen. Wenig begangen. Höhenunter
schied 230 m. I—l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 499.
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Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte um die S-Ausläufer des Mitter
kaisers herum zur Geröllhalde unter der O-Flanke des Hauptgipfels,
20 Min. Diese Stelle kann auch auf R 570 von der Griesner Alm iri
I'A Std. erreicht werden.
Route: Über die grasige Rampe ca. 50 Seilmeter empor zu einer kurzen
gratähnlichen Unterbrechungsstelle. Über eine 3 m hohe, senkrechte
und abdrängende Wandstufe (IV; empor zur Fortsetzung der Ram
pe. — Diese Stelle läßt sich umgehen, indem man von der gratähnlichen
Unterbrechungsstelle direkt in einem ca. 10 m hohen gutgriffigen Riß
emporklettert (III) und über ein kurzes Band nach rechts zur Fortset
zung der Rampe quert. — Über die Rampe weiter empor zum nördl.
Rand des erwähnten Geröllfeldes. Von hier durch Rinnen und über lat
schenbedeckte Schrofen im allgemeinen leicht rechtshaltend aufwärts
zu steilen Grashängen und zum Gipfelgrat, den man etwa in der Mitte
zwischen sUdl. und nördl. Eckpunkt erreicht. (Z)

• 590 Nordgipfel, Südkante
F. Baumann und J. Brückl am 14. Sept. 1923. IV-f (am un
teren Kantenaufschwung), im oberen Teil III und II. Kurze
Kletterei, selten begangen. Nur als schwierige Variante zu
R 587 zu empfehlen. Höhenunterschied ca. 40 m
'A—I Std.

Zugang: Wie bei R 587 bis zum plattigen Beginn der S-Kante des N-
Gipfels, 1 Std. vom Hauptgipfel.
.Route: Zuerst rechts (östl.) auf einen kleinen Vorbau und von ihm wei
ter an die Kante. An ihr ca. 25 m über plattigen Fels aufwärts zu Stand.
Weiter 15 m teils an der Kante, teils unmmittelbar neben ihr auf leich
tere grasdurchsetzte Felsen zur Gratschneide und nach 10 m auf den er
sten Turm. Jenseits über eine brüchige Wandstufe 10 m hinab in eine
Scharte. Die folgenden Zacken sind von O her leicht zu ersteigen, eben
so der letzte Turm vor dem Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 591 Nordgipfel, Ostwand (Rossi-Führe)
R. Rossi und E. Schmid am 19. Juni 1925. VI (zwei Stellen),
3 SL V, Rest leichter. Sehr selten wiederholt, größtenteils
brüchig, nur wenige alte ZH. Wandhöhe ca. 400 m, 6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 503.
Zugang: Wie bei R 592 zum Fuß der O-Wand.
Route: Über den Wandvorbau (III) zum ersten Steilaufschwung, der
links an, brüchig, grasdurchsetzt) in 2 SL umgangen wird. Rechtshal
tend in die große Geröllrinne unterhalb des auffälligen Rißkamins,
durch den der restliche Anstieg verläuft. In der Rinne hinauf bis sie
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aufsteilt. Nun in unschöner Kletterei 3 SL senkrecht empor (VI und V,
brüchig, 3 ZH) und nach links hinaus in Schrofengelände. Dieses ver
folgt man in einer großen Links/Rechts-Schleife (II u. III) bis zum N-
Gipfel. (Sch)

• 591a Nordgipfei, Neue Ostwand
P. Brandstätter und P. Mayrhofer am 25. Juni 1979. VI—
(Stellen), überwiegend V und IV (möglicherweise schwieri
ger, die Erstgeher sind für scharfe Bewertung bekannt). Sie
verwendeten nur Klemmkeile (keine H, „clean"); deshalb
wurde die Route später von südd. Kletterern noch einmal
„erstbegangen". Zweigt von R 591 in der großen Geröllrinne
ab. Stellenweise brüchig. Klemmkeile bis 8er Hex empfeh
lenswert. Wandhöhe und Kletterlänge vergleichbar mit
R 591. 3 Std. (lt. Erstbegeher, im Normalfall wohl etwas
länger).

Übersicht: Siehe Abb. Seite 503.
Route: Auf R 591 bis in die große Geröllrinne. Aus der Rinne rechts
heraus und durch einen etwas brüchigen Riß hinauf auf einen grasigen
Rücken (45 m, IV). Über Gras und Schrofen hinauf zu einem Absatz
am unteren Ende des markanten Risses (40 m, III). Durch den Rißka
min rechts des Absatzes gerade hinauf bis unter einen Überhang, links
heraus, dann etwas leichter zu Stand auf einer Schuppe (45 m, V und
VI—). Spreizschritt nach links auf einen freistehenden Felszacken,
links um die Kante und über mehrere Wandstellen hinauf zu einer Ni
sche am Beginn einer plattigen Verschneidung (25 m, V, IV und III).
Durch den Riß im Verschneidungsgrund beziehungsweise über die Plat
ten links davon etwa 30 m gerade hinauf, dann etwas rechtshaltend zu
einer Rinne und durch sie schräg nach links zurück zu einem Latschen
fleck (45 m, anfangs VI— u. V, dann IV und III). Etwa 8 m nach links
zur plattigen Kante am linken Rand einer Verschneidung, über sie hin
auf, dann linkshaltend über grasige Bänder in eine gelbe Nische unter
halb der brüchigen letzten Steilwand (40 ra, V und III). Am unteren
Rand dieser Wand entlang nach links (30 m, teilweise V), dann durch
eine unschwierige Rinne noch etwa 20 m hinauf bis zum Grat. (Bericht
der Erstbegeher)

592 Nordgipfel, Zentrale Ostwandführe
G. Haider und D. Hasse am 17. Juli 1976. VI—/AI (aufge
teilt wie folgt): 30 m VI— (freier Riß in der 11. SL, «/*), 5 SL
V, V + /A1, 8 SL leichter. Schöne Kletterei an überwiegend
festem Fels. Die Erstbegeher beließen alle von ihnen verwen-
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deten ZH (32) und alle SH. Bisher nur wenige Wiederholun
gen. Wandhöhe (bis zum Grat nördl. unterhalb des Gipfels)
400 m, Kletterlänge 500 m (= 14 SL). 6—8 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 503.
Zugang: Von der Fischbachalm auf dem Zugang von R 570 in Rich
tung Kleines Griesner Tor (östl. Teil des Griesner Kars). Dort, wo der
Steig von der Steilwand auf der Lärcheck-Seite ein Schuttkar nach
rechts quert (etwa in Höhe des E), quert man weiter, indem man einen
latschenbewachsenen Rücken überschreitet. Im Schuttkar unter der O-
Wand rechtshaltend, dann in gleicher Richtung über Schrofen hinauf
zu einer stumpf vorspringenden Schrofenkante. Etwa 10 m höher
Stand (Sicherung um Felsköpfl) in Fallinie des auffälligen, länglichen
Latschennecks, über dem die Steilwand ansetzt. Hier E. l'A Std.
Route: Siehe Topo Seite 504.

• 593 Nordgipfel, Ostverschneidung
L. Jöchl und H. Schneider am 25. Okt. 1959. Rp-Bew: VI—
(in der 3. SL), überwiegend V und IV, im mittleren Teil auch
leichter. In den ersten beiden SL und in der Verschneidung
schöne Kletterei. Wenig begangen. Besonders steinschlagge
fährdet durch Vorankletternde. Ca. 10 ZH vorhanden, SH
fehlen größtenteils. Wandhöhe 400 m (= 16 SL). 5—6 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 503.
Zugang: Wie bei R 592 hinauf zur Steilwand an der Lärcheckseite und
über den latschenbewachsenen Rücken in Richtung O-Wand. Auf deut
lichen Steigspuren rechtshaltend hinauf bis in Fallinie der einzigen
Schwachstelle im überhängenden Wandgürtel. E in einer kleinen Gufel,
VA Std. von der Fischbachalm.
Route: Siehe Topo Seite 505.

Mitterkaiser, Nordgipfei-Ostwand
R 59/ = Rossiführe; R 591a = Neue Ostwand (Brandstätter/Mayrhofer-Führe);
R 592 = Zentrale Ostwandführe; R 593 = Ostverschneidung; R 593a = Ostpfei-

Foto: E. Mahner
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• 593a Nordgipfel, Oslpfeilerriß (Varianle zu R 593)
S. Thaller und R. Stumhofer am 20. Aug. 1977. VI— (stel
lenweise), überwiegend V und V-i-, nur die 1. SL leichter.
Überwiegend Rißkletterei. Die Erstbegeher verwendeten zur
Zwischensicherung nur Klemmkeile. An den Standplätzen
beließen sie je 2 SH. Kletterlänge (nur Ostpfeilerriß) ca.
200 m (= 5 SL), mit dem unteren Teil von R 593 ca. 400 m
(=11 SL). 4—6 Std. einschließlich R 593.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 503.
Route: Auf R 593 bis in den kleinen Geröllkessel nach der 6. SL auf
wärts. 1. SL; Im folgenden Kamin noch etwa 10 m hinauf (IV, gemein
sam mit R 593), dann nach rechts 3 m hinaus (11), über einen kleinen
Uberhang ÜV—) empor und weiter gerade hinauf (11) in eine kleine Ni
sche, unmittelbar am Beginn des Risses (35 m). 2./3./4./5. SL: Im
senkrechten Riß über mehrere Überhänge 5 SL empor zu Stand nach
dem Schlußüberhang (je 40 m, V u. V , stellenweise VI—, 4. SL =
et* SL). Weitere 15 m leicht (II) hinauf zum N-Grat und wie bei R 594
(am Ende) zum N-Gipfel. (Bericht der Erstbegeher)

• 594 Nordgipfei, Nordwand
M. Gschwendtner und G. Leuchs am 25. Aug. 1901 anläßlich
der ersten Ersteigung des N-Gipfels. III (2 SL), überwiegend
II. Im unteren Teil steiler, grasdurchsetzter und latschenbe
wachsener Fels; im oberen Teil nicht immer leicht zu finden.
Höhenunterschied «00 m, Kletterlänge über 1200 m
4—472 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 507.
Zugang: Von der Griesner Alm über den Steg und links auf schmalem
Pfad steil durch lichten Wald aufwärts. Nach etwa 10 Min. biegt man
nach links ab, überschreitet ansteigend ein Bachbett, gelangt in ein
zweites, schluchtartiges Bachbett und steigt in ihm empor zum Beginn
der N-Schlucht, 20 Min.
Route: Der vor der östl. Wandhälfte befindliche, latschenbedeckte
Vorbau wird an seiner W-Seite erstiegen, wobei man sich am besten auf
der Rampe an der linken (nördl.) Seite in der Nähe der Latschen hält.

Mitterkaiser, Nordgipfel von Norden
R 594 = Nordgipfel Nordwand; R 595 = Nordschlucht (Preußschlucht, auch
Griesner Kamin); R 596 = Nordgipfei Nordwestwand. Foto: H. Höfler
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V
Von der Spitze des Vorbaues (ca. 1320 m) rechts empor und auf ein rin
nenartiges Band, das man rechts aufwärts verfolgt. Nach einer Verengung
des Bandes noch etwa 20 Seilmeter nach rechts und auf eine auffallende,
latschenbewachsene Rippe, die nach links emporleitet. Der Schichtrich
tung folgend über steile Rippen und durch Rinnen insgesamt 4 SL (1 SL
III) im allgemeinen gerade aufwärts zu einem größeren Absatz mit einzel
ner Lärche. Von hier auf einem bequemen Band (zweites Latschenband)
etwa 40 Seilmeter ansteigend nach rechts und dann durch eine nach links
emporziehende, steile, mit Latschen bewachsene Rinne empor zu einem
weiteren, wieder nach rechts leitenden Band, welches etwa 50 m oberhalb
des markanten Überhanges in die N-Schlucht einmündet (ca. 1620 m).
Nun nicht in die Schlucht, sondern an ihrer O-Seite der Schichtrichtung
folgend über gutgestuften Fels empor zu einem größeren Latschenfeld.
Hier quert man nach rechts auf eine abschüssige Geröllterrasse und von
dort durch Schichtrinnen aufwärts auf den Grat links des oberen Endes
der N-Schlucht. Über den Grat an den östl. Fußpunkt des Gipfelaufbau
es. Hier links einer geschweiften Kaminrinne über eine steile, plattige Rip
pe 50 Seilmeter (III—) luftig empor zum kurzen Gipfelgrat, den man
20 m südöstl. des höchsten Punktes erreicht. Verschiedene Varianten
möglich. (Z)

• 595 Nordgipfel, Nordschlucht (Preußschluchf, auch Griesner
Kamin)
P. Preuß (allein!) am 10. Juni 1913. V -t- (stellenweise), über
wiegend IV und III, im mittleren Teil auch leichter. Eine der
längsten Routen im Kaiser. Bisher auffallend selten wieder
holt (lt. Gipfelbuch: 12 Begehungen bis Ende 1976). Beste
Jahreszeit Spätsommer und Herbst oder nach längerer
Trockenperiode. Ca. 10 ZH vorhanden, SH fehlen größten
teils. Wandhöhe (bis Nordgipfel) ca. 800 m, Kletterlänge
über 1200 m 6—9 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 507. Die Führe leitet ausschließlich durch
den von der Griesner Alm gut sichtbaren, auffallenden Schluchtkamin.
Das riesige Höhlendach wird rechts umgangen (zwei Möglichkeiten).
Lt. Wirt der Griesner Alm sei das Dach auch schon direkt überwunden
worden (1 H vorhanden). Im mittleren Teil besteht die Möglichkeit
nach links in die leichtere Nordwandführe (R 594, Schwierigkeitsgrad
II u. III) auszuweichen.
Zugang: Von der Griesner Alm wie bei R 594 zum Beginn der auffal
lenden Preußschlucht, 20 Min.
Route: Von links her in die Schlucht, dann in dieser durch eine Reihe
von anstrengenden, oft durch Überhänge gesperrten Kaminen aufwärts
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Detailskizze Mitterkaiser
Griesner Kamin, R 595
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(stellenweise V, überwiegend IV; der zweite Sehluchtaufschwung,
durch den bei der Erstbegehung ein Wasserfall herabkam, wurde von
Preuß rechts umgangen und die Schlucht auf einer Leiste unter abdrän
genden Überhängen wieder erreicht). Wo die Schlucht etwas nach links
abbiegt, wird die Kletterei leichter (überwiegend II). Sie führt über plat
tige Steilstufen und über von Lawinenresten erfüllte flachere Strecken
hinauf bis unter den großen, von unten als schwarze Höhle sichtbaren
Überhang, der unersteiglich scheint. Etwa eine SL unter dem Höhlen
überhang leitet eine Terrasse nach rechts in die freie Wand hinaus. Die
se Terrasse kann auf zwei Möglichkeiten erreicht werden (siehe
Detailskizze):
1. Durch einen moosigen Kamin (V) bis etwa 8 m unter den Höhlen
überhang, dann nach rechts auf einen Vorsprung. (Eine direkte Erklet
terung des Höhlenüberhangs, 1 H, dürfte in der unter diesem rechts
emporziehenden Wand möglich sein). Vom Vorsprung einige Meter
schräg rechts absteigen (oder abseilen) auf die Terrasse.
2. Besser: Schon etwa 30 m unter dem Höhlenüberhang aus der
Schlucht durch einen überhängenden Riß (IV u. V -i-, 1 H) auf die
Terrasse.
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Von der Terrasse rechts an die Kante zu einem Pfeilerkopf. Von diesem
nach rechts absteigen in eine grasige Rinne und in ihr etwa 10 m rechts
empor, bis die linke Wand gangbar wird. Schräg links etwa 20 m hin
auf in eine Nische (Stand an Sanduhr). Etwa 3 m nach links und gerade
empor über einen kleinen Überhang (1 H) in einen Riß und diesen wei
ter hinauf (1 H) zu Stand (30 m, V u. HI). Vom Pfeilerkopf läßt sich
auch weniger lohnend über die Kante direkt zum kleinen Überhang
emporklettern (V-i-, 2 H). Nun links empor (III, IV u. V, 1 H) und
nach links queren in den Schluchtkessel oberhalb des Höhlenüber
hangs. Dann wieder in der Schlucht in leichterer Kletterei (II u. III) zur
Scharte am Grat und über diesen (I) zum Gipfelaufbau. Weiter wie bei
R 594 (am Ende) zum N-Gipfel. (R. Stumhofer -f W. Thaller)
• 596 Nordgipfel, Nordwestwand

F. Schmitt und G. Mitterer am 24. Juli 1926. IV 4- (eine SL),
überwiegend IV und III. Meist fester Fels. Wenig begangen.
Höhenunterschied 650 m. 3'A—4 Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 507.
Zugang: Auf dem Griesner-Kar-Weg (R 86) bis zur letzten Lärchen
gruppe. Hier verläßt man den Weg nach links und gelangt absteigend
zu dem bereits sichtbaren Schuttkegel unter dunkelgefärbten Platten
wülsten, 1 Std. von der Griesner Alm.
Route: Von der Spitze des Schuttkegels links (nördl.) abwärts zu einem
breiten grasdurchsetzten Band und auf ihm schräg rechts empor bis zu
seinem Ende. Über eine gelbliche brüchige Wandstufe (IV +) auf eine
Rampe, die bald wieder leichter wird und in eine schräge Rinne leitet.
Diese rechts aufwärts zu kleinem Geröllfleck. Nun auf einem Band
15 m nach rechts in eine Steilrinne und etwa 2 SL in ihr und daneben
aufwärts. 10 m Quergang, links empor in eine weitere Rinne und in die
ser, zuletzt sehr brüchig (roter Fels), in ein Schärtchen und auf eine gro
ße Terrasse. Linkshaltend zu einem langen, auffallenden Kamin. An
seiner rechten Begrenzungswand, erst am Schluß 15 m im Kamin selbst
empor unter einen dachartigen Überhang. Knapp unter ihm rechts her
aus und linkshaltend im Zickzack über leichten Fels zum Gipfelblock
und durch eine Rinne direkt zum Gipfel. (F. Schmitt)
• 597 Nordgipfel, Südwestwand

L. Burg (allein), 1927. V— (einige Stellen) meist IV und III.
Teilweise luftige Kletterei an meist festem Fels. Einige ZH
(nach Angabe des Erstbegehers) vorhanden. Fast nie began
gen. Höhenunterschied 600 m. 3—3'A Std.

Heute nur noch von historischer Bedeutung. Beschreibung siehe Kai
serführer, 10. Aufl. 1978, R 597.

510

• 600 Kleinkaiser, 2039 m

Erste Ersteigung durch J. Brunner (allein), 1844. Isolierter, im oberen
westl. Teil des Griesner Kares aufragender Berg. Seine steile S-Flanke
ist überwiegend mit Gras bewachsen, während seine NW-Wand senk
recht ins Kar abbricht. Gipfelkreuz und Buch.

• 601 Von Süden (Normalweg)
Vermutlich Weg des Erstersteigers (s. R 6(K)). I, teilweise
leichter, überwiegend steiler, grasdurchsetzter und brüchiger
Fels. Bei Nässe zu widerraten. Höhenunterschied 1(X) m.

'A—V> Std. von der Fritz-Pflaum-Hütte (Siehe Abb. Seite
512).

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf dem Weg zum Kleinen Törl
(R 76) zuerst der SO-Wand des Kleinkaisers entlang bis kurz unterhalb
des Sattels, an welchem der kurze SW-Grat im Kar ausläuft, 10 Min.
Route: Über Schrofen und Geröll in nordöstl. Richtung aufwärts zum
Beginn einer brüchigen Rinne, welche einen märkanten Zacken im SW-
Grat des Kleinkaisers abspaltet. In der Rinne empor zur Scharte und
weiter über brüchige und steile Schrofen rechts aufwärts zu einem klei
nen Schärtchen. Nun quert man etwa 120 m waagrecht oberhalb eines
Latschengürtels nach O bis zur letzten Einsattelung vor dem Gipfelauf
bau. Über sehr steiles Gras, zuletzt durch eine von zwei Felszacken ge
bildete Verengung in wenigen Min. zum Gipfel. (Z)

• 601A Abstieg nach Süden (Normalweg, R 601)
I und leichter. Überwiegend steiles Gras und Schrofen. Im
Abstieg 20 Min.

Abstieg: Vom Gipfel über steiles Gras südwestl. Richtung abwärts zu
einer Einsattelung. Nun quert man fast waagrecht die steilen Hänge
oberhalb eines Latschengürtels, bis man in die Scharte vor dem mar
kanten Gratturm im SW-Grat absteigen kann. Durch eine brüchige
Rinne und über Schrofen in südl. Richtung hinab ins Griesner Kar. (Z)

• 602 Von Westen

F. Keyfeld (allein) am 14. Juni 1904. III (überwiegend), im
oberen Teil Schrofen und steiles Gras. Brüchig, fast nie be
gangen. Höhenunterschied ca. 180 m. 1 Std.

Zugang: Wie bei R 601 an der SO-Wand des Kleinkaisers entlang und
weiter bis zum Sattel am Ende des SW-Grates. Absteigend zum Beginn
einer in die W-Wand eingeschnittenen, großen Schlucht, 20 Min.
Route: In der Schlucht empor; die 1. Steilstufe, kurz über dem E, um-
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Kleinkaiser von Süden (von den Hochgrubachspitzen)
Ä 76 = Zugang von der Fritz-Pßaum-Hütte zum Kleinen Törl; R 601 = Klein-
kaiser von Süden (Normatweg). Foto' Z

geht man links auf einem steilen, links aufwärts führenden Schrofen-
band, um baldigst in den brüchigen Schluchtgrund zurückzuqueren.
Bald danach durch eine Zweigrinne nach links aus der Schlucht heraus
auf einen begrünten Seitengrat, der leicht zu der breiten Scharte im
Hauptgrat südl. unter dem Gipfel führt, von wo dieser über Gras leicht
gewonnen wird.

• 603

512

Von Nordosten

A. und W. Deye am 14. Juli 1912. II (im unteren Teil), sonst
meist plattige Schrofen und steile Grashänge. Kaum began
gen. Höhenunterschied 180 m. '/> Std.

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte in wenigen Min. an den Fuß der
gegenüberliegenden Wand. E dort, wo die Wand ihre rechte Begren
zungskante bildet.
Route: Durch eine steile Rinne von rechts nach links steil empor zu
mehreren übereinander liegenden Grasbändern. Diese verfolgt man
nach links bis zu ihrem Ende. Hier über eine kurze, aber sehr steile
Plattenstufe zu einem guten Stand. Zunächst noch steil, dann über die
sich verflachenden Felsen, schließlich über Gras zum Gipfel. (Bericht
der Erstbegeher)

• 604 „Hochempor-Riö"
K. Lischer und H. Schneider, 1919. IV (im unteren Teil),
sonst I und leichter. Im oberen Teil steile Grashänge. Kurze
Kletterei in Hüttennähe. Höhenunterschied 180 m.
1 —l'A Std.

Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte in wenigen Min. an den Fuß der
gegenüberliegenden Wand und zum E des „Hochempor-Risses", der
den untersten Felsabbruch des Kleinkaisers durchzieht.
Route: E dort, wo der Schuttkegel am höchsten hinaufreicht. 8 m Ein
stiegsriß, im folgenden Kamin gerade aufwärts bis unter das mächtige
überhängende Schlußstück; mit Spreizschritt links um die Kante (IV)
und eine kurze Verschneidung gerade aufwärts, bis man gezwungen
wird, an der sie links begrenzenden Kante emporzuklettern. Dann nach
rechts in Rinnen auf leichtes Gelände.

• 605 Nordwestwand, Rebitschführe
M. Rebitsch und R. Olbrich am 18. Sept. 1936. VI—/AI, nur
stellenweise wenig leichter. Kurze Hüttenkletterei. Kletterlän
ge 150 m (= 3 SL). l'A Std.

Übersicht: Siehe Abb. Seite 436.
Zugang: Von der Fritz-Pflaum-Hütte auf dem Griesner-Kar-Weg
(R 86) bergab und um die NO-Ecke des Kleinkaisers herum, unter der
NW-Wand entlang zum E am Beginn einer Steilrinne rechts des der
Wand vorgelagerten, begrünten Vorbaues, 20 Min.
Route: Die steile Einstiegsrinne empor, bis sie kaminähnlich wird. Hier
rechts heraus, anfangs gerade empor, dann rechtshaltend über sehr
steile und glatte Platten unter das Dach des großen Überhanges. Dieser
wird links von einer senkrechten Wandstelle begrenzt. Querung ganz
links unter den Überhang. Sodann quert man an der Wandstelle nach
links hinaus bis zu einem feinen, schwach ausgeprägten Einriß. An ihm
empor (H), bis er sich überhängend erweitert und in die vom Gipfel
herabziehenden Einrisse übergeht. Diese hinauf bis zu einer Gabelung.
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• 607

514

Man verfolgt den rechten Riß
und kommt über kleine Über
hänge in geneigtes und leichteres
Gelände. Rechtshaltend direkt
zum Gipfelkreuz. (M. Rebitsch)

• 605a Nordwestwand, „Ner
ventour"

R. und Lisa Kluge am
27. Sept. 1986 („Nur
für starke Nerven").
VI— ((/*), überwie
gend III und IV. Kur
ze, im oberen Teil
brüchige Schluchtklet
terei. Klemmkeile bis
10er Hex empfehlens
wert. 1—1'A Std.

Zugang: Siehe R 605.
Route: Siehe Topo Seite 514.

• 606 Gschwendtner-Turm,
2015 m

Erste Ersteigung durch den Füh
rer M. Gschwendtner am 21.
Sept. 1907. Der Gschwendt
ner-Turm ist der unterste, mar
kante Gratturm des NO-Grates
(Jägergrat, R 414) der Vorderen
Goinger Halt. Fällt durch seinen
gestuften, östl. Steilabbruch auf.
Erst im Okt. 1975 durch die
Erstbegehung der SO-Kante als
kurze Hüttenkletterei (3 SL) in
teressant geworden.

Südostkante

■I; Franz, H. Mitterer und J. Wallner am 5. Okt. 1975. V/AO
(überwiegend). Kurze Hüttenkletterei. Alle notwendigen ZH
wurden von den Erstbegehern belassen, ebenso SH. Kletterlän
ge gut 100 m (= 3 SL). l'A Std.

jj. iji 1 kaminartige
E / w V ^^''^'^kneidung
: Fritz-Tyiount-

Hätte

m

*r

Gscliwendtner-Tlirni von Nordosten
R 607 - Südostkanle. E = Einslieg; Z = Zugang (teils verdeckt). Foto: Z
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Gschwendtner - Turm
so-Kante, R 607
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Chronologischer Überblick über die Entstehung
des AV-Führers „Kaisergebirge"

Übersicht: Siehe Abb. Seite 515.
Zugang: Vom Griesner-Kar-Weg (R 86) unter der NW-Wand des
Kleinkaisers entlang, dann über Geröll zu den grasdurchsetzten Schro-
fen südl. des Gschwendtner-Turms. Über die Schrofen empor zum letz
ten Rasenfleck am Fuß der S-Wand. E etwa 15 m links der SD-Kante.
Route: Siehe Topo Seite 516.

• 608A Abstieg vom Gschwendtner-Turm
Abklettern und abseilen (2 x 40 m). AH vorhanden. 20 Min.
(Siehe auch Topo Seite 516).

Abstieg: Vom Gipfel nördlich des Grates etwa 40 m über eine Rampe
in westl. Richtung hinab zum tiefsten Punkt des Grates. Hier an der S-
Seite AH. Zweimal 40 m abseilen. Danach befindet man sich wieder
auf dem Rasenfleck in der Nähe des B. (J. Franz) Auch über die Abseil
führe (R 608A) wurde der Gipfel bereits erreicht (Brüder Wallner,
Schwierigkeitsgrad II u. III).

516

vor

1885

1885

1898

1902

1903

1911

erschienen in zwangloser Folge Beschreibungen
von Wanderwegen und einigen Gipfelanstiegen in
der „Zeitschrift des Deutschen und Österreichi
schen Alpenvereins".
erscheint erstmals in Buchform eine erweiterte Zu
sammenfassung der oben angeführten Wander
und Anstiegsbeschreibungen unter dem Titel „Das
Kaisergebirge in Tirol — für Einheimische und
Fremde geschildert von Th. Trautwein". Dieses
kleine, im Verlag der Sektion Kufstein erschienene
Büchlein darf als Vorläufer des späteren Schwai-
ger'schen Kaiserführers angesehen werden,
erscheint der erste „Führer durch das Kaiserge- 1. Auflage
birg", verfaßt von Heinrich Schwaiger, verlegt
von der Lindauerschen Univ.-Buchhandlung,
München. Die Enzenspergerführe durch die NW-
Wand der Kleinen Halt gilt als die schwierigste
Kaiserkletterei.
erkrankt Heinrich Schwaiger bei der Einweihung
des nach ihm benannten „Heinrich-Schwaiger-
Hauses" am Großen Wiesbachhorn an einer Lun
genentzündung und stirbt am 19. August am Mo
serboden.

erscheint die zweite Auflage, vollständig überar
beitet und ergänzt von Dr. Georg Leuchs, im glei
chen Verlag. Diese Auflage ist als Grundstein des
späteren Leuchs'schen Käiserführers anzusehen,
folgt die dritte Auflage, wiederum überarbeitet 3. Auflage
von Georg Leuchs, abermals im gleichen Verlag.
Leuchs gilt zu dieser Zeit unbestritten als der beste
Kenner sowie als der bedeutendste Erschließet des
Kaisergebirges. Von den damals bekannten 200
Gipfelanstiegen hat er 192 selbst begangen. Seine
Erstbegehungen, wie Ellmauer Halt Kopftörlgrat
(im Alleingang), Totenkirchl Ostwand, Hintere
Goinger Halt Nordgrat u. a. m. gehören auch
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1914

1915

1922

heute noch mit zu den beliebtesten Kaiserklet
tereien.

erscheint ein Nachtrag zur dritten Auflage, ver
faßt von Georg Leuchs und Hans Dülfer, dem
brillantesten Felskletterer vor dem Ersten Welt
krieg. Hans Dülfer weist mit seinen aufsehenerre
genden Erstbegehungen im Kaiser und mit seiner
für damalige Zeiten kompromißlosen Anwendung
künstlicher Hilfsmittel den Weg der modernen
Klettertechnik. Paul Preuß tritt leidenschaftlich
gegen Dülfers Hakenanwendung auf und für die
NichtVerwendung künstlicher Hilfsmittel ein. Bei
de sind Mitglieder des DAV-Sektion „Bayerland".
Dülfers Erstbegehungen aber werden uneinge
schränkt anerkannt. Damit gibt Hans Dülfer den
Anstoß, die seit langer Zeit hitzig geführten Dis
kussionen um das Für und Wider der Verwendung
künstlicher Hilfsmittel zu beenden. Der Beginn
des Ersten Weltkrieges tut das Seine hinzu
Die Dülferführe durch die Westwand des Toten-
kirchls gilt als die schwierigste Kletterei im Kaiser
sowie in den ganzen Ostalpen. (Als eine der groß
zügigsten Kaiserklettereien hat sie noch heute le
gendären Ruf.)
Im zweiten Kriegsjahr fällt Hans Dülfer am 15.
Juni als vorgeschobener Artilleriebeobachter bei
Arras in Nordfrankreich. Ein Granatsplitter traf
ihn am Hals, vermutlich war er sofort tot. Sein
Grab (ein Gemeinschaftsgrab von 7000 Gefalle
nen) konnte erst nach dem Zweiten Weltkrieg aus
findig gemacht werden. Nach einer Umbettung
hegt Hans Dülfer heute auf dem Soldatenfriedhof
Maison Blanche bei Neuville St. Vaast beerdigt,
erscheint die vierte, bisher umfangreichste Aufla- 4. Auflage
ge, abermals völlig neubearbeitet und ergänzt von
Georg Leuchs, wiederum verlegt von der Lindau-
erschen Univ.-Buchhandlung.
In den folgengen Jahren stellt Leuchs die Überar
beitung und Ergänzung dieser Auflage weitgehend
fertig. Wegen des Ausbruchs des Zweiten Welt
krieges kann diese Neubearbeitung jedoch nicht
mehr erscheinen. Der Verfasser erkrankt an Mul-
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tipler Sklerose und setzt seinen jüngeren Sektions
kameraden Ludwig Schmaderer als Weiterführen
den seines Kaiserführers ein.

1939 Nach der Erstbesteigung des Tent Peak (7363 m)
im Sikkim-Himalaya werden Ludwig Schmaderer
und Herbert Paidar in Indien vom Kriegsausbruch
überrascht und dort interniert, während ihr Expe
ditionskamerad Ernst Grob (da schweizerischer
Staatsbürger) zurück in die Heimat darf.

1944 stirbt Georg Leuchs am 30. Januar im 68. Lebens
jahr in München.

1945 fliehen Ludwig Schmaderer und Herbert Paidar
getrennt aus dem Internierungslager in Indien.
Zuvor übergibt Schmaderer für den Fall, daß ihm
etwas zustoßen sollte, Paidar einen Brief, worin er
das Vemächtnis, den Kaiserführer fortzuführen,
Fritz Schmitt überträgt. Außerhalb des Lagers
treffen sich beide wieder und sind dann gemein
sam vier Monate lang auf der Flucht in Richtung
Tibet. Während Schmaderer, der noch Geld und
Tauschgegenstände bei sich führt, in Dabo nahe
der indisch-tibetischen Grenze Proviant einkaufen
will, wird er von Einheimischen am 11. oder 12.
Juli ermordet. Paidar sucht vergeblich nach sei
nem Freund, bricht die weitere Flucht ab, stellt
sich den britischen Behörden und meldet das Ver
schwinden seines Gefährten. Paidar wird erneut
interniert, im Dezember 1946 nach Deutschland
zurückgebracht und entlassen. Er übermittelt den
erwähnten Brief Schmaderers an Fritz Schmitt.
Fritz Schmitt kann aus zeitlichen Gründen die an
stehende Überarbeitung für die Neuauflage nicht
übernehmen. Nach einiger Zeit wird Franz Nieberl
für diese Aufgabe gewonnen.

1951 wird Herbert Paidar am 8. September in der
Pallavicini-Rinne am Großglockner von Stein
schlag tödlich getroffen.
Noch vor seinem Tod erhält er von offizieller bri
tischer Seite Nachricht, daß die beiden Mörder
Schmaderers gefaßt, verurteilt und hingerichtet
worden seien.

1956 erscheint im Bergverlag Rudolf Rother, München, 5. Auflage
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der Kaiserführer erstmals als AV-(Alpenvereins-)
Führer „Kaisergebirge", überarbeitet von Franz
Nieberl. Die „Direttissima" am Predigtstuhl gilt
als die schwierigste Kaiserkletterei.
(Alle weiteren Auflagen bis zum heutigen Tag
werden seitdem vom Bergverlag Rudolf Rother
verlegt.)

1960 erscheint die sechste Auflage des AV-Führers 6. Auflage
„Kaisergebirge", wiederum überarbeitet von
Franz Nieberl.

1963 erscheint die siebte Auflage des AV-Führers „Kai- 7. Auflage
sergebirge", abermals ergänzt von Franz Nieberl.

1967 erlebt Franz Nieberl, der längst zum alpinen Ne- 8. Auflage
stor geworden ist, mit 92 Jahren in völliger kör
perlicher und geistiger Frische die achte Auflage
mit der Überarbeitung durch Lothar Held.
Die notwendig gewordene Trennung von freier
und künstlicher Kletterei in der Bewertung der
schwierigen Anstiege wird von Lothar Held erst
mals versucht. Dabei wird nur ein Teil der Anstie
ge im Schwierigkeitsgrad V und VI abgewertet,
was zu einer Verwischung der Relation zu anderen
Routen und den mittelschweren Anstiegen führt.
Die Abwertung gilt allgemein als umstritten.
Der Schmuck-Kamin an der Fleischbank-Ostwand
gilt als eine der schwierigsten (VI-t) Kaiserklet
tereien.

1968 stirbt Franz Nieberl mit 93 Jahren am 18. August
in Kufstein.

1972 erscheint die neunte Auflage mit teilweise gering- 9. Auflage
fügig geänderter Schwierigkeitsbewertung, im
großen und ganzen jedoch unverändert.

1974 beauftragt der Verleger Rudolf Rother mit der
Neubearbeitung des Kaiserführers Klaus Werner
und Pit Schubert. Beide begehen den größten Teil
der schwierigen Anstiege zwecks genauer Röuten-
beschreibung abermals.

1975 stürzt Klaus Werner am 17. August an der Nord
wand der Aiguille du Plan (Mont-Blanc-Ge-
biet) mit einem ausbrechenden Granitblock zu
Tode.

Im Herbst des gleichen Jahres wird Wolfgang Zeis
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als Mitautor gewonnen, der versucht, das Leben
Hans Dülfers zu erforschen.
Fritz Schmitt unterstützt die beiden mit wertvollen
Unterlagen aus seinem Archiv.

1977 wird am 2. Juni die erste Route im Schwierigkeits
grad VII („Pumprisse" am Fleischbankpfeiler) er
öffnet, wobei von den Erstbegehern (H. Kiene
und R. Karl) neue Maßstäbe beim sportlichen
Klettern im Kaiser gesetzt werden. Sie verzichteten
auf jegliche Haken zur Zwischensicherung und be
nutzten nur Klemmkeile, die sie nicht zur Fortbe
wegung verwendeten.
Im gleichen Jahr beginnt sich das Freiklettern
sächsich-amerikanischer Prägung im Kaiser auch
in anderen Routen durchzusetzen. So werden die
ersten klassischen Routen ohne Hakenhilfe zur
Fortbewegung durchstiegen, u. a. Predigtstuhl,
Fiechtl/Weinberger-Führe, Fleischbank, Südost-
verschneidung, Südostwand und Ostwand (Dül-
ferführe). . , .

1978 erscheint die zehnte Auflage, völlig neiibearbeitet 10. Autlage
nach den Richtlinien der UIAA (Uniön internatio
nale des associations d'alpinisine).

1986 stirbt Fritz Schmitt am 20. Juli mit 80 Jahren m
München. . , ,, ,, » fi„„.

1990 erscheint die elfte Auflage mit der Vielzahl neuer 11. Auflage
Sportkletterrouten, die in den zehn Jahren seit der
letzten Auflage erstbegangen wurden. Mit der
Route „Odyssee", von W. Müller und P. Darsha-
no am 20./21. Okt. 1984 an der Fleischbank-
Ostwand erstbegangen, wurde der IX. Schwierig
keitsgrad erreicht.
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Information*Verkehrsamt-8205Kiefersfelden*Ft)Stfach 60*Tel 08033 8490

mizm GENIESSEN... ^ <,mwicse

Öffnungszeiten;
Dienstag bis Sonntag 11-21 Utir- Feiertage 11-21 Ufir
Kinder-Nactimittag jeden Mittwocti 14-17 Utir
Wasser-Gymnastik jeden Donnerstag 13 und 18 Utir

Ozon-Hallenbad Kiefersfelden

Stichwortverzeichnis

(Die Zalüen bezeichnen ausschließlich die Randzahlen, nicht die Seiten)

Ackerlhütte 78
Ackerischneid 525
Ackerlspitze 522
Ackerlsporn 78
Anton-Karg-Haus 48
Aschinger Alm 99

B

Bärental 44
Bauernpredigtstuhl 421
Baumgartenköpfl 76
Beichtstuhl 375, 393
Beichstuhlscharte 375, 393
Bettlersteig 60
Bismarckfigur 325
Blaiken 32

Bobweg 7
Brentenjoch 58

Christaturm 363

D

Daumen 467
Dickichtkapelle 8
Dritter Turm des Kopftörlgrates
209

Durchholzen 24

Duxeralm 5, 58
Duxerköpfl 7, 58

E

Ebbs 23

Egersg'rinn 101
Eggersteig (Steinerne Rinne)

54, 54 a
Eibergkopf 59

Einserkogel 97
Elfenhain 5

Elferkogel 97
Ellmau 31
Ellmauer Halt 195
Ellmauer Tor 54, 69
Erich-König-Höhle 272, 272 a
Erpfendorf 28

Feldberg 123
Fischbachalm 36
Flachschneid 541
Fleischbank 331 ff
Fleischbankpfeiler 358
Fleischbankscharte 331
Flimmerkisten-Dach 251

Friedhof, Großer 133
Friedhof, Kleiner 132, 132A
Friedrichsturm 220
Fritz-Pflaum-Hütte 85
Führernadeln 326

G

Gaistal 58
Gamsänger (Ellmauer Halt)
196, 196 a
Gamsänger (Hochgrubenbach)
512

Gamsänger (Winkelkar) 99
Gamsflucht, Hintere 555
Gamsflucht, Vordere 555
Gamshalt 223

Gamskar 168
Gamskarköpfln 168
Gasteig 28
Gaudeamushütte 71
Geisterschmiedwand 33

522
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Geschweifter Kamin 297 Hoher Winkel 51
Gildensteig 74, 76 Holle 44
Going 30 HOrfarter-Promenade 4
Goinger Halt, Hintere 401 ff.
Goinger Halt, Vordere 401 ff. J
Goinger Scharte 70, 416 Jägergrat 414
Goinger TOrlspitze 416, 439 Jägerwand 196
Goinger Turm 416, 433 JOchl 122 a
Griesenau 28, 35 JOchialm 122 a
Griesner Alm 35, 84 Jovenspitzen 118
Griesner Kar 85 Jubiläumssteig 54, 69
Griesner Tor, Großes 86
Griesner Tor, Kleines 570 K

Griesscharti 571 Kaindihütte 57
Großer Kessel 109, 109 b Kaindlnadel 144
Großpoiteralm 99 Kaindlrinne 310
Grüner Graben 59 Kaindl-Stewart-Turm 51, 68
Gruttenhütte 61 Kaiserbachtal 36
Gschwendtner-Turm 606 ff. Kaiser-Hochalm 65
Güttiersteig 160, 160 a Kaiserkopf 190
Gwirchtalm 56 Kaisermanndl 580

Kaiser Niederalm 161
H Kaiserschützensteig 198
Hackenkopfe 155 Kaisertal 11, 33
Haltplatte 232, 232 a Kaisertalhütte 34
Hans-Berger-Haus 34, 52 Kaiserwacht 33
HeimkOpfl 41 Kaiserzinne 107
Heuberg 122 Kalvarienberg 2
Hinterbärenbad 33, 48 Kapuzenturm 218
Hinterdux 7, 58 Karispitze, Hintere 246
Hinterkaiserfeldenaim 96 Karlspitze, Vordere 246
Hinterkaiserhof 33 Kegelstatt 145, 146
Hirschanger 182, 191 Kesselschneid, Hintere 109
Hochalm 41, 47 Kesselschneid, Vordere 109
Hocheck 59 Kiefersfelden 21
Hochgrubachkar 512 Kienberg 58
Hochgrubachspitzen 510 Kienbergklamm 2
Hochofen 146 Kirchdorf i. T. 28
Hochsessel 523 Klamml 66
Hochwacht 17 Kleine Halt 231

Hohenweg 47 Kleines TOrl 76

Hoher Lahner 100 Kleinkaiser 600
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Kleinkaiserl 169
Köpfeln 68
Kossen 26

Kopfkraxn 156, 159
Kopftörl 51
Kreidegrube 530
Kreuztörlturm 459
Kübelkar 75

Kufstein 1

Kufsteiner Karl 246, 248

Längeck 44
Lärcheck 569 ff.
Lärcheckalm 578
Lärchecknadel 580
Leuchsturm 210
Lochererkapelle 17, 18

M

Maukspitze 540 ff.
Maximiliansstraße 196
Mirakelbrünndl 197
Mitterkaiser 585

Mutterkar 177

N

Naunspitze 91
Neapeibank 33
Neustadler Graben 271
Neustadler Wiese (Hoizschiag)
34, 51

Niedersessel 523
Nordgratturm (Fleischbank) 358

O

Oberaudorf 22
Öchselweid 98
Öchseiweidschneid 102

PeterskOpfl 103 ff.

Pfandlhof 33
Pfannkamin 316
Pflaumhütte 85

Plateau 97

Predigtstühl 375 ff.
Preußschlucht 595
Pyramidenspitze 95 ff.

R

Regalm 79
Regalpscharte 494
Regalpspitze 492
Regaipturm 501
Regalpwand 481
Rehplaikgraben 79
Riedlhütte 64
Riegensteig 132, 132 a
Riezalm 42, 43
Ropanzen 47
Roßkaiser III, 114
Rote-Rinn-Scharte 67, 197
Russenleiten 35, 86

S

Schanz 15
Scharlinger Böden 197
Scheffau 32
Scheffauer 145
Scheffauer Lücke 146, 155
Scheibenbichlalm 126
Scheiblingsteinkar 119
Schiefe Leiter 324 a
Schneekar 178
Schneeloch 249 c, 270
SchOnei 74
SchOnwetterfensteri 512, 512 a
Schwendt 27
Sechster Turm am KopftOrlgrat
219

Sonneck 159
Sonnenstein 161
Sonnensteinkar 161
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Sparchenklamm 10
Steinbergalm 57
Steiner Hochalm 146

Steinerne Rinne 54, 54 a
Steingrube 96
Steingrubenschneid 96
St. Johann i. Tirol 29

Straßwalchjagdhütte 60
Straßwalchschlucht 158

Stripsenjochhaus 53
Stripsenkopf 123
Stroblwand 431

Talofenbach 60

Teufelskanzel 12

Teufelswurzgarten 271
Tischoferhöhle 9

Törleck (Östl. u. Westl.) 444
' Törlspitzen 416 ff.

Törlspitze, Nördliche 417
Törlturm, Höchster 453
Törlwand 471

Torre Maria 450 a

Totenkirchl 270

Totensessel 243

Totensesselschlucht 244

Treffau 64

Treffauer 177

Treffauer Lücke 180

Türme des Kopftörlgrates 208 ff.
Tuxeck 184

U

U (Am Kleinen Törl) 459
U (Großes U in der Steinernen
Rinne) 331
V

Vogelbad 97
Vorderdux 6

Vorderkaiserfeldenhütte 14, 41

W

Walchsee 25

Waxensteinerturra 532

Wegscheidgraben 64, 161
Wegscheid-Hochalm 178
Wegscheid-Niederalm 161,
178

Widauerweg 147, 147 a
Wiesberg 156
Wildanger 35
Wilder Kaiser 131 ff.

Wildes G'schloß 69, 75
Winkelalm 25, 99
Winkelkar 25, 99
Winklerscharte 283

Winklerschlucht 283

Winterkopf 17
Wochenbrunneralm 62, 77

Zahmer Kaiser 90 ff.

Zettenkaiser 131

Zwölferkogel 97

'S«

• Brentagruppe '' :■ ._V.
Dfgvfl>B Rudotf Rottw • München

Sicher in die Berge -
glücklich nach Hause

mit den

Alpenvereinsführern
aus dem
Bergverlag Rudolf Rother

Erhältlich zu den Gebieten:

Allgäuer Alpen - Ammergauer Alpen - Ankogel-ZGcidberggruppe
- Bayerische Voralpen Ost mit Tegernseer/Schllerseer Bergen und
Wendelstein - Benedlktenwandgruppe, Estergebirge und Walchen
seeberge - Berchtesgadener Alpen - Bregenzerwaldgebirge -
Brentagruppe - Chiemgauer Alpen - Civettagruppe - Cristallo-
gruppe und Pomagagnonzug - Dachsteingebirge Ost - Dach
steingebirge West - Eisenerzer Alpen - Geisler-Steviagruppe -
Gesäuseberge - Glockner- und Granatspitzgruppe - Hochkönig -
Hochschwab - Kaisergebirge - Karnischer Hauptkamm -
Karwendelgebirge - Kitzbiiheler Alpen - Lechtaler Alpen - Lech-
quellengebirge - Lienzer Dolomiten - Loferer und Leoganger
Steinberge - Marmoiada-Hauptkamm - Mieminger Kette -
Niedere Tauern - Ortleraipen - ötztaler Alpen - Pelmo/Bosconero
- Puez/Peitlerkofel - Rätikon - Rieserfernergruppe - Rofan-
gebirge - Rosengartengruppe - Samnaungruppe - Schiara -
Schobergruppe - Sellagruppe - Sextener Dolomiten - Siivretta -
Stubaier Aipen - Tannheimer Berge - Tennengebirge - Totes
Gebirge - Venedigergruppe - Verwailgruppe - Wetterstein und
Mieminger Kette - Ziilertaier Alpen

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
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Hans-Berger-Haus
TVN Kufstein im Kaisertal

6330 Kufstein, Tel. 05372/25 75 ■ BRD 0043

□ 2'/2 Stunden von Kufstein, 1 Stunde unter dem Strip-
senjoch, am Fuße der Kleinen Halt gelegen

□ gut geeignet als Ausgangspunkt für den Kaiser
schützensteig, Totenkirchl, Kleine und Ellmauer Halt

□ abseits der Touristenströme

□ geöffnet von ca. 15. Mai bis 15. Oktober
□ 20 Betten, 50 Lager, Duschen vorhanden
□ Halb-, Vollpension, Gruppentarife auf Anfrage
□ Information \A/ährend der Wintermonate beim Pächter:

Fam. Huber, 8923 Palfau 150, Tel. 0 36 38/228

8EC<;CTei<;EECiM(/tf

WftDEE ik:4f5FE

□ Wochenkurse für Anfänger und Fortgeschrittene
□ Klettersteigvrochen im Wilden Kaiser
□ Kletterwochen bis Grad VII im Wilden Kaiser
□ wöchentliche Kletterschnuppertage
□ Jugendkletterwochen und Kletterkindergarten
□ von Juli bis September
□ Leitung; Adi Huber, Berg- und Schiführer, Himalaya-

bergsteiger.
Bitte Prospekte anfordern!

KUFSTEIN

t* '

Weltbekannt durch das Lied „Die Perle Tirols" kennen doch die we
nigsten alle Attraktionen dieser heimeligen Kleinstadt am grünen
Inn;
■ romantische Altstadt und internationales Einkaufsflair
■ jahrhundertealte Festung und lebendiges Kulturgut
■ 5 klare Badeseen und ungezählte Wanderwege
■ gastronomische Köstlichkeiten zwischen Tradition und neuer

Tiroler Küche
■ ein Sportangebot von A - Z und die Verlockung zum erhol

samen Nichtstun
■ eine liebliche Urlaubslandschaft vor der Kulisse des

„Wilden Kaisers"
■ zentrale Verkehrslage und trotzdem eine Oase der Ruhe
■ weltbekannte Stammgäste aus Kultur, Show, Politik und Sport...

.  . . und wann kommen Sie?
A-6330 KUFSTEIN

FREMDENVERKERHSVERBAND ■ Telefon (0043) 05372/2207
Wir treuen uns auf Ihren Besucht
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Klettersteigführer aus dem Bergverlag

Hauleitner

Nördliche Kalkalpen Ost
37 Klettersteige in den Bergen zwischen Wien und Salzburg
192 Seiten, 43 Fotos, 25 Kartenskizzen, 1. Auflage 1982

Werner

Nördliche Kalkalpen West
60 Klettersteige - 272 Seiten, 56 Fotos, 34 Kartenskizzen, Plastik
einband, 4. Auflage 1988

Heindl/Werner

Julische und Steiner Aipen mit Karawanken
und Karnischem Hauptkamm
53 Klettersteige - 256 Seiten, 55 Fotos, 19 farbige Kartenaus
schnitte, Plastikeinband, 2. Auflage 1989

Höfler/Werner

Dolomiten mit Brenta, Fieimstaler Alpen, Garda-
seebergen, Mendelkamm und Vicentiner Alpen
108 Klettersteige - 416 Seiten, 99 Fotos, 21 farbige Kartenaus
schnitte, Piastikeinband, 2. Auflage 1989

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Bergverlag Rudolf Rother GmbH München

Ein Kapitel Alpingeschichte

Ludwig Gramminger

Das gerettete
Leben

Atii GcKhiclite

der Bn!9Wm>q -
Finsiii/e,
Entwicklungen,
Ausbildung,

Klaus Hol/Elmar Jenny

Behelfsmäßige
Bergrettungstechnik

Best.-Nr. 6070, DM 16,80

In diesem Buch wird die der
zeitige aktuelle Seiltechnik und
die mit normaler Bergsteiger
ausrüstung mögliche Rettungs
technik dargestellt. Bewußt liegt
der Schwerpunkt auf der zeich
nerischen Darstellung.

Rether

Ludwig Gramminger

Das gerettete Leben

272 Seiten, 248 Schwarzweiß-
abbiidungen.

Best.-Nr. 7005-6, DM 46,80

Aus der Geschichte
der Bergrettung - Einsätze,
Entwicklungen, Ausbildung,
Episoden . . .
Herausgegeben von
Hans Steinbichler.

• (BR7

Bergverlag RuckMf Rother • Mimchen

Bergverlag Rudolf Rother GmbH



Lehrschriften

aus dem Bergverlag Rudolf Rother:

Pit Schubert

Alpine Felstechnik
288 Seiten mit 156 Abbildungen und 200 Zeictinungen, kartoniert,
cellophaniert DM 19,80

Pit Schubert

Die Anwendung des Seiles in Fels und Eis
192 Seiten, 80 Zeichnungen und 35 Fotos, kartoniert,
cellophaniert DM 10,80

Pit Schubert

Alpine Eistechnik
280 Seiten mit 89 Abbildungen und 196 Zeichnungen, kartoniert,
cellophaniert DM 26,80

Klaus Hoi/Dr. Elmar Jenny
BeheifsmäBige Bergrettungstechnik
160 Seiten mit 202 Skizzen und Anleitung zur Ersten-Hllfe-Leistung,
kartoniert, in Plastikhülle DM 16,80

James Skone

Sicher Eiskiettern
144 Seiten mit 53 Abbildungen, 36 graphischen Darstellungen,
9 Karten- und Routenskizzen, kartoniert, cellophaniert DM 16,80

Dieter Seibert

Orientierung im Gebirge
128 Selten mit 37 Abbildungen und 26 Zeichnungen,
7 Kartenausschnitten, 1 Winkelmesser, kartoniert, cellophaniert

Adolf Schneider dm i6,80
Wetter und Bergsteigen
192 Seiten mit 68 Abbildungen, Skizzen und Tabellen,
Wetterkarten und 12 Farbtafeln, kartoniert, cellophaniert DM 16,80

Dieter Seibert

Grundschuie zum Bergwandern
72 Seiten mit 54 zum Teil farbigen Abbildungen und
18 Zeichnungen, kartoniert, cellophaniert DM 10,80

JZ
o
Cd
0)
n

a>
(/>

o
o

OC

CNJ
co

o
o>

o
co

o> ̂
CO CO

~ p0) Q.
>
O) o>

o
CQ

c
cO

c
o
•D
c
(D
CO
c

o
00

o X
O) ̂

<5 E
Ei o

<D
,c

o
oc

<0 o

i 'Ä tr

£
(0

'üT
O)
c
3
C

*0)
£
o
(/)
k.

liJ

CO
CO
•o

c
c

Q>

O 0)

1Q) O
o

O)
c
3
o>

o
00

0)

E

'i|■H-

^ <0
q> -5
t »-
o ®
^ >
^ cp
® m
E"O 5)
c ra
m c

:C0
■D

E
*« ü
S'
^ S2O £
■o o

§ ^
o ®2 CO

< -o

0)

0)

o

8) ^

IiS' to

CO 5
»- N

^ O)
o c

3CO E
C 0)

£ S
S E
ffl I
S-
< 0)

S c
' s,

CO
T3
CD
n

cT
o>
O)

m ®

« IDC <
0) 2
Q B

c
<D
•o
c
o



'U
3q
j8
/v
\j
3 
n
z
 s
i
s
j
d
 u
s
q
i
e
q

ui
nz
 9
ßB

|j
nv

 u
an

eu
 j
ap
 j
ei

du
ue

xg
 u
ja
 '
ßn

zj
OA

 u
ap

 j
ap

ua
su

ia
 j
ap

 q
oj

s 
iq

jj
Mj

a 
|a

}}
az

-s
ßu
nß
qq
ou
aa
 u
ai

nn
ja

ßs
ne

 L
ua
p 

'u
an

aj
sn

zn
za

ße
ii

nv
ua

na
u 
ja

p 
ßu
np
aq
je
aa
 J
nz

jo
jn
v 
uj
ap
 ß
un
ßq
qo
Na
a 
as

ai
p 
'i
ßq
qo
aj
aq
 »

sj
 h
iq
iJ
UO
 j
a
m
o
y
 i
|o
pn
u 
ße
pa
Aß
ja
a 
ai
Q

■; 
; 

:e
gB

JlS

:iJ
O

 'i
qe

zj
ia

iis
od

■1

7
 ja

pu
as

qv

R
ü

ck
se

ite
 b

e
a

ch
te

n

_
 . 

, 
, 

(b
itt

e 
Im

 U
m

sc
hl

ag
 e

in
se

nd
en

 a
n 

Be
rg

ve
rla

g
D

G
riC

nt
 IQ

Ur
iQ

 
Ru

dol
t R

oth
er G

mb
H, 

800
0 M

ünc
hen

 19,
 Po

stfa
ch 

190
162

)
Au

to
r 

un
d 

Ve
rla

g 
si

nd
 a

n 
ei

ne
r 

Ko
rre

kt
ur

 I
nt

er
es

si
er

t, 
we

nn
 d

as
 E

rs
ch

ei
nu

ng
sj

ah
r

di
es

es
 F

üh
re

rs
 n

ic
ht

 lä
ng

er
 a

ls
 v

ie
r 

Ja
hr

e 
zu

rü
ck

lie
gt

.

Di
e 

Ra
nd

za
hl

 
de

s 
Al

pe
nv

er
ei

ns
fü

hr
er

s 
Ka

ls
er

ge
bi

rg
e,

 1
1.

 ü
be

ra
rb

ei
te

te
 A

uf
la

ge
 1

99
0,

 b
ed

ar
f f

ol
ge

nd
er

 V
er

be
ss

er
un

g 
bz

w.
 N

eu
fa

ss
un

g:

b
it
te

 w
e

n
d

e
n

!



H

A
b
s
e
n
d
e
r
:
 

'
./ 

■ '- 
'

Postleitzahl, Ort:

Straße:

Die Bergverlag Rudolf Rother G
m
b
H
 ist berechtigt, diese Berichtigung d

e
m
 Autor

zur Bearbeitung der neuen Aufiage zuzustehen. Mit d
e
m
 ausgefüilten Berichtigungs

zettel erwirbt sich der Einsender den Vorzug, ein Exemplar der neuen Auflage z
u
m

h
a
l
b
e
n
 P
r
e
i
s
 z
u
 e
r
w
e
r
b
e
n
.



/  / Oberaudorf Kösscw
Waicteee^ \., ' i ^ A / , i

«  >' ̂ / \ 'ff \ V
-  ̂ Iän ' f/ Ji W"Ebersbeia I |% '' u, '. «II

''s/'''' ]M^^T7;-w \ m

'•'''"'^'*1^^^^ ÄjS '"^^^UM£Wevi-6alzbuig
4»\v t" Oberaudorf Wt Ä II

j  ̂Obßraitdcff

v^x'V.] 1 \V==
j l ' ' I \'Ml ■> i \

^.6r\e&enau

•v ■■'' VV, \ / ''■'™ ■ '' ^■A\, I \ / / ,/
\  ■ V Ä \ ff (ftii!ttei\oäq ;|?

«V.

'-::x W7a|^ Hfiuborg
\

ScheibmkmdilllB ^
feldoihüHe
Tluv A *! Kiefersfelden

•i-i'SßJÄI TeUHoerg

r  v;'
1 'vC : '■' . *

^01.1
ie:^^

t™4 ..®"r1/ IföKufstein^
«  I' I, ^oB'enteyock iP ,r^ .. / Hinter- "j» >i:.6ri£6enerAlui.

1  ' V Wlrentjour
äi ,t''' r'"!«, \ :  / ,- .

^scKenbreMHerrhiÄMe V / :. ^Endadt
ENmauerHalf

AckerUpSckeKtuier
^ MouKspitze

TrcffouerA

^ A.fii;
I v: . IM««üruKenk.

e«ud&uu6k. • ..;/  » '« ^ ' Öauäaxmuik./ t iiit ii \ A ,;. .' vi .'I  it'/WSf \ « A V ••■ \ ;>t
,! Beollkutte "•- » «

^  y Wo<kenbrunnerj4lm
j^6dteffau / .J }: ''{:'||,

NiHferstei»ter5ee
Ss-'^'

Z'D5r Johannzum

cllmau ingWörgl r KitzbUkel ff



Mit Erfahrung
geht alles besser.

Besonders Im Bergsport.

%

1 'r

JSertftschwbrenner

Sport Schuster hat in über 70 Jahren rgaus-
rüstung entwickelt, auf Exped tionen

durch Mitarbeiter und m mhafte
Alpinisten getestet und Erfal rungen

gesammelt, von de len Sie
heute profrtieren.

Deshalb sollten Sie Ihre Touren bei uns
starten. Unsere Bergsportabteilung
ist der beste Ausgangspunkt dafür.
Denn hier werden Sie von Schuster-

Mitarbeitern beraten, die selbst
aktive Alpinisten sind. Beratung aus
„erster Hand" könnte man sagen.

Was gibt's besseres?

Für uns sind aber auch namhafte Profibergsteiger und Bergführer
wie Kurt Albert, Robert Aschenbrenner,
Michel Dacher, Heinz Mariacher und Ixuisa lovane weltweit unterwegs,
um Ausrüstung unter härtesten Bedingungen zu testen und
„Ihre Erfahrung" für uns zu sammeln. Das hat uns bergauf,
liergab zum Bergexperten schlechthin gemacht. ———-«voa
Erfahrung ist eben die beste Beratung. f tenfos'-
Sie sollten Sie sich zunutze machen. \
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